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Liebe Leserin! Lieber Leser!

Eın TIhemenheft ber Weihnachten innerhalb der Pentekoste kommt zugegebener
Ma{ßsen ETW ZUnzeıt. [)aran andert sich auch nichts, WEeNn INan liturgiehistorisch
auf die Zusammenhänge und Parallelen iın der Gestaltung VOon Weihnachten
und (O)stern verwelısen ann oder auf die Tatsache, ass bei beiden Festen die
Feler der Erlösung geht. Wenn WITF uns dennoch azu entschieden haben, können WITr
dafür LUr eın schlichtes Traditionsargument 1InNs TIreffen führen: Das Heft eines NEU-

Jahrgangs des HEILIGEN IENST dokumentiert jeweils das Symposion der 1tUr-

gischen Komm!1ssıon, das gewöhnlich 1m Herbst des vorangeganschCch Jahres einem
bestimmten Ihema gewidmet WAäITl. Im Oktober 2041 eben der Feler VOIN Weihnachten.

Ausgangspunkt für die Beschäftigung War die Beobachtung, ass in 115C-

LeN agen selbst für viele Christinnen und Christen nicht Ostern, sondern Weih-
nachten das Hauptfest se1ın scheint. Weihnachten wird dafür weıt ber die
christlichen Kirchen hinaus gefeiert, weil 65 offenbar auch bei vielen, die kei-
nenN Zugang (mehr) ZU1 Kirche und ihren Gottesdiensten haben, die Sehnsucht
ach einem Mehr Leben, ach einem erfüllten Leben weckt. DIiese Sehnsucht
klingt schon In den Impressionen ZUuU instieg in das Ihema, wWwenn eın ast-
wirt, eine Pflegedienstleiterin 1mM Seniorenheim, eın Pfarrer 1im Pfarrverband
und Dechant SOWI1Ee die Priorin der Karmelitinnen in (Graz vermitteln, WIeEe ihre
Zeit der Vorbereitung auf Weihnachten bzw. ihr Weihnachten-Feiern aussieht.

DIie Tatsache, ass heutige ‚Weihnachtsfeiern‘ miıtunter weni1g geme1in haben mıt
dem kirchlich gefeierten Glaubensgeheimnis 1m CHNSCICH Sinn, wird häufig be-
klagt und als oberflächlich abgetan. Der Theologe und Hörfunk-Journalist eım
Bayerischen Rundfunk, Matthias Morgenroth, macht in seinem Beıtrag deutlich,
ass die moderne Sehnsucht ach Weihnachten als eine verdichtete Ausdrucks-
form heutiger Religiosität gelesen werden INUSS); plädiert dafür, s1e 1n diesem
Sinn nicht als Verfalls-, sondern als Veränderungsgeschichte wahrzunehmen.

Dietmar Winkler, Patristiker der Universitat Salzburg, stellt heraus,; ass
e1ım Weihnachtstfest letztlich die rage geht, welr dieser Jesus Christus Ist, un:
zeigt auf, w1e die Kirchenväter in Ost und West daraufghaben Franz
arl Pra{fßl, Prof. für Gregorianik in Graz, vermittelt, WI1e 1MmM Choral die patristischen
Theologen die Psalmen 1im Hinblick auf die Menschwerdung Christi ausgelegt un:
komponierende Theologen des Jahrhunderts s1e musikalisch umgesetzt haben
Musik ist wesentlich und prägend für die emotionale Verankerung der Weihnachts-
botschaft. In diesem Sinn fragt der Bonner Priester und Kirchenmusiker, Wolfgang
Bretschneider, welche Weihnachtsbotschaft WITFr vermitteln haben und w1e WITFr
sS1e muıt der Sprache der Musik aktualisieren un:! 1Ns Heute inkulturieren können.

Der Liturgiewissenschaftler Stephan Wahle VOIN der Universitat Freiburg 1mM Bre1ls-
gau analysiert schliefßlich Elemente der liturgischen Feier VON Weihnachten und annn
zeigen, ass sich kirchliche TIradition und menschliche Erfahrung dort berühren,
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Weihnachten als eın Fest der Erlösung gefeiert wird. ine knappe Dokumentation
VOIN Gesprächskreisen und Anregungen DA Ihema runden das TIhemenheft ab

Schon eım ersten Durchblättern dieses Heftes ist Ihnen ;ohl aufgefallen, ass sich
das Aussehen uUuNseTeT Zeitschrift etiwas verändert hat Miıt einem moderaten „Face-lif-
CC  ting wollen WITF einerseıits der Grundlinie HASCIGE Traditionszeitschrift, die heuer 1 -
merhin in den Jahrgang gekommen ISt; treu bleiben; zugleich aber auch den veran-
derten Lesegewohnheiten gerecht werden. Wiır hoffen, ass die Schriftarten der
besseren Lesbarkeit dienen undochmehr 7AREE Lektüre der einzelnen Beiträge einladen.

In der Hoffnung, ass S1ie die vorsichtigen Anpassungen 1mM Layout als posiıtıve „Ver-
änderung‘ aufnehmen und nicht als ‚Verfall”
grüßen S1ie herzlich 1M Namen der Redaktion

Winfried Bachler OSB und Christoph Freilinger

Postscriptum: Wir freuen u1ls über hre Rückmeldungen
(Emai christoph.freilinger@liturgie.at; oeli@liturgie.at)
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Impressionen dQus unterschiedlichen Erfahrungen
9153 der Felier Von Weihnachten

ntion Walkner, Reiterhof VIOOS, alzburg
Weihnachtszei ım Gastgewerbe
eit der Besinnung, eit des artens, eit des Vorbereitens, eıt des Ankommens... Meın
derzeitiges, Sanz aktuelles Bild oder vielmehr jenes Bild VO der Weihnachts- un Adventzeit,
das In den etzten Jahren entstand un sich nach un ach 1in meiınem Betrachten ildete,
entspricht nicht mehr Sanz dem Klischee VON Weihnachten als einer eit der Besinnung, der
Ruhe, des Vorbereitens un des artens oder dem Bild VOIN Weihnachten, das sich eigentlich
iın mır als Kind entwickelte, epragt Ure ine c3Ahrıstilıiıche Erziehung un eın fwachsen
muiıtten drin 1M kirchlichen Jahreskreis.

Mein Bild VO  e Weihnachten ann INall mittlerweile als eın eher verzerrtes bezeichnen: VCI-

hat sich das Bild, das ich hätte oder elernt DZW. mitbekommen habe, hin e1-
NECIN, wl1e Hr me1ılne Tätigkeit als (Jastwirt geworden 1st.

In meımnem nNnneren ist die Adventzeit gepragt VOIN dem Bedürfnis, mich einzustimmen un:
vorzubereiten aufdas Fest der Ankunft, mıt em Was dazugehört, angefangen VO  — der Rorate
über Adventfeiern bis hin den Gottesdiensten den en Festen; un: dieses Bedürtf-
nN1s Sanz automatisch jedes Jahr wieder, obwohl ich 6S aum praktizieren annn un:
doch sehr stark VO intensiven „Feiern‘ der Weihnacht schon ange VOT der eigentlichen Ad:-
ventzeıt un:! dem Weihnachtsfestkreis überdeckt un: VOIN dichtem gleich einem TIuch
vernu wird.

Anstatt ruhig, gemütlich, mıt Andacht un: Besinnung auf diese eit zuzugehen, ist bei unNns

1m Gasthaus Sanz das Gegenteil der Fall schon etwa 2R ochen VOT dem ersten Advent-
wochenende wird die intensıivste, stress1igste, entbehrungsreichste (was Schlaf un: Familie
betrifft), anstrengendste, aber auch andererseits umsatzstärkste eit des gastwirtlichen Jah
reskreises eingeläutet!

Auf diese eit der Weihnachtsfeiern mussen WIT uns auch ordentlich, efasst un besinnt
vorbereiten un das Ankommen uUuNnseTeTr vielen (‚äste VO  a denen WIT Ja auch wol-
len, dass s1e bald wiederkehren.

Es werden die ager bis “AB% Bersten aufgefüllt, Lebensmittel un VOT em Getränke, da
Ja nichts ausgehen un: jeder irgendwie 1Ur mögliche unsch rfüllt werden soll Und Ge-
rade ZUrT eit der Weihnachtsfeiern gibt CS da Sahız viele Wünsche und Bedürfnisse, denen
eın Wıiırt egegnen INUSS, aber auch kritischere un anspruchsvollere (‚äste als den est des
Jahres über. Die (‚äste wirken nervoser, un: ungeduldiger, auch schwerer zufrieden
zustellen als den est des Jahres un der Erwartungsdruck auf iıne „‚tolle  CC bzw „ordentliche”
Weihnachtsfeier, welche WITr als Veranstaltungsort gestalten aben, scheint ungeahnte Aus-
ma{ße anzunehmen. Da 11US$5 INa  - sich schon mıt gewIissen orgaben eıtens mancher Firmen
und Feiernder abmühen, die weıit über die Sanz normale, selbstverständliche weihnachtliche
Dekoration un das Erstellen eines Weihnachtsmenüs hinausgehen, den Ansprüchen

gut geht erecht werden:;: Was WITFr Ja auch tun, enn davon en WIT 1n der
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(Jastronomie schliefßlich! Sozusagen gehört diese eit des Jahres ganz dem feiernden Gast,
der Ja Mittelpunkt uUuNnseTeTr Arbeit ist, alle Sensoren sind auf Dienstleistung ausgerichtet, un:
D versteht sich wWw1e€e VO  - elbst, in diesen ochen immer fit; freundlich un: ausgeschlafen
se1ın Oder zumindest wirken.

In der Vorweihnachtszeit gilt bei u1ls in der amilie der Ausnahmezustand. Meine Frau
un 1ISCIC fünf Kinder sehe ICH,. WEn CS der Stundenplan der drei Grofßen zulässt, L1UT mehr
AB Mittagessen un den Ruhetagen, da In dieser eit Tagesablauf infach SC-
gensätzlic ist Während für die amilie der Tag Tag bleibt, verschiebt sich für die (Jastro-
nomı1e un! Jene;, die darin beschäftigt sind, der Jag mehr un:! mehr 1n die aCcC hinein. EsSs
versteht sich selbster  rend, dass In dieser Phase der Geschäftstätigkeit eiıne Sperrstunde

Mitternacht oder Sal bevor ordentlich „ausgefeiert‘ wurde, nicht wirklich denken ist
angesichts der en Erwartungen beider Seiten Ww1e bereits angesprochen.

ESs 1st jedes Jahr wieder eine Herausforderung, al das „Normale“ ın dieser stillsten eit des
Jahres, das Ja eben die Weihnachtszeit ZUL olchen macht, mıt dem TIreiben der Weih-
nachtsfeiern unter einen Hut bringen un den Erwartungen, denen 1I11all als Dienstleister
unweigerlich gegenübersteht, erecht werden.
ndıre fäaärbt dann natürlich die verstärkte Tätigkeit 1im Betrieb auf meıne Frau un die

Familie ab, da all die Aufgaben, die SONS übers Jahr VON mir übernommen werden un 1n
dieser eıt infach nicht chaffen sind, trotzdem Von jemandem bewältigt werden mussen.
Somit wird auch In der amilie die Belastung indirekt mehr: und da WIT noch dazu eın kleiner
„Familienbetrieb‘ sind, heifßt es.da W1e der Name schon schön Sagt für alle anpacken,

C585 11UTr geht
anchma ist wirklich eın eher wildes Felern, bis Besinnungslosigkeit, bei dem schein-

bar eın Ende 1n IC ist, un WEn 65 Uhr früh immer noch nicht reicht, wird halt
noch in der weıter „Weihnachten gefeiert‘.

Doch ist andererseits immer Ööfter der Fall, dass bei manchen Feilern gdi nicht mehr alle
Gäste, für die reservıiert ist, erscheinen: S1e entschuldigen sich bei dem Gastgeber, ZUT glei-
chen eıt auf einer anderen Veranstaltung oder Weihnachtsfeier eingeladen seın (Janz
stark MI1r das bei Gästen auf, die ihren Geburtstag 1m Dezember feiern möchten un
bei der Planung desselben auf die natürlichen renzen der vielen anderen Feilern, VOT al-
lem Weihnachtsfeiern stofßsen, welchen die eingeladenen (‚äste dieser eıt ausgesetzt sind
(Weihnachtsfeier des Sparvereins, des Stammtisches, der Senioren, der Musikkapelle, der
Heimkehrer, des Milchlieferverbandes, des Roten Kreuzes, der Jägerschaft un des örtlichen
Sportvereines un: Wäas da SONS noch alles zusammenfallen ann Und vielen Absagen

entgehen, gilt da schon Sanz behutsam un einfühlend einen passenden Termin
planen un: taktisch einzuladen. dieses Urganisieren für die (‚äste och zusätzlich ın
einen gewilssen Stress aus, der den TUC auf die Feier I11UT noch erhöht, da INa  - Ja bei einer
Geburtstagsfeier den anderen Feiern dieser eit nicht nachstehen ll

Besinnliche Felern 1m Gasthaus werden Sal1Z selten, Feiern eben, bei Kerzenschein eın
weni1g wird oder weihnachtliche edıiıchte un Geschichten vorgetragen werden,
sind eigentlich ann ich aus me1ıliner Warte beurteilen ‚VO: Aussterben edroht“ und
fast Sar nicht mehr vorhanden. Wir versuchen das 1m Gasthaus VON unNns aus gut s geht
mıt dventkranz, vielen Kerzen un: Weihrauchduft eın wen1g wetit machen, sodass beim
Eintreffen der Gäste wenigstens die Stimmung in die richtige ichtung geht.
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Und TOTZ diesem ufgehen 1m eru un: für den (Gast gelingt 6S u11l auch ın der Familie,
gemeinsam un: muıt viel Enthusiasmus, eın klein bisschen weihnachtliche Besinnung einkeh-
@48 lassen, zumindest jenen agen und Jjenen Zeiten, die CS erlauben.

E1n u un: sehr deutliches eispie ist für mich jedes ahr meıl1ne Mutter, die diesen Be-
trieb aufgebaut hat un auch Jetz och Sanz tatkräftig mithilft S1ie hat VOIN Anfang VOTL

über Jahren entschieden ab dem Dezember unNnserTrenN Weihnachtsurlau stattinden
lassen und das ©  en er geschäftlicher Vernunft un: für einıge uUunNseTeTr ollegen

verständlich, WI1IeEe INanl blo{ß ber die Feiertage ZUSPCITICN annn ber 111all kann, weil 6c5 auch
ler einen Mittelweg geben I1US$S5 un: soll, sich un se1ine Familie nicht omplett preI1s-
zugeben. Fuür diese Einstellung un diesen Mut bin ich meıiner Multter sehr dankbar. Ich habe
ullseTrTenN Weihnachtsurlaub auch ach der UÜbernahme des eschaIits ZUT Freude HHSGIG: Mit-
arbeiter un me1ıliner amilie beibehalten, da ansonsten das eigentliche Weihnachten nahezu
purlos unls vorüberziehen würde. Urlaubsbeginn bietet sich uns dann ndlich auch
die Gelegenheit, och voll ın den verbleibenden est des kirchlichen Weihnachtsfestkreises
einzutauchen un: quası 1mM Schnellverfahren uns auf das kirchliche Weihnachtsfeiern eINZU-
tellen

Für meılne Multter gehört etwa auch das Kekse-Backen w1e für viele andere Hausfrauen
auch In gewisser Weise ZUT Weihnachtsvorbereitung dazu, DUr ass sich das Kekse-Backen
me1l1ner Multter jedes Jahr zwischen 23.00 Uhr nachts un (02.00 Uhr früh abspielt, eben eın
wen1g zeitlich verschoben, aber OC
uch priıvat ist CS meln Ziel, Heim gemütlich un weihnachtlich wWw1e möglich

gestalten, dass besonders 1SseIe Kinder eine Oase darin en mOgen, sich auf das Wesentli-
che der Weihnacht ın Ruhe konzentrieren un: der aufgebauschten Hektik, welche draufßen
herrscht, eın wen1g entfliehen:;: gleichsam auch uns Erwachsenen 1ın der Familie einen Ort
abseits der Gäste schaffen, dem wahres Weihnachten passıeren ann

Monika utegger, alzburg
Meırnne Erfahrungen Weihnachten
Im Dienste den ranken und alteren Menschen

Ich bin gelernte Krankenschwester un: arbeite se1it 1994 1mM Haus für Senioren 1mM Diakonie-
zentrum alzburg. Seit fünf Jahren bin ich als Pflegedienstleiterin atıg Und 1m rühling die-
SCS Jahres konnte ich meılnen Abschluss als Lektorin bewerkstelligen, diese Lektorenfunktion
ın der Evangelischen Kirche entspricht den Wortgottesfeier-Leiter/inne/n ın der katholischen
Kirche

In diesen Jahren Arbeit mıt den Seniloren konnte ich schon viele Weihnachtstage, Weih-
nachtsabende, Weihnachtsstimmungen un Weihnachtsschwankungen miterleben und diese
auch mitgestalten.

Fur mich persönlich beginnen die edanken Weihnachten me1st schon 1im Monat kto-
ber, eplant wird, welche Mitarbeiter/innen bei den Adventsandachten mitwirken, welche
Weihnachtsgeschenke für die Bewohner/innen gekauft werden sollen, WelI Weihnachten
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welche Dienste übernimmt un: bei welcher Baumschule dieses Jahr die Christbäume gekauft
werden.

Die eigentliche Einstiımmung auf den Advent un! auch auf die Weihnachtszeit beginnt bei
mMI1r persönlich etzten Freitag VOTL dem Adventssonntag, WenNn WITLr gemeinsam mıt den
Bewohner/inne/n un!: mıt uUuNseIeI Ergotherapeutin alljährlich Adventskränze binden ach
getaner Arbeit gibt dann traditionell Bratäpfel un: leckeren Punsch: dieser vertraute Ge-
ruch aus JTannenzweigen, Bratäpfeln un: Punsch löst nicht 1Ur bei mI1r vorweihnachtliche
Gefühle au  N An den vlier Mittwochen VOTL Weihnachten en dann jeweils die Adventsan-
dachten STal Im Haus für Senloren stehen zudem neben Andachten auch noch Nikolausfei-
Crn un: Krampusläufe auf dem Programm. In den einzelnen Wohnbereichen werden
Ausflüge den örtlichen Christkindlmärkten angeboten, die sich bei den Senior/inn/en SIO-
er Belie  er erfreuen.

Bel1i den alteren Menschen gibt 65 viele Erinnerungen ihre früheren Weihnachtserlebnis-
S ge  a VOIN einer gewissen Sehnsucht un freudiger Ekrwartung, Ja einer merklichen
Unruhe DIiese Erwartung findet ohl ihren Höhepunkt eiligen en

Als Pflegedienstleitung gilt meın Augenmerk nicht 1U den Senioren, sondern auch den
Angehörigen un: meılnen Mitarbeiter/inne/n. Alle Personengruppen en ihre Erwartun-
SCHIL, Vorstellungen un ünsche, aber VOT em ihre persönlichen Erinnerungen das
Weihnachtsfest.

Begiınnen möchte ich mit den Bewohner/inne/n Es 1st schön für mich beobachten, WI1Ie
viele Bewohner/innen ın den etzten agen VOT dem eiligen en och ZU Friseur

gehen. S1e möchten einfach chic se1n für das große Fest Für ganz viele ist aber der Besuch
der Angehörigen eın Höhepunkt; da sSind eschenke nicht mehr wichtig, sondern die eit
mıt dem Sohn oder der Tochter verbringen, die SONS ber das Jahr gesehen eher selten
vorbeischauen.

Einige Bewohner/innen jedoch werden über die Weihnachtstage VON ihren Angehörigen
abgeholt, weiterhin 1m Krelise der amilie feiern. Leider gibt auch Bewohner/in-
NECN, die Sanz ohne Angehörige dastehen un für die das Weihnachtsfest ine große GGefühls-
herausforderung darstellt Zum einen rleben S1e die Weihnachtsatmosphäre 1im Haus für
Senloren, ZU anderen wird ihnen das Alleinsein in diesen agen vermehrt bewusst. Viele
Erinnerungen VO  u früher werden wach un pragen die Weihnachtstage SOWI1E den eiligen
en

Aus meıliner Sicht tellen die Weihnachtstage für die Angehörigen ıne gesteigerte eraus-

forderung dar. Da die me1lsten selbst mittlerweile iıne eigene amıilie aben, gelingt ihnen
nicht immer den Wünschen VON ater oder Multter erecht werden, welche gerade 1ın die-
SCI1 agen vermehrt anrufen un Besuche einfordern.

Die Mitarbeiter/innen 1ın meıiner Einrichtung können sich entscheiden, ob S1e lieber
Weihnachten oder Neujahr ihren Dienst verrichten möchten. Entscheiden s1e sich für die
Weihnachtstage, dann sind S1e mafßgeblich 1n die Gestaltung der Weihnachtsfeier involviert.

Das Haus für Senioren hat Plätze un ist eingeteilt in reli Wohnbereiche er Wohn-
ereich gestaltet hierbei seıne eigene Weihnachtsfeier. Fur die Bewohner/innen mıt einer de-
mentiellen Erkrankung ineeWeihnachtsfeier in der vertrauten mgebung der
Wohngruppe

Neben den Weihnachtsfeiern in den Wohnbereichen, VOT em auf die vermehrt pfle-
gebedürftigen Bewohner/innen eingegangen wird, gxibt auch och die grofße gemeinsame
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Weihnachtsfeier 1mM Veranstaltungssaal. DIie Feiern beginnen mıt der Teilnahme traditio-
nellen Weihnachtsgottesdienst, der 16:00 Uhr In der hauseignen Kirche stattfindet.
ESs gibt jedoch auch Bewohner/innen, die den Weg In die Kirche nicht mehr selbstständig
bewältigen können. In diesem Fall finden kleine Weihnachtsandachten ıIn den Wohngruppen

Es berührt mich jedes Jahr aufs Neue, WI1e In den Wohnbereichen gemeinsam eın „Heiliger
bend“ gestaltet wird. Miıt „gemeinsam' meıne ich, dass ine Bewohnerin mıt ihren Töchtern
gemeinsam eın Familien-Weihnachtslied für alle Mitfeierenden singt. der aber ass Ange-
hörige ihre (Gitarre mitbringen un gemeinsam mıt den Enkeln für die Gruppe sıngen und
spielen; dass die Partner der Mitarbeiter/innen sich bei der Mitgestaltung der Feierlichkeiten
aktiv einbringen un: beim Servieren des Weihnachtsmenüs helfen Dieses Miteinander
mıiıt den vielen, unterschiedlichen Persönlichkeiten bedeutet für mich schon eine Sanz beson-
ere Weihnachtsatmosphäre.

Der TUn für Weihnachten, -dass Gott Mensch wurde“”, ann ‚WarLr das Jahr gefeiert
werden, und doch ist der Heilige en deren dem der heiligen 5 Ta gedacht wird.
er wird bei mır 1im Haus für Senloren auch nicht Dezember gefeiert, w1e das in
manch anderen Einrichtungen der Fall ist.

Die nhalte der Feierlichkeiten sind ohl in en Bereichen hnlich ESs werden Weih-
nachtslieder CSUNSCNH, edanken un edıchte gelesen, Instrumente gespielt, das ‚vangeli-

elesen un auch eın leckeres Menu gehört immer dazu.
Unsere Seelsorgerin, Frau Dr. Koller, ist eine wertvolle Begleiterin un Mitgestalterin uUuNse-

GT Weihnachtsfeiern. on 1mM Vorfeld werden viele Gespräche eführt, da vermehrt INall-

che Traurigkeiten auftauchen un VOIN der friedlichen Weihnachtszeit nicht immer etwas
spuren ist: Da sind die ersten Weihnachten 1m Seniorenheim, die ersten Weihnachtstage
ohne den geliebten Partner oder gar eın eihnachtstfest, der Sitznac  ar VO Vorjahr 1UN

nicht mehr dabei ist
Be!l vielen Menschen kommen unzählige Stimmungen und Gefühle ZU usdruck, doch

über Hledem steht die Tatsache, dass Jesus geboren wurde, „Gott eın Mensch wurde, u1ls
Menschen eın Du geben Für mich persönlich eiıne selige Weihnachtszeit.

lois Kowald, Gleisdorf

Advent und Weihnachten für einen Pfarrer und Dechant

Die Aufgabe, die mir gestellt wurde, lautet: Als Pfarrer und Dechant, der für mehrere Pfarren
mıit insgesamt Katholiken zuständig ist und die ihm anvertrauten Gemeinden auf das
Geheimnis VON Weihnachten vorbereitet un mıt ihnen Weihnachten feiert, soll ich infach
darüber berichten, wWw1e un Was ich da koordinieren habe un:! W1e mır dabei geht. Das
ll ichn tun.

Zunächst Zwel konkrete Begebenheiten als Ilustration, die Meine Kirchenmusike-
rın un! Organistin wurde VOT Jahren VO damaligen Pastoralpraktikanten ach den Weih-
nachtsfeiertagen War auf Schiurlaub gefragt: Na un Was hast du enn iın den Weih-
nachtstagen gemacht?” Sie gab ZUT Antwort: „Bel 35 Gottesdiensten rge gespielt!” Die ZWEe1-
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Begebenheit ereignet sich regelmäßig Weihnachten 1e eute 1im Advent
ARSE® „Mel1l,;, Herr Pfarrer, Jetz kommt ohl eine schwere eit auf S1ie ZU. Wenn ich dann das
Mitleid ausreichend habe, pflege ich antworten ))Na, chlimm ist 65 nicht /7u
Weihnachten da ich eh nichts anderes als predigen, feiern, un: Schlaien  D AIl das tue
ich

Meın erster Impuls angesichts der Fragestellung WAäLl, uUuNseITIEeIl elektronisch geführten Ka-
lender des SaNZCH Pfarrverbandes für die Tage VO November 2010 bis AB Janner
2011 auszudrucken un: infach einmal durchzuschauen, Was da es egeben hat Die
1 ust ist ın mır hochgekommen, eine SCHAaUC Statistik führen Was enn WIT 1er Priester
VOT einem Jahr, gemeinsam mıt uUuNnseTeEeNINN Diakon un den beiden Pastoralassistenten DEr
macht en 1mM Advent un 1in der Weihnachtszeit. Es War neben den Gottesdiensten der
ordentlichen Seelsorge (9 Sonntagsgottesdienste, Wochentagsmessen un Kasualien 1ın drei
Pfarrkirchen) nicht wen1g. Ich bin aber VON einer SCHAUCH Aufzählung abgegangen aus einem
biblischen TUnN:! Von Öni1g David Chr 28 Sam 14) wird berichtet, dass auch e1n-
mal die Seinen ezählt hat Das ist ihm nicht gut bekommen. Es wurde ihm als Misstrauen

gegenüber (Gott angerechnet. Also lass ich die Finger davon un: berichte recht allgemein un
persönlich subjektiv.

Zunächst ing „vler Priester“ ach viel. Tatsächlic War 65 anderes: Einer davon WarLr VON

November das Arbeitsjahr über 1mM Krankenstand. Der andere Priester ist eın grle-
chisch-katholischer „Jungpriester” VON 5() Jahren (erst 2009 gewei aus Rumanılen, der erst
den römischen 1CUSs un die deutsche Sprache lernen musste Mit Aushilfen haben also meln

Kaplan un: ich die Messen organisieren können.
Zusätzlich den regelmäfßsigen Gottesdiensten gibt CS ın dieser eit Roraten 6:00 Uhr

ın der Früh, Herbergsuche iın der Nachbarschaft, vermehrte Krankenkommunionen, Kran-
kensonntage (das sind sonntagnachmittägliche Messfeiern mıt Krankensalbung un Fest-

tagsgottesdienste un -predigten. Das i1st besonders sensibel: Was SdsCc ich denen, die DUr

en eiligen Zeiten kommen? CC ich 65 w1e eın steirischer Mitbruder, der ach
dem Weihnachtsgottesdienst der Gemeinde ‚Froh Ostern“ gewünscht hat? Er hat das da:
miıt begründet, dass viele erst (Ostern wieder sieht Im Advent gibt auch zusätzliche
Beichtgelegenheiten, bei denen unls die Beichtstuhltür nicht eingerannt wird, un Bufßfeiern
Dazu kommen och die „Weihnachtsfeiern der Vereıine, Seniorenbünde un anderer erel-
nıgungen, die auch eine Andacht muıt einem Geistlichen en wollen

Eın bisschen ist das Hinschauen auf das (jewesene auch eine Gewissenserforschung: Was
1l nicht recht gelingen, Was gelingt? Der Advent mıiıt seinem doppelten Charakter als orbe-
reitungszeılt aufWeihnachten un als Erwartungszeit auf die zweıte Ankunft Christi Ende
der Zeiten 1st nicht 1im Bewusstsein der Gläubigen. Es gibt etwas W1e 1ne eschatologische
Amnesi1e: einen endzeitlichen Gedächtnisschwund. Advent als Vorbereitungszeit auf Weih-
nachten stimmt nicht Der Advent ist ZUL Vorwegnahme VOIN Weihnachten geworden. Dem
Tourismus- un: Wirtschaftsverband uUunNseIer habe ich vorgeschlagen, da s1e den Advent
„anders‘ feiern wollten, doch die weihnachtliche Beleuchtung angsam kommen lassen
un S1e nicht gleich nach Neujahr wieder wegzuraumen. Vielleicht bis Erscheinung des
Herrn och steigern. Ich War nicht erfolgreich. DIie Freiwillige Feuerwehr der 1st auch
nicht davon abzubringen, oraben! ZU Ersten Adventsonntag eine „Krampusfeier”
durchzuführen mıt importierten Perchten. Der Teufel hat eine große Anziehungskraft! Die
unzähligen Konzerte 1m Advent sind nicht Adventkonzerte, sondern Weihnachtskonzerte.
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DIe Schulgottesdienste VOT Weihnachten sind 1Ur mıt Muüh un: Not „adventlich” un: nicht
‚weihnachtlich”. Ungehalten ist INan, weil ich da Weihnachtslieder nicht rlaube Vor Zeiten
hat eın Kaplan ec einmal darauf hingewiesen, dass Advent un Fastenzeit Vorberei-
tungszeıten sind: gefeiert wird erst ıIn der Weihnachts- un Osterzeit. (janz herumgespro-
chen hat sich das och nicht Der größte Weihnachtsgottesdienst ist die Kinderandac
eiligen en Da 1st die Stadtpfarrkirche übervoll mıt vielen Kindern und nicht wenigen
Erwachsenen. Dementsprechend ist der Grundlärmpegel. Fur viele VO  e den Anwesenden ist
das der einz1ge Weihnachtsgottesdienst. So beeindruckend die Sternsingeraktion ist, sS1e hat
das OcNIies „Erscheinung des Herrn“ untergehen lassen. Das {ut MIr persönlich leid, weil
ich dieses Fest liebe

albwegs gelingt das gemeinsame Fasten 1mM arrho Wır en 1m Advent fleischlos, auch
Weihnachtskekse gibt nicht. Das 1st auch eine gute Ausrede für die diversen Weihnachts-
feiern, WEn da WAas gibt. DIe Adventzeit wird VON Sitzungen freigehalten. Das
bedeutet natürlich, dass der November voll davon ist.

Einerseıits ist 65 eın persönliches Weihnachtsgeschenk die Gemeinden, dass sS1e 1m Ad-
vent und Weihnachten über meılne eit verfügen können: un: S1e tun auch. Ich bin
Ja nicht Priester für mich selbst Das Priestertum des DIienstes dient dem Priestertum der
Gläubigen. Der Wegfall der uUDliıchen Sitzungen und Zusammenkünfte etwa 1m leam, die
1m Leben der Pfarren halt gibt, chenkt freie eıit In der Weihnachtszeit annn ich meılne
Definition eines Priesters weni1gstens ansatzwelse en Eın Priester ist jemand, der eit hat
(und trotzdem nicht faul ist), eıit auch für persönliche Einkehr.

Weihnachten Im Grazer Karme!

Fın espräc VOT Franz Kar| raf(s| mit er Sr. Elisabeth,
der Priorin der Grazer Karmelitinnen

Tal (P.) Schwester Elisabeth, W1e feiern S1ie mıt ren Mitschwestern 1im (Girazer Karmel
Weihnachten?

Schwester Elisabeth (Sr. Für mich persönlich ist Weihnachten das Fest des Karmel: AA:
ventus Dominıi, Kommen des errn Stillschweigen, Verborgenheit, Zurückgezogenheit, Ein-
samkeit, Klausur gewinnen 11UT VO Geheimnis der Weihnacht her ihren wahren Sinn:
Im Warten auf Sein Wort, 1mM Ausschauhalten auf das Kommen des Herrn. Wir lassen unNns in
erster Linie VON der Liturgie leiten, durch die Texte der heiligen Messe oder des Stundenge-
bets Auch bereiten WITFr dementsprechend I11SCIC Tischlesung 1mM Refektorium VOTL. Für jede
Schwester ist 1MmM Advent eın besinnlicher Einkehrtag vorgesehen. Mit der Multter (Jottes wird
uns das Geheimnis der Erwartung des Immanuel VOT ugen gestellt. Jede Schwester darf die
Ikone des Zeichens für diesen Tag iın ihrer beherbergen. Gott ll unter uns wohnen. In
Maria hat Er seın Zelt aufgeschlagen. Der Heilige Geist ll auch ın 115, als Seinem Tempel
wohnen. OmMM, Herr Jesus! Soweit die adventliche Vorbereitung.
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Und WI1e€e sieht bei nen dann der liturgische Weihnachtstag Aaus Sanz konkret?

Sr.  — BIis ZUL NSext verläuft der Heilige en! gahnz normal. ach der Sext 1st eın kleiner ofhli-
jeller Weihnachtsempfang, die Schwestern gratulieren sich gegenseılt1g. Dann gehen WIT
An Mittagessen. [DDIie Mittagsrekreation u08  N Am Nachmittag beten WITFr bereits 16.00
Uhr also eine Stunde früher die Vesper. ach einer Stunde Betrachtung un: einem klei-
NEeIMN Imbiss beginnt dann das Grofe Stillschweigen 1n 1NDIIC| auf das Weihnachtsgeheimnis,
w1e der Introlitus der Mitternachtsmesse Singt: „Der Herr sprach MIr Meıin Sohn bist D Y
heute habe ich dich gezeugt.‘ Eın anderer Introitus sıngt VONN diesem tiefen Schweigen: „Als
tiefes Schweigen es umfing mitternächtlicher Stunde, stieg dein allmächtiges Wort

Kirche, Schwesternchor, Kapelle und Refektorium sind wirklich feierlich geschmückt, denn
das Fest Seiner Geburt wird 1im Karmel mıiıt besonderer Liebe vorbereitet un egangen. Wiır
en aber keinen Christbaum ach alter TIradition geht 2030 Uhr eine Schwester mıt
einem Jesuskind bei den Klängen VOIN «„Stille Nacht,; heilige Nacht» durch die stillen, dunklen
Klostergänge un: weckt damit die Schwestern auf, die vorher die Möglichkeit gehabt aben,
sich auszuruhen. Vom Vorchor aus ziehen WITr ann mıt weißen Mänteln un:! bren-
nenden Lampen singend in die Stiftungskapelle. Dort Er W: uns der neugeborene ONn1g
Die ungste darf ih: Nu.  D} mıt hocherhobenen Armen in den Schwesternchor tragen, indem
S1e die feierliche Prozession nführt Nun beginnt die weihnachtliche Lesehore. Leider schon

2200 Uhr ziehen UNsSseIC Mitbrüder aus dem Karmel Marıa Schnee mıiıt dem Jesuskind
T1 Christmette in die dunkle Kirche eın Besonders ergreifend ist das bei Kerzenlicht VO

Prıor 1ın schlicht feierlicher Weise SESUNSCHEC Martyrologium OomManum VO  H Weihnachten
Wenn möglich ist, können WITFr ine Viertelstunde VOT der ZUT Ekinstiımmung Hirten-
lieder singen un spielen, mıiıt Flöten, Violine un: Orgelbegleitung.
ach einem hochfestlichen, mıt viel Weihrauch verklärten Gottesdienst verweilen WITr och

zehn inuten in tiller Danksagung, bevor WIT ZU mitternächtlichen Frühstück eilen, das
u1lls 1im Refektorium bei Kerzenlicht un! weihnachtlicher Tischmusik erwarte

Das Frühstück Mitternacht, u. 5 klarzustellen?

Sr. Ja, eın köstliches erstes Frühstück Mitternacht!
ach ein1ıgen gemeinsam SESUNSCHENM Krippenliedern 1m Schwesternchor gibt 18108  ; eın e1in-

zigartiıges Sonderangebot. ESs wird hauptsächlich VOINl der Ordensjugend eifrig ın Nspruc.
24 In der Osternacht un 1n der eiligen Nacht ist nämlich das Grofße Stillschwei-
SCH gänzlic. aufgehoben. Außerdem besteht allein in diesen beiden hochheiligen Nächten die
Möglichkeit, einander 1n den Zellen besuchen. Dass mMan ın der Früh dann noch eine
Stunde länger schlafen kann bis 6.00 Uhr bis 5.00 Uhr macht die Freude ollkommen
Die versaumte Morgenbetrachtung wird 10.00 Uhr 1m hochfestlich geschmückten Chör
VOT dem ausgesetzten Allerheiligsten nachgeholt. anNnrlıc. Christus, der Retter 1st da! Venıite
adoremus!

Sie verzichten also auf das meıste, Was irgendwie ZUL bürgerlichen Weihnacht gehört: auf
den Christbaum, auf Geschenke
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Sr. Aber ich würde das nicht Verzicht (A0081488 [Die Erwartung der Völker, Christus, der
Retter ist da! Er kommt un: ist immer 1M Kommen. Dieses Ausgespannt-dein auf den eweils
Kommenden, bis Er kommt in errlichkeit, im Namen Seiner Taut, der Kirche, ist das en
UuULNSCICS Lebens, das eschen schlec.  In das es andere relativiert, bedeutungslos bzw.
wertlos werden lässt, WI1€E Paulus Sagt (vgl. Phil 3,8)

Selbstverständlich freuen WIT uns sehr ber alle guten aben, miıt denen WITr reichlich be-
chenkt werden. Besonders ZU Fest der leisch gewordenen (zute und Menschenfreund-
IC  er Gottes 1ın Christus ist unNns eın aufrichtiges Bedürfnis, auch mıt kleinen sichtbaren
Zeichen (Z selbst angefertigten Zierkerzen, Gestecken oder bst aus uUuNseTEIN (Jarten un
15e einen Sanz persönlichen Brief) uUuNseTE tiefe Dankbarkeit un: herzliche Verbundenhei
en Freunden un: Wohltätern auszudrücken: {[DIie liebevolle unermüdliche Fursorge, die WIT
aufend erfahren, ann letztlich 11UL mıt einem innıgen „Vergelt's tt« edankt werden.
selbst wird ihnen Lohner un: Lohn seın

DIie heilige eresia hat Ja gesagt. «Wenn Rebhuhn, dann Rebhuhn, WEI111) Fasten dann
fasten“. Dass S1e fleißig fasten,

ST. nein! es hat se1ine Stunde Wır bemühen Uu1ls, dem welsen Rat uUuNseTeTr eiligen
Multter Teresa erecht werden bzw. WITFr orlentieren uns Wort un eispie. des eiligen
Paulus AICH habe gelernt, mich 1n jeder Lage zurecht en Ich weilß Entbehrungen
ertragen, ich ann 1mM Überfluss en  a 4, 1 FImpressionen  11  Sr. E.: Aber ich würde das nicht Verzicht nennen. Die Erwartung der Völker, Christus, der  Retter ist da! Er kommt und ist immer im Kommen. Dieses Ausgespannt-Sein auf den jeweils  Kommenden, bis Er kommt in Herrlichkeit, im Namen Seiner Braut, der Kirche, ist das Leben  unseres Lebens, das Geschenk schlechthin, das alles andere relativiert, bedeutungslos bzw.  wertlos werden lässt, wie Paulus sagt (vgl. Phil 3,8).  Selbstverständlich freuen wir uns sehr über alle guten Gaben, mit denen wir reichlich be-  schenkt werden. Besonders zum Fest der Fleisch gewordenen Güte und Menschenfreund-  lichkeit Gottes in Christus ist es uns ein aufrichtiges Bedürfnis, auch mit kleinen sichtbaren  Zeichen (z. B. selbst angefertigten Zierkerzen, Gestecken oder Obst aus unserem Garten und  durch einen ganz persönlichen Brief) unsere tiefe Dankbarkeit und herzliche Verbundenheit  allen Freunden und Wohltätern auszudrücken: Die liebevolle unermüdliche Fürsorge, die wir  laufend erfahren, kann letztlich nur mit einem innigen „Vergelt's Gott“ bedankt werden. ER  selbst wird ihnen Lohner und Lohn sein.  P.: Die heilige Theresia hat ja gesagt: «Wenn Rebhuhn, dann Rebhuhn, wenn Fasten dann  fasten“. Dass Sie fleißig fasten,  Sr. E.: O nein! Alles hat seine Stunde. Wir bemühen uns, dem weisen Rat unserer heiligen  Mutter Teresa gerecht zu werden bzw. wir orientieren uns am Wort und Beispiel des heiligen  Paulus: „Ich habe gelernt, mich in jeder Lage zurecht zu finden. Ich weiß Entbehrungen zu  ertragen, ich kann im Überfluss leben“ (Phil 4,11-12).  P.: ... das wissen wir ja, aber wie schaut es denn mit dem Rebhuhn aus — vor allem zu Weih-  nachten?  Sr. E.: Das „Rebhuhn-Essen“ beginnt also schon mit dem ersten mitternächtlichen Frühstück.  (Selbstverständlich essen wir immer fleischlos.) Jede Schwester erhält einen gehäuften Teller  von Mehlspeisen, die wir uns immer vom „Christkind“ schenken lassen. Dieser Teller mit  Süßigkeiten darf nun während der Weihnachtszeit, also bis zum Fest der Taufe Christi, am  Refektoriumsplatz stehen bleiben. Man kann sich zu den Mahlzeiten nach Herzenslust daran  satt essen. In der Weihnachtsoktav gibt es außerdem täglich nach der Non eine Festtagsjause.  Bruder Esel soll an der großen Freude, die uns in der Christnacht verkündet und geschenkt  wurde, seinen ihm gebührenden Anteil erhalten. Das „Rebhuhn“ besteht auch in zusätzlichen  Rekreationszeiten bzw. Sprecherlaubnis, verlängerter Ruhestunde, Ausflugsmöglichkeit auf  unseren Karmelberg oder in den Klostergarten, Freizeit zum Lesen, Schreiben, Beten, Singen,  Musizieren ...  P.: Wenn Sie singend durch die Klostergänge ziehen: Welche sind Ihre Lieblingslieder? Sind  das Weihnachtslieder, sind das gregorianische Gesänge oder womit erfreuen Sie sich hier an  der Geburt Christi?  Sr. E.: Wenn wir in der Heiligen Nacht das Jesuskind aus der Stiftungskapelle abholen, singen  wir immer „Zu Bethlehem geboren“ aus dem Gotteslob. In der Weihnachtsoktav und zu Epi-  phanie heben wir den festtäglichen Charakter dadurch heraus, dass wir nach der Sext bzw.das w1lssen WITFr Ja, aber W1e schaut enn mıt dem Rebhuhn AdaUus VOT em Weih-
nachten?

Sr. Das „Rebhuhn-Essen“ beginnt also schon mıiıt dem ersten mitternächtlichen Frühstück
(Selbstverständlich WITr immer fleischlos.) Jede Schwester erhält einen gehäuften Teller
VOIN Mehlspeisen, die WIT uns immer VO „Christkind” schenken lassen. [Dieser Teller mıt
Süßigkeiten darf 1U  . während der Weihnachtszeit, also bis ZU Fest der autTte Christi,
Refektoriumsplatz stehen bleiben Man annn sich den Mahlzeiten ach Herzenslust daran
Satt In der Weihnachtsoktav gibt außerdem täglich ach der Non eine Festtagsjause.
Bruder Esel soll der großen Freude, die unls iın der Christnacht verkündet un geschenkt
wurde, selinen ihm gebührenden Anteil erhalten. Das „Rebhuhn" besteht auch in zusätzlichen
Rekreationszeiten bzw. Sprecherlaubnis, verlängerter Ruhestunde, Ausflugsmöglichkeit auf
uLNlseTrTenN Karmelberg oder 1n den Klostergarten, Freizeılit 7AGB Lesen, Schreiben, Beten, Singen,
MusizierenImpressionen  11  Sr. E.: Aber ich würde das nicht Verzicht nennen. Die Erwartung der Völker, Christus, der  Retter ist da! Er kommt und ist immer im Kommen. Dieses Ausgespannt-Sein auf den jeweils  Kommenden, bis Er kommt in Herrlichkeit, im Namen Seiner Braut, der Kirche, ist das Leben  unseres Lebens, das Geschenk schlechthin, das alles andere relativiert, bedeutungslos bzw.  wertlos werden lässt, wie Paulus sagt (vgl. Phil 3,8).  Selbstverständlich freuen wir uns sehr über alle guten Gaben, mit denen wir reichlich be-  schenkt werden. Besonders zum Fest der Fleisch gewordenen Güte und Menschenfreund-  lichkeit Gottes in Christus ist es uns ein aufrichtiges Bedürfnis, auch mit kleinen sichtbaren  Zeichen (z. B. selbst angefertigten Zierkerzen, Gestecken oder Obst aus unserem Garten und  durch einen ganz persönlichen Brief) unsere tiefe Dankbarkeit und herzliche Verbundenheit  allen Freunden und Wohltätern auszudrücken: Die liebevolle unermüdliche Fürsorge, die wir  laufend erfahren, kann letztlich nur mit einem innigen „Vergelt's Gott“ bedankt werden. ER  selbst wird ihnen Lohner und Lohn sein.  P.: Die heilige Theresia hat ja gesagt: «Wenn Rebhuhn, dann Rebhuhn, wenn Fasten dann  fasten“. Dass Sie fleißig fasten,  Sr. E.: O nein! Alles hat seine Stunde. Wir bemühen uns, dem weisen Rat unserer heiligen  Mutter Teresa gerecht zu werden bzw. wir orientieren uns am Wort und Beispiel des heiligen  Paulus: „Ich habe gelernt, mich in jeder Lage zurecht zu finden. Ich weiß Entbehrungen zu  ertragen, ich kann im Überfluss leben“ (Phil 4,11-12).  P.: ... das wissen wir ja, aber wie schaut es denn mit dem Rebhuhn aus — vor allem zu Weih-  nachten?  Sr. E.: Das „Rebhuhn-Essen“ beginnt also schon mit dem ersten mitternächtlichen Frühstück.  (Selbstverständlich essen wir immer fleischlos.) Jede Schwester erhält einen gehäuften Teller  von Mehlspeisen, die wir uns immer vom „Christkind“ schenken lassen. Dieser Teller mit  Süßigkeiten darf nun während der Weihnachtszeit, also bis zum Fest der Taufe Christi, am  Refektoriumsplatz stehen bleiben. Man kann sich zu den Mahlzeiten nach Herzenslust daran  satt essen. In der Weihnachtsoktav gibt es außerdem täglich nach der Non eine Festtagsjause.  Bruder Esel soll an der großen Freude, die uns in der Christnacht verkündet und geschenkt  wurde, seinen ihm gebührenden Anteil erhalten. Das „Rebhuhn“ besteht auch in zusätzlichen  Rekreationszeiten bzw. Sprecherlaubnis, verlängerter Ruhestunde, Ausflugsmöglichkeit auf  unseren Karmelberg oder in den Klostergarten, Freizeit zum Lesen, Schreiben, Beten, Singen,  Musizieren ...  P.: Wenn Sie singend durch die Klostergänge ziehen: Welche sind Ihre Lieblingslieder? Sind  das Weihnachtslieder, sind das gregorianische Gesänge oder womit erfreuen Sie sich hier an  der Geburt Christi?  Sr. E.: Wenn wir in der Heiligen Nacht das Jesuskind aus der Stiftungskapelle abholen, singen  wir immer „Zu Bethlehem geboren“ aus dem Gotteslob. In der Weihnachtsoktav und zu Epi-  phanie heben wir den festtäglichen Charakter dadurch heraus, dass wir nach der Sext bzw.Wenn S1ie singend UuUrc die Klostergänge ziehen: elche sind hre Lieblingslieder? Sind
das Weihnachtslieder, sind das gregorianische Gesänge oder womıt erfreuen Sie sich hier
der Geburt Christi?

Sr. Wenn WITFr 1ın der Heiligen aCc das Jesuskin aus der Stiftungskapelle bholen, singen
WITr immer Z Bethlehem geboren‘ aus dem Gotteslob In der Weihnachtsoktav un Ep1-
phanie en WIT den festtäglichen Charakter dadurch heraus,; ass WIT nach der Sext bzw.
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Gewissenserforschung singend durch den Klostergang 1Ns Refektorium ziehen. Dazu CLWEIN-

den WIT das Liederbuch n dulci jubilo”. S1ie kennen GS; Ja

Ja Ja

Sr. Vor ein1ıgen Jahren, als in uUuLNseIer Gemeinschaft och mehr un:! geübtere änge-
riınnen gab, verwendeten WIr bei der eiligen Messe auch andere, 7R S sehr anspruchsvolle
orlagen, ‚Unser Kirchenchorbuch“ für drei gleiche Stimmen, herausgegeben 1968 VON

ermann Kronsteiner. uch SaNSCH WIT vierstimmige ostkirchliche Hymnen w1e das
Weihnachtsdogmatikon Aaus der Basiliusliturgie ID dir freuet sich, Jungfräuliche.

An den gregorianischen esangen erfreuen WITr uUunNns hauptsächlich bei der täglichen Fu-
charistiefeier. Gern un oft sıngen WIT auch während des übrigen Jahres das lateinische
Ordinarium un: schliefßßen mıiıt einer Marienantiphon oder einem lateinischen Marienhym-
11US 1m Choral. Ist nicht schön, dass besonders die jungen Schwestern großes Interesse un
Verständnis für diese altehrwürdige un monastisch erprobte Gesangstradition zeigen‘ SO
pflegen WIFr mıt wachsender Freude diesen unschätzbaren Schatz schlichten, tiefen, reinen
Gebets

Was würden S1e den Christinnen un Christen, die ın der Welt eDen, ZABE Weihnachtsfest
wünschen?

Sr. Mein Wunsch: ass alle Menschen Jesus Christus als Immanuel, als (Gott mıt unNs, für
unls un: 1n unls erkennen dürfen; dass Er sich ihnen als 1C. des Lebens erze1ige, damit s1e
ihrerseits 3C der Welt werden mOgen, Zeugen des Lichts

anı schön!
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Matthias Morgenroth, München

Krippe Statt Kreuz”

Von der modernen Sehnsucht nach Weihnachten

Heutige Christen und Christinnen leben ihren Glauben wesentlich ın
un mıt Symbolen und 1n anderen Rhythmen als traditionell überliefert.
Der 1ın München ebende evangelische Theologe un Germanist Matthias
Morgenroth macht 1eSs Beispiel VOINl Weihnachten als besonderer Zeit
1mM Jahreskreis fest DIie Advent- und Weihnachtszeit bringt für den Autor
verdichtet ZU Ausdruck, WI1Ie Menschen heute ihre Religiosität leben Der
Beılitrag ist eın Plädoyer, diese heutigen FtFormen nicht als Verfalls-, sondern
als Veränderungsgeschichte erns nehmen.
Der Text ist die redaktionelle Bearbeitung eines frei gehaltenen ortrags.
(Redaktion)

„ES weihnachtet“

Die Weihnachtszeit ist anders als die andere eit 1m Jahrt Es wird mehr un: getrun-
ken, en wird Urc die Weihnachtsbeleuchtung auch doppelt viel Strom verbraucht wWwI1e

Ich zahle, WEn ich Jetz VOIN der Weihnachtszeit spreche, auch die Adventszeit dazu.
ABS6 weihnachtet“” alle re wieder, WITF. S weihnachtet.“ &n  ABS Was ist das für ine

merkwürdige Formulierung? ESs regnet, 6S schneit, donnert, hagelt, Cc5 blitzt. ESs weih-
nachtet un ann auch och sehr. Dem Wetter bzw. dem Unwetter analog überzieht für
knapp sechs OC einmal 1m Jahr eine eigentümliche Atmosphäre, die Weihnachtsatmos-
phäre, das Land halb witterungsbedingt, halb VOon Menschen emacht. Dies ist dem
INan sich nicht entziehen kann, nicht einmal 1n der Abgeschiedenheit eines beschaulichen
Ordens, selbst dort ist vieles anders als sonst‘!. Die Weihnachtsatmosphäre ist ELW: das e1-
1E andauf, landab, überall egegnet. Überall glitzert, unkelt un: leuchtet eLtwas; überall
schmeckt anders innerhalb un aufserhalb der Kirchen, ın der ge Gesellschaft
unserer Breiten Mitteleuropas.

Vieles gehört dieser Zeit, übrigens auch das Beklagen, dass früher es besser SCWCE-
SCmM sel. Auch das ist in gewisser Weise modernes Weihnachtsbrauchtum:;: zeugt nämlich
VON der großen Sehnsucht ach Weihnachten, die mıt all den Merk-Würdigkeiten der Weih-
nachtszeit verbunden ıst.

Weihnachten als das christliche auptfes
uffällig ist SS weihnachtet”, 55 ostert“ aber nicht. Theologisch musste sehr viel mehr
„Ostern‘“. Weihnachten ist ZU christlichen Hauptfest geworden, ist das Christfest. Aber
das wird VO  } vielen Verantwortungstragern ın der Kirche, die sich eigentlich darüber freuen

Vgl das Interview mıiıt der Oberin 1m Girazer Karmel ın diesem Heft auf den eıite 9—1  D



Matthias Morgenroth

mussten, überhaupt nicht ernsXFur die Reflexion der eologen scheint 5 keine
Bedeutung aben, dass für sechs bis sieben ochen es anders ist, dass die Menschen
sich Engel die Fenster eben, In die Kirchen tromen, Konzerte besuchen, mıiıt Sinngedich-
ten un mıt gewissen Tagesheiligen (Barbara, Nikolaus, Luzia) en

Als ich anfıng, mich mıt dem Ihema Weihnachten beschäftigen, ging ich davon aus, ich
würde eine theologischen Betrachtungen ber die Weihnachtszeit, ber eihnhnach-
ten en Das Gegenteil WarT me1ıliner großen Überraschung der Fall Weihnachten, wWw1e
65 heute VO  . den me1listen Zeitgenoss/inn/en gefeiert wird, scheint immer och eın Tabuthe-

der eologie se1n. Beobachtungen un:! Reflexionen darüber, Was Weihnachten,
w1e WITFr heute feiern, passılert, stehen weitgehend AU:  N [ieses Weihnachten ist VOT lauter

theologischen Vorurteilen 11UT schwer entdecken.
Vermutlich kennen das alle, ass INan Weihnachten iın die Kirche kommt, mıt Freude 1m

Herzen, un! sich dann eın schlechtes (Jewissen einstellt un die Freude 1M erzen schwin-
det, weil INan hören bekommt, dass eigentlich gar nicht richtig ist, wWw1e€e INall CS macht
mıt den Keksen un mıit dem Glühwein und mıiıt der Besinnlichkei auf die eigene Art und
mıt dem Festessen un dem weihnachtlichen Kirchgang, der eben VOIL em bei vielen 11UL

Weihnachten stattfindet. Muss demnach Weihnachten feiern zwangsläufig für die me1listen
Christen mıiıt einem schlechten (Gewlssen verbunden sein® Ich ll ine Gegenthese aufstellten
un dazu einladen, einmal die Vorurteile beiseite schieben un einen anderen 1C darauf

nehmen.

Weihnachten ist meılne Hauptthese das Christfest, ist für uns Moderne das Zentrum
des Glaubens geworden mıiıt seliner Unzahl Symbolen, die 1ne Ausstrahlung auf das
übrige Jahr en Weihnachten ist nicht auf die Feiertage 1m Dezember beschränkt, wirkt
darüber hinaus. Was die Menschen aus dieser eit mitnehmen, tragen sS1e weıter, auch WE

der Lichtschmuck ın den tralßen un Häusern irgendwann wieder abgenommen wird. Weih-
nachten 1st das Zentrum des modernen aubens, der modernen Glaubenssehnsüchte ‚ WOL-
den Und das hat nicht blo{ß mıt Oberfläche {u  =) Ich möchte Trel Vorurteile usraumen:

Weihnachten ist nicht uralt halbheidnisch, Weihnachten ist Fest. Weihnachten
bedeutet theologisch betrachtet für viele tatsächlich Krippe statt Kreuz amı verbunden
ist die rage, ob Weihnachtschristen echte Christenmenschen sind. Weihnachten ist keine
Verfallsgeschichte der Religiosität, sondern eine Veränderungsgeschichte; em, Was heute
Menschen rings Advent un Weihnachten tun un w1e sS1e CS tun, lässt sich die FrOmmi1g-
keit heutiger Menschen ablesen, lässt sich ablesen, Was WITF, die Modernen, CC  „SO glauben un
Ww1e WITr HEL Religiosität gestalten. Deshalb verbietet sich eın Belächeln un 8Ql dieser
Praktiken als „Christentum light”, als Leichtform des aubens Vielleicht aufßert sich eine
sehr erns nehmende Sehnsucht, ine moderne Form des aubens Es gibt auch keinen
rund, die heilige iebe, die heilige In  eit, die heilige Geburt, die Heilige aC. all die
deren Heiligkeiten des Weihnachtsfests als ausschliefßlich spiefßige Selbstbespiegelung bürger-
licher Befindlichkeiten abzutun. Das sind S1e nicht. S1e sind auch nicht industriegemacht un
sind nicht 1Ur VO den Geschäften unNns aufgedrückt. Für dumm wollen WITr uns selber nicht
verkaufen, dass WITFr uns verkaufen lassen. Nein, Weihnachten ist immer auch mehr!



Krippe STatt Kreuz”

Weihnachten Ist Fest, Ist ypisch modern, ist NnıIC uralt

Auch WE CS jedes Jahr wieder In den Feuilletons falsch lesen ist, Was auf einen Theorie-
fehler der alteren Volkskunde zurückgeht: Weihnachten, wWw1e WITFr feiern, 1st weder uralt,
ew1g wahr, noch halb heidnisch Der eihnachtsbaum ist nicht die germanische elten-
esche, die grunen Zweige 1mM Advent en auch zunächst nichts mıt den mittelalterlichen
Wintermailen tun. Der Adventskranz,; der Adventskalender, das Weihnachtszimmer mıt
dem Weihnachtsbaum, all das sind typische inge für Weihnachten-Feiern. S1e sind
aber erst VOTLT rund 200 Jahren entstanden un: en sich IC für uCcC durchgesetzt mıiıt der
bürgerlichen, industriellen Moderne, mıt der WIT bis heute SDCH: mıt deren edanken, mıt
deren Ausdrucksformen WIT heute en

Der Weihnachtsbaum ist ın den bürgerlichen tädten des ausgehenden Mittelalters das ers
Mal damals noch etiwas anders als heute, nämlich als oMenticher aum bezeugt, un ‚WaTlr

VOL em ım Elsass, also dort, protestantische tädter versucht aben, eigenstäan-
dige Bräuche 1im Gefolge der Reformation en Der Weihnachtsbaum ist demnach eın
USdATruCcC moderner Frömmigkeit, der zunächst un den Protestanten selbst CIl seiner
Farbenpracht kritisch als sehr ‚katholisch“ abgetan wurde, zumal INan sich mıt der Reforma-
tion VO  — dem SanNzcCh Prunk lösen wollten Durchgesetzt hat sich dieser Brauch schliefßlich 1im
Laufe des 19 IS als auch die Lichter dazukamen. Ironischerweise hat der rleg 18/1
stark dazu beigetragen, dass der eihnachtsbaum auch iın den katholischen Gegenden publik
wurde. Da VOT em die preufßischen Ofhziere 1mM Kriegswinter Weihnachtsbäume aufgestellt
hatten, ehörte das den schöneren Kriegserinnerungen 1MmM Zusammenhang der eteranen-
treffen. Der Weihnachtsbaum ist also 1SC. Modernes.

Auch der Adventskalender ist 1SC. modern: Johann Hinrich Wiechern kam 1839 auf die
Idee, die eit der Erwartung sichtbar machen für seine Schützlinge 1mM Rauhen Haus ın
Hamburg. Sein Adventskranz hatte zunächst och Kerzen, vVvlier grofße Kerzen für die Ad-
ventsonntage un! kleinere für die erktage. Aus praktischen Gründen blieben schlelslıc.
die vier erzen übrig, damit der Kranz 1ın ein jedes Haus

Die Weihnachtskrippe wurde ebenso wl1e die Oster.  ippen S00 aUus den me1listen Kir-
chen gerade auch aus den katholischen verbannt, weil diese kindlichen bildhaften 1LJar-
stellung nicht den dealen der ufklärung entsprachen. Glücklicherweise wurden vielfach die
Weihnachtskrippen nicht weggeworfen, sondern 1im Haus aufgestellt. Daraus entsteht, Was

WITFr Weihnachten überall en die prıvate Weihnachtskathedrale Hause 1m eigenen fest-
ich geschmückten Wohnzimmer mıiıt Weihnachtskrippe. Wir versammeln uns un einem
Weihnachtsbaum, 1im Angesicht eines kleinen Kindes VOT einer 1ppe, VOT der INan ideal-
typisch gesprochen gemeinsam ın der Familie feiert, sich besinnt.
Al diese Formen sind, och einmal betonen, 1SC. modern. Wenn Bilder Mar-

tın Luther dem Weihnachtsbaum zeigen, sind das Rückprojektionen VO Ende des 19
un Beginn des Jahrhunderts. Iraditionen un: Weihnachten mıiıt seinen ymbolen un:
Bräuchen sind Tradition werden damit begründet, dass INan macht, weil „Immer
schon War  a Aus diesem TUn heftet sich all den Bräuchen das Attribut ‚uralt  66 obwohl
vieles Sanz un: Praxıs ist.

Faktum ist, dass sich die Gesellschaft „verweihnachten” lässt Weihnachten
nicht 1Ur In den Kirchenräumen sondern gerade auch aufserhalb, aber mıiıt ezug den
Kirchenräumen un den biblischen Botschaften.
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Sind Weihnachtschristen och echte Christenmenschen? Im Mittelpunkt des Weihnachts-
christentums steht der NEUEC Anfang, die Geburt,; die Neuschöpfung, die Inkarnation. Wo
bleibt dann aber das TreuZ, das Für-uns-gestorben, der 1m Kreuz offenbarte Widerspruch ZUT

ogi der SO fragen mıt gu Gründen die eologen er Konfessionen un: schei-
NeN L1UT annn zufrieden sein können, WE weni1gstens das Kind iın der Krıppe schon eine

gewlsse eidende Mine aufsetzt, die den spateren Kreuzestod erinner Das markanteste
der modernen Sehnsucht nach Weihnachten 1st wohl, dass eın Marterpfahl, eın Schmer-

1m Mittelpunkt steht, sondern eın Kind 1ın einem Keine Opfertheologie, die
damit verbunden ISt, sondern die Otscha: eines Engels: „Fürchtet euch nicht! jehe, ich VeI-

kündige euch eın sroße Freude, die dem 'olk widerfahren wird. Euch ist heute der Heiland
geboren, welcher ist Christus der Herr.“

Die Kreuzestheologie, die Passionsfrömmigkeit spielten 1m Mittelalter un der Reforma-
tionszeıt eine zentrale Seıit Augustinus pragte die Vorstellung VOIN der TDSsunde die
eologie un: die Frömmigkeit. Weil der Mensch wWwI1e Gott seıin wollte un VOIN Gott abge-
fallen WäAäl, ist das Menschengeschlecht dem Tod verfallen, und Ur (Gott selbst annn den Tod
un die Uun! besiegen. Gott musste Mensch werden die auf Anselm VOINl Canterbury
zurückgeführte Denkweise sich ann stellvertretend für alle anderen Menschen
opfern un Kreuz Genugtuung eisten un Versöhnung stiften. 1ele heutige
Menschen lehnen bei ihrer Suche ach dem Sinn ıIn ihrem en eine Vorstellung Gottes ab,
der ZUT Versöhnung eın pfer braucht S1e empfinden sich auch nicht mehr als VON TUn auf
schlecht un sündig. Und dafür gibt gute Gründe, nicht zuletzt die jesuanische Überliefe-
runs. Jesus hat jedenfalls nıcht gelehrt, ass Gott der Versöhnung bedürfte, ohl aber einen
Gott, der$bis in den Tod mıt einem geht.

Um diese Überlegungen iın der Theologiegeschichte festzumachen, ll ich Zzwel Denkspu-
KBl aufgreifen, iıne aus der alten Kirche, eine aus der protestantischen Kirche des
Jahrhunderts. Damıit ange ich

Erlösung sStatt Versöhnung
Vor rund 200 Jahren löste sich Friedrich Schleiermacher, der romantische Theologe, der ma{$s-
geblich die protestantische eologie des Jahrhunderts beeinflusst hatte, mıiıt einem SIo-
ßBen Gegenentwurf ZUT Vorstellung VO  a} der Satisfaktionsvorstellung, indem STa VOIN Ver-
Öhnung VO rlösung pricht ESs geht aus VO Jesus als Urbild des Menschen, als Urvorbild
des Menschen, 1n dem uns eın Menschenbewusstsein un eın Gottesbewusstsein
vermittelt wird: Der Mensch darf aufstehen, aufrecht VOT Gott stehen un Gott Vater ST eCH

Urbild-Christologie hat Inan das genannt: in Christus sich un das eigene en entdecken
un verstehen, dass INa apch annn das ist auch eın 1SC. moderner Ausspruch nicht

eSsus glauben, sondern W1IeE Jesus glauben. DIie Entdeckung Jesu als Bruder der Menschen
vermittelt(e) auch: Es gibt eın erlöstes en diesseits des Himmels, CS gibt eın Leben VOT dem
Tod Diese Entdeckung hat viele Veränderungen 1im theologischen Denken hervorgerufen.

In die gottesdienstliche Feier scheint dies freilich aum Eingang gefunden aben, weil
die Opfer- un: Kreuzestheologie, eın entsprechendes (Jottes- un Menschenbild 1n vielen
Liedern un! Texten inkarniert sind, A INan NUur sehr schwer davon wegkommt.
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/Zur weihnachtlichen Theologie der Kirchenväter

DIie Kirchenväter hatten och eine durch un: 1rc weihnachtliche eologie: (Gott kommt
ZUT Welt Das Walr das Skandalon der damaligen Welt. DIie griechischen Götter, die römischen
(JOtter hatten ihre este, ihren eigenen Zirkel, s1e die Unsterblichen Der (Gott der Bibel
aber wird Mensch un! SOMmMIt auch sterblich das War NEU und unerhört. (1Ott kommt ZUT

Welt, wird sterblich Das War die theologische Brücke, die 1mM Grunde das Römische Reich
erneuert hat Die Erzählung VOIN der Geburt des Kindes War die theologische Klammer, die
Heidentum un: Christentum zusammenbrachte: Vergil, der römische Nationaldichter, hat-

in seiner oge das Goldene Zeitalter besungen, das große Friedensreich. Und dieses
Friedensreich beginnt mıt der Geburt eines Kindes. Bekannt War das auch ın der jüdischen
Tradition: uch Jesaja verheift den Beginn des messianischen Friedensreichs mıt der Geburt
eines Kindes

Auf dem Konzil VON Nizaa, dem ersten grofßen Konzil,; als Kirche sich nicht mehr verstek-
ken musste, hat Kaiser Konstantin also derjenige, der SOZUSaSCH die Kirche auf den Weg
gebrac hat das werden, Was S1e bis heute ist, öffentliche Kirche, Gesellscha prägende
Kirche, über die oge des Vergil gepredigt. Damıit wollte vermitteln: Dieses Friedens-
reich beginnt in Bethlehem Diese Aussage sich heute och iın der Ikonografie der alten
Kathedralen In den Portalen findet INan Sybille, die Priesterin, der Vergil die Ankündigung
der Geburt des Kindes ın den Mund gelegt hatte, unmittelbar neben den Propheten.

Gott wurde Mensch: das War die Neuigkeit der en Kirche, Gott wurde Mensch, damit
der Mensch hervor-, herausgehoben wurde, damit der Mensch vergottet wurde. erMensch
konnte das nachvollziehen, weil 1ın der aufTfe die Geburt des kleinen Logoskindes 1m Herzen
beginnt. SO wurde edacht.

Es sich also durchaus un: gehört AAg Tradition der Kirche über das eil-Sein un:
eil-Werden auch einmal jenseıts des Kreuzes nachzudenken.

1 Verfallsgeschichte, sondern Veränderungsgeschichte
„symbolisches Christentum“

elche Bedeutung en 1Ur all die Symbole wWw1e Weihnachtssterne, ngel, Nikoläuse, Weih-
nachtsmänner, die Kerzen in der Dunkelheit, der Duft der Kekse etc.® S1ie sind zunächst e1n-
mal eın pie er weilß, dass der Nikolaus nicht echt ist, aber INa freut sich doch, ih
sehen. Wır würden 65 als ausgesprochen lächerlich betrachten, singend unter einem abge-
sagten Nadelbaum sıtzen, der mıt Alufolien-Schnipseln behängt ist, oder 1im Sprühregen

stehen un mıt Gewurzen versetzten Rotwein trinken, während mıt goldenen Flügeln
versehene Kinder auf Rathausbalkone treten; WEeNn WITFr nicht einen 1C. für Symbole hätten.
In der Weihnachtszeit setizen WITFr eine Symbolbrille auf. Weihnachten ist eın Spiel, und der
moderne Mensch ich pauschalisiere Jetz hat ETW Spielerisches sich. DIieses Auf: un:
Absetzen der Symbolbrille ist Schicksal für uns

Ich ll noch einmal euUuUÜülCc. machen, Was Symbole sind. Man Sagt, etIwas se1 „nur“ eın
Symbol oder I1lall tue 35  ur symbolisch” und ll damit Sapch, ‚nich wirklich“ un:
„nicht eigentlich‘. Das entspricht aber nicht der Bedeutung VOoONn ymbolen.

Symbole werden eboren un: sterben. Wer heute die amerikanische ne verbrennt, der
löst grofßen Protest AdUs, aber nicht, weil eın uCcC Stoft verbrannt hat, sondern weil die
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ne eın Symbol für die Vereinigten Staaten ist; damit wird ausgedrückt, dass 111all deren
Zerstörung ll Aber WITr können heute nicht SaSchl, ob das In 700 Jahren auch noch aufge-
fasst wird. Symbole sind gesellschaftliche Kommunikationsmittel, die über das hinausgehen,
Was WIT diskursiv besprechen können.

Vieles iın uUuNseTer Alltagswelt un uUuNseICTI alltäglichen Kommunikation 1st VON diesem SyIıı-
bolischen IC eprägt: Auch WEn WIT WI1ssen, dass sich die Sonne nicht bewegt, reden WIT
VO Sonnenaufgang un genießen ihn trotzdem ın seiner Schönheit

DIie Symbolbrille aufzusetzen und abzunehmen gehört uUuLNseTCINHN Dasein in einer aufge-
klärten Gesellschaft Miıt der Advents- un Weihnachtszeit en WIT eine Zeitspanne,
die dazu einlädt, uns dieser Symbolqualitäten des Lebens erinnern, S1€e auch benutzen.
Dann STOTr uns vieles nicht mehr, das uns ohne die Symbolbrille ZUTE kritischen Anfrage her-
ausfordert. Wir sind ZU Beispiel sehr kritisch dem Nspruc biblischer Texte gegenüber. An
Weihnachten scheint uns das nichts machen. Wır WI1SSsen, Jesus VON Nazareth kommt aus

der Nazareth. Wie Walr das also mıt der Geburt In Bethlehem? [Die Geschichte beginnt
W1e ein Märchen:; treten märchenha Fıguren auf: ngel, Könige, eın Wunderkind Das
macht un1ls nichts. Wir können CS trotzdem für wahr nehmen, auch als Symbolgeschichte.
Wır wIlssen, dass die Geschichte ine spätere Schöpfung 1St; vermitteln: Dieser ESUS
VOIN Nazareth ist der Christus VOoNn Bethlehem, der Geweissagte. Die Erzählung macht de-
NECI), die die wirklich 1Nn- un auswendig kennen, eutlıch, dass sich 1ın diesem Jesus alle
Verheißungen eriullilen. Es ist eine Symbolgeschichte. ber Weihnachten macht u1nls das
nichts. Es ec| sich miıt dem, Was un: WI1e€e Jesus selbst verkündet hat Er erzählte Gleichnisse,
Geschichten, etiwas aufzuzeigen. uch diese Sinngeschichten sind gewissermalßen CC  4,
SCHAUSO W1e die Weihnachtszeit.

Biblische Texte enthalten auch für uUunNns Heutige ine ahrneıt, eine symbolische ahrheı
Mehr och Wer s1e nicht symbolisch versteht, versteht s1e möglicherweise falsch

Symboltheoretiker machen CHUNCH; dass sich das Heilige immer schon symbolisch VEI-

körpern I11US5S, ass Gott sich immer schon inkarniert: iın Worte, Gesten, Bilder, Menschen.
Anders als auf diese Weise ist (Jott nicht en Denn Symbole sind eben Platzhalter, Re-
prasentanten für das oder den, den sS1e vertreten. S1e reprasentieren das Heilige aber 5 ass
s1e zugleic das Heilige entziehen.

Modernes Christentum ist VOIN der Grundhaltung ern VON den Vorzeichen €eT: symboli-
sches Christentum. An Weihnachten ist abzulesen. Am modernen Bibelverständnis ist C555

abzulesen, un:! überhaupt dem Zugang, den viele aben, WE heute eligion geht.
Freilich der Vorbedingung, dass Gott sich darin iImmer auch schon entzieht.

Natürlich ann INnan nicht CI eın normaler Schoko-Nikolaus ware eın Reprasentant des
„Heiligen‘, aber 1st eın Teilstück dessen, Was für u1ls die Weihnachtszeit ZUT symbolischen
eit macht Und die Sehnsucht Weihnachten ist immer auch; die ndadlıche Symbolbrille
immer wieder aufsetzen dürfen, das ganz Grundlegende un Wesentliche wahrzuneh-
INe  - das en selbst

Symbolisches Christentum aufßert sich als festliches Christentum. uch Weihnachtschris-
ten gehen regelmäfßig in die Kirche einmal 1m Jahr nämlich un wahrscheinlich och
deren Gelegenheiten: Hochzeiten, Beerdigungen, JIrauungen, Goldenen Hochzeiten un:
Was en och gibt.
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Das als negatıv abzutun, 1st 1UT die Binnenperspektive des kirchlichen Raums Ich möchte
dazu einladen, auch einmal die Aufßenperspektive einzunehmen. Könnte nicht se1N,;, dass
sich die Rhythmen verändert haben? Die eNnrnNeıt, die überwiegende ehnrher der derzeiti-
gcCHh Leute, die sich ernsthaft Christ NECNNECI, Ooder zumindest Kirchenmitglied sind, entschei-
det sich für einen anderen Rhythmus als für den Wochenrhythmus. An Weihnachten gehen
konstant, Tendenz steigend, eın Drittel der eingeschriebenen Kirchenmitglieder in die Kır-
che Das ist immer noch die Minderheit, aber CS ist die größere Minderheit als die uDlıchen
5%-10%. Wenn INnan das erns Nnımm (T, ann ist die Advents- un Weihnachtszeit etiwas

wWw1e der Jahressonntag. [)a 1st zehn Monate es „Sahnız normal“ un: mıiıt Advent 1st irgendwie
es anders. Mitunter nehmen Menschen viele Vorbereitungen und Anstrengungen auf sich,
damit 111all dann beim Jahressonntag mitmachen annn

Za diesem Fest gehört dann auch, mehr un: ZW ar 1n paradiesischer Überfülle
und Leute treffen und diese Leute anders treffen, nämlich einmal nicht 1n den Am-

tern un iın den Bezugen, die Ial 1m Beruf hat es Fest braucht einen Anlass, 6S gehört
dazıl, dass I1Nall sich herausputzt, dass INan einen aum herausputzt, einen aum aus der eıt
schneidet, den INan anders auskleidet, apch eLtz en WITr hier nicht Alltag, Jetz
haben WITr Festtag Al das sind eigentlich Kennzeichen eines Sonntagsgottesdienstes, ist

gedacht. Die me1listen Leute empfinden 1es anscheinend ktuell weniger als das große Fest,
sondern s1e suchen sich die Jahresrhythmen un: die Lebensrhythmen heraus. Deshalb sind
die Kasualien 1n den etzten Jahrzehnten immens in den Mittelpunkt reten, deshalb ist
bedeutsamer geworden, die eigenen Lebensabschnitte feiern, „verfesten‘ und dies
religiösem Vorzeichen tun. Darum geht C555 Ja [Die Lebensrhythmen un:! die Jahresrhyth-
INnen

Das Heraustreten aus der Alltagszeit ist nicht anders bezeichnen als „religiös’ egal ob
65 Sonntag Vormittag ist oder in den anderen Rhythmen. Es ist SOZUSAHCH der (Irt. dem
das Leben selbst Ihema ist, un: inszenıilert wird. An der Weihnachtszeit ann INa deshalb
ablesen, WwI1e moderne Religiosität sich verändert hat Weg VO Alltagsrhythmus hin ande-
Ten Rhythmen, WCB VOIN den sehr Jange vorherrschenden Ihemen hin dem Grundgedan-
ken Es gibt auch eın en VOT dem Tod Gott ist ZUT Welt gekommen.
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Weihnachten In der Theologie der Kirchenväter

Anhand einiger Autoren der christlichen Antike wird gezeigt, WI1e€e die Weih-
nachtspredigt und andere theologische und poetische Texte ZU Weih-
nachtsfest ihren dogmen- un: kirchenhistorischen Kontext haben ESs geht

die Darlegung des rechten Christusglaubens und die christologische
Deutung der Geburt Jesu als Inkarnationsgeschehen.

A SOLUS pecatores huiusmodi natıvyıtate laetantur”, sagt Urigenes 1ın selner Homilie
Levıiticus nach der lateinischen Übersetzung des Rufinus Also NUr Sunder freuen sich

un begehen Geburtstage. Und fügt als alt- un:! neutestamentliche Beispiele Pharao un
Herodes d die ihre Geburt zelebrieren ließen.‘ Tatsächlich pielen Geburtstage ın der Antı-
ke zunächst keine olle, denn WeI weif1ß schon, ob das Kind überleben wird. Relevant ist der
odestag, den INan sodann bei einer berühmten Person auch kennt und derer gedacht wird.

Im Christentum kommt allerdings eine nicht unwesentliche theologische Deutung hinzu,
wonach selbstverständlich Tod un! Auferstehung 1im Mittelpunkt des Glaubens stehen. So
zahlen auch die Passionserzählungen den altesten Teilen der Evangelien“, während das
Ihema der Geburt un 1n  el Jesu bei Lukas (LK I: 2:52) un! Matthäus (Mt I 2,23)
jJungeren atums sind.? {Dies gilt schon gal für apokryphe Texte, WI1e€e das Protevangelium des
Jakobuss, die Kindheitserzählung des Ihomas un das Ps.-Mathäusevangelium, welche erzäh-
lerische Leerstellen der Evangelien füllen wollen.“
en der Bedeutung der Passıon un! Auferstehung Christi rfährt INall 1in der frühen

Kirche och eın welteres theologisches Argumen die christliche Feiler des Geburtsta-
SCS, denn der Jag des Martyrıums wird als Tag der himmlischen Geburt gedeutet.” Das heifßt
nicht, dass die Geburt Christi 1n der en Kirche keine Bedeutung hatte, gahızZ 1m Gegenteil,
die Geburt hat Sahnz wesentlich mıt Christologie un Inkarnations-Theologie tun ESs ann
aber festgestellt werden, dass die Feiler des Geburts- Iages einem konkreten atum eine

späatere Entstehungszeit hat, un ass selbstverständlich das Osterfest die zentrale Feler der
jJungen Christenheit darstellte Freilich, das Datum beider esteht bis heute eın ökume-
nischer Konsens

Hıer soll nicht auf die Entstehung un: Anfänge des Weihnachts- un Epiphaniefestes w1e
auch der antiken Berechnung der Geburt Christi eingegangen werden. ESs se1 lediglich urz
festgehalten, dass die eingeschränkte Quellenlage TO er Forschungsarbeit der etzten
Jahrzehnte 1Ur Mutma{fßungen zulässt, die Je nach Standpunkt mehr oder weni1ger eftig
vertreten werden. Susan Raoll die apologetisch-religionsgeschichtliche Hypothese

Vgl Urigenes, In Levıtıcum Homilia 83 1n Baehrens (1920) 396 „...Invenıimus etenım 1ın veter1
quidem testamento Pharaonem, Aegypti, diem natalis SUul Cu festivitate celebrantem, iın
LOVO testamento Herodem.“
Vgl Koester (2000) 44 -_49
Vgl Gielen
Vgl nach Ww1e VO  — BauerP OD A Vgl Baumeister
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und die Berechnungshypothese.‘ „In ihrer extremsten Form behauptet die apologetisch-
religionsgeschichtliche Hypothese, das Weihnachtsfest se1 das rgebnis einer unmittelbaren
UÜbernahme und ‚Christianisierung‘ des Festes Natalis OL1LS Invicti, entweder die Christen
VOI heidnischen Festen fernzuhalten oder In bewulßlster oder unbewulSßter Aufnahme herr-
schender kultureller Strömungen, dadurch die tellung der Jungst rechtlich anerkann-
ten christlichen eligion stärken.“” Die Berechnunghypothese nımmt für die Ursprunge
VON Weihnachten wiederum ezug auf kalendarische Betrachtungen. Hier werden VOT em
Sextus Julius Africanus (De pascha und De solstitiis el gequinoctis) aber auch Hip-
polyt VOoON Rom oder Tertullian herangezogen.“ el Hypothesen en ihre TODIeme ıne

Untersuchung der Berechnungshypothese zel  e ihre Unzulänglichkeit, wWwI1Ie auch
ach gegenwartigem an: der Quellen keine zweifelsfreie Ersetzung des Geburtsfestes des
Sonnengottes Urc das Weihnachtsfest als bewusster Akt nachweisbar ist.? Nichtsdestowe-
niıger wird 111a 1es nicht völlig ausschliefßsen können, zumal die IC un Sonnensymbolik
durchaus ın Weihnachtspredigten VOIN Kirchenvätern enthalten IsSt

Im Folgenden soll auf ein1ge, eklektisch ausgewählte Kirchenvätertexte un deren eologie
eingegangen werden, hierzu mussen s1e auch dogmenhistorisch kontextualisiert werden.

Klemens VOon Alexandrien (140/50 215/16)
Es ist schon schwierig die SCHAUC Lebenszeit des historischen ESUS fixieren wollen er mMag

Christus geboren un: den Tod erlitten haben!® den SCHAUCH Geburtstag wl1ssen
WITr och wen1ger, zumal die 1im Lukasevangelium erwähnte reichsweite Volkszählung histo-
risch nicht nachzuweisen ist.!! Im Jahrhundert überliefert uns Klemens Von Alexandrien
In seinen Stromateis umfangreiche un nicht unbedingt erquicklich esende Rechenexem-
pel anhand VON Regierungsjahren, Dynastien un: diversen Ereignissen se1lit der Schöpfung.“
Nichtsdestoweniger hält das Wissen einen SCHAUCH Geburtstag für hinfällig. ugleic.
ist bei Klemens aber auch erkennen, dass eine Spekulation das Geburtsdatum Christi
theologische Relevanz en S hEYat

„Manche wollen mıiıt übertriebener Genauigkeit bei der Geburt des elılands nicht 1Ur das
Jahr, sondern auch den Tag angeben DIie nhänger des Basileides feiern auch den Tag der
aufTe, indem sS1e die vorhergehende @ mıt esen zubringen.

Klemens verwelst hier auf den Gnostiker Basileides, dessen nhänger eine adoptianistische
Christologie vertreten. Demnach se1 Christus eın gewöÖhnlicher Mensch, der bei seliner aufTte
VON Gott, der der alleinige rsprung ist, als Sohn adoptiert un mıt dessen Kraft ausgestat-
tet wurde.!* Als Belege aiur werden VO den Gnostikern die Taufperikopen der Evangelien
gesehen, wonach sich ach der Taufe der Himmel öffnete un: eine Stimme sagte: AI bist
meın geliebter Sohn  6 (Mk K 3:22) bzw „Dies ist meın geliebter Sohn (Mt 3.179.

Vgl oll (1995); oll oll 455458
oll (2003) 456Va A s ME e S Vgl oll 1017
Vgl {iwa FOrster 2000); Förster
Vgl Bauer 1969 Yl

11 Vgl Brown 1979 413
12

13 Vgl Klemens Alex., Stromateis @ Z
Klemens Alex, Stromateis E 21
Vgl Winkler (1999) 260f.
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Was gleichsam den Adoptionsvorgang darstelle. Bel den Anhängern des Basileides galt der
Janner als Tag der Geburt und der Taufe Christi,; ohl auch 1in dem Sinne, dass die Taufe die
‚Geburt“ Jesu als Christus un Sohn (Gottes edeute Hier wird der innere Zusammenhang
VON Weihnachten un Epiphanie für Adoptianisten deutlich

Klemens selbst entwirft seine Christologie 1im Kontext der Gnosis. Allerdings hat seın
Christusbild deutliche doketische Zuge aufTun der göttlichen Gegenwart 1ın Christus
kommt Klemens einer Idealisierung VONN dessen Menschheit bis hin DE völligen Leiden-
schaftslosigkeit Christi. !® Gegenüber den gynostischen Systemen betont eT jedoch die FEinheit
der Og01 un: Erlösergestalten. Der 0g0OS, der 1in ‚wigkeit VO Vater ezeugt wird un der
leisch annımmt, 1st eın un erselDe un:! wird mıt dem irdischen Jesus identifiziert.!' IDiese
Einheit erfasst Klemens intultiv, arbeitet S$1€e jedoch nicht spekulativ Zu08  N

Optatus von Mileve (T Vor 400)
Herkömmlicherweise gilt als alteste deklarierte Weihnachtspredigt eine Homilie des Uptatus,
Bischof VONN Mileve ın Numidien (heute Mila/Algerien), die mıiıt 361/62 datiert wird.'® Upta-
{US ist heute weniger bekannt, aber schon Augustinus hat ih auflserst geschätzt un: mıiıt Cyp-
ran VON arthago, Laktanz, Hilarius VOoNn Olllers un Ambrosius Von Mailand verglichen.””
Dass Uptatus Autor dieser Weihnachtshomilie WAäl, ist allerdings bis heute nicht eindeutig
nachweisbar. Der Bischof Von Mileve War eın deklarierter Gegner der Donatisten.““ Sprachli-
che Vergleiche der Weihnachtspredigt mıt seinem siebenbändigen Hauptwerk C‚ontra arme-
nIiaNUmM Donatıstam W1e€e auch inhaltliche Aspekte lassen einen Teil der Forscher annehmen,
ass die Predigt aUus donatistischen Kreisen stamm(t, also aus der Gegnerschaft des Optatus.“
Wiıe dem auch sel,;, die Predigt lässt sich örtlich aufNordafrika un zeitlich aufdie Miıtte des
Jahrhunderts festlegen. Christologisch 1st sS1e aber nicht VOIN erAussagekraft, enn geht
VOT em die Taten des Herodes un die en der eiligen Drei KOnige. Die Datierung
auf 361/62 beruht darauf, dass die Predigt das Weihnachtsfest mıiıt dem Bethlehemitischen
Kindermord 1ın Verbindung bringt. amı könnte die Predigt dem Optatus dazu gedient ha-
ben, selinen Gemeindemitgliedern ZUL eit der Christenverfolgung alser Julian ApOS-
tata Mut zuzusprechen, oder dem donatistischen rediger, die VON der kaiserlichen Kirche
verfolgte donatistische Gemeinde bestärken, 1im Glauben standhaft bleiben Jedenfalls
ist der Konnex mıt dem Kindermord interessant, zeigt dies doch, dass die Kindheitserzählung
aus den Evangelien nicht Neine ZUT Deutung der Geburt des Gottmenschen herangezogen
wurden, sondern auch ZUT aktuellen Glaubensermutigung 1ın Krisenzeıiten.

15

bes 343349
Vgl Lilla (1971) Zur gnostischen Lehre des Valentinos bzw. ZUr (1nosis allgemein vgl Rudolf

16 Vgl Klemens, TomMAala 6,9 9,
17 Vgl Klemens, Xcerpta eodoto 7!a ö, 1 (B 9); 658B;

Vgl oll 2003 454; oll (2001) 1018
Augustinus, De doctina christiana IL: X' '„ 61 (PL 34) 63; C ad catholicos S1Ve de unitate ecclesiae ALX-

(PL 43), 430
Kriegbaum (1998), 458f.
Zur Diskussion vgl (1932) 39f; Wilmart (1922) 271-302; Frend (1952) 196
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Gregor VvVon Nazlanz (T 390)

Gregor War ein Zeitgenosse des Optatus, hat aber ohl nıe VON diesem erfahren, da In e1-
51  = anderen Kulturraum der griechisch-römischen Welt wirkte. Er War einer der drei großen
Kappadokier un der Freund des Basilius VOoNn Cäasarea mıiıt dem iın en studiert hatte.?*
Bereılts seın Vater Wal Bischof von Nazlanz, der CS ihm auch ermöglichte, iın (äasarea iın Palä-
stina un 1in Alexandrien studieren. Irotz seiner frommen Lebenshaltung jefß sich 1L1UT

UNSCIN YAE Priester weihen. Von Basilius wurde SÄß A Bischof von Sasiıma berufen, ETrat das
Amt aber N1€e Als ih Kalser TITheodosius I1 1mM FE 3/9 dem Todesjahr des Basilius
ZU Patriarchen VOIN Konstantinopel erhob, zel:  € sich, ass eın kirchenpolitischer Pr.:  z
tiker WAäl, sondern eine nach innen gewandte, kontemplative Natur. Gregor dankte auf dem
Konzil VON Konstantinopel 2157 sich ın Nazıanz auf dem elterlichen Landgut seliner
schriftstellerischen Arbeit zuzuwenden.

Er War eın eister der e{tOr1ıK, der Sprache und Dichtkunst beherrschte Seine dogmati-
schen un! theologischen edıchte (carmina) umfassen etwa Verse. Damıit ist der
größste oet der griechischen Patristik. In selner literarischen Produktion stechen aber auch
die etwa en (orationes) hervor, die meisterliche Rhetorik mıt dem eSCAIC verbin-
den, schwierige ToODlIleme der eologie lösen. Drei dieser oratıones en mıt dem Weih-
nachtsfestkreis tun: oratıo 38;, 39 un: 40

Interessanterweise sind NUrTr kleine eıle VOI)l oratıo 39, die sich auf die aufTfe Jesu beziehen,
1m Lektionar ZU Stundenbuch.“ €l ware oratıo 38 christologisch wesentlich packender.
Insgesamt widmen sich die rel theologischen en jener rilogie VON Festen, die WIT heute
1im Westen mıt Weihnachten, Epiphanie un: aufTte Jesu kennen. DIie drei en sind außerge-
WONNIIC geglückte Beispiele theologischer un liturgischer e{ioOr1 un wurden vermutlich
Ende 38) bzw. Beginn 381 in der asılıka den HIl posteln in Konstantinopel gehal-
ten.“* Einige Handschriften geben oratıo 38 den 1te Zum Geburtstag des Herren“ der altere
1te ist vermutlich aber Z Theophanie”. DIies ist auch bis heute der Name für das Geburts-
fest des Herrn 1ın vielen Orthodoxen Kirchen. Man darf annehmen, A NN Ooratıo tatsächlich

Dezember gehalten wurde, oratıones 39 un 4() hingegen einige ochen später, SOZU-
bis die Feier der Manitestation Gottes in der au{Tie Jesu Jänner ihre rfährt

Wir bleiben hier bei oratıo 38, die eine faszinierende theologische Reflektion des Geburts-
festes un: damit der Inkarnation bietet. Zweifelsohne gehört diese Rede den theologischen
Klassikern der griechischen Patristik.

Gregor legt dar. w1e die Geburt des Gottmenschen, das Mysterium der Inkarnation, mıiıt
der Geschichte des Menschen, Von der Schöpfung ber den Sündenfall bis hin ZUT rlösung,
verbunden ist.

A Z Christus wurde Aaus einer ungfrau geboren derjenige ohne Multter wird geboren
ohne Vater; mutterlos zuerst, vaterlos danach Der ohne leisch wird leisch, das Wort
wird materiell, das Unsic  are sichtbar, das Unberührbare begreifbar, das Zeitlose hat e1-
Nen Anfang, der Gottessohn wird MenschensohnWeihnachten in der Theologie der Kirchenväter  23  3. Gregor von Nazianz (t 390)  Gregor war ein Zeitgenosse des Optatus, hat aber wohl nie von diesem erfahren, da er in ei-  nem anderen Kulturraum der griechisch-römischen Welt wirkte. Er war einer der drei großen  Kappadokier und der Freund des Basilius von Cäsarea mit dem er in Athen studiert hatte.?  Bereits sein Vater war Bischof von Nazianz, der es ihm auch ermöglichte, in Cäsarea in Palä-  stina und in Alexandrien zu studieren. Trotz seiner frommen Lebenshaltung ließ er sich nur  ungern zum Priester weihen. Von Basilius wurde er zum Bischof von Sasima berufen, trat das  Amt aber nie an. Als ihn Kaiser Theodosius II. im Jahre 379 - dem Todesjahr des Basilius —  zum Patriarchen von Konstantinopel erhob, zeigte sich, dass er kein kirchenpolitischer Prak-  tiker war, sondern eine nach innen gewandte, kontemplative Natur. Gregor dankte auf dem  Konzil von Konstantinopel (381) ab, um sich in Nazianz auf dem elterlichen Landgut seiner  schriftstellerischen Arbeit zuzuwenden.  Er war ein Meister der Rhetorik, der Sprache und Dichtkunst beherrschte. Seine dogmati-  schen und theologischen Gedichte (carmina) umfassen etwa 17000 Verse. Damit ist er der  größte Poet der griechischen Patristik. In seiner literarischen Produktion stechen aber auch  die etwa 45 Reden (orationes) hervor, die meisterliche Rhetorik mit dem Geschick verbin-  den, schwierige Probleme der Theologie zu lösen. Drei dieser orationes haben mit dem Weih-  nachtsfestkreis zu tun: oratio 38, 39 und 40.  Interessanterweise sind nur kleine Teile von oratio 39, die sich auf die Taufe Jesu beziehen,  im Lektionar zum Stundenbuch.” Dabei wäre oratio 38 christologisch wesentlich packender.  Insgesamt widmen sich die drei theologischen Reden jener Trilogie von Festen, die wir heute  im Westen mit Weihnachten, Epiphanie und Taufe Jesu kennen. Die drei Reden sind außerge-  wöhnlich geglückte Beispiele theologischer und liturgischer Rhetorik und wurden vermutlich  Ende 380 bzw. zu Beginn 381 in der Basilika zu den Hll. Aposteln in Konstantinopel gehal-  ten.““ Einige Handschriften geben oratio 38 den Titel „Zum Geburtstag des Herren“, der ältere  Titel ist vermutlich aber „Zu Theophanie“. Dies ist auch bis heute der Name für das Geburts-  fest des Herrn in vielen Orthodoxen Kirchen. Man darf annehmen, dass oratio 38 tatsächlich  am 25. Dezember gehalten wurde, orationes 39 und 40 hingegen einige Wochen später, sozu-  sagen bis die Feier der Manifestation Gottes in der Taufe Jesu am 6. Jänner ihre Fülle erfährt.  Wir bleiben hier bei oratio 38, die eine faszinierende theologische Reflektion des Geburts-  festes und damit der Inkarnation bietet. Zweifelsohne gehört diese Rede zu den theologischen  Klassikern der griechischen Patristik.  Gregor legt dar, wie die Geburt des Gottmenschen, das Mysterium der Inkarnation, mit  der Geschichte des Menschen, von der Schöpfung über den Sündenfall bis hin zur Erlösung,  verbunden ist.  »... Christus wurde aus einer Jungfrau geboren  . derjenige ohne Mutter wird geboren  ohne Vater; mutterlos zuerst, vaterlos danach... Der ohne Fleisch wird Fleisch, das Wort  wird materiell, das Unsichtbare sichtbar, das Unberührbare begreifbar, das Zeitlose hat ei-  nen Anfang, der Gottessohn wird Menschensohn ... Heute ist das Fest von Gottes Erschei-  nung oder jenes der Geburt; beide Namen werden verwendet, beide Bezeichnungen drük-  ken die eine Wirklichkeit aus. Denn Gott wurde den Menschen sichtbar durch die Geburt:  23  ” Vgl. Daley (2006).  Vgl. Lektionar zum Stundenbuch (1978) 1/1, 154 und 189f£.  * Vgl. Daley (2006) 117.Heute ist das Fest VONn Gottes Erschei-
NUung oder jenes der Geburt: €l Namen werden verwendet, el Bezeichnungen drük-
ken die eine Wirklichkeit au  N Denn Gott wurde den Menschen sichtbar Urc die Geburt

23 Vgl Daley
Vgl Lektionar ZU Stundenbuch (1978) [/1, 154 un 189f.
Vgl Daley
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Er 1st immerdar einz1gartıg, immerdar existierend aus dem Einen, der immerdar iSst; VOT

en Dingen und er Sprache, enn Wäal eın Wort VOT dem WortDietmar W. Winkler  24  Er ist immerdar einzigartig, immerdar existierend aus dem Einen, der immerdar ist, vor  allen Dingen und aller Sprache, denn es war kein Wort vor dem Wort ... Der Name des  «25  Festes ist deshalb ‚Theophanie‘, denn er erscheint, und ‚Geburt‘, denn er wurde geboren.  Gregor reflektiert hier über die Jungfrauengeburt und zeigt zugleich die Präexistenz des Lo-  gos auf. Damit zielt er gegen den Arianismus und drückt die Wesensgleichheit des Logos mit  dem einen Gott aus. Auch waren in der Antike Jungfrauengeburten bei Göttern sozusagen  Standard. Allerdings waren jene, die von einer Frau, also einem Menschen, geboren wurden,  antike Halbgötter. Gregor macht deutlich, dass dies bei Christus nicht der Fall ist, denn mit  der Geburt tritt Gott selbst in die Geschichte ein. Anders sehen dies laut Gregor die paganen  Griechen: „...denn diese [die Griechen] nennen Geschöpfe ‚Götter‘, die sich am Duft der  Mahlzeiten delektieren und deshalb die Gottheit mit ihren Magen ehren“®  Solcherart polemisiert Gregor über antropomorphe Gottheiten und Opfermahlzeiten anti-  ker Kulte. Auch stellt Gregor klar, dass, wenn er von der Geburt Jesu spricht, den triniarischen  Zusammenhang bewahrt.  „...Und wenn ich das Wort ‚Gott‘ verwende, dann meine ich Vater, Sohn und Heiliger Geist:  Wir sprechen über die Gottheit nicht als verstreut und auch meinen wir nicht eine An-  sammlung von Göttern ... aber all dies ist ja schon philosophisch wunderbar von einem  «27  unserer Vorgänger ausgearbeitet worden.  Gregor verweist hier auf die Trinitätsdiskussion seiner Zeit. Sind es doch gerade die Kappa-  dokier, die in der christlichen Antike den Dreifaltigkeitsglauben philosophisch-theologisch  durchdringen. Sie prägen die Begrifflichkeit von einer ousia und drei hypostasen und bereiten  somit die Grundlagen für das Konzil von Konstantinopel (381), welches uns jenes Glaubens-  bekenntnis bescherte, das heute für die gesamte Christenheit Gültigkeit hat.  Eine Passage aus oratio 38 sei noch angeführt und theologisch kontextualisiert. Über die  Menschheit Christi sagt Gregor nämlich unter anderem: „Er wurde Fleisch um des Fleisches  willen und nahm eine rationale Seele an um meiner Seele willen“?®,  Dies ist ein klassisches Argument gegen den Apollinarismus. Das christologische Problem  war es ja, den Monotheismus nicht durch ein Hinzukommendes, wie den Sohn, zu gefährden.  Appollinaris von Laodizäa (ca. 310 —390) wollte die Einheit Gottes dadurch retten, indem er  sagte, der Logos habe im Menschen Jesus den Platz der rationalen Seele (nous) eingenom-  men.” Das alte patristische Prinzip, das hier bei Gregor zur Wirkung kommt, lautet aber  „quod non est assumptum, non est sanatum“. So muss gerade auch die Seele des Menschen  angenommen sein, damit die Seele der Menschen gerettet sein kann.  Für eine weitere Textdeutung dieser oratio ist hier nicht der Raum. Aber es kann festgestellt  werden, dass sie ihre theologische wie rhetorische Bezauberung vom Glauben des Konzils  von Nizäa (325) herholt, also von dessen trinitarischem Ansatz, und verkündigt so gegen  jeden Arianismus und Apollinarismus die Inkarnation Gottes und die göttliche Natur Christi.  25  26  Gregor Naz., Oratio 38,2.3.  Gregor Naz., Oratio 38, 6.  27  Gregor Naz., Oratio 38, 8. Vermutlich verweist Gregor hier auf Basilius von Cäsarea, Contra Euno-  mium 3.3.  28  Gregor Naz., Oratio 38, 13.  29  Vgl. Mühlenberg (1978) 352-371.Der Name des
5Festes ist deshalb ‚Theophanie, denn erscheint, un: Geburt, denn CT wurde geboren.

Gregor reflektiert hier ber die Jungfrauengeburt un: zeigt zugleic. die Praexistenz des EO-

0N auf. Damıit zielt den Arıanısmus un: drückt die Wesensgleichheit des 0g0S mıt
dem einen Gott aus uch in der Antike Jungfrauengeburten bei (sOttern SOZUSaSCH
andar: Allerdings jene, die VOIN einer Frau, also einem Menschen, eboren wurden,
antike Halbgötter. Gregor macht deutlich, ass dies bei Christus nicht der Fall Ist; denn mıt
der Geburt T1 Gott selbst iın die Geschichte eın Anders sehen dies laut Gregor die Pasallıclı
Griechen: . denn diese |die Griechen| eNNeEeN Geschöpfe Götter,, die sich Duft der
Mahlzeiten delektieren und deshalb die Gottheit mıiıt ihren agen ehren“®

Solcherart polemisiert Gregor über antropomorphe Gottheiten un Opfermahlzeiten antı-
ker Auch stellt Gregor klar, dass, WEn VOINN der Geburt Jesu spricht, den triniarischen
Zusammenhang ewahrt.

Und WE ich das Wort ‚Gott‘ verwende, dann me1ılne ich Vater, Sohn un eiliger Geist
Wir sprechen über die Gottheit nicht als verstireut un auch meılnen WITFr nicht iıne A

sammlung VON (,‚oOtternDietmar W. Winkler  24  Er ist immerdar einzigartig, immerdar existierend aus dem Einen, der immerdar ist, vor  allen Dingen und aller Sprache, denn es war kein Wort vor dem Wort ... Der Name des  «25  Festes ist deshalb ‚Theophanie‘, denn er erscheint, und ‚Geburt‘, denn er wurde geboren.  Gregor reflektiert hier über die Jungfrauengeburt und zeigt zugleich die Präexistenz des Lo-  gos auf. Damit zielt er gegen den Arianismus und drückt die Wesensgleichheit des Logos mit  dem einen Gott aus. Auch waren in der Antike Jungfrauengeburten bei Göttern sozusagen  Standard. Allerdings waren jene, die von einer Frau, also einem Menschen, geboren wurden,  antike Halbgötter. Gregor macht deutlich, dass dies bei Christus nicht der Fall ist, denn mit  der Geburt tritt Gott selbst in die Geschichte ein. Anders sehen dies laut Gregor die paganen  Griechen: „...denn diese [die Griechen] nennen Geschöpfe ‚Götter‘, die sich am Duft der  Mahlzeiten delektieren und deshalb die Gottheit mit ihren Magen ehren“®  Solcherart polemisiert Gregor über antropomorphe Gottheiten und Opfermahlzeiten anti-  ker Kulte. Auch stellt Gregor klar, dass, wenn er von der Geburt Jesu spricht, den triniarischen  Zusammenhang bewahrt.  „...Und wenn ich das Wort ‚Gott‘ verwende, dann meine ich Vater, Sohn und Heiliger Geist:  Wir sprechen über die Gottheit nicht als verstreut und auch meinen wir nicht eine An-  sammlung von Göttern ... aber all dies ist ja schon philosophisch wunderbar von einem  «27  unserer Vorgänger ausgearbeitet worden.  Gregor verweist hier auf die Trinitätsdiskussion seiner Zeit. Sind es doch gerade die Kappa-  dokier, die in der christlichen Antike den Dreifaltigkeitsglauben philosophisch-theologisch  durchdringen. Sie prägen die Begrifflichkeit von einer ousia und drei hypostasen und bereiten  somit die Grundlagen für das Konzil von Konstantinopel (381), welches uns jenes Glaubens-  bekenntnis bescherte, das heute für die gesamte Christenheit Gültigkeit hat.  Eine Passage aus oratio 38 sei noch angeführt und theologisch kontextualisiert. Über die  Menschheit Christi sagt Gregor nämlich unter anderem: „Er wurde Fleisch um des Fleisches  willen und nahm eine rationale Seele an um meiner Seele willen“?®,  Dies ist ein klassisches Argument gegen den Apollinarismus. Das christologische Problem  war es ja, den Monotheismus nicht durch ein Hinzukommendes, wie den Sohn, zu gefährden.  Appollinaris von Laodizäa (ca. 310 —390) wollte die Einheit Gottes dadurch retten, indem er  sagte, der Logos habe im Menschen Jesus den Platz der rationalen Seele (nous) eingenom-  men.” Das alte patristische Prinzip, das hier bei Gregor zur Wirkung kommt, lautet aber  „quod non est assumptum, non est sanatum“. So muss gerade auch die Seele des Menschen  angenommen sein, damit die Seele der Menschen gerettet sein kann.  Für eine weitere Textdeutung dieser oratio ist hier nicht der Raum. Aber es kann festgestellt  werden, dass sie ihre theologische wie rhetorische Bezauberung vom Glauben des Konzils  von Nizäa (325) herholt, also von dessen trinitarischem Ansatz, und verkündigt so gegen  jeden Arianismus und Apollinarismus die Inkarnation Gottes und die göttliche Natur Christi.  25  26  Gregor Naz., Oratio 38,2.3.  Gregor Naz., Oratio 38, 6.  27  Gregor Naz., Oratio 38, 8. Vermutlich verweist Gregor hier auf Basilius von Cäsarea, Contra Euno-  mium 3.3.  28  Gregor Naz., Oratio 38, 13.  29  Vgl. Mühlenberg (1978) 352-371.aber all dies ist Ja schon philosophisch wunderbar VOIN einem
C'uUuNnseTeTr Vorgänger ausgearbeitet worden.

Gregor verwelst j1er auf die Trinitätsdiskussion seiner eit Sind doch gerade die appa-
OkIler, die 1ın der christlichen Antike den Dreifaltigkeitsglauben philosophisch-theologisch
durchdringen. S1e pragen die Begrifflichkeit VOINl einer OUS1A und drei hypostasen un bereiten
SOM die Grundlagen für das Konzil VOIl Konstantinopel welches uNs jenes auDens-
bekenntnis bescherte, das heute für die gesamte Christenheit Gültigkeit hat

ine Passage AaUus Oratıo 38 se1 och angeführt un theologisch kontextualisiert. ber die
Menschheit Christi Sagl Gregor nämlich unter anderem: BT wurde leisch des Fleisches
willen und ahm eine rationale eele meılner eele willen 2

Dies ist e1in klassisches Argumen den Apollinarismus. Das christologische Problem
War Ja, den Monotheismus nicht 11Irc eın Hinzukommendes, wWwI1Ie den Sohn, gefährden.
Appollinaris VOINl Laodizäa (ex 310 390) wollte die FEinheit (iottes dadurch retiten: indem
sa  > der ‚0g0S habe 1mM Menschen Jesus den Platz der rationalen eele (NOUS) eingenom-
men Das alte patristische Prinzıp, das 1er bei Gregor ZUT Wirkung kommt, lautet aber
„quod Nan est ASsUMpDTUM, Non est sanatum.“. SO INUSs$S gerade auch die Seele des Menschen
ANSCHOMUINC se1nN, damit die eele der Menschen se1n annn

Fur eine weıtere Textdeutung dieser oratıo ist hier nicht der aum. Aber C655 annn festgestellt
werden, dass s1e ihre theologische W1e rhetorische Bezauberung VO Glauben des Konzils
VOINN Nizäa herholt, also VO dessen trinitarischem Ansatz, un: verkündigt
jeden Arianiısmus un: Apollinarismus die Inkarnation (Jottes un die göttliche Natur Christi

25

26
Gregor NaZz., Oratio B 28
Gregor Naz.,, Oratio 3 9

z Gregor NaZz.,, Oratıo 38, Vermutlich verwelst Gregor hier auf Basilius VO  —; asarea, (‚ontra UNO-
MIUmM

25 Gregor Naz., ()ratio 38,
29 Vgl Mühlenberg 252371
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Johannes Chrysostomos (T 407)

Johannes, 397/ UuUrc ist ach Konstantinopel entführt un dort se1ines Sträubens
ZU Patriarchen geweiht, hat schon seı1lit dem Jahrhundert den Ehrentitel „Chrysostomos”
(Goldmund) auf Grund seiner herausragenden rhetorischen egabung. Er galt als gröfßter
christlicher rediger der eit und Walr hochgebildet.”

Als Patriarch VON Konstantinopel fiel allerdings den Intrigen des Patriarchen VOIN lex-
andrien, 1heophilos, ZU Opfer. SO wurde Johannes Chrysostomos 1mM Jahr 403 auf der
genannten „Eichensynode’ j 386e die VOIl Theophilos VOIl Alexandrien gesteuerte Hetze als
Urigenist abgesetzt. 404 wurde endgültig 1INSs Exil ach Armenien geschickt un: starbh auf
dem Weg dorthin Schwarzen Meer 1MmM re 407

Johannes hat das umfangreichste Werk er griechischen Kirchenväter hinterlassen. Er Walr
In den Klassikern Herodot, Hesiod, Demosthenes, ato, Aristoteles bestens bewandert. Un-
ter der Masse seines Schrifttums se1INe Homilien un: en hervor. SO gibt 65
Homilien un 88 Homilien Joh Aus letzteren en sich auch zwel kurze Stückchen
1M Lektionar 7A38 Stundenbuch .} Interessanterweise wird aber bei Johannes Chrysostomos
nicht AaUus der eigentlichen un berühmten Weihnachtspredigt IN 1em natalem“ zıtlert, die

einem Weihnachtsfest 386, 387 oder 3588 gehalten hat.* DIies jeg' ohl auch daran, dass
Johannes mıiıt dieser Predigt mıt em rhetorischem Aufwand die Gemeinde VON der Ange-
messenheit dieses erst VOTL kurzem eingeführten un: VoO Westen kommenden Festes über-
ZCUSCNHN ll un sS1e deshalb wenı1ger spirituell erbaulich ist. iıne Passage se1 daraus zıitiert

„Was 1U  , begehrt ihr heute hören? Was anderes, als ‚eine Erklärung] für diesen JTag!
Gut nämlich wei(ß ich, dass auch jetz noch viele untereinander streıten, indem die einen
tadeln, die anderen aber den Tag| verteidigen. Und wird überall viel über diesen Jag
geredet, indem Jene, die ih anzweifeln, SadScCHI), dass SalıZ 3O se1l un erst Jetz: eingeführt
wurde, während die, die ih verteidigen, Sagcll, dass alt un ursprünglich sel, weil schon
die Propheten se1ine Geburt vorherverkündigten und weil dieser Festtag schon ange denen,
die 1mM Gebiet VON Ihrakien bis es wohnen, offenkundig un: eruüuhmt geworden ist.“

Die Streitsituation die Einführung des Weihnachtsfestes spiegelt das meletianische CNAI1S-
1mM aum VON Antiochien wider.** Während die Gemeinden Bischof Paulinus VO  -

Antiochien das Weihnachtsfest, das 1mM Westen „VOIN rakien bis Gades”, also VOIN Kumanıien
bis ZU aufßseren Ende Spaniens Dezember gefeiert wurde, hielt Bischof Meletius

Jaänner für das Geburtsfes des Herrn fest.° €l1: Gruppierungen nizänisch un! Jo
hannes Chrysostomos War bemüht, die liturgischen Differenzen ın Antiochia überwinden.
Allerdings nenn für die Einführung des Festes iın seiner Weihnachtspredigt drei alsche
Gründe

Er verwelılst darauf, ass das Geburtsdatum Christi VON altersher ekannt War un sich das
Fest deshalb rasch verbreitete:;

A% erwähnt die in Rom archivierten Dokumente der 1im Lukasevangelium erwähnten
Volkszählung, die die Richtigkeit des Geburtsdatums beurkundeten;
3() Vgl Kaczynski 336—343

32
Vgl Lektionar ZU Stundenbuch HI: 193{f; I1/1, TI3E

33
Johannes Chrysostomos, In diem natalem (P 49, 351-362) Vgl uch FOrster 59 /
Johannes Chrysostomos, In diem natalem P 49), 3 9 hier in der Übers nach Forster 61
Vgl Baus (1962) 256f.

35 Vgl Förster
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1: meınte, die Geburtsdaten VOIN Jesus un Johannes dem Täufer liefßen sich über Zacharias
berechnen, der Hohepriester In Jerusalem sSCcWESCH se1  6

Wır können also festhalten, dass 1ın Antiochen Unstimmigkeiten bei der Einführung des
Weihnachtsfestes gab, un: ass auch diese Predigt iıne konkrete Gemeindesituation, In die-
SC Fall das meletianische chisma In Antiochien, ausdrückt.

Ambrosius von Mailand (T 397)
Ambrosius ist einer der vlier grofßen lateinischen Kirchenlehrer, die se1lt dem Jahrhun-
dert verehrt werden.?' Er wurde 339 in Irier geboren, In Rom CIZOBCNH. Als Bischof VOIN

Mailand ekämpfte den Arlanısmus in Oberitalien und bewirkte auf den Synoden VON

Aquileia und Rom dessen Zurückdrängung. Heute KSE VOT em als Vater des
lateinischen Hymnengesanges bekannt, dessen Lieder fester Bestandteil des westlichen Stun-
dengebetes sind. Ihm verdanken WIT auch den vermutlich altesten Weihnachtshymnus der
lateinischen Christenheit: ntende quı reg1s Israel Leider ist die Strophe des Hymnus
1mM liturgischen Gebrauch weggefallen, sodass dem NcCI1pit der zweıten Strophe Venı1
redemptor gentium ekannt geworden Ist: Das i1st U1L1SO bedauerlicher, weil der Hymnus e1iIn
christologisches Gesamtkonzept beinhaltet, dem auch die Christologisierung der Psalmen
gehört. Im Folgenden se1 ıne kurze Interpretation geleistet”“:

ntende quı reg1s Israel Höre, der du herrscht über Israel
cherubim qul sedes Der du über erubım thronst

AaPParc Ephraem excıta Erscheine VOT Ephraim, richte auf
Deine + ( @8 un! ommpotentiam tuam et venı

omm, Erlöser der VölkerVeni redemptor gentium
ostende partum Virg1in1ıs Offenbare die Geburt (aus) der Jungfrau
miretur OINNE saeculum Staunen soll die I1 Welt
tali decet partus deo Solche Geburt ist (Gott würdig.

Dass die ersten beiden ;trophen zuéammengehören, ist evident. 3C NUTL, dass s1e Ure das
enl Ende der ersten un Beginn der zweıten Strophe miteinander verbunden sind,
auch theologische Verbindungen sSind euUu1c So wird der Önig Israels dem Erlöser der
Völker paralle. gestellt. DIie erste Strophe stellt insgesamt eine Reflexion der Gebetssituation
VON Psalm 8() (79) A dar un:! bildet mıiıt der zweıten Strophe den christologischen Einstieg.
Die zweiıte Strophe pricht das zentrale Ihema des Hymnus d. die Geburt. uch 1ler wieder
iıne Parallelisierung, jene VON partum VIrgInIs mıt partus deo Die Jungfrauengeburt erhält
Ja ihren Sinngehalt allein aus dem Erwels des Mysteriums der Menschwerdung (Gottes. Aber
es wird auch 1er schon die Arilaner die Gottheit Christi hervorgehoben, Was in den
Folgestrophen och ıIn er Deutlichkeit geschieht.

Vgl oll 456
Vgl Markschies AT
Ambrosius, Intende qui regis srael; ext vgl Klopsch 1985 DA ED
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Non virili sem1ine . e aUus dem Samen des Mannes
Sed mYySst1co spıramıne Aber Urc. geheimnisvollen Anhauch
Verbum del factum est CaIOQO Ist das Wort Fleisch geworden
Fructusque ventrIıs floruit. Und die Frucht des Leibes rblüht

Alvus umescCc1ı virginis Es WO sich der Leib der ungfrau
Claustrum pudoris
Vexilla virtutum micant

[)Das Tor der am el| geschlossen
Die Fahnen der Tugend strahlen

Versatur in templo deus ESs weilt Gott im Tempel.

Strophe drei beginnt mıiıt non — sed antithetisch. Das Virıli semi1ine wird dem sed MYyStLCO SPL-
ramıne gegenüberstellt, ann ın der dritten e1ıle dieser Strophe auf den Johannesprolog
hinzuweisen (Joh 44 Spiramine verwels aber auch auf den eiligen (reist (spiritus). Somit
ist ler angedeutet, dass das Inkarnationsgeschehen, die Fleischwerdung des Wortes Gottes,
eın gesamttrintarischer Vorgang 1st. [Dass bereits Gott ist, der 1mM Tempel der Jungfrau weilt,
w1e 65 die mariologische vlerte Strophe anspricht, lässt wiederum keinen aum für jeglichen
Adoptiansmus.

Procedat halamo SUu.  ® Es hervor aus seinem Bautgemach
pudoris aula regla Aus dem Königssaal der am

Der eld VO  an zweitfachem Wesengeminate g1gas substantiae
alacris OCCUurat 1am Eifrig eilt selinen Weg

Egressus e1IUs Sein Ausgang ist VO Vater
Regressus 1US ad patrem Sein Heimweg ist ZU Vater
Excursus JU! ad inferos Sein Hinweg bis ZUr Unterwelt
Recursus ad sedem dei Sein Rückweg AB Ihron Gottes.

Der Tempel der vlerten Strophe wird YAUS Brautgemach un AUR Königssaal iın der fünften
Die wel Substanzen Christi werden artikuliert, enn ZAUT: eit des Ambrosius 1st VOI ANa-
turen‘ (physeis/naturae och keine Rede: die Begriffe sind och nicht ausdifferenziert. Der
christologische Disput bricht Ja in voller UCc erst 1m Jahrhundert aus egen Arius wird
hier aber der Glaube VOIN Nizäa >denn die Gleichwesentlichkeit mıiıt dem Vater
heifßt auch Gleichwesentlichkeit mıit 18888  N

Spannen ist die Ortwa geminare un nicht etwa duplicare denn geht nicht
eine Verzweifachung 1MmM Sinne einer Vermehrung, sondern die Vereinigung eines Paares

einem Wesen.
In der sechsten Strophe kulminiert die Dynamik des procedat VO Beginn der fünften

Strophe SBarZ ba— Ausgang VOoO Vater des praexistenten
0g0S und dessen eimkenr ach Tod un Auferstehung; Descensus Christi ad inferos un:
Weg ZUuU Ihron (iottes in unverkennbarer Anspielung das Glaubensbekenntnis E1n eils-
geschichtlicher Kreislauf des 0g0S über Menschwerdung un: irdisches Leben zurück ZU

Vater.
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equalis aeterno patrı Wesensgleich dem ewigen Vater
Carnıs tropaeo accıngere Rüste dich mıt dem Siegeszeichen ber das leisch

Die Schwac  eit uUunNseIes Leibesinfiırma nostrı cCorporIis
virtute firmans perpeti arken mıt andauernder Kraft

raesepe 1am fulget tuum on glänzt deine Krıppe
Lumenque 1L1OX spırat OVU Und eın 16 haucht die 218 Aaus

Das keineC auslöschen sollQuod Nnu. 11OX interpolet
Fideque 1ug] Iuceat. Und in beständigem Glauben euchte

Das antiarianische homoousios des Konzils VOI N1ızaa ing gleich Beginn der siebten
Strophe Aber auch der Karfreitag un: (Ostern gehören unweigerlich Weihnachten dazu,
denn mıiıt ist das Siegeszeichen des Kreuzes angesprochen. Ürc den Glauben
das Heilswerk Christi wird der Mensch VOINN der Schwac  eit Z Kraft eführt. In der achten
Strophe leuchtet schon das Epiphaniefest miıt seıiner Lichtsymbolik herein. umen und spirat
Sind wel sinnliche Elemente VON Epiphanie, wobei spirat Ww1e ın Strophe TEeI den Verwels auf
die dritte Hypostase der Irinität anspielt. Auch Epiphanie ist letztlich eın Irinitätsereign1s.

Der Weihnachtshymnus des Ambrosius bringt verdichtete antiarianische Trinitätstheologie
un Christologie. Er ist eın außergewöhnliches Zeugnis lateinischer poetischer eologie.

Ephräm der yrer (T 373)
Hıer ist 1U  aD eın kurzer Ausflug ın den syrischen aum notwendig, ist doch die poetische
eologie eın genumn syro-aramäisches uje un: Ephräm der yrer ihr prominenster Ver:
treter.” Ephräm der yrer verkörpert ohl Anfang un Höhepunkt der syrischen ichtung
zugleich. Er ist der eleganteste un oröfßte unter en syrischen Autoren, der verstand,
selne theologischen Einsichten in poetische Sprache kleiden Er gilt ec als der gröfßste
Dichter der Väterzeit. en den hervorragenden Lehr-) Hymnen (madräshe, verwandt mıt
hebr. midrash) un: Vershomilien (memre) verfasste Ephräm Zurückweisungen VOI Irrlehren
un Bibelkommentare Ephräm War als Exeget, Dichter und rediger einer der fruchtbar-
sten syrischen Schriftsteller un: eine der universalsten Gestalten des Christentums.
Der unübersehbare literarische achlass des Dichtertheologen wird aufnicht weni1ger als drei
Millionen Zeilen beziffert.

Es ware bei dieser VON Schriften VvermessCh, behaupten wollen, 1er Ephräm dar-
tellen können, aber soll zumindest eın eispie: aus seinen Hymnen über die Geburt
eze1igt werden.

Ephräm sieht eologie VOT em als nbetung un: nicht als aAC des Verstandes. Er
auf die Kraft des Symbols un: der Namen Namen welsen 1m Semitischen auf die damit
angesprochene Realität in; der Name ist immer auch Realsymbol. Der Sinn der Offenbarung
Von Vater, Sohn un! Geist liegt nicht 1ın der ontologischen Untersuchung der Frinitat: SOI1-

dern 1n der Errettung der Menschheit
Ephräm nähert sich dem Christusmysterium mıt einer erstaunlichen Reichhaltigkeit VO  .

Namen un: Bildern Christus ist bei ihm Sohn, Sohn Gottes, Erstgeborener, Eingeborener,
Geliebter, Weisheit, acC. eiliger, Guter, Großer, Schöner, Barmherziger, Rechte and des
Vaters, Stimme, Gesandter, Ön1g, Weg ZU Ziel; Hafen, Brücke, Frucht, Arzt,; Lebensmedi-
Zın un: vieles mehr.

Vgl ZU Folgenden: Winkler 4955
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Eın sehr schönes eispie AaUus dem Hymnus de Nativitate se1l angeführt, in dem Marla
singt:

„Wiıie soll ich dich CMNNCI, u1ls Fremder, der einer AaUus uns geworden? Soll ich dich Sohn
NENNECN, Bruder, Bräutigam, Herr, Erzeuger selner Multter ıIn eliner andren Geburt, Aaus dem
Wasser'!
Denn Schwester bin ich 1r Aaus dem Hause Davids, der (für uns) zweiıter Vater ist Und
Multter bin ich, weil ich dich 1m rug. Und Braut bin ich, weil du keusch bist Magd
un: Tochter des Blutes un: Wassers, die du erkauft, getauft hast.“40

Christus ist in seiner Präexistenz Schöpfer seiner Mutter, UTr seine Geburt jedoch der Sohn
arlens. In seiner Menschheit wiederum ist ihr Bruder. DIe Problematik der Menschwer-
dung wird UTE Bilder un Namen 1n poetische Sprache aufgelöst. Urc die Vielfalt der
Namen ist die Anrufbarkeit des Unfassbaren für Ephräm möglich.

Dieser kurze Blick INAS genugen, anzudeuten, dass sich neben der griechisch-lateini-
schen Welt eine eologie entwickelte, die mıt einem schier überwältigendem poetischen
Sprach- un Bilderreichtum operiert.

LeO der ro (F 461)
Mehrere Päpste des un Jahrhunderts en literarische theologische er hinterlas-
SCI1, zumeıst handelt sich hierbei Briefe Leo ist unzweifelhaft der wichtigste aps die-
sCcr Leit" Nur zwel Bischöfe VON Rom en den 1te „der rofße  CC erhalten: Leo un Gregor,
der Ausgang der patristischen eit steht €e€OS zwanzigjährige Amtszeit 1st eine eıt des
MDrucCchAs bzw. Zusammenbruchs der politischen un: sozialen Ordnung 1mM weströmischen
e1cCc Seit dem Jahrhundert treten 1im Westen mıt der Völkerwanderung die Germanen 1n
den KreIls der Kultur e1n, (1ermanen- un:! Hunneneinfälle schwächen das EeICH.: schliefßlich
wird der lateinische Westen In die germanischen Königtüumer aufgelöst werden. Leo regelt
tatkräftig die Belange der Kirche: ih zeichnen sowohl Führungsqualität als auch se1INe theo-
logische Bildung AaUus Beides verbindet mıt einem besonderen Sinn für Macht un Autori-
tat der römischen Cathedra Petri

Theologisch bedeutend ist se1ine Einflussnahme ıIn die dogmatischen Auseinandersetzun-
SCH die Christologie 1im Vorfeld des Konzils VOIN Chalzedon 451) Mit seinem berühm-
ten, 449 verfassten „ Tomus ad Flavianum:“ (Sendschreiben Patriarch lavian VOIN Konstan-
inope. jeg eın antikes Schriftstück OI das die lateinische Christologie der eıit darstellte.
Dieses Lehrschreiben wurde Von Prosper VOoONn Aquitanien, einem Schüler des Augustinus VOI -

bereitet, wobei Leo den Entwurf Sschhelsl1ic selbst überarbeitete. Es ist eın klar gegliedertes
Schreiben, das den Glauben ber die Menschwerdung aus derader lateinischen Tradition
darlegt.

Leo zeichnete sich insgesamt dadurch aus, ass die „Häresien‘ seliner eit sprach
un polemisierte. Zehn re hintereinander hat auch Weihnachten gepredigt; CS sind
dies die Sermones S bis 31 Auch 1er kommt eine Christologie ZANT: Sprache, die sich -

den Manichäismus, Arlanısmus, den Monophysitismus des utyches un: den

Ephraem, Hymnen de Nativitate (Epiphania), SYyL. eSCO 186) 8 9 dt. ESCO 187),
Vgl Wyrwa 390—-392

47 Vgl ZU (GGanzen: Winkler
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sogenannten „Nestorianismus” 1m Sinne einer Zwei-Personenlehre“ wendet. Lesen WIT 1ın
Sermo 231

SIIUEIC diese wunderbare Geburt hat die gottgeweihte Jungfrau in ihrem Kinde die ‚eine
wahrhaft göttliche un zugleic wahrhaft menschliche Person ZUT Welt gebracht. Haben
doch die beiden Wesenheiten nicht iın der AT{ ihre Eigtentümlichkeiten ehalten, ass ler
iıne Unterscheidung der Personen statthnden könnte. uch wurde das Geschöpf nicht ın
der Weise 1ın die Gemeinschaft se1INeEeSs Schöpfers aufgenommen, AA dieser etwa Bewohner
un! jenes NUr seın Wohnsitz ware, sondern S! dass sich die eine Natur mıt der anderen
aufs innıgste vereıinte Und mMag auch SahlZ anders die atur se1n, die Aufnahmeeganz
anders vollends jene, die uiInahme gewährt, verband sich doch der Unterschied beider

C453großer Einheit, dass eın un: erselbe Sohn ist.
DDies ist eın eindeutig Anti-Nestorianischer Passus, der die Diskussion die Konzile VOINN

Ephesus un: Chalzedon 454° reflektiert. Es geht die grofße Frage, inwleweılt der
Gottmensch Jesus Christus wahrer Gott un: wahrer Mensch se1in annn un ontologisch den-
och Einer. DIie diesbezüglich Kontroverse zwischen Cyrüll VOIN Alexandrien un: Nestorius
VON Konstantinopel erreichte auch Rom.“ Mıiıt seiner C 2 9 dem T10Mos ad Flavianum nımmt
Leo dieser Diskussion teil.® Das „eIn un erselbe  < ist auch eın wesentlicher Bestandteil
des chalzedonischen Christusbekenntnisses geworden.

Letztlich wird auch eın wichtiger Satz dieses T10omos 1m christologischen Bekenntnis des
Konzils VO  > Chalzedon Aufnahme en Dabei geht die Eigentümlichkeiten (Dro-
prietates), die Leo jeweils auf die beiden Naturen verteilt. Dies ist ein Punkt, der ihm wichtig
1St, die Integritäat der beiden Naturen wahren. Dieser Satz, des T1omaos Leoni1s bzw. des
Konzils VO  a Chalzedon ist auch wortwörtlich iın der Weihnachtspredigt (Sermo 23 LeOs
enthalten. LeoO geht €l parallel VO  z

„Jst doch in der Knechtsgestalt, die 7 ULllseIcCcI rlösung willen Ende der Zeiten
annahm, geringer als der Vater, 1ın der Gestalt (Gottes aber, ın der CT VOT der eit WäAäl, dem
Vater gleich. In seiner menschlichen Niedrigkeit wurde CTr aUus der Frau geschaffen, unter-
tan dem (iJesetz \ Gal 4,4|, während 1ın seiner göttlichen Majestat das Wort (ottes 16
Urec das es emacht ist. Bewahrt doch jede der beiden Naturen ungeschmälert ihre
Eigenart, un w1e die Gestalt (ottes die des Knechtes nicht aufhob, tut auch diese jener
keinen Eintrag. ®

Leo hat die Formel mıt dem Begriff proprietas VOonNn Tertullian entlehnt, dem WIT inen
el lateinischen Wortprägungen ZUTr griechischen eologie der frühen Kirchenväter
verdanken. Es geht Leo die Koex1istenz un die Wirklic  eit der beiden Naturen, die
Je beibehalten werden 11US$5 „‚DIiese eologie der wel Naturen ist W1e emacht für seine
orhebDe für Antithesen un rhythmischen Parallelismus. In dem einen Satz spricht die
Eigenart des Göttlichen, 1ın dem anderen das Wesen des Menschen aus.“4/ DIie Denkbasis ist
die sogenannte CommMunicatıo idiomatum. Das Problem, w1e der Ine Christus frei wirkend 1in
wel Wirkprinzipien tatıg ist, wird 1er implizit erührt Leo schreibt Hunger, Durst, TmMU-

453 Leo, Sermo 234 BKV 4, 87£.)
Vgl Winkler AL Z

45 Vgl T10omos Leonis, 1.e. Leo, C} ad Flavianum Episcopum Constantinopolitanum Contra Eutychis
46

perfidem et haeresim (PL 5 > 755A-781A) ‚Bi8 1n Camelot 2549259
Vgl Leo, Sermo 232 DE 1n SteegerJ88

4 / Grillmeier 740
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dung un Schlaf der menschlichen Natur E die Sättigung der Fünftausend, das Wandeln auf
dem Meer un: die tillung des Durstes mıt lebendigem Wasser der Gottheit.“®

chluss

Es konnten ler 1Ur wenige Kirchenväter 1m ezug auf das Weihnachtsfest analysiert werden.
Im Lektionar ZU Stundenbuc für die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes
en WIT Texte VOon Ambrosius VON Mailand, Athanasius VO  . Alexandrien, Augustin Von

1ppoO, Johannes Chrysostomus, den drei Kappadokiern Basilius, Gregor VO  e Nazianz un
Gregor VO  o yssa Cyriüll VON Alexandrien, Eusebius VON Cäsarea, Gregor dem Grofen, Hlie-
FrONYIMNUS, Hippolyt Von OM, renäaus VOoN Lyon, Leo dem Grofßen un Maxımus Conftessor,

1Ur ein1ıge nennen.“ 3r alle dieser Texte sind ursprünglich als „Weihnachtstexte“
intendiert SCWESCH, welsen aber vielfach aufdie Menschwerdung hin oder werden gedeutet
bzZzw. ın diesen Kontext gestellt.

Die ler aufgezeigten Beispiele zeigen, WI1e intensiv die Weihnachtspredigt un das Weih-
nachtsfest genutzt wurde, Christologie un: eine eologie der Inkarnation darzulegen.
Alle diese patristischen Texte haben ihren dogmen- un kirchenhistorischen Kontext, der
allerdings beim heutigen erbaulichen Lesen größtenteils nicht mehr erkannt wird.

Die Schlussfolgerung bleibt un ist, dass das Weihnachtsfest nicht allein 1n Hırten- un
Krippenromanti. erfasst werden darf£, sondern VOT em christologisch, als est der nkarna-
tion esehen werden I1USSs5
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DIie Psalmenauslegung der Kirchenväter
Im Lichte des gregorianischen Chorals

Beispie! des Weihnachtsfestes
IdIie Propriumsgesange genährt aus der Quelle der Heiligen Schrift- deu-
ten und entfalten das gefeierte Heilsmysterium. Am Beispiel der Messfor-
mulare des Weihnachtsfests wird gezeigt, WwWI1Ie die Theologie der Kirchenvä-
ter und deren Exegeseprinzıplen In die poetische und musikalische Gestalt
der Gesange Eingang gefunden haben und dort weiterleben. uch heute
könnten und sollten diese Gesänge die ıturgle spirituell vertiefen.
(Redaktion)

Exegese der Kirchenväater Vom vierfachen Schriftsinn

Die Architektur der Liturgie ist zutiefst mıiıt biblischen Bausteinen errichtet. Der Gottesdienst
der Kirche nährt sich aus den Quellen der eiligen Schrift. In der ıturgıe der Kirche wird
sichtbar, W1e die Gemeinschaft der Gläubigen die versteht, interpretiert, weitergibt un
aUus ihr enversucht. Biblische Texte un auch deren rituelle Inszenierung zeigen konkret
dl welche Art VON Schriftauslegung für die nhaltliche Entfaltung der Feler des Heilsmysteri-
S bedeutsam WAäl. DIie alte Kirche hat die Interpretation der niemals eindimensional
aufgefasst un: betrieben, sondern mıt einer gewissen Methodenvielfalt WI1e 111all heute

würde versucht, sich dem letztlich unergründbaren Mysterium des dreieinigen Got-
tes anzunähern. Sie hat zurückgehend auf UOrigenes den biblischen Texten immer einen
mehrfachen Sinn zugesprochen. Man hat Psalmen und andere Schriftstellen nıe 1U wörtlich
verstanden, sondern immer auch 1n einem MenNriaCc übertragenen Sinn. Im Mittelalter War

ZU Begreifen dieses mehrfachen Schriftsinns eın Merkvers weılt verbreitet, der die Interpre-
tationsebenen der zusammenfasst:

Littera docet, quid credas allegoria; / moralis quid AQUAS, qUuO tendas anag0g14.
Der Buchstabe das Geschehene, Was du lauben ollst, die Allegorie, / w1e du han-
deln hast, die oral,; wohin du streben ollst, die nagogie Pr Führung ach en

Ihomas VO  e quin erklärt den mehrfachen Schriftsinn 1ın seiner Summa theologiae ın einer
weiterführenden Weise:

Secundum ET SO quod QUAE Sunt veter1ıs egis, significant A QUAE Sunt Va egis, est SECHSUÜUS

allegoricus: secundum er° quod A QUAE In Christo sunt facta, vel In 115 GUAE Christum S1Q-
nifıcant, Sunft SIeNA Ü  ‚y QUAE NOSs debemus, est SECNSÜUS moralis: Tou er° significant

QqUAE SUnt In aeterna gloria, est SECHSUÜUS anagogZiCcus’.
Der Sinn ist allegorisch 1n Hinsicht darauf, dass,; Was ZU en Bund gehört, das anze1gt,
Was ZU Neuen Bund gehört; der Sinn ist moralisch ın Hinsicht darauf, dass, Was iın Y1S-

Ihomas VONN Aquin, Summad theologiae E quaest1i0 1) articulus Allgemein /AUR vierfachen
Schriftsinn vgl Reichert
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{UuSs geschehen 1st oder In dem Christus bezeichnet wird, Zeichen dessen ist, Was WITFr tun
haben; der Sinn ist anagogisch, auf dass esS bezeichnet, Was ın der ewigen errlichkeit ist.“

Hier ist SalıZ allgemein ausgedrückt, Was 1m Speziellen in der Ordnung liturgischer lexte
aufscheint: das Alte Testament wird nicht L1UT in seinem ursprünglichen Sinn verstanden,
sondern 1mM IC auf das Neue Testament elesen.

Gerade die Psalmen sind in den ugen der en Kirche verdichtete christologische ussa-
sCcHh Augustinus liest S1e als Vorausschau auf das en Christi un seiner Kirche (Prophetia
Christi eft ecclesiae), SCHAUCI gesagt als Ausrichtung der Kirche auf Christus (VOX ad Y1S-
tum), als Aussage ber das en Jesu (vox de risto), als Bild der Kirche (vox de ecclesia),
als Stimme Christi selber (VOX Yıslı un: als Stimme der Kirche (VOX ecclesiae), der salm
ist die Stimme des SaNZECI Christus (VOX totı1us Christi):

‚„Weil daher der Christus das aup ist un: auch dessen Leib, hören WIT olglic ın
en Psalmen die Stimmen des Hauptes, wW1e WITF auch die Stimmen des Leibes hören. Er
wollte nämlich nicht sprechen, W1e GE auch nicht VO Leibnsein wollte, wWI1e

iehe, ich bin bei euch bis ZUr Vollendung der Welt”>
An dieser Vielschichtigkeit un: ausseren Widersprüchlichkeit, aber inneren Einheit Par-
tizıpleren auch die gregorianischen Gesänge auf ihrer nhaltlichen ene; die 1n konkreten
musikalischen Gestalten ZU rklingen kommt S1e sind nichts anderes als der musikalische
Ausdruck dessen, Was die Kirche des frühen Mittelalters patristischer Schriftrezeption ira-
diert Dazu gehört ın einem ersten chritt die „Ausgestaltung” der Liturgie mıt GesangstexX-
ten, die aus dem PsalmenbuchMun: redigiert worden sind. Diese werden dann iın
Musik gesetZt, mıt en Mitteln eiıner musikalischen Rhetorik ZUuU Klingen gebracht.

Messgesäange und deren Grundlage Im Buch der Psalmen

Der Weihnachtstag kennt vlier verschiedene „Messformulare”, also Gesangs- un: Vorsteher-
welche die theologischen ussagen dieses ages pragen und somıt seıin „Proprium

ausmachen. Es sind 1es
Missa 1n vigilia Vorabendmesse (vor 1970 Vigilmesse Morgen des
Missa 1n Cte Messe 1in der aC. ‚Mette”
Missa In AaUTOTa Messe frühen Morgen, „Hirtenamt“CO CD ı CD C Missa 1n die esse Tag, Hochamt:

In diesen vlier Messen werden ZUT Gestaltung der Gesänge olgende Psalmen verwendet:
Psalm Warum empoörten sich die Heiden
Psalm Dem Herrn gehört die Erde un ihre
Psalm 79(80 Der du Israel weidest, gib acht
salm 838(89 Dein Erbarmen, Herr, ll ich in Ewigkeit besingen
salm 92(93 Der Herr ist Önig geworden
Psalm Der Herr ist Önig gewordenkDEED CD CO CD CO C Psalm 97(98) ing dem Herrn eın Lied

Diese Übersetzung stammt VOI1Il: http://homepage.univie.ac.at/hans.hoedl/relaesth04.pdf.
Augustinus, Ps 1A8 Vgl dazu insgesamt: Fiedrowicz (1997) JR
1e diese Gesänge sind bequem finden 1n Graduale Novum (201
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salm 10) ESs sprach der Herr iINE1INEINNN Herrn
salm 117(1 18) Preist den Herrn, denn eT 1ST gut”

Allein schon die ersten Verse der ler angeführten Psalmen lassen C116 bestimmte Aussage-
richtung der Festtheologie erkennen, über die Detail och sprechen SC1IMH wird ESs geht
PI1IMNAaT die Verkündigung und Betrachtung der göttlichen Natur Christi un SEINET Pra-

beim ater, als deren prophetischen Erwels diese Psalmen esehen werden
Daneben sind für die Gesange dieser VIeT Messen auch andere Verse aus dem en Testa-

ment ausgewählt WIC Bearbeitungen VON Ex und Jes Jes Jes un
Sach Nicht biblische Tlexte sSind 11UT die Allelujaverse der Vigilmesse un der Messe VO

Tag
IDIie Gesangstexte AAn den Psalmen sollen 1U  a Einzelnen aufgeführt un dann pPara-

digmatisch HIC einzelne musikalische Gestalten interpretiert werden. DIie Übersetzungen
dieser Texte sind bewusst nicht der deutschen Einheitsübersetzung inommen, sondern
der deutschen Übersetzung der Septuagınta, griechisch jüdischen welche die
Grundlage für die Liturgle der Ost un: Westkirchen geworden 1St Diese Version 1St den
lateinischen Jlexten wesentlich näher als die geläufige Einheitsübersetzung, die „Jeptuaginta
deutsch“ reprasentiert ungleich besser die Aussageabsicht der TIradition der fränkisch LOINN-

schen Liturgle
Vorabendmesse
Aus dem Introitus 1€ CIlel1s

Dem Herrn gehört die Erde und hre Ulle, der YAKre1lis und alle, die auf ihm wohnen (Ps

Aus dem Taduale 1€ C1lel1s
Der du Israel weidest 10 acht der du die Schafe Joseph führst der du auf den eruDıin S1ILZ:
erscheine Vor Ephraim, BenjJamın und anasse (Ps [80]

Offertorium: Tollite portas
Erhebt, ihr Herrscher, eUTE Tore, und lasst euch hinaufheben, ihr CWISCH Tore, und einziehen
wird der Ön1g der Herrlichkeit (Ps 23[24| 7)

esse der Nacht
Introlitus Dominus dixit ad

Der Herr sprach MLr Meıin Sohn hist du; ich habe dich heute gezeugt Warum sind die
Völkerschaften wütend geworden, und OZUÜU haben die Völker Nichtiges ersonnen? Aufgestellt
en sich die Könige der Erde, und die Herrscher en sich zugleich versammelt den
Herrn und SsEINEN Gesalbten Erbitte Von NT, und will dir die Völkerschaften deinem
Erbe geben und deinem Besıtz die en der Erde (Ps

Graduale Tecum princıpıum
Miıt dir Ist die Herrschaft Iag deiner Macht anz der eiligen; AUS dem Leib (Schoße
habe ich dich hervorgebracht (gezeugt) noch Vor dem Morgenstern Es sprach der Herr
mMmeinernmnn errn Setze dich GEr Rechten, his ich deine Feinde ZU chemel deiner Füße
mache (Ps 109[110

Die UÜbersetzungen stammen Aaus Septuagınta deutsch
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elu1a Dominus dixit ad
Der Herr sprach MIr Meın Sohn hist du; ich habe dich heute gezeugt (Ps 227)

Offertorium: Laetentur caeli
Freuen sollen sıch die Himmel und jubeln soll die Erde Vor dem Angesicht des Herrn, denn
A kommt (Ps [96|

( ‚omMmun1oO: In splendoribus SAaNcLorum
Im anz der eiligen, UÜAUUS dem Leib (Schoße, habe ich dich hervorgebracht (gezeugt) noch Vor

dem Morgenstern (Ps 109[1101,3)
esse Trühen Morgen
Aus dem Introitus: Lux fulgebit

Der Herr ist König geworden, hat sıch mMI1t Wohlgestalt gekleidet, hekleidet hat sich der Herr
mit AaC: und umguürtet (Ps 361)

Taduale Benedictus qul ven1i
Gesegnet sel der, der kommt ImM Namen des Herrn. Der Herr ist Gott, und leuchtete ÜUN.  Z Dies
geschah Vo Herrn her und ist wunderbar In UNsSeren ugen (Ps 18]1;, 26.27.23)

elu1a Dominus regnaVvı
Der Herr ist König geworden, hat sich mıit Wohlgestalt gekleidet, bekleidet hat sich der Herr
mıit Macht und umgurte (Ps 92|93]

Offertorium: Deus nımfirmavit orbem ferrae
Gott Er at ja auch den Erdkreis befestigt, welcher nicht wanken 1rd. Bereitet ist dein TIhron
10 Gott Von damals her, Von wigkeit her hist du (Ps 92, 16c.2)

esse Tag
Aus dem Introitus: uer est nobis

iIng dem Herrn e1in Lied, denn wunderbare inge hat der Herr getlan. (Ps 97[98],1)
Graduale Viderunt omnes fines Llerrae

Alle en der Erde sahen das 'eil UNSETES (10ttes. 'auchzt ott alle Bewohner der Erde
Der Herr hat sein eil kundgetan, Vor den Völkerschaften hat seine Gerechtigkeit offenbart
(Ps 3cd 4.2)

Offertorium [Tui SuUunt caeli:
Dein sind die Himmel und dein ist die Erde, den Erdkreis und seine hast du gegründet.
Gerechtigkeit und Urteil sind die Bereitung deines TIhrons (Ps F2.153)

Communio: Viderunt omnes fines ferrae
Alle Enden der Erde sahen das eil UNSeres (Gottes (Ps 3cd)

Alle diese Gesäange kreisen Schlüsselwörter, welche das Kind 1n der Krippe als ine
bedeutende Person charakterisieren: Herr, Hirte, Führer, Ön1g, Sohn (Gottes). Eın zweıtes
Orumschreibt Position un Funktion des Neugeborenen: besitzen, Herrschaft, erschei-
NCN, aC. Ihron. Es sind dies Aussagen, welche menschliches Herrschaftsverhalten un
Menschlıche Führungsmöglichkeiten bei weılıtem überschreiten un iın eine Sphäre Jenseıits
des Menschlichen transzendieren. ES sind dies jene Termini,; welche dem gehören, Wäas

einmal als „Christologie VOIN obe  N:  ‚C% bezeichnet worden ist, als das Bekenntnis der alten Kirche,
das dem Arlanismus bis ZU heutigen Jag gehalten werden I1US5 DIie Liturgie der
Kirche bei der Feier der Mensch-Werdung Christi bei seinem Gott-Sein . VO VOTN
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herein klar tellen hier wird das Erscheinen Gottes in der Welt gefeiert, un nicht blo{fß
die Geburt eines ber en un: em stehenden Menschen, dem WIT alle als einem VON

unls aufblicken Ekiner VO  a Uu1ls, das 1st geworden, aber ist auch geblieben, Was schon
iImmer Wa  _ Gott VOI Gott, Licht VO IC eines Wesen mıt dem Vater.

Musikalische Deutungen UunG Psalminterpretationen
In einem welteren chritt sollen U  e ein1ıge musikalische Deutungen VON Psalmtexten un
ihre Entsprechungen 1n patristischen Psalmenkommentaren vorgestellt werden.

Offertorium der Vigilmesse
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Abbildung Aaus Graduale triplex, Seite

Diese Verse aus dem Psalm bilden ursprünglich das Offertorium der Vigilmesse,
also der unmittelbaren liturgischen Vorbereitung auf das Weihnachtsfest Morgen des
Dezember. (Heute 1st dieses Messformular nicht SahızZ einsichtig die Messe eiligen
en mıt dem der Weihnachtstag ach liturgischem Brauch eigentlich schon begonnen
hat.) In dieser konkreten liturgischen Situation der unmittelbaren Festvorbereitung wird mıiıt
den Worten des Psalms gesagt Macht die ]Iuren bereit, damit der „KÖönig der Herrlichkeit“
einziehen kann. Der musikalische Höhepunkt des tückes ist zweifellos das Wort gloriae. ESs
ist nicht irgendein On1g, der einzieht, sondern der ONn1g der Herrlichkeit, Was Au einen mıt
der höchsten Erhebung der Melodie ausgedrückt ist, Aı andern mıit einem bemerkenswert
ausgedehnten Melisma, das die Hauptstrukturstufe des us 1er transponiert als
Ton kreist. Die Melodieentfaltung ach oben korrespondiert mıiıt dem Wort aeternales,
mıit den ewigen Pforten. Hier ist eine Verbindung angesprochen, die 1Ur klar wird, wWwenn

InNnan das Stück hört oder singt. Beide Worter en iıne ahnnlıche Formel ach oben mıt dem
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identischen höchsten TIon Diese Korrespondenz VOI ew1ger Pforte un: Ankunft Christi deutet
Cassiodor auf diese Weise:

„Den Toren des Todes sind schicklicherweise die ew1igen Oore gen gestellt, damit Jene
sich als vergänglich erweısen, diese aber als iImmer während Denn Wds dam Ein-
fluss des Teufels Urc die Übertretung des Gesetzes verloren hat, das hat der Herr Christus
ıIn Erfüllung des Gesetzes wieder hergestellt. E Die ew1gen Pforten sSind die Na der
aufTe, die Ehre des Chrisams, das eil der Verkündigung un! es übrige, Was bei der
Ankunft des Herrn Christus ewährt worden ist. E ‚Wer ist der Önig der Herrlichkeit?‘
Was du ler diskutierst, gilt eINZ1Ig Uun: allein für Christus. erTrTliic können sich auch die
Fuüursten der Erde ec1LiNeN Als ‚König der errlichkeit annn aber niemand außer allein der
Höchste erkannt werden.“  6

Die Zielrichtung der musikalischen Aussage hat eine deutliche Parallele In der Auslegung des
Psalms 23(24) HTE Cassiodor.
Introltus der esse In der Nacht
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Abbildung aus Graduale Seite

Der Introitus der „Mitternachtsmesse‘ VOIN Weihnachten hat ın seiner gregorianischen Ver-
S10N ine auffällig zurückhaltend geformte musikalische Gestalt Die us1 11 Insinuleren:
Hier wird nichts auf der Ebene menschlicher Erfahrung mitgeteilt. ine Haltung des Stau-
NCNS, der Ehrfurcht un der Betroffenheit zeigt d dass der Himmel selbst auf en ein-
bricht, dass Unfassbares geschieht. DIie melodische Entfaltung des Verses des Psalms ist
relativ infach Alle wichtigen Silben kreisen die Hauptstrukturstufe des us In
SaAaNzZ auffälliger Weise bewegt sich der Vortrag des Textes in leichten, permanent wiederhol-
ten Tönen, angezel durch die diversen Gestalten un Kombinationen der Stropha. Dieses
damit angedeutete eichte en der Stimme ist Ausdruck einer großen Emotion. Die eeie,
das Innere der Singenden i1st rfüllt VO  a} der überwältigenden Gröfße dessen, Was hier C-
sagt wird. Nur dreimal finden WITr neben diesen lockeren un: schnellen Bewegungen iıne Be-
tonung, welche durch Verbreiterung des jeweiligen Wortes erreicht wird: MEeus (mein ohn),
hodie heute) un genul (ich habe dich gezeugt / geboren‘). Bel aller emotionalen Betroffen-

Cassiodor, Expositio Psalmorum E 2185 kigene Übersetzung.
Vgl dazu Lumma (201 1)‚ E
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eit gibt eine klare theologische Botschaft Der Vater spricht seinem Christus: du bist
meın Sohn, jetz rittst du in die Welt eIn; aus mI1r selbst bist du geboren.

DIies ist die Kurzformel VOINl Weihnachten, zusammengefasst in der Eröffnung der ursprung-
iıch ersten Messe des Festes DIie Betonung des Wortes hodie heute darf nicht überraschen,
ist dieses Wort doch eın zentraler Ausdruck aIur, dass 1ın der Liturgıe 1er un jetz 105
wartıg un! wirksam wird, Was Gegenstand des edenkens un der Erinnerung ist. Dies ist

auch die Zielrichtung der Interpretation des Psalms durch Augustinus:
Obwohl CS auch die prophetische Voraussage des ages seıin könnte, dass eSsus CHhri-

STUS ın Menschengestalt eboren wurde, wird das ‚Heute doch besser 1mM ewigen Sinne SC-
OMMECN, da c5 eine Gegenwart besagt un E 1n der Ewigkeit 1U Gegenwart gibt. ‚Ich
habe dich gezeugt : womıt lauterster un:! katholischer Glaube die immerwährende Zeugung
der Kraft un Weisheit ottes, die der Eingeborene Sohn Ist; verkündet”®.

Was Weihnachten gefeiert wird, ist eigentlich eine aC)| des „Heute“. Jetzt un:! uUuNsSseEeTECIN

eil kommt der Sohn (Gottes ın die Welt, uns ereignet sich noch immer, Was e1ns gesche-
hen ist.

CommuniIio der esse In der Nacht
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Abbildung AUS:' Graduale 23

Eın Vers aus dem Psalm 109(110) bildet die Basıs der Commun10 der Messe iın der aC
Hier 1st der ext galıZ anders betont als 1m Introitus der gleichen Messe. Nicht Staunen, SOI1-

dern reudige Bestimmtheit ist die grundlegende Emotion des Gesangs Mit gewichtigen Ton-

repetitionen (zweimal Bivirga auf splendoribus Glanz) beginnt das ıe ExX Ulero ÜÜ S

dem Schoß erhebt sich 1m dynamischen Schwung der Aufwärtsbewegung eines alicus Den

Höhepunkt bildet das Wort luciferum Morgenstern. Gewichtig betont ist auch genul ich
habe 1C} gezeugt / geboren. DIie musikalische Entfaltung unterstreicht miıt der etonung
un Profilierung der genannten Worter eindrucksvoll die theologische Zielrichtung des Tex-
tes das Bekenntnis ZUT Praexıistenz Christi beim ater. Wer ist dieses neugeborene Kind?
Das ist die zentrale rage dieser eIier, das ist die zentrale rage;, welche die Entwicklung des
Weihnachtsfestes MAaSS1IV beeinflusst hat. DIie Antwort kommt auch 1n Gestalt VO  z Musik: Es

Augustinus, Ps 2)) ıtiert nach: Aurelius Augustinus (ed.
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ist der ew1ige Gott selbst, der In Welt gekommen ist, seın Erlösungswerk vollziehen
Augustinus sagt eutiic

„ Schof$ ist für Geheimnis gesetzl. Was el ‚Aus dem Schofße Aus dem Geheimen, aus
dem Verborgenen, AaUus mır selbst, AaUus meiner Substanz. Eenn Wer VeIMas se1INe Geburt

erzählen?
e ist, Wäas ‚VvOI dem Morgenstern ist, VOT den Sternen, un Wäas VOTL den Sternen, das ist
VOT den Zeiten, wenn also VOTLT den Zeiten, Von Ewigkeit; suche eın Wann, Ewigkeit hat
kein Wann“””

Augustinus Jegt den salm christologisch AdUus In dieser Tradition steht auch die
Verwendung des Psalms Weihnachtstfest, letztlich auch se1ine Verwendung als röffnung
der Sonntagsvesper.
Offertorium der esse frühen orgen
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Abbildung aAaUus Graduale eıte 26f.

Man annn davon ausgehen, ass die Gesangtexte eines Festes sich auf den Festinhalt bezie-
hen, das Festgeheimnis kreisen. Dies gilt auch für das Oftfertorium der zweıten Weih-
nachtsmesse, dessen CC  „Ihema die Erschaffung der Welt ist und dazu ebenfalls wiederum der
„Ihronsitz“ des Schöpfer-Gottes, der se1it ‚wigkeit VOTLT aller eıit existiert. Es ist emerkens-
wert, dass ın der liturgischen Redaktion dieser Verse aus dem Psalm 92(93) zweimal das Wort

Augustinus, Ps 09,16; itiert nach: Aurelius Augustinus (ed 232ff.
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Deus ott eingefügt ist, einmal als Subjekt des Satzes, dann als Vokativ. 1ese Einfügung
prazıisiert die Interpretation des Psalms un bringt S$1e auf den un Bel der Feier der Ge-
burt Christi ist davon auszugehen, dass iın einem thematisch „ma{isgeschneiderten‘ Festge-
5Salnıg Christus selbst als Deus angesprochen wird, als Weltenschöpfer un: Weltenherrscher. In
einer heutigen theologischen Denktradition 1st eher ungewöhnlich, VO Christus als dem
chöpfer der Welt reden. Dieser Gedanke WarTr ın der alten Kirche es andere als tTem
Augustinus ommentiert dazu:

„Wie also sechsten Tage Gott den Menschen ach seinem Bilde schuf, en WITF, dass
1im sechsten Weltalter der Herr Jesus Christus am, damit der Mensch ZU (Gottes
wiedergestaltet werde. E Wann also wurde die Erde gegründet? P ESs kam Christus,
die Erde gründen.  «10

Cassiodorus schreibt dazu: „Bereitet 1st eın Ihron E Der S1tz dessen, der SITZ| ZUrT Rechten
des Vaters oder 1im Geist der Gläubigen. „„Von damals bezeichnet Christi Menschwerdung,
‚VOIl Ewigkeit' selne Gottheit.“!

Das Wort Deus als Subjekt un: Anrede des Satzes ezieht sich also auf Christus. Musika-
lisch-rhetorisch wird dies iın sehr nachdrücklicher Weise vermittelt. Der Beginn des tückes
mıiıt dem Wort Deus ist es andere als locker, leicht un! auftaktig. 1elmenNnr ist das
Wort Urc den ritardierenden Torculus abgebremst un VO folgenden Wort enım deutlich
abgesetzt. rst nach dieser Betonung des ıIn den salm eingefügten Anfangswortes teuert das

Satzglied auf die „Befestigung des Erdkreises“ Im liturgischen Kontext der zweıiten
Weihnachtsmesse ist klar, ass miıt dieser Anfangsbetonung des Wortes ott nicht der Vater
gemeıint Ist, sondern der Sohn, dessen Ankunft aufen eben gefeiert wird. Auch der Oka-
t1V Deus 1 zweıten Teil des Gesangs ist Urc den Pes subbipunctis mıt seliner mehrwertigen
Anfangsnote In besonderer Weise betont. Es wird hier wiederum Christus angeredet als Gott,
VOIN dem gesagt wird: Von ‚wigkeit her bist du Wir en hier also in besonderer Weise eine
musikalische Profilierung der altkirchlichen (und auch heutigen) Christologie VOT Uuns, eın
starkes musikalisches Bekenntnis em, Was die Vater des Konzils VOINN Nikaia 1mM ymbolum
über Christus in Abwehr des Arlanismus formuliert en Dieses musikalische Bekenntnis
wiederum steht ın einer direkten Tradition mıt der Psalmenauslegung der Väter.

Offertorium der dritten Weihnachtsmesse
uch dieses Offertorium spricht VON Christus als dem Weltenschöpfer, dem die Welt
gehört un: die beherrscht. Mit Gerechtigkeit un rechtem Urteil wird seinen Ihronsitz
bereiten. Die Linie der „Argumentation’ der Festproprien des Weihnachtstages sich ler
fort Wiederum wird 1im Kontext der eben gefeierten Liturgie Christus als der
chen, dem Himmel un: Erde ehören. Wiederum jeg' musikalisch-rhetorisch der ach-
THC auf dem ersten Wort des Gesangs Der Betonungsverlauf 1st nicht „dein sind Himmel
und .Ed“, sondern: „dein sind Himmel un rde“. Das erste Wort Tui dein 1st wiederum mıiıt
einem ritardierenden Torculus wirkungsvoll eingebremst un betont. Die Betonung jeg also
auf Christus als dem handelnden Subjekt in em Geschaftenen Der melodische Höhepunkt
des Scholateils 1ın diesem Oftfertorium (die Soloverse werden hier nicht behandelt) jeg
auf IU fundasti Du ast geschaffen (den Erdkreis un seine ülle) In einem melodisch bei-
spiellos herausgehobenen Dreiklangsanstieg modern gesprochen), der wWw1e eın Berggipfel ın

Aurelius Augustinus (ed 195
| 1 Cassiodor, Expositio Psalmorum II, 844 Eigene Übersetzung.
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Ebene herausragt wird der neugeborene Christus direkt angesprochen Im Oftertorium
der zweıten Weihnachtsmesse en WITL noch 3581= Aussage der dritten Person und CC

Anrede: als Steigerung en WIL der dritten Weihnachtsmesse ZU gleichen Ihema A
doppelte Anrede, un die großer musikalischer Emphase VOT DIes korrespondiert wiede-
F mıt Aussagen VOIl eologen der Spätantike diesen Psalmversen Beispielhaft wird
wieder Cassiodorus zıtiert

„Warum wollen die ummköpfe dieser Welt dich wuten, CHristus, deren Be-
gründer du bist? Der Ihron des Herrn 1st CWIS ber dann wird uns als bereitet
erscheinen, Wenn WIL wahrnehmen, ass selbst Gerechtigkeit urteilen wird Dann
werden WIT die Geheimnisse der nge schauen Die Bereitung SC1NECS5 Ihrones wird e
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schehen, WEeNn dies VOINl den Menschen 1n der allgemeinen Auferstehung wahrgenommen
wird.17

Cassiodor weıltet den IC auf das Ende der Zeiten. Was VOIN Anfang da ist, wird erst dann
voll egriffen werden, WEn sich der Lauf der Welt seinem Ziel nähert. Dann schlie{f$st sich der
große relIs VO Anfang der Schöpfung bis deren Vollendung.

Die Propriumsgesange des Weihnachtsfestes, die 1ın ihrer gregorianischen Gestalt eine be-
sondere chärfe der Interpretation 1n 1NDI1C auf das theologische Denken der Kirchenväter
1mM Ursprungskontext des Weihnachtsfestes erhalten aben, sind auch Bestandteil der heuti-
gCIl Liturgle, wenngleich dies kaum ekannt ist un wen1g gepflegt wird. An Aktualität haben
S1€e nichts eingebülßst. DIie theologischen Akzente der gangigen Weihnachtsmusik en sich
stark verschoben. ine Rückbesinnung auf die Ursprunge un eın Aggiornamento derselben
würde dem Fest viel spiritueller Tiefe zurückgeben.
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es Sohn, WIEe lacht
Vor deiner Krippe ga das Grab
Von welcher Weihnacht singen wir ”

Wie ann Weihnachte heute liturgisch gefeiert werden, und welche Rolle
spielt dabei die Musik? Anhand VON konkreten Beispielen zeigt der u(TOr,
Kirchenmusiker und Priester 1ın Bonn, welche Bedeutung die musikalischen
Gestaltung für Verkündigung, Inkulturation und Aktualisierung der Weih-
nachtsbotschaft in das Heute uUullserer Gesellschaft spielen annn (Redaktion)

Einstieg

Ende Oktober. Der Liturgie-Ausschuss der Gemeinde trifit sich ZUuUr Vorbereitung der Ad:-
S- un Weihnachtsgottesdienste. Die Mitglieder sind besonders9da ZU ersten
Mal der ( Bl Pfarrer dabei ist. Als der Tagesordnungspunkt „Christmette“ ran ist, kommt 6S
fast einer Explosion. Auslöser 1st das Lied „Stille aC. heilige Nacht“ „ In meinem Gottes-
dienst wird diese Schnulze nicht Die können Sie Hause zwitschern‘, poltert der
Pfarrer. Der Hinweis, dass dieses Lied schon immer ıIn der Mette selinen Platz hatte, ass die
Leute sehr enttäuscht waren, dass durchaus auch theologische Aussagen dort finden selen
All das half nicht Der Chef hatte das letzte Wort

Es kam der Dezember. Es kam die Stelle, der immer das Weihnachtslied
worden WAar. Für dieses Jahr War gestrichen worden. Und dann tat sich Was

aum einer für möglich gehalten hätte Einige äubige rhoben sich un verliefßen die Kiır-
che lele andere folgten. Sie versammelten sich VOL der Kirche, SaNsSCNHM „Stille aC. heilige
Nacht“ mıt drei trophen. Dann sS1e wieder iın die Kirche zurück.

Diese Geschichte soll sich tatsächlic ereignet en S1e zeigt auf recht drastische Weise,
welche Bedeutung die Lieder für die Gläubigen en un schon immer gehabt haben, be-
sonders Weihnachten Es bewahrheitet sich immer wieder: Die geistlichen Lieder sind die
„Intimgeschichte des Christentums“ (Hermann Kurzke). Wer S1e die Axt anlegt, ekommt
rger. Denn auch das stimmt: „Im Singen äuft der Glaube ZUr Ochiorm auf“ (Eberhard
Jüngel).

Für die me1lsten Menschen ereignet sich Weihnachten In den Liedern Hier fühlen S1e sich
1m Innersten angesprochen un angerührt, bewegt un betroffen. Welchen Stellenwert (Ge-
sange haben, wird chnell deutlich, WeNn INa sich vorstellt, ass „Stille Nacht“ oder eın
anderes bekanntes Weihnachtslied in der Mette VOIN allen I11UT gesprochen würden.
ine andere Erfahrung I1US$5 mıt 1mM Cbleiben Die Bereitscha: 7A30 Singen Nım m: ab

Selbst bei bekannten Liedern verweligern sich immer mehr Menschen. Die Gründe aIiur sind
natürlich vielfältig un tiefgehend. Gerade deshalb 11USS$Ss diese Beobachtung aufhorchen las-
SCH. Denn Martin Luthers Behauptung SO sie s nicht singen, glauben sie s NICHTt.. hat och
iImmer aktuelle Gültigkeit.
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In drei Schritten wollen WIT Ihema angehen: Von welcher Botschaft singen WITFr un:
WI1IE tun WIT dies?

Verkündigen

Einıge Tage VOIL Weihnachten kommt ine jungé Frau in eiıne Buchhandlung un me1n: Ich
hätte eın Weihnachtsbuch. ber nicht christlich!“ Hier wird die Problematik die
weihnachtliche Botschaft überdeutlich. Selbst in Predigten offenbart sich nicht selten eine

Sprachlosigkeit VOT dem Geheimnis der Menschwerdung (Gottes. In einer Zeit, die stark VO

Zweifel Gott un der nicht selten frustrierenden uCcC nach ihm gezeichnet ist, überrascht
eın bedrückendes Verstummen VOT der Inkarnation nicht. Wenn schon traditionelle orte
w1e rlösung, Gnade, Herrlichkeit eic den heutigen Menschen eher Ww1e Fremdwörter vorkom-
INECI, wWwI1e sollen sS1e dann in Liedern einen Zugang ZUT weihnachtlichen Botschaft schaftfen?

Auch WIT kommen nicht daran vorbei,; die C6  „alte Botschaft VOTL uUunNnserem Erfahrungshorizont
NEeUu buchstabieren. Das hat jede eit NEeU versucht, versuchen mussen Johann Sebastian
Bach SE dies ın seinem Weihnachtsoratorium aufgeniale Weise gelungen. Er hat sich VOINl

dem traditionellen liturgischen Drei-Schritt leiten lassen: oren edenken Antworten.
Im Secco-Rezıitatıv wird Begınn die biblische Erzählung verkündet „ES ega sich aber  r

In einfachster Form (keine Flöten, oen a damit nichts VO Evangelium blenkt sola

scrıptura. Im zweıten Teil, 1m recıitatıvo accompagnato, wird gefragt, Wel dieses Kind e1l-

gentlich sel Mit Bildern un ortern aus dem ersten Testament »”  ( el aus Davids Stamm ,
„‚Stern aus Jakob" etc.) erfolgt eine er‘! Antwort. In der Arie „Bereıte dich, Zion!“ edenkt
der Zuhörer (Er ist mıiıt 10N gemeint) die unglaubliche Botschaftrt. Er umkreist S1e (deshalb
die Form A+B:A S meditiert s1e 1n immer uen Anläufen un! fragt ach ihrer existenziel-
len un: spirituellen Relevanz für heute

Schliefßlich meldet sich die Gemeinde 1m Choral Wort Wenn dieses Kind aus Bethlehem
wirklich der Heiland ist; ann ergeben sich konsequenterwelse die Fragen: „Wie soll ich dich

empfangen?”, un: die Bjtte: „Setze mır selbst die Fackel, erleuchte meınen Verstand, meın
Herz!“

Bach hat sich Hre diese Konzeption der Herausforderung gestellt, die überkommene Bot-
SC den Menschen seiner eit verkündigen. Die drei Sprachebenen en ih €l

geleitet:
die Sprache der Verkündigungsgeschichte,
die Sprache der Tradition: Choral,
die Sprache der Gegenwart: Arıe

Aufschlussreich un: die eigene Kreativiıtat anregend ist auch se1n Umgang mıt den tradierten
oralen. Die Melodie „Vom Himmel hoch da omm ich her“ verwendet Bach dreimal iın

jeweils unterschiedlichem Kontext un Je Gestaltung.
Zunächst beschlie{fßt die Kantate mıiıt dem Choral „Ach,; me1ı1n herzliebes Jesulein‘ in

festlichem Orchesterklang mıiıt Pauken un Irompeten 1ın der Grundtonart D-Dur
In der Mitte der Kantate (für den Weihnachtsfeiertag) erklingt die Melodie mıiıt dem

ext „Schaut hin! Dort jeg 1mM finstern Stall, des Herrschaft gehe überall.“ Hier wird die
Entäufßerung ottes verkündet. In die tiefsten Tiefen der Erde hat sich der Höchste begeben.
Da ist seıin Platz unter den Menschen denen, die ihm nachfolgen, DAr verpflichtenden
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or Bach hat deshalb auf en Glanz verzichtet: Keine Irompeten, keine Pauken, keine
strahlenden Bläser. Und die Tonart? C Dur! Im Vergleich DEDur eın zweifacher stieg!
Der letzte Ton 1m Bass, das GContra-C, ist der tiefste 1im SaANZCH Oratorium.

Fın drittes Mal erklingt die Melodie als Abschluss der Kantate „Wir sıngen dir In deinem
Heer.“ Eın festlich bewegter Chorsatz, unterbrochen VO  « instrumentalen Zwischenspielen,
die Motive AdUusSs der Weihnachtssinfonia, dem Dialog zwischen Engeln und Hirten (Beginn der

Kantate), aufnehmen.
Diesen kreativen Umgang miıt der einen Melodie könnte INan als Symbol für die Vieldimen-

sionalität der weihnachtlichen OtScCcha deuten.
Entscheidend bei der Verkündigung der inkarnatorischen otscha:; ist und bleibt als unab-

dingbare Voraussetzung die persönliche Auseinandersetzung mıt ihr. Gerade weil das weih-
nachtliche Geschehen immer eın „INASUuI mysterium' leiben wird un leiben INUSs, ann
nichts VO  = dieser manchmal auch anstrengenden Arbeit dispensieren.

Allerdings mussen WIT nicht immer bei ull beginnen. Eın Blick iın die Geschichte annn
uns die ugen öffnen, unls überraschen und Cue«eC Ein- un! Ansichten bescheren. Der garstige
Graben der Geschichte ann einem überaus heilsamen werden.

Hilfreich sind MI1ır iın etzter eit VOT allem die liturgischen JTexte geworden. Die Orationen
und Präfationen der Festtage bergen ine VonNn Einsichten 1ın das weihnachtliche Drama
zwischen Gott un Mensch, die einem oft hoch ktuell vorkommen.

iıne theologische un: spirituelle Fundgrube ist auch das Repertoire des gregorianischen
Chorals Wer die unterschiedlichen Gesänge 1ın ihrer Dramaturgie, Verdichtung un chon-
heit lesen und hören versteht, wird reich beschenkt hre ExXesese ist oft überraschend
un: bisweilen hinreifßßend.

Auch der wird reich belohnt, der sich mıt den unterschiedlichen Vertonungen bestimmter
Gesänge beschäftigt. Es sich, verschiedene Vertonungen der ntiphon »O INAaSNUM
mysterium” AaUuUs verschiedenen Jahrhunderten miteinander vergleichen. Eın spannendes
Unternehmen! Hier leuchtet die Weihnachtsbotschaft In Farben auf, die INan noch nN1ıe gehört
nat; faszinierend un:! herausfordernd!

Inkulturieren

Gott ist Mensch geworden einer Sanz bestimmten eit un einem konkreten Ort Des-
halb 11US$5 diese Otscha immer wieder I11IeCU eingepflanzt, inkulturiert werden. Das verlangt
ühe un:! Verantwortung. Denn Verharmlosung, Verflachung, Verfälschung lauern immer
und überall, gerade bei der weihnachtlichen Verkündigung. och annn INan dieser Gefahr
nicht dadurch entgehen, dass INall sS1e gleichsam ZU unantastbaren Objekt macht un: als
unangreifbar 1Ns ‚zeitlose“ Museum sSte Das ware ihr Tod

Die Menschen aller Zeiten en 65 immer wieder NEeEU erfahren: Wenn Christus in u1ls
nicht NEeEUuUu geboren wird, wird die Weihnachtsbotschaft ZU schönen, nostalgischen Weih-
nachtsmärchen. Hier jeg die Begründung für die Notwendigkeit der Inkulturation.

Die Weihnachtslieder AdUus den verschiedenen Jahrhunderten sind ebenso Beispiele W1e die
Kompositionen eines Schütz, Bach oder Rheinberger. Vor dem intergrund ihrer TIA
rungen, ihrer Erlebnisse in und schweren Zeiten haben s1e die Botschaft VOI Gottes
Menschwerdung gedeutet, abgetastet, beschworen. Wer „Stille Nacht“ verstehen will, un!
CS nicht als Banalisierung der eihnachtsbotschaft abtun möchte, sollte sich mıt seiner Ent-
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stehungsgeschichte beschäftigen, sollte sich die eit der Entbehrungen 18158 VOTL ugen
stellen, sollte die archaischen Bilder un Symbole abklopfen, die der Coadjutor Joseph ohr
benutzte. Er würde Erstaunliches entdecken z B die innıge Sehnsucht ach Utopi1a, dem
Land des himmlischen Friedens, un das Geheimnis seiner Wirkung weltweit.

Ernst nehmen un! achten ware auch die „Weihnachtsmesse” des iın Vnorovy gebo-
Franziskaners Georglus Zrunek E [Diese aufßerst elleDtie volkstümliche

Komposition benutzt das Benedictus, lautmalerisch das Blöken der Schafe nachzu-
ahmen. E1n herrliches Vergnügen! Es darf sein!

Solche Inkulturationen dürfen nicht 1L1UT se1n, S1e mMuUuSsen CS allerdings unter der Vorausset-

ZU118;, dass s$1e die Mitte der Weihnachtsbotschaft nicht zudecken oder entstellen. Die gute und
nicht beseitigende Spannun VOIN ofhizieller Liturgle un Volksfrömmigkeit 11US5 immer
wieder ausgelotet un: ewälti werden.‘

Aktualisieren

142 schickte der Pfarrer un:! Ortschronist Engelschall aus Johanngeorgenstadt eine Eingabe
die Annaberger Superintendantur zwecks Abschaffung der Christmetten. Fünf Gründe

führte Unfug / Aberglaube; Branntwein; Tumult / kleine Kinder:; Dampf der Gruben-
ichter un Kerzen; schlafende Betrunkene un leere Stühle ZUT Amtpredigt. ach Protesten
der Bergknappschaft VOTL Ort ie{ß iINan die Eingabe auf sich beruhen

Gerade Weihnachten entzündeten sich immer wieder Streitereien. Nicht verwunderlich,
ass auch der Ideenreichtum gerade diesem Fest besonders srofß un! oft auch aUus-

ufernd WAarl. 1ele krwartungen trafen aufeinander. In einem sich aber alle eIN1g: Das
Fest 11.USS Fest werden, 1er un heute Iraditionen geachtet, aber S1e nicht
alles Erfindungsreichtum blühte w1e LLUT selten SONSsStT.

ESs kam Sal nicht selten VOI, ass weihnachtliche Lieder un: Bräuche umgedeutet un:
instrumentalisiert wurden. Eın Beispiel: 1903 War iın einem kleinen Ort ın achsen eın AT-

beitskampf ausgebrochen. Die Arbeitszeit sollte VON 11 auf tunden reduziert werden. In
der Adventszeit spiıtzte sich der Streik egen Zuspruch fand eine Umdeutung des Liedes
„Stille Nacht“. Da War hören: „Heilige aCc. hei{fß Ltut die Schlacht, un! blitzt un! CS

kracht48  Wolfgang Bretschneider  stehungsgeschichte beschäftigen, sollte sich die Zeit der Entbehrungen um 1818 vor Augen  stellen, sollte die archaischen Bilder und Symbole abklopfen, die der Coadjutor Joseph Mohr  benutzte. Er würde Erstaunliches entdecken z.B. die innige Sehnsucht nach Utopia, dem  Land des himmlischen Friedens, und das Geheimnis seiner Wirkung weltweit.  Ernst zu nehmen und zu achten wäre auch die „Weihnachtsmesse“ des in Vnorovy gebo-  renen Franziskaners Georgius Zrunek (1736-1789). Diese äußerst beliebte volkstümliche  Komposition benutzt z. B. das Benedictus, um lautmalerisch das Blöken der Schafe nachzu-  ahmen. Ein herrliches Vergnügen! Es darf sein!  Solche Inkulturationen dürfen nicht nur sein, sie müssen es, allerdings unter der Vorausset-  zung, dass sie die Mitte der Weihnachtsbotschaft nicht zudecken oder entstellen. Die gute und  nicht zu beseitigende Spannung von offizieller Liturgie und Volksfrömmigkeit muss immer  wieder ausgelotet und bewältigt werden.'  3 Aktualisieren  1712 schickte der Pfarrer und Ortschronist Engelschall aus Johanngeorgenstadt eine Eingabe  an die Annaberger Superintendantur zwecks Abschaffung der Christmetten. Fünf Gründe  führte er an: Unfug/ Aberglaube; Branntwein; Tumult / kleine Kinder; Dampf der Gruben-  lichter und Kerzen; schlafende Betrunkene und leere Stühle zur Amtpredigt. Nach Protesten  der Bergknappschaft vor Ort ließ man die Eingabe auf sich beruhen.  Gerade an Weihnachten entzündeten sich immer wieder Streitereien. Nicht verwunderlich,  dass auch der Ideenreichtum gerade an diesem Fest besonders groß und oft genug auch aus-  ufernd war. Viele Erwartungen trafen aufeinander. In einem waren sich aber alle einig: Das  Fest muss unser Fest werden, hier und heute. Traditionen waren geachtet, aber sie waren nicht  alles. Erfindungsreichtum blühte wie nur selten sonst.  Es kam gar nicht so selten vor, dass weihnachtliche Lieder und Bräuche umgedeutet und  instrumentalisiert wurden. Ein Beispiel: 1903 war in einem kleinen Ort in Sachsen ein Ar-  beitskampf ausgebrochen. Die Arbeitszeit sollte von 11 auf 10 Stunden reduziert werden. In  der Adventszeit spitzte sich der Streik zu. Regen Zuspruch fand eine Umdeutung des Liedes  „Stille Nacht“. Da war zu hören: „Heilige Nacht, heiß tut die Schlacht, und es blitzt und es  kracht ... Kämpfe für Freiheit und Glück! ... Wollte eine Stunde mehr Leben und Glück.“  Die Liturgie bietet uns unendlich viele Möglichkeiten, die bekannte Weihnachtsbotschaft  neu zu vernehmen, ihr neue Strahlkraft zu verleihen. Einige Anregungen:  0 Kontrastierung von zwei Liedern: z.B. „Zu Bethlehem geboren“ mit „Stern über Bethle-  hem“. Im Wechsel könnten beide Lieder gesungen, das bekannte von der Gemeinde, das  neue von einem Kantor, einem Chor o.a. Eine reizvolle Gegenüberstellung, die auch als  Grundlage für die Predigt dienen könnte!  Die dunkle Seite der Sternsymbolik, die Hypothek des Dritten Reiches, die der nieder-  ländische Dichter Huub Oosterhuis ins Wort gebracht hat. „Die Sterne sind verschwun-  den, wo sind sie hin? .. . Die Tausende in Zügen, dem Tod bestimmt. Die Sonne schien  wie immer. Die Erde blieb.“ Diesen Klagegesang, sich öffnend in den hoffnungsvollen  Vgl. dazu die berühmte Kontroverse zwischen Odo Casel und Romano Guardini von 1921: Guar-  dini (1921) und die Anmerkung der „ersten Schriftleitung“ (= Odo Casel) dazu ebd. 125. Vgl. dazu  auch Guardini (1918/1983) 35, in Anm. 9.Kämpfe für Freiheit un Glück!48  Wolfgang Bretschneider  stehungsgeschichte beschäftigen, sollte sich die Zeit der Entbehrungen um 1818 vor Augen  stellen, sollte die archaischen Bilder und Symbole abklopfen, die der Coadjutor Joseph Mohr  benutzte. Er würde Erstaunliches entdecken z.B. die innige Sehnsucht nach Utopia, dem  Land des himmlischen Friedens, und das Geheimnis seiner Wirkung weltweit.  Ernst zu nehmen und zu achten wäre auch die „Weihnachtsmesse“ des in Vnorovy gebo-  renen Franziskaners Georgius Zrunek (1736-1789). Diese äußerst beliebte volkstümliche  Komposition benutzt z. B. das Benedictus, um lautmalerisch das Blöken der Schafe nachzu-  ahmen. Ein herrliches Vergnügen! Es darf sein!  Solche Inkulturationen dürfen nicht nur sein, sie müssen es, allerdings unter der Vorausset-  zung, dass sie die Mitte der Weihnachtsbotschaft nicht zudecken oder entstellen. Die gute und  nicht zu beseitigende Spannung von offizieller Liturgie und Volksfrömmigkeit muss immer  wieder ausgelotet und bewältigt werden.'  3 Aktualisieren  1712 schickte der Pfarrer und Ortschronist Engelschall aus Johanngeorgenstadt eine Eingabe  an die Annaberger Superintendantur zwecks Abschaffung der Christmetten. Fünf Gründe  führte er an: Unfug/ Aberglaube; Branntwein; Tumult / kleine Kinder; Dampf der Gruben-  lichter und Kerzen; schlafende Betrunkene und leere Stühle zur Amtpredigt. Nach Protesten  der Bergknappschaft vor Ort ließ man die Eingabe auf sich beruhen.  Gerade an Weihnachten entzündeten sich immer wieder Streitereien. Nicht verwunderlich,  dass auch der Ideenreichtum gerade an diesem Fest besonders groß und oft genug auch aus-  ufernd war. Viele Erwartungen trafen aufeinander. In einem waren sich aber alle einig: Das  Fest muss unser Fest werden, hier und heute. Traditionen waren geachtet, aber sie waren nicht  alles. Erfindungsreichtum blühte wie nur selten sonst.  Es kam gar nicht so selten vor, dass weihnachtliche Lieder und Bräuche umgedeutet und  instrumentalisiert wurden. Ein Beispiel: 1903 war in einem kleinen Ort in Sachsen ein Ar-  beitskampf ausgebrochen. Die Arbeitszeit sollte von 11 auf 10 Stunden reduziert werden. In  der Adventszeit spitzte sich der Streik zu. Regen Zuspruch fand eine Umdeutung des Liedes  „Stille Nacht“. Da war zu hören: „Heilige Nacht, heiß tut die Schlacht, und es blitzt und es  kracht ... Kämpfe für Freiheit und Glück! ... Wollte eine Stunde mehr Leben und Glück.“  Die Liturgie bietet uns unendlich viele Möglichkeiten, die bekannte Weihnachtsbotschaft  neu zu vernehmen, ihr neue Strahlkraft zu verleihen. Einige Anregungen:  0 Kontrastierung von zwei Liedern: z.B. „Zu Bethlehem geboren“ mit „Stern über Bethle-  hem“. Im Wechsel könnten beide Lieder gesungen, das bekannte von der Gemeinde, das  neue von einem Kantor, einem Chor o.a. Eine reizvolle Gegenüberstellung, die auch als  Grundlage für die Predigt dienen könnte!  Die dunkle Seite der Sternsymbolik, die Hypothek des Dritten Reiches, die der nieder-  ländische Dichter Huub Oosterhuis ins Wort gebracht hat. „Die Sterne sind verschwun-  den, wo sind sie hin? .. . Die Tausende in Zügen, dem Tod bestimmt. Die Sonne schien  wie immer. Die Erde blieb.“ Diesen Klagegesang, sich öffnend in den hoffnungsvollen  Vgl. dazu die berühmte Kontroverse zwischen Odo Casel und Romano Guardini von 1921: Guar-  dini (1921) und die Anmerkung der „ersten Schriftleitung“ (= Odo Casel) dazu ebd. 125. Vgl. dazu  auch Guardini (1918/1983) 35, in Anm. 9.ollte eine Stunde mehr en un! 1ück.-

Die Liturgie bietet uns unendlich viele Möglichkeiten, die bekannte Weihnachtsbotschaft
1815  r vernehmen, ihr NEUEC Strahlkraft verleihen. kinige Anregungen:

Kontrastierung VOIN zwel Liedern A Zu Bethlehem geboren‘ mıiıt „‚Stern über Bethle-
hem Im Wechsel könnten beide Lieder CSUNSCH, das bekannte VO der Gemeinde, das
NEUEC VO  . einem Kantor, einem Chor ıne reizvolle Gegenüberstellung, die auch als
Grundlage für die Predigt dienen könnte!
Die dunkle Seite der Sternsymbolik, die Hypothek des Dritten Reiches, die der nieder-
ländische Dichter uub Oosterhuis 1Ns Wort gebrac. hat „Die Sterne sind verschwun-
en; sind s$1e hin? DIie Tausende 1ın ügen, dem Tod bestimmt. Die Sonne schien
w1e immer. Die Erde blieb.“ 1esen Klagegesang, sich öffnend 1ın den hoffnungsvollen

Vgl azu die berühmte Kontroverse zwischen Odo Casel un: Romano Guardini VON 1921 uar-
dini un: die Anmerkung der „ersten Schriftleitung” P RS Odo asel) dazu eb 1725 Vgl dazu
uch Guardini (1918/1983) 3 9 in Anm



es Sohn, WIEe aCcC Vor deiner Krippe gähnt das Grab

Glauben „Doch einer kam VO Himmel, der Morgenstern , konfrontieren mıiıt einem
barocken Sternelied vVeEIMmMas Menschen nachdenklich machen un S$1e für die otscha
der Menschwerdung öffnen.
Wiıe es und Neues 1ne wunderbare „Ehe” eingehen können, se1 eispie. der Für-
bitten ın der Christmette aufgezeigt. Der Priester leitet ein. In den ochen des Advent
haben WITr jeden Sonntag eine Kerze dventskranz entzündet. S1e haben uns begleitet
auf uNnserem Weg diesem Fest Jetzt wollen WITr s1e die Krippe tragen un! beten  C
iıne Frau aus der Gemeinde mıt einer Kerze in der and pricht „Ich stelle diese Kerze
auf für die Menschen, die unterwegs sind ın der Wüuüuste der Armut,; der Verlassenheit, der
Einsamkeit, der zerstorten 1€e| Gib ihnen die Gewissheit, dass Du S1e weilt un:! Du
selbst ihnen einen Weg durch die Wuüuste zeigst. Die Gemeinde sıngt die Strophe des
Liedes „Jch steh deiner Krippen 1ler  La Ebenso sind die drei übrigen Fürbitten aus den
folgenden trophen des Paul Gerhardt Liedes entwickelt worden. lle singen dann die
jeweilige Strophe
Eın etztes eispiel: Im Gottesdienst wird das gregorianische re 111* Um
die Aussage der Menschwerdung In eın besonderes Licht eben, wird der Artikel »”
incarnatus est  ‚CC 1ın einer mehrstimmigen Fassung Vo Chor oder der Schola
1ele Beispiele aus den verschiedenen Jahrhunderten eignen sich dafür.
Eın persönliches eispie möchte ich anfügen. Wir feierten die Mittagsmesse 1im Ochchor
der Bonner Münsterbasilika Es War die Woche zwischen Weihnachten un: Neujahr, die
„Zeit zwischen den Jahren Als Kehrvers des Antwortpsalms hatte ich den Refrain ewählt:
„Weil Gott ın tiefster A erschienen, annn a nicht traurıg sein.“ eım CI-
sten Mal SanNngcCcn alle och zaghaft. Aber VOoN mal mal wurde kräftiger eingestimmt. Ich
spurte: Das berührte die Menschen. Mit dieser Aussage konnten S1e sich identifizieren. Ich
War innerlich angerührt un überlegte, welcher Stelle WIT diesen Kehrvers noch einmal
singen könnten. Zu den Fürbitten. ach einer kurzen Einleitung, die aus einem Wort des
Evangeliums gespeist WAarFr, folgte eine Stille VOIN Minute. Dann Salg ich och einmal:
„Weil Gott 1n tiefster AC erschienen“.

Dann rıtt mich eın nge. (ich hoffe jedenfalls) un ich überlegte, welcher Stel-
le ich ZU dritten mal diesen Refrain sıngen könnte: Am Ende direkt ach dem egen
Das War ‚War liturgisch nicht Sanz korrekt un sollte auch nicht die ege werden. Aber

diesem Tag, in dieser Stunde War 65 für mich schlüssig. eım Auszug hörte ich, wWw1e
mehrere Gläubige diese Melodie leise auf den Lippen hatten. Ich War glücklich. Wenn die
Gläubigen diese weihnachtliche Ootscha mıt nach Hause nehmen und daraus eDen, Was
ann 65 Schöneres geben unter der Sonne?®

Von welcher Weihnacht sıngen wir?® Von der Weihnacht, wWw1e s1e u1ls überliefert ist ın den
Schriften des Neuen Testaments un: den Brechungen der Geschichte Gottes mıiıt seinem
olk. Diese Wege sind Lebens- un: Leidenswege bis heute ber WIT dürfen u11l er Seinen
Flügeln geborgen WI1ssen, denn Sein innerstes Verlangen ist CS; unter den Menschen se1ın
Davon singen iın ausend Farben un!: Tönen, macht glücklich, ist CS doch das Lied VO  — der
Würde des Menschen, die (Gott „wunderbar erschaffen un: noch wunderbarer KHat-

Vgl Gotteslob, Nr. 423
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Lebe nicht unter deiner Würde!
Weihnachten eın Fest der rlösung

Miıt Weihnachten verbinden sich unterschiedliche Erfahrungen, Deutungen
und Erwartungen. Während die Kirche in der iturgie die Menschwerdung
des Gottessohnes feiert, ist die häusliche Familienfeier VOIN der Skepsis und
Sehnsucht ach einem gelingenden Leben gepragt. Kirchliche Tradition und
menschliche Erfahrung kommen aber dort überein, Weihnachten als eın
Fest der Erlösung gefeiert wird Jjenes VOI ott her bejahten, gewürdigten
und Ssomıt auch „erlösten“ Lebens in dieser Welt

Der liturgischen beiler VOIN Weihnachten kommt wesentlich der NsSpruc Tf die rlösung
des Menschen In der Geburt des Sohnes (Jottes feiern. Unmissverständlich leitet der Intro-
1tus der Messfeier eiligen en! In die Feier der Christgeburt eın ‚Hodie clet1s, qul1a
veniıet Dominus, et salvabit NOS, et INanle videbitis gloriam eius.“ Das Motiv der „Erlösung
VO  e Mensch un: dr pragt jedoch aum das Bewusstsein der Menschen, die auf welche
Weise auch immer Weihnachten feiern.

Bel den folgenden Ausführungen soll berücksichtigt werden, ass CS zwischen der „Pr1va-
D  ten , „OÖffentlichen“ un! ‚ofhiziellen“ Bedeutung eines Festes einen erheblichen Unterschie
g1 iıne eologie des Weihnachtsfestes annn nicht 1Ur aus den liturgischen Büchern ent-
faltet werden, sondern I1USS$s aus dem komplexen un: konkreten Feiergeschehen selbst, aus
der tatsächlic gefeierten Liturgie rhoben werden, die vorgegebene Strukturen anerkennt
un zugleic. iıne Je eigene gottesdienstliche Wirklichkeit aufgrun: der Erfahrungen jedes
einzelnen Gläubigen schaflt.} enere ist die „Befindlichkeit der konkreten Menschen
nicht blo{ß dispositiv, sondern konstitutiv““* für das Verstehen VOIl Liturgie.
en der Analyse der Vler Messformulare ZU „MOChTIeSs der Geburt des Herrn kommen

daher einzelne Erfahrungsberichte ZUT häuslichen Feler des Heiligabends In den 3(& Es soll

Missale OMANUM (2002) 153 Das deutschsprachige Messbuch übersetzt: „Heute sollt ihr CI -
fahren: Der Herr kommt, u11l erlösen, un MOrgenN werdet ihr seine Herrlichkeit schauen.“
(Messbuch 1988| 38.) Der Introitus nımmt ezug auf Ex 16,6—7
Vier Bedeutungen ritueller Codes kann INan unterscheiden: „die priıvate Bedeutung, die Teilnehmer
einem 1tUs beilegen; die ofhzielle Deutung, die die dafür zuständigen Experten, 1ın diesem Fall
die Kirche, einem 1tus, zuschreiben die öffentliche Bedeutung, die $  man dem 1CUSs zuwelst,
unabhängig davon, ob das 1U  . mıt der ofhziellen Deutung des 1CtUs übereinstimmen I1NUSS); die
normatıve Bedeutung, durch die 1ne Verhaltensänderung, ZU Beispiel soziales Handeln, hervor-
gerufen wird.“ (Kranemann 2008 | 154) ZUFE Klassifikation vgl Winter (2002) 16f.
Vgl Kranemann (2008) F3O0:-F56 uch alle aulseren Umstände der Feier, der Kirchenraum, der
Chor, die liturgischen Gewänder, Ja die gesamte Asthetik der Feiler einschlie{fßlich Weihnachtsbaum,
Krippe un Kerzenlicht beeinflussen einem nicht geringen eil die Wahrnehmung und schlie{f$-
ich uch Erfahrung des gefeierten Rituals. Gleichwohl werden uch diese asthetischen Ausdrucks-
formen in ihrer Wirkung wieder VO wahrnehmenden Menschen bestimmt.
Gerhards
Vgl Missal@ OMANUM 53760 un Messbuch 1988 2641
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aus theologischem Interesse untersucht werden, W1e Liturgie als Fbeiler des Paschamyste-
r1ums Jesu Christi 1mM Lichte des Weihnachtsfestes verstehen ist. Aus pastoralem Interesse
soll efragt werden, wWw1e€e sich die häusliche Feier der Weihnacht ZUL liturgischen verhält un
ob die inhaltlichen Schnittmengen miıtunter srößer sind, als vielfach vermute

DIie „offizielle“ Hermeneutik VOT! Weihnachten
Die eler des Inkarnationsmysteriums

hne Anspruch auf Vollständigkeit rheben wollen, können bei der Analyse der Vvier aus-

gewählten Messformulare vler zentrale Motivkreise unterschieden werden: das chauen (G0t-
tes In den myster1a lucis, die krneuerung des Menschen durch den „wunderbaren Tausch“
Gottes, die Ur des Menschen In der eilhabe der divinitas un! die zusammenfassende
Charakterisierung Weihnachtens als princıpı1um uUuNseIer rlösung.

Gott schauen In den mysterla lucis

E1ın erstes, zentrales un wiederkehrendes Motiv annn AaUsS dem Tagesgebet der Christmette
abgeleitet werden.

Tagesgebet der Christmette®

Herr, Gott,Deus,
qu1 hanc sacratıssımam noctem verı UMINIS in dieser hochheiligen Nacht ist u1ls das
fecisti illustratione clarescere, wahre Licht aufgestrahlt.

La{fß u1ls dieses Geheimnis 1m Glauben CI-da UaCSUMLUS, ut, CU1US in mysteria I14-
C1S agnOVImMUus, 1US JUOYUC gaudiis perfrua- fassen un: bewahren, bis WITF 1m Himmel

den unverhüllten anz deiner HerrlichkeitI1LUT in caelo.

s;hauen.
Die Oration nımmt die Atmosphäre des Festtagsevangeliums VOINN der Verkündigung der

Geburt die Hirten auf den eldern VOIN Bethlehem VOrWCS,; CS el „Der nge des
Herrn trat ihnen, un der a des errn umstrahlte S$1e  € CEK 2,9) Das knüpft

den Johannesprolog dem altesten römischen Weihnachtsevangelium der Tagesmesse,
Wenln den 0g0S als „das wahre Licht (bezeichnet), das jeden Menschen erleuchtet“ (Joh
1,9) Und zugleic nımmt eSsS die Anfangsverse der nachfolgenden Lesung aus dem Buch Jesaja
VOrWCS: A 49as Volk, das 1mM Dunkel lebt, sieht eın helles Lieht ber denen die 1mM Land der
Finsternis wohnen, trahlt ein 1C AUt (Jes 9:19

In der lateinischen Vorlage dieser Oration wird die Licht-Finsternis-Metaphorik och star-
ker kontrastiert un: In den Vordergrund geschoben. Gott, der chöpfer der Welt, wird hier
direkt angesprochen. Er ist CS, der durch die Geburt des Sohnes metaphorisch umschrieben
als Aufgang des wahren Lichtes diese allerheiligste Nacht taghell emacht un somıt er
löst  ‚C6 hat Der lateinische ext formuliert ine Anamnese über (jottes Heilswirken 1m Perfekt,
wobei zugleic durch das Pronomen “Hanc: die Heilsnacht VOoN Bethlehem mıiıt der Weih-
nacht VON heute kontrahiert wird. Der epikletische Teil verstärkt die soteriologische edeu-

Missale Romanum (2002) 155; Messbuch 358 (HervorhebungenS
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(ung dieses Licht-Aufgangs durch die Deutung als „myster1a lucis“: S1e sSind CS, welche die
Jaubenden ın der irdischen Weihnacht ın sakramentaler, verborgen-naher Gestalt schauen
können, welche s1e In unverhüllter Gestalt ZANT: „Verkostung” 1mM Himmel mıt übergroßer
Freude bitten. Das 1C wird somıt als wirkmächtiges Zeichen der eschatologischen Erlösung
Christi verstanden eın IC das schon JeEtz 1im Glauben Christus führt, dessen unmittel-
bare Gemeinschaft aber erst für den Himmel wird.’
1 1mM Begriff des „Sohnes“ flius) oder des „Kindes“ puer) oder des „Wortes” logos),

sondern mıt der etapher des :Lichts (lumen/lux) wird also das Neugeborene soteriolo-
giSC gedeutet und 1n das Heilsmysterium Jesu Christi eingeordnet Christi Geburt
als die Ankunft des ‚aufstrahlenden Lichtes aus der he“ (5K 1,78), Christus die „Sonne der
Gerechtigkeit‘ Mal 3:20); das 10 der 1t“ Joh 8,12)

Bezeichnend Tagesgebet der Christmette, WI1e auch dem en Textkorpus der
anderen Weihnachtsmessen, ist das Fehlen eines Interesses den konkreten Begleitumstän-
den der Geburt VO  ; Bethlehem..® Maria un osef, nge un: Hiırten, un Krippe kom-
INenNn Sal nicht VO  z Dieses Desinteresse der konkreten Geburtsgeschichte Jesu wird HC
den Johannesprolog gesteigert, iın dessen Zentrum die Inkarnation, die Fleischwerdung des
Wortes Gottes, steht Die Person des Heilsbringers selbst TI iın den Vordergrund, 1ın der
Oration der Christmette mıt der etapher des Lichts umschrieben. Aus dieser theologischen
Aussage ergeben sich auch nfiragen die Feiergestalt der Christmette: Muss S1e nicht auch
als Lichtfeier analog ZUT Osternacht begonnen werden, damit sinnlich erlebt werden kann,
Was die Texte aussagen?”

Die Licht-Metapher als christologischer Hoheitstitel ın Verbindung mıiıt der Charakterisie-
Lung des Geburtsgeschehens als mysterium wird In emerkenswerter Weise erneut 1n den
Präfationen VON Weihnachten aufgegriffen. SO €1 65 in der ersten Weihnachtspräfation:
„Denn leisch geworden ist das Wort, und iın diesem Geheimnis erstrahlt dem Auge unNnseres
Geistes das C646 IC deiner Herrlichkeit In der sichtbaren Gestalt des Erlösers lässt du
unls den unsichtbaren (Gjott erkennen, ın unNns die 1e entflammen dem, Was eın
Auge geschaut hat.“19 Die Dialektik des Sehens des Unsichtbaren wird hier ZUrT metaphorisch-
asthetischen Umschreibung des Mysteriums VO 16 dem fleischgewordenen Wort,
das einen nicht gekannten Zugang ZU unsichtbaren (Gott eröffnet. (Gott selbst wird Mensch,
damit der Mensch erkennen kann, wWwerTr dieser (Gott ist. Das Inkarnationsgeschehen erscheint
hier als eın Erkenntnisgeschehen. Es geht die sichtbare, greifbare, fassbare Erfahrbarkeit
jenes Gottes, der eın Gott Ist, der sich erkennen geben ll DIie zentralen Begriffe der Prä-
fationen kreisen die Dialektik VON Sichtbarkei der Erlösergestalt un Unsichtbarkeit des
transzendenten Gottes. Der inkarnierte Gott ist eın abstrakter Gott, sondern eın Gott, der
sich 1n Jesus Christus „endgültig ZU Exegeten seiner selbst macht“! Gott mischt sich 1n den
Auslegungsprozess seliner Schöpfung e1in. Er wird Mensch, dem Menschen sichtbar,
sinnlich erle  ar, zeigen, wWwer selbst un WeTl (Gott ist endgültig un unüberbietbar. Er

Zum Gebrauch der Sonnenmetapher 1ın altkirchlichen Weihnachtshomilien vgl Wallraff (2001)
182-190
Vgl Heınz (1980) Im deutschen Sprachraum ist neben Baum-, Krıppen- und Lıcht-Brauchtum
VOTr allem das reiche Weıhnachtsliedgut, das der ansonsten Sstrengen und nüchternen römıschen
Liturgie eınen WarmenN, emotıiıonalen und besinnlichen Charakter g1bt
Vgl Volgger (1990) 104-107

11
Messbuch (1988) 365
Striet (2007) 41
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ll den Menschen für sich gewinnen. arın esteht zunächst einmal der innerste ern des

Weihnachtsglaubens: die Offenbarwerdung der Menschenfreundlichkeit Gottes, der das Le-
ben ll un das en mıt den Menschen geteilt hat, Urc Leiden 1INdCUrFrC. bis 1n den Tod

DIie Erneuerung des Menschen UÜre den „Wwunderbaren Tausch“ ottes

In der dritten Weihnachtspräfation un 1mM Gabengebet der Christmette egegnet eın we1l-
tes zentrales Motiv, die etapher VO „wunderbaren Tausch‘ (sacrosanctum commercium):
„Denn einen wunderbaren Tausch hast du vollzogen, dein göttliches Wort wurde eın terbli-

]cher Mensch, un! WITFr sterbliche Menschen empfangen iın Christus eın göttliches en
Was ist gemeint‘

Das „Tausch”-Motiv annn verstanden werden, wenn mıt einem anderen ext der Weih-
nachtsliturgie in Verbindung gebracht wird: der Geburtsankündigung des Herrn aus dem

Martyrologium Romanum.“ Das christliche Verständnis VON eit un Geschichte pra diese
mögliche Ouverture der Christmette. Der ext stellt das Geburtsgeschehen ın die Geschichte
Gottes mıiıt Israel SOWI1E in die politische Weltgeschichte hinein, indem 65 einerseılts chronolo-
DiSC ine Zeitleiste VOINN Schöpfung, intflut un Bundesschluss ber Abraham, Mose, David
un Daniel entfaltet, andererseits zentrale römische Kalenderdaten in Beziehung ZUr Geburt
Christi setzt.'* In das kulturelle Gedächtnis Israels Ww1e des mper1um Oomanum (stellvertre-
tend für die Menschheit) wird das Geburtsgeschehen Jesu Christi eingeordnet. Im egen-
sSatz ZUU Exsultet der Osternacht sich in diesem Gesang kein anamnetisches In-elins-
Setzen VOIl Vergangenheit un Zukunft 1ın der Gegenwart der feiernden Gemeinde. Und doch
hebt UuUrc die konkreten Zeitangaben das kontinuierliche Heilshandeln ottes ın seliner

Schöpfung, seinem 'olk Israel un inmıtten der politischen Verhältnisse der Gesellschaft
hervor. Als ro Faden durchzieht den Gesang die Vorstellung eines VON Gott geschlossenen
Bundes, der das Verhältnis seinem 'olk Israel un der Menschheit insgesamt qualifiziert.
Welt- un Heilsgeschichte en schlie{fßlich 1m Paschamysterium Jesu Christi ihre Mıtte

Aus dem Gesang lässt sich eın Geschichtsverständnis ablesen, ach dem die Ankunft Jesu
Christi bereits VO der Schöpfung her angelegt ist. Jesus Christus ist der ewige Gott un Sohn
des ewigen aters, der die Welt erschaffen, den Menschen nach seinem Bild geformt un In
der eit als Partner des Menschen seiner Welt zugehörig bleibt. Christi Geburt erscheint dann
als Miıtte des kontinuierlichen Schöpfungs- un Offenbarungshandelns Gottes, dass das
Vorangegangene nicht als Vorgeschichte auf das Eigentliche abzuwerten, sondern als
Paradigmen für die srößte Liebestat Gottes bewerten ist. Miıt der Erwähnung des sechsten
un etzten Weltzeitalters VOT der Vollendung der 'elt* un dem Hinwels auf die Weissa-

12 Messbuch (1988) 369
Vgl Martyrologium Romanum 6/7/-70 kıne deutsche Fassung gibt das Deutsche Liturgische
NSTITU) Irier als Textblatt jedes Jahr Z Weihnachtsfest heraus; abgedruckt uch 1ın Eham 1992

1f; vgl daneben die Fassung bei Seuftert 228230 AbhE Auslegung vgl Wahle (201 la) 8998
Entwicklungsgeschichtlich stellt die heils- un: weltgeschichtliche Zusammenschau der Geburtsan-
kündigung eın relativ Junges Phänomen dar. Erst 1M tridentinischen Martyrologium omanum VON

1584 finden sich die Anspielungen auf die zentralen Stationen der Heilsgeschichte Israels; vgl die
Zusammenstellung der entsprechenden inträge ZU Dezember in verschiedenen mittelalterli-

15
hen Martyrologien durch Beıtıa (2004) 23241348
Diese Angabe wurde allerdings 1n der lateinischen Textfassung des Martyrologium omanum aus-

gelassen.
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SunNng Daniels, also der Prophetie VO Kommen des Messi1ias un seines gewaltsamen odes,
SOWI1E der Zerstörung und dem Wiederaufbau Jerusalems,*® wird das Geburtsgeschehen als
eın eschatologisches Ereignis qualifiziert.

Christi Ankunft In der Welt wird schliefßlich als „Consecratıo mundi”, als Heiligung der
Welt, beschrieben Worin diese Heiligung besteht, wird erst lateinischen chluss-
VEIS, dem Zielpunkt des Gesanges, sehr subtil ausgesagt, für heutige Hörer beinahe
kaum noch vernehmbar: „Nativitatis om1nı nostrı lesu Christi secundum carnem.  AL Die
Annahme der fleischlichen Natur des Menschen Urc Christus konsekriert die menschnhliche
Natur, el die Sterblichkeit des Menschen. Dass die Annahme des Fleisches das Kreuz ZUTLT

Konsequenz hat; deutet sich 1im Brauch d} diesen Schlussvers SIn tONO passionis” sıngen,
während es andere in einem allgemeinen Lektionston gehalten ist.'$ IC allein 1m Er-
e1gN1S der Inkarnation als solchem, sondern VOL em ın der Natur des Inkarnierten (in der
gottmenschlichen Natur risti offenbart sich der Gegenstand der Heiligung der Welt.

Die Aussage VOIN der Geburt „secundum carnem“ wird somıt einer Kurzformel des christ-
lichen Glaubensbekenntnisses, die sich zugleic. die arianische eugnung der Gottheit
Jesu w1e die doketische Vorstellung richtet, nach der der göttliche Og0S 11UT schein-
bar einen menschlichen Leib ANSCHOININ hat er geschulte Horer aSsoz1lert mıiıt diesem
Stichwort auch das Öösterliche Heilsgeschehen, 1n dem die Leid- und Todesverfallenheit der
menschlichen Natur aufgehoben ist.!” An einer weitergehenden Begründung oder Sal theolo-
ischen Reflexion ber den „Inha. der rlösung 1st der Gesang nicht interessiert. Vom rel-
HNCN Textbefund her wird zunächst der freie Ratschluss Gottes, seın ille, die Welt Urc die
Ankunft se1ines Sohnes, konkret durch die Annahme menschlicher Natur, „heiligen‘, als
Begründung für die Inkarnation nahe gelegt. Wo göttliche un! menscnhlıche Natur sich aber
„unvermischt“” un: ‚ungetrennt” verbinden, wI1e CS das Konzil VON Chalkedon formuliert,“
da geschieht rlösung des Fleisches UTre das leisch Christi. Mit anderen Worten: DIe
Fleischwerdung Gottes ın Jesus VOIN Nazareth heiligt die Verfallenheit der menschlichen X1S-
tenz ZU Tode Wenn Jesus VON sich sagt „Wer meın Fleisch 1sst hat das ewige en
(Joh 6,54), dann ist die abe der Eucharistie, iın der sich das inkarnatorische Prinzıp der
rlösung fortsetzt. Der Mensch ann angesichts der Offenbarung (Jottes 1Ur die Haltung des
Staunens und des dankbaren Empfangens einnehmen.

16 Vgl IDanSdazu ausführlich Beıtla 344346
17 Martyrologium Romanum (2004) Es ist unverständlich, dass diese Zielaussage 1n der deutschen

Fassung des Deutschen Liturgischen Instituts Irier Ww1e des Münchener Kantorale durch völlig NECUu

gestaltete Verse TSseitzt wird „Heute feiern WITr seine Geburt, das hochheilige Weihnachtsfest. eute
singen WITr mıt allen, die lauben: Christus ist uns geboren; kommt, WITr beten ih an'“ (Eham
325 Die Formulierung ‚secundum Carnem ist bereits 1m altesten erhaltenen Martyrologium, dem
Martyrologium Hieronymianum, AaUusSs der Mitte des Jh. cie

18 In der Fassung des „Neuen Werkbuchs ZU Gotteslob” klingt dazu das Lied )70 aup voll Blut un
Wunden an ; vgl Seuffert (1990) 228.230 Die Entwicklungsgeschichte der Vertonung des Marty-
rologiumseintrags ZU Dezember ware ine eigene Untersuchung wert un! I1US$S hier ffen
bleiben.

19 Vgl entsprechend die Dynamik des Philipperhymnus': ET War Gott gleich, hielt ber nicht daran
fest, w1e (Gott se1n, sondern entäu{fßserte sich un wurde wWw1e eın Sklave un: den Menschen gleich.
eın Leben War das eines Menschen: erniedrigte sich un:! Walr gehorsam bis ZuUu Tod, bis ZU
Tod Kreuz. Darum hat ott ih- über alle erhöht.“ (Phil 2,6-9a)
Vgl Denzinger/ Hünermann 302
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Theologiegeschichtlich hat sich ıne geWIlSSse Leibfeindlichkeit 1m Christentum festgesetzt,
obwohl se1it Weihnachten Ja gerade Urc die Annahme menschlicher Leiblichkeit UTC die
göttliche Natur der Mensch in selner Würde geheiligt un seine Todesverfallenheit

VON ()Istern her verbürgt überwunden ist [ ieses Paradoxon spiegelt die ahrher der
rlösung wider.*! Mit der Fleisches-Themati ist WeNnn überhaupt Sanz subtil neben dem
expliziten Verwels auf die intflut auch die rlösung des Menschen als rlösung VOI den SUn-
den un deren Folgen 1ın den Gesang eingetragen, ohne aber WI1e€e 1m Exsultet der Osternacht

VOIN der Notwendigkeit der un ams, der felix culpa, als Voraussetzung für das Werk
der rlösung Christi sprechen wollen.** Der Gesang übersteigt mıt dem Schlussvers aber
auf jeden Fall eın rein historisches edenken der Geburt Jesu, WE die Heiligung der Welt
Urc seine ‚liebevolle Ank: 1in den Tod un: die Auferstehung Jesu Christi hineinführt,
dem Paschamysterium eben, das 1ın jeder Feler der Eucharistie sakramental vergegenwartigt
wird.

Wesentlich ist insgesamt der Gedanke, ass 1ın der Inkarnation eın Aon angebrochen
IsSt den Johannes Pinsk treffend „Schlusskapitel der Menschheitsgeschichte” „‚Dessen
charakteristisches Moment ist) darin suchen da{ß die Formen dieser Welt nicht mehr
LLUT Jräger des Lebens un des (jeistes sind, die 1mM Schöpfungsakt aus dem Nichts geformt
wurden, sondern ITräger des unerschaffenen göttlichen Lebens.”“* DIiese „Konsekration“ voll-
zieht sich iın der Auseinandersetzung mıiıt dem BOosen Im Bild gesprochen: Die Ambivalenz
VON 1C. un Dunkel bleibt ewahrt auch für die Getauften, die dem Indikativ (Jottes
en sollen, deren aCcC immer schon „erleuchtet“ ist.

Die für das Geburtsgeschehen charakteristische etapher des Tauschs (commercium)
1mM österlichen Himmelfahrtsgeschehen seinen Abschluss, indem durch die rhöhung

die weihnachtliche Annahme der menschlichen Natur UTC den Gottes Sohn VOIl Gott her
besiegelt wird. Der Abstieg ın die menschliche Natur 1mM ufstieg seinem ater se1ine
Bestimmung.

Die ur des Menschen In der el  abDe der divinitas

„Lebe nicht unter deiner Würde “* rı Leo der Grofße in der zweıten Lesung der Leseho-
IC der ZUT igi versammelten Gemeinde VOT der Christmette un nımmt das Motiv
der weihnachtlichen Erneuerung menschlicherur VOrWCR); W1e s1e iım Kollektengebet der
Tagesmesse proklamiert wird. Miıt der etapher der Menschenwürde ist die dritte zentrale
etapher genannt.

Vgl Zerfass 279£.
22

23
Vgl Missale Romanum (2002) 344f, Messbuch (1988) 174]

24
Pinsk 178
Lektionar 116: vgl Leo der Große, Sermo- (BKV 4, 78)
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Tagesgebet der esse VO Tage“
Deus, Allmächtiger Gott,
qu1 humanae substantiae dignitatem du ast den Menschen ıIn seinerur
et mirabiliter condidisti, et mirabilius refor- wunderbar erschaftfen un: och wunderba-
mastı,; ET wiederherstellt

La{iß uUunNns teilhaben der Gottheit deinesda, JUACSUMLUS, nobis e1uUs divinitatis CS5C

Consortes, quı humanitatis NOsSTIrae er1 Sohnes, der 1SCEIC Menschennatur aAaNSC-
dignatus est particeps. OINMeEeEN hat

In der „humana substantia“ ist die Menschenwürde begründet, nicht In estimmten Fer-
tigkeiten, se1 geistiger oder körperlicher Natur. Darın liegt auch die eigentliche Absicht
der Schöpfung (iJottes. och WOor1ın jeg der TUN: für die Notwendigkeit der weihnachtli-
chen „Erneuerung” un: Öösterlichen „Erlösung” der Menschennatur??® Festgestellt wird „eIn
In Gott selbst entsprungener freier Entschlufß, Teilhaber der Menschennatur und ihrer Wur-
de werde  4a  C727: DIie Erneuerung der Menschnatur esteht 1ın der Annahme der umanitas
Urc die divinitas, WOTaus für die Menschheit die eschatologische Erwartung entspringt,
auch einst der göttlichen Natur teilhaftig werden können. Darum bittet dieses weihnachtli-
che Festgebet, ohne auf mögliche Widerstände einzugehen, wWwWI1Ie das Öösterliche Pendant mıt
der Anspielung auf die „Verlockungen der üunde  CC tut.“$

DIie geistgewirkte Empfängnis Jesu ze1igt das NEUE Menschsein, die Neuheit menschlichen
Lebens, die Sanz aus Gott kommt un Sall1Z in Beziehung (Gott steht, VOI der urzel her
uneingeschränkt für Gott offen ist. Neues enschsein ann er mıt einem „Menschsein
In der Offenheit Gott un ZU Nächsten“*? übersetzt werden, dessen Gegenteil iın einem
selbstbezogenen Lebens esteht Ziel der Menschwerdung ist ach patristischer Vorstellung
die „Vergöttlichung” des Menschen 1ıne altkirchliche Kernaussage, der nicht erst ın der
Moderne widersprochen wird. Statt VO  e „Vergöttlichung” sprechen, gilt C3, den Lebensweg
Jesu als den Weg des inkarnierten (Gottes erkennen, auf dem der Mensch (3Ott kommt,
indem A° die Aufgabe der Menschwerdung seinem Lebensprinzip macht. Tauftheologisch
gesprochen: ESs geht den Aufgabe des Christ-Seins, eın Leben Jang Christ werden.

Was Gott ANSCHOMMECN hat, annn somıt nicht vollkommen Sschlec seın Weihnachten VeI-

angt, VO Menschen orofß denken und gerade aufgrund seiner bleibenden Unzu-
länglichkeiten; Wanrlıc eiıne Zumutung un Vorgabe Gottes. Es I111US$S5 SOM überraschen,
ass der Gedanke der Menschenwürde, der nahezu ma{slosen Würdigung des Menschen,
den christlichen Erlösungsglauben aum oder Sal nicht präagte Sicherlich hat se1ln faktisches
Verhalten in der Geschichte ZUrT Skepsis angesichts des edankens der Menschenwürde bei-
etragen. Das Inkarnationsgeschehen bleibt angesichts des faktischen Zurüc  eıbens des
Menschen hinter Gottes Vorgabe deshalb eın tachel 1im leisch, weil Gottes Antwort auf
die /Zumutungen der Schöpfung ist und derur un! Schönheit des Lebens festhält

25 Missale Romanum 2002 160; Messbuch (Hervorhebungen S:W)
Die Oration wird 1ın der Osternachtsliturgie 1m zweıten Auswahlgebet nach der Schöpfungslesung
wieder aufgegriffen: „Allmächtiger Gott, du hast den Menschen (hominem wunderbar erschaften
un noch wunderbarer erlöst (redemisti ilf UunNs, den Verlockungen der Süunde durch die raft des
Geistes widerstehen, damit WITFr den ewıigen Freuden gelangen. ” ESSODUC.
Stock (2001)
Vgl Stock (2001) 63f.
Schönborn 1993
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Der reiche Schatz der Volksfrömmigkeit hat die Vorstellung VOIN der Würdigung des Men-
schen allerdings immer sehr sinnlich, ZU Teil auch anthropomorph ausgeschmückt. och
damit hat s1€e erkannt, dass die Heiligung des Menschen ba de (iott eın rein geistiger Prozess
ist; sondern ausgehend VON der Fleischwerdung des 0g0S ganz konkret erfolgt.”

Weihnachten als „principium nostrae redemptionis”
DIie bisherigen Überlegungen en deutlich gemacht, ass Weihnachten VO rsprung her
denselben „Grundvorgang, asselbe volle Erlösungsgeschehen W1e Ostern  c31 feiert. An Weih-
nachten rückt el stärker die Erlösergestalt, Ostern das Erlösungswerk in den Vorder-
grund, ohne dassel Ebenen voneinander werden können. Und sind die (Gesan-

SC, Gebete und Lesungen VO Begriffsfeld „Erlösung“ in unterschiedlicher Welse durchsetzt,
mal mehr 1mM 1INDIIC. auf Ostern, mal direkt als Erschliefßsung des Inkarnationsmysteriums.
Charakteristisch ist das Textkorpus der „Messe eiligen bend“ )as Gabengebet lautet
1n der deutschen Fassung, die den lateinischen ext eine anamnetische Gottesprädikati-

erweıtert: . Herr. Gott, mıt der Menschwerdung deines Sohnes hat 11SCIC Rettung
begonnen. Nimm diese en un: mache u1ls Urc diese Opferfeier bereit für das (3e-
heimnis der eiligen aC. in der WIT den rsprung uUunNnseTrer rlösung (principium nNOstrae

redemptionis) festlich begehen.37

Die Inkarnation des Sohnes als Anfang bzw. rsprung menschlicher rlösung begreifen,
erschlie({st sich anderem 1m ;7e auf die Introijtusverse un!: die Leseordnung der vier
Weihnachtsmessen. In diesem Textkorpus zeigt sich 1ın besonderer elise die gegenseılt1ige
Verwiesenheit der beiden Pole des Christusmysteriums. In Anlehnung Jes 9,5 lautet der
Introıitus der JTagesmesse  53

uer Natu.: est nobis, kın Kind ist uns geboren,
et 1US datus est nobis, eın Sohn ist u1ls geschenkt.
CU1US imper1um Uup humerum e1us, Auf seinen Schultern ruht die Herrschaft
ei vocabitur 1US magnı consilii
Angelus.
Im ersten albsatz ‘4a zunächst eine Anspielung auf das kleine Kind 1ın der Krıppe VeI-

MU: werden, VOT allem WE ein1ige Vertonungen des Introıitus ın Betracht kommen, die
dieser Stelle eiıine Hervorhebung durch einen eher außergewöhnlichen Quintsprung VOI-

sehen. Doch ıne Anspielung auf das hilflose Kind der Krippe würde eher durch den Begriff
„parvulus” als USdaTruc. für das unmündige Kind ausgesagt werden, nicht uUurc. „pUeT
dass trefflicher iıne Übersetzung mıiıt dem Begriff ‚Knecht“ angebracht 1st. ach Rupert Ber-
gCI verbirgt sich 1im ersten Wort der alten Hauptmesse VOIN Weihnachten iıne Anspielung
den gerechten Knecht, den Gottesknecht.“ Ein österlicher Terminus leitet in das Geheimnis
der Weihnacht e1n, der für gläubige un kundige ren der en Kirche och als olcher

Vgl Wahle (201 1b)
Berger

372

33
Messbuch (1988) 39 (Hervorhebung S.W.)
Missale Romanum 160 (Hervorhebung 3} Messbuch
Vgl Jes eın Abschnitt Aaus Jes A folgt In der ersten Lesung der Tagesmesse.
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klar vernehmbar war.° Gehorsam, Leid, Rettung all das schwingt hier mıt Und endet
der Introitus 1n der starken Herrschaftsansage, die fern jeder Krippenromantik ist Miıt dem
Begriff imper1um ist die Kaisermacht ausgesagt.

In ahnlıche ichtung geht auch der Introitus der 1SSsa 1n der den bedeutungsschwe-
1C1 Vers Ps 2, zıitiert

Introitus der esse In der Nacht®®
OMI1INUS dixit ad Der Herr sprach MIr
Filius INEUS CS t ©} Meıin Sohn bist du,;
CO 1egenul Te heute habe ich dich gezeugt.

In der christlichen Theologiegeschichte wird dieser Vers 1m Allgemeinen auf die vorzeıt-
4 Geburt des 0g0S beim Vater bezogen, VON dem 1m großen Glaubensbekenntnis, dem
Nizäno-Konstantinopolitanum, iın Rezeption VON Psalm bekannt wird: „Deum de Deo, Iu-

37inen de lumine, Deum de Deo VCIO, gen1ıtum, 110  — factum, consubstantialem Patrı
Die Verwendung 1n der Weihnachtsmesse ist daher 1im übertragenen Sinne als Hinweis auf
die zweite Geburt 1ın aum und eit verstehen, das ler gemeınte „heute“ chiebt somıt
ine dreifache Zeitstruktur ineinander: die ‚Geburt“” des Sohnes VOTL en Zeiten, die
zweiıte Geburt iın der eit und die dritte Geburt 1mM Heute der Gemeinde. DIie metaphorische
Bedeutung der Redewendung gilt 65 beachten. S1e ann darauf hinweisen, dass Weih-
nachten ZW ar priımar der „zweıten Geburt“ Urc die ungfrau Marıa sedacht wird, ass aber
immer auch die vorzeitliche Ex1istenz des Sohnes beim Vater mıt Z Festgeheimnis VOIN

Weihnachten dazugehört.”
Der zentrale Ansatzpunkt für die cAhrıstlıche eologie un Liturgie ist die Deutung der

Geburt mıt der alttestamentlichen Sohn-Gottes- Iheologie. Aus den neutestamentlichen
Schriften geht die Erkenntnis einer exklusiven Sohn- Vater-Beziehung ın Jesus Christus her-
VOT, die sich In seiner Botschaft Uun! VOT em 1mM Paschamysterium zeigt. Das el Urc
die Ereignisse Tod, Auferstehung un rhöhung Jesu Christi wird die einzigartige Sohn-
schaft Jesu erkannt, dass das neutestamentliche Christusbekenntnis seine Grundlage aus

den Osterwiderfahrnissen ın Verbindung mıiıt Jesu Otscha und seinem Leiden und terben
erfährt.”

35 Vgl Berger 1963 E
Missale Romanum (2002) 155 (Hervorhebung S.W.); Messbuch (1988)
Denzinger / Hunermann 150
Vgl Wohlmuth (1992) 187
Vgl Hoping 2010 Rupert Berger 1l in dem weihnachtlichen Introitus uch ine Öösterliche
Anspielung entdecken, die sich AaUuUs der ede des Paulus 1ın der Synagoge Antiochien 1n Pisidien
ergibt: „50 verkünden WITFr uch das Evangelium: ott hat die Verheifßsung, die die Väter
ISt, U1lsS, ihren Kindern, erfüllt, indem EeSUS auferweckt hat, WI1Ie schon 1m zweıten Psalm
heifßt Meın Sohn bist du,; heute habe ich dich gezeugt.‘ Apg DIe Kezeption der Aussage VO  n
der Zeugung des Sohnes nach Psalm wird hier auf das Auferstehungsgeschehen VOLSCHOININECN.
Durch die Auferstehung wird Eesus ZU Leben ın der Herrlichkeit Gottes eboren. Es 111US$5 ffen
Jleiben, inwleweiıt das Bewusstsein für eine Öösterliche Implikation dieses Introitusverses in ezep-
tiıon VOIN Psalm bei den Kirchenvätern wWl1e uch In den Gemeinden vorhanden WAaäl, die Quellen
geben ıne uneinheitliche Auskunft. SO wendet Balthasar Fischer e1In,; dass aufgrun des unklaren
Befundes der „Gebrauch Von Ps D 1ın der Mitternachtsmesse VOIl Weihnachten nichts darüber
aus(sagt), ob der Verfasser des Formulars einen Zusammenhang zwischen Weihnachten un Ostern
gesehen hat  ‚0& (Fischer
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Aus heutiger IC ergibt sich e1n Brückenschlag VO Introitus der Nachtmesse ZUT zweıiten

Lesung der Tagesmesse, dem Anfang des Hebräerbriefes. DIie dort beschriebene Kurzvita des
Sohnes (Gottes wird anderem mıiıt demselben Psalmvers 1DI1ISC begründet un: stellt
den OpOS VOIN der „Zeugung bzw. Geburt des Sohnes”“ in den Hor1izont des Y1S-
tusmyster1ums, das In der Erhöhung 7ZAUNE Rechten (Gottes seinen Zielpunkt hat.*9
Urc die Positionierung VoO  > Ps z als Überschrift ber die Christmette wird angezelgt:

Derjenige, dessen Geburt.ihr feiert, ist der Sohn Gottes, der die Macht des es durchbro-
chen hat, der also Z ew1gen en geboren wurde, der ZU Vater auferstanden ist un! der
als auferstandener Gekreuzigter seliner Gemeinde heute kommt inmıtten der Gemeinde
un besonders In Wort un Sakrament. Miıt anderen Worten: An Weihnachten egegnet die
1m Glauben versammelte Gemeinde keinem anderen Christus als Ostern oder ın jeder
anderen Eucharistiefeier. Wenn Eucharistie gefeiert wird, annn geschieht Begegnung mıt dem
ZU Vater erhöhten Christus, der einst einem konkreten Or einer konkreten Zeit, in
einem konkreten Land als Mensch geboren wurde un gelebt hat,; der Leiden musste un:
Kreuze starb, der auferstand VOIN den Toten, der 1ın seiner verklärten Leiblichkeit 1n den Hım-
mel aufgenommen wurde un als Unterpfand den eiligen Geist gesandt hat.“*!

Der Introitus der Weihnachtsmesse Morgen IERZe die /Zitation VON Jes S dage-
SCH die fast schon politische, herrschaftliche Überschrift:

Introitus der esse Morgen““
Lux ulgebit 1€e Uup NOS, Ein 1C trahlt heute ber unls auf,
qula est nobis Dominus:; denn geboren ist u1lls der Herr.
ei vocabitur admırabiıiliıs Deus, rinceps Und 111all nennt ih tarker Gott,
ACIS, Pater futuri saeculi: CU1US regn1 NO  > Friedensfürst, Vater der kommenden Welt.
er1ıt finis. Seine Herrschaft wird eın Ende en

In diesem Friedensfürsten IL kein illiges eschen. die Menschen in Erscheinung,
sondern die Gabe Gottes, die sich selbst hingegeben hat ach ose mMUu deutet
sich durch die /Zitation der Jesaja- Verse eine „politische Poesie Von höchster theologischer
Bedeutung “ Wörtlich sieht mMu mıiıt diesem Introitus ine Parallele ZUr österlichen
Befreiungstheologie: „Wie in der Osternacht die Befreiung aus Agypten gefeiert wird, Jetz
die Befreiung aus der Sklaverei durch die Geburt eines Kindes, das als ‚Friedensfürst‘ ezeich-
net wird.““ Es ist der ‚wahre Friede“, der ın der eiligen Nacht auf die Erde herabgestiegen
ist auch der alternative Introitus der Christmette:

40 Vgl ebr 1,1-
Psalm ist uch derjenige Psalm, der als erster Psalm ın der Lesehore VON Weihnachten mıiıt einer
dem Introitus der Messe identischen Antiphon gebetet wird: vgl Stundenbuch 185

42 Missale Romanum 158 (Hervorhebung SW} Messbuch
43 Wohlmuth 189

Wohlmuth 189
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Introitus der Messe ın der AC (alternativ)”
Gaudeamus in Domino, Freut euch 1mM Herrn,
qul1a Salvator nOster natus est in mundo. heute ist unls der Heiland geboren.
Hodie nobis de caelo VeTra descendit. Heute ist der wahre Friede VO Himmel

herabgestiegen.
Als Heiland, salvator, wird Christus, der esslas (Gesalbter), der kyrios (Herr) der SOTer

(Retter), bezeichnet, der 1ın die Feler der heutigen Weihnacht „herabgestiegen‘ ist. He diese
christologischen Hoheitstitel sind erst Au der Erfahrung VON 'Tod un: Auferstehung W  106
19148 un:! iın die Heilige Schrift un die Liturgie VO  - (Ostern un:! Weihnachten eingetragen
worden. Die Gemeinde erkennt 1im Kind die Heilandsgestalt Christi, WI1e sS$1e Ostern voll-
ends offenbar wird.

In dieser Hinsicht ist auch die Leseordnung der drei zentralen Weihnachtsmessen gestal-
tet.“©

Lesungen der Weihnachtsmessen

Evangelium
Am eiligen en 1,1-25 oder 1,18-25)
In der Heiligen
Nac Ek21L- 14

ä Am MorgtanAm Morgen ‚152

Jes. ebr 1-6 Joh 1,1-18Am Iag (oder 1,1-5.9-14)

Besonders die Lesungen aus Jesaja un: Titus tragen den Öösterlichen Gehalt 1ın die Worftlitur-
g1e Weihnachten hinein. Der „wunderbare atgeber, starke Gott, Vater In wigkeit, Fürst
des Friedens“ Jes 9:5) ist der ‚Retter Christus Jesus” (TitZvgl 3:6) Die Titus-Lesung der
AC edenkt auch die eschatologische Erwartung der „selige(n) Erfüllung uUulnNseTeTr Hoff-
nung“ T 243 die Von der Ankunft der „‚Uurnade Gottes“ Tit 21 3,7) eröffnet wurde*?. DIie
Lesungen kreisen insgesamt die Motive VON Kettung un Erlösung des Menschen aus der

45 Missale omanum 2002 155 (Hervorhebung SW Messbuch (1988)
46 Vgl dazu Nübold 186; vgl ebd., 245—7.  344 Vgl ZUTL geschichtlichen Einordnung der

Perikopen uch Franz (2002) 79f£. Die In der etzten Liturgiereform erneuerte Perikopenordnung
der weihnachtlichen Lesungen aus JesaJa, dem Tafus- un Hebräerbrief SOWI1e der Evangelien nach
Matthäus, Lukas und Johannes knüpft die ursprüngliche römische Praxis Für die Lesungen
bieten die Würzburger Epistelliste (6 Jh.) SOWI1e das Capitulare Evangeliorum des 1ypus den
altesten Befund, der mıt der jetzigen Ordnung bis auf wenige Verse identisch 1st. Die Dreizahl der
Lesungen hat sich ‚War in einıgen Diözesanliturgien bis 1NSs Jahrhundert erhalten (SO {twa In der
Kölnischen Liturgie), doch das Sacramentarıum Gregorianum Hadrianum zeigt für den Papstgot-
tesdienst bereits die Reduzierung auf die neutestamentlichen EXTE. uch das Missale TIridenti-
19188 15706

4 / In dieses theologische Gefüge lassen sich uch die Antwortgesänge einfügen. SO entsprechen den
messianischen Jesaja-Lesungen 1n der Nacht, Morgen un Tag die Königspsalmen 96, un

In der Abendmesse VOINN Weihnachten korrespondiert der eschatologische Ps mıt der ebenfalls
eschatologisch gefärbten Lesung Jes 62,1-—5; vgl Nübold 1986 326
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ac des Bösen, der Süunden un der menschlichen Schuld,*® verbunden muıt der übergrofßen
Freude ber diese göttliche Jat un die Ankunft des Freudenboten (so die Jesaja-Lesungen iın
der ac un age Insofern endet die Titus-Lesung der eiligen aC mıiıt einem kla-
LEn österlichen USDII1C ET hat sich für uns hingegeben, uns VON er Schuld erlösen
un! sich eın reines olk schaften, das ihm als se1ın besonderes Eigentum gehört und voll
Eifer danach strebt, das Gute tun  e (Tit 2,14)

Schliefßlich ist der theologisc höchst dichte un unnachahmliche Johannesprolog, der
die Fleischwerdung des 0g0s als Erlösungsgeschehen lobpreist. In dem Moment also, ın dem
das Wort leisch geworden ist, „hnaben WIT selne errlichkeit gesehen, die errlichkeit des
einz1gen Sohnes VO ater, VOINl Gnade un:! ahrheit  . Joh 1,14)

azı

Die hier ausgewählten Texte führen eindrücklich VOT ugen, dass die liturgische eler VOIN

Weihnachten ber eın reines Gedächtnis des Geburtsgeschehens hinausgeht. An einnach-
ten feiert die Kirche das eschatologische Heilshandeln Gottes, die unuüuberbietbare elbstof-
fenbarung Gottes, die Wiederherstellung der ur des Menschen, die Erniedrigung und
rhöhung des Herrn und SOM schlie{fslich Anfang un:! rsprung der rlösung VONN Mensch
un Welt och unabhängig VON ()stern sind diese Glaubensüberlieferungen nicht ausgesagtl;
vielmehr sindel Feste Ür das gemeinsame Grundmotiv der rhöhung Christi verbun-
den Mit Rupert Berger kann INa SapcCIl, ass (Ostern mehr das Geschehen des rhöht-Wer-
dens, des Auferstehens un: Aufsteigens feiert, während Weihnachten das rgebnis, den Zl
stand feiert, also das rhöht-Sein Christi.“” An beiden Festen egegnet der rhöhte Christus
seliner gläubigen Gemeinde. Berger unterscheidet eine weihnachtliche VOIl einer Öösterlichen
Christologie, WE die weihnachtliche als eine statische Christologie bezeichnet, die auf
Christus als den VOIN ‚wigkeit her gleichwesentlichen Gottessohn schaut, während Öösterlicher
Christologie eiıne heilsgeschichtliche Dynamik innewohnt un: die Ereignisse VOon 'Tod un
Auferstehung betrachtet. Gleichwohl bildet die Inkarnationsbewegung (Gottes wWw1e auch das
österliche Mysterium gleichermaisen eın höchst dynamisches Geschehen Der Unterschied
zwischen Inkarnation un Kreuz /.Auferstehung ieg 1ın der jeweiligen „Perspektive”, w1e
die rlösung des Menschen greifbar wird. An ()stern erscheint sS1€e 1n der Befreiung VO der
„glücklichen Schuld“ un: „notwendigen un des Adams”° die ZU Tode geführt haben
un aus dessen Unheilsmacht der Auferstandene efreit. Weihnachten bestimmt rlösung
vielmehr ın der Erneuerung der Menschennatur Urc den „wunderbaren Tausch:, uUurc die
ereinigung VO  - göttlicher un: menschlicher Natur in Jesus Christus, wodurch eine unmıt-
elbare ähe VO  e (Gott un Mensch, Himmel un: Erde entsteht und die Neuschöpfung der
Welt begründet ist.>}

kın weihnachtlicher Erlösungsglaube ll keineswegs die un:! oder den Hang des Men-
schen DA BOösen Jeugnen, gerade WeNn Süunde als „schuldhafte Störung der Gottesbeziehung”“
verstanden wird. Insofern sündigt erst der, der den Glauben den geschichtlich konkret

48 Vgl Jes 52:9; 62,1 En ApPg 132 TitZ3!
49 Vgl Berger
ö 1

SO 1m Exsultet der Osternacht, vgl Messbuch 174]
Vgl Berger (1963)
Striet 2007
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gewordenen Gott kennt, Ja auch zumindest anfänglich teilt un dennoch 11UT aUus sich selbst
heraus handelt Der Mensch gewordene (jott 11US$5 dem Menschen Sal die Freiheit ZUEE: Aner-
kennung selnes (G0ottseins lassen. Für den Weihnachten feiernden Menschen ergibt sich AdUus
diesen Überlegungen die KONSEquenZ, weihnachtlich handeln, 65 Jesus gleich tun un
sich für den Menschen un eın menschenwürdiges en entscheiden un: die Welt ach
Christi Antlitz gestalten. Diese Aufgabe darf aber nicht als ast verstanden werden. Weih-
nachten berechtigt vielmehr ZUE: Freude Dasein, ZUT Annahme des Lebens als eschen
Gottes, YARR Lob der SaNzZcCh Schöpfung.

Die „private“ Hermeneutik VvVon Weihnachten
Skepsis und Sehnsucht der Menschen nach einem gelingenden en

Vier persönlich gehaltene Zeugnisse mıiıt Einstellungen, Erfahrungen un Erwartungen
und mıiıt Weihnachten sollen einen wenn auch fragmentarischen Überblick über die „PTI-
vate Hermeneutik des Festes geben

Ral Von der onventon Weihnachten feiern

In der 2010er Heiligabend-Ausgabe der Frankfurter Allgemeinen Zeitung erschien eın UNSC-
wöhnlicher un aufschlussreicher SSaYy des Jungen Schriftstellers Andreas Mailer. Der 1te
des Aufsatzes lässt bereits aufhorchen: „Warum MIr der Heilige en heilig ist, ih
In Gesellscha: verbringen‘.”” Maier schildert darin se1ın eigenes Weihnachtsritual,; 188

gesagt den Ablauf des Heiligabends. In selner hessischen He1imat ist 65 üblich, sich
Morgen des ezembers in der Stammwirtschaft einzufinden. Manche der alteren und BC-
brechlichen Gäste, schildert e 9 kommen 11UT och Weihnachten 1n „ihre” Kneipe. Der
Kneipenbesuch wird als eiıne Art „Abschiedfest VOT der häuslichen Familienfeier zelebriert.
Um wel Uhr verlassen die Gäste schlie{ßlich uUurc den Hınterausgang das OKal,; mıt einem
liebevoll verpackten eschen der Wirtin. Andreas Maier kehrt allerdings nicht seiner
amilie zurück. Er fährt ach Hause un bleibt für den est des ages allein eine völlig
untypische Haltung, die für die restlichen Kneipenbesucher unerklärlich bleibt, für Maier
aber selne Art un Weise, Weihnachten feiern. Er ist sich dieser Tatsache ohl bewusst. Er
wei{fß WI1e jeder andere vernünftige Mensch hierzulande, dass „die tunden des 245 WITr
VonNn bis hr, die prekärsten 1m SaNzZeCN Jahr sind| Schönheit un Traurigkeit liegen

CNg eisammen wl1e nirgends sonst“”. Das öffentliche Leben kommt kollektiv ZU Stillstand
einmal 1im Jahr für Napp Vvlier tunden In diese vler tunden werden Erwartungen un Ge-

fühle hineingelegt, die letztlich den Menschen 11UT überfordern können, dass eın schöner
und feierlicher Heiligabend einem wahren Kunststück wird un den religiösen Aspekt des
Festes überschatten 11US5 Und doch hat für Andreas Maier die „Konvention , Weihnachten
feiern mussen, Was Positives. Die Konvention zwingt die Menschen, für.ein Daal Stun-
den nichts tun, nichts machen, still werden, infach NUr dazusitzen ın aller ege
zuhause, mit der amilie Nicht aUus eigenem Antrieb oder ollen, sondern getrieben VOoNnNn
der Konvention der Gesellscha: zwingen sich die Menschen das überwinden, WOorın ach

53 Maier 2010 1le Zitate in diesem Abschnitt éntstammen diesem Aufsatz.
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Pascal das Unglück der Menschheit ijeg' dass S1E nicht ruhig in ihrem /Zimmer bleiben
vermögen.

Und Was bedeutet für Mailer U  aD Weihnachten? „Der 1e (Gott hatte, ohne dass s$1e |die
enschen| Gr merkten wel. S1€e Ja aufeinanderhockten), für einen Augenblick die gesamte
Öffentlichkeit beseitigt un: den Menschen, da ihren illen Sgalız Weihnachten band,
jeden anderen illen 3893081  > WE auch 1U für weni1ge tunden Es WarTr das große
Durchatmen. Das Fest des Erlösers. Das Fest der eingedämmten un für kurze eit sicher
un willenlos Hause verwahrten Menschheit.“

Man INas den einen oder anderen Aspekt der Analyse Mailers weder zustimmen och se1ine
weihnachtliche FestpraxI1s teilen wollen Und doch hat er insgesamt eine treffende und höchst
sensible Beschreibung vorgelegt, die die nicht-religiös motivierte keier des Heiligabends Urc.
viele Menschen als eın Handeln aus Konvention entlarvt, das aber unbewusst doch das uC
der Menschheit für eın paal tunden freizulegen eCrma$s. Maiers persönliches Weihnachten
jeg' iın der Erfahrung eines grofßen Schweigens, einer vollkommenen tille, einer Seelenruhe,
„Wl1e ich s1e SONS un den Menschen seıt meıner frühesten 1n:  el und dem gescheiterten
Versuch, den Kindergarten besuchen, nicht kannte“. In dieser Stille kommt ZUT Ruhe,

sich selbst, wird Mensch könnte INa auf dem Hintergrund des Geburtsfestes Christi
fast Wird der kollektive Stillstand un: die Lautlosigkeit des Heiligabends für ih VÄSER

„religiösen‘ Erfahrung? leg hier nicht eine offensichtliche ähe einem prophetischen
Wort aus dem Buch der Weisheit VOI;, das ın der Liturglie der Weihnachtszeit erklingt: < AISs
tiefes Schweigen das Al umfıng un: dieC bis ZUTI Miıtte gelangt WAal, da SPIahng dein all-
mächtiges Wort VO.: Himmel, VO königlichen Ihron era als harter Krieger mıiıtten in das
dem Verderben geweihte Land“ (Weis 1 52

In dem Weihnachtsessay VON Andreas Maier taucht chluss der ‚liebe tt“ och auf,
Ja das bedeutungsschwere Wort VO „Fest des Erlösers“”. Dennoch 111USS$S dieser Stelle
offen bleiben, ob Maiers unreligiöse oder besser gesagt, unliturgische Art un €e1ISE, den
Heiligabend feiern, doch eın ungeahnter Ausdruck christlichen aubens ist.

Der Heiligaben als Familienritqal zwischen Tradition und Kreatıvitat

Andreas Mailers Weihnachten ist sehr untypisch, legt doch den im Bürgertum des Jahr-
hunderts gereiften Charakter des 1mM heimischen Wohnzimmers gefeierten Familienfestes
ab 54 Nur eın ‚weig un: eine Kerze bleiben ihm VO weılt ausgebildeten Brauchtum übrig

nicht viel, aber auch nicht nichts. Weihnachtsbaum, sSsen un Geschenke sind die reıl
hierzulande zentralen Parameter des weihnachtlichen Familienrituals. Einer Schweizer SE
die zufolge bewegt sich das Heiligabendritual zwischen TIradition un Kreativıtat un:! „bein-
haltet immer mindestens implizit eiıne klare religiöse Dimension”>. Allerdings spiegelt
sich iın der postmodernen Weihnachtspraxis eine diffuse, unbestimmte Religiosität wider, die
VO  3 den Beteiligten selbst nicht als Religiosität, schon gal nicht als Ausdruck christlichen
aubDens bezeichnet wird. ntgegen vieler Klischeevorstellungen bleibt Weihnachten 1m
Selbstverständnis der befragten Personen aber eın lebendiges un: sinnvolles Ritual, das nicht
VOTL dem kurzfristigen Aus steht, sondern einen festen AT 1ım en hat, sich eın wen1g
erneuert,; WI1e sich das Leben verändert. Weihnachten erscheint als „existenzielles Deu-

55
Vgl Morgenroth o E ED
Baumann
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tungslabor‘ der persönlichen un: familiären erzählten Geschichte“. Im 16 auf die Geburt
des Kindes macht 65 die Gegebenheit des Lebens bewusst. ESs sind die alten „Grundfragen
menschlichen Lebens WI1Ie Tod Geburt, Vergangenheit Zukunft, Hoffnung Verzweiflung,
armonı1e Konflikt, Kontinulntat Veränderung un! Stabilität Bruch « die die Bedeutung
des familiären Weihnachtsrituals meıst eher unbewusst, aber auch reflektiert pragen. Das
Jahr erscheint wI1Ie ıIn einem Brennglas konzentriert. War eın gute: Jahr, freuen sich die
Menschen och einmal gemeinsam uC. miteinander: War CS eın schlechtes, kommen
leidvolle Erfahrungen unwillkürlich wieder hoch

DIe ausgewerteten Erfahrungsberichte der Studie zeigen, wWwI1e sehr Ereignisse wWwI1e die Geburt
eines Kindes, die Irennung VO Partner, der Tod eines lieben Menschen Weihnachten
noch einmal bewusst werden, w1e sehr I1llall sich des Glücks des Zusammenlebens oder der
Einsamkeit des eigenen Lebens bewusst wird, W1e sehr doch die „Sehnsucht ach amıilie gro-
(ser Ist, als das traditionelle Jammern ber die scheinbar aufgesetzte Familienidylle
lässt.“®
ach aurıice Baumann zeigt sich 1ın den Schilderungen des persönlichen Weihnachtser-

lebens iıne „nebelhafte un verschwommene (Girösse (sic!) die sich überhaupt nicht konzep-
tionell, sondern eher ffektiv und emotional entwickelt  «59 S1e bildet sich weniger aus indi-
vidueller Erfahrung als AUusSs der Zugehörigkeit einer Gruppe S1ie vertrı keine OtSChaIt,
sondern eın Gemeinschaftsgefühl, ıne Stimmung. Selbst wenn dezidiert CATISEHENE Symbole
un!: Bräuche weitertradiert werden WI1e etwa der Weihnachtsbaum, grune Zweige un Ker-
ZeM oder die Krippe erscheinen sS1e als kulturelle Objekte eiıner diffusen, unbestimmten
Religiosität. Die Selbstbeschreibung einer leider nicht näher genannten Person®® se1 xempla-
risch genannt:

CIa die Religiosität Ist; glaube ich, in dem Besinnlichen, Sapc ich, drinnen VO (GJanzen.
Dass 111all ruhig 1st. Dass keine Party ist oder S! 111a ertragt ffektiv nicht Man
kleidet die Kinder sauber, gut un schön d. das ist auch wieder das INnan selber mi1t-
bekommen hat, un INa  e rzählt schon VO Christkind un Man rzählt nicht die
Geschichte, 111all liest nicht irgendetwas AaUus der ibel, aber ich enKe, c5 hat klar eine gewisse
Spiritualität. Es sind natürlich auch die Kerzen, es rag das natürlich. Aber ich enke,
die Besinnlic  eit, un: dass mıt dem lieben Gott tiun hat, das WEeIl1Ss sic!) jeder. Und das

C6nehmen sich die Kinder auch heraus.
Es ist bezeichnend, wWw1e wesentlich hier die Besinnlichkeit, erzeugt 1156 Kerzen un Weih-

nachtsschmuck (vor em der ler nicht erwähnte Weihnachtsbaum), genannt un: zugleic
eın uc. weıt relativiert Wird, aber doch nicht weıt, dass INan darauf verzichten könnte.®

Baumann (2008)
Baumann (2008)
Morgenroth
Baumann (2008) 55
Leider dokumentiert der Band VO  — Baumann / Haurı nicht die empirischen Erhebungen, sondern

61
11UT deren Auswertung.
Baumann (2008) 5
In der iturgle 1st allerdings 38l umgekehrt: Eine Christmette hne Baum, Lichterglanz un
Krippe ist liturgierechtlich durchaus möglich. Während die Osterkerze 1ın der Feier der Osternacht

einem unverzichtbaren liturgischen Zeichen bereits in der Spätantike herangereift ist, bleibt der
Jahrhunderte späater aufgekommene Weihnachtsbaum ine Requisite, die ZUT Förderung der Fröom-
migkeit ‚WaTl empfohlen wird, ber nicht als eın Wesensbestandteil der Weihnachtsliturgie zahlt.
Aus der Perspektive der Gläubigen wird allerdings dem Lichtritual 1n der Osternacht W1e 1n der
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DIie häusliche bzw. familiäre eler VOIN Weihnachten zeichnet sich SOM HC unbestimmte
Religiosität AUs, Ure eine gewIlsse [)istanz ZUT religiösen Deutung der bekannten Symbole,
durch allgemeine Entkirchlichung, durch emotionale OM1NanZ, originale Kreatlon, lokale
Gegenwartsbezogenheit un soziale Efiizienz.® Fraglos bleibt die Mitfeier der Weihnachts-
gottesdienste VON diesen Einstellungen nicht unberührt. Vielmehr praägen S1e einem sehr
wesentlichen Teil auch das Erleben der Weihnachtsgottesdienste, dass eın eher sekundärer
1Tus, eın estimmtes asthetisches Element, oder auflsere Faktoren in den Vordergrund rük-
ken können.

Weihnachten als Fest der ınne

Zur Erschliefsung des „erlebten Weihnachtsfestes ist eın Jungst vorgelegter Band miıt 100
Geschichten „meinem Weihnachten“ aufschlussreich, aufgeschrieben VOINN Menschen auUus

dem Münsterland un:! Westfalen, bezogen auf die etzten 100 TC Christiane Cantauw,
Geschäftsführerin der Volkskundlichen Kommıssiıon für Westfalen, un: Johannes LOoy,
Feuilleton-Chef der Westfälischen Nachrichten/Zeitungsgruppe Münsterland, hatten dazu
aufgerufen, persönliche Weihnachtserlebnisse aufzuschreiben. Wenn INan sich die wiederum
eher zufällig zusammengetragenen Berichte mMe1ls Kindheitserinnerungen aus liturgiewis-
senscha  icher Perspektive durchliest, INas 6S erstaunen, dass der Weihnachtsgottesdienst
ZW ar mehr oder weniger fraglos als Weihnachten zugehörig empfunden un bis in die Mit-

des Jahrhunderts auch eindeutig als Höhepunkt erfahren wird, dass aber die iturgıe als
solche eher Rande die Erinnerungen eprägt hat.®* War der Weg ZUTE Kirche in finstrer
aC. bei Schnee un! eindrucksvoller, weil einziıgartıger als die Feier der damals drei
aufeinander folgenden Messen. In krinnerung bleiben Stimmungen un Gefühle, tmosphä-

un sinnliche Eindrücke, die das TieDnN1ıs besonders werden lassen: der Weg ZUrTr Kar-
che LEA die aCc. der ang der rgel, stimmungsvolle Lieder, der reich geschmückte
Kirchenraum. uch WE ın dem Erinnerungsbuch einige kintrage <ibt, die eın wen1g
mehr den liturgischen Ablauf beschreiben, kommen die verschiedenen Berichte darin über-
e1n, Weihnachten als sinnliches rlieDn1ıs beschreiben, ın das auch die Liturgie eingetragen
ist. Die Volkskundlerin Christiane (‚antauw fasst die Erinnerungen Weihnachten als „Fest
der Sinne“ in drei ausgewählten, aber doch zentralen spekten ININECIN dem en des
Weihnachtsbaums als des zentralen Symbols für das deutsche Weihnachtstest, dem oren
der Weihnachtslieder un! dem Riechen/Schmecken VO Plätzchen bis /ARR Festschmaus.®

Weihnacht eine durchaus vergleichbare Bedeutung für die Ahnung eines Lebens 1n Christus
ZUSCHICSSCIL, wenn nicht dem Weihnachtsbaum mehr als der Osterkerze: vgl Wahle (201 1b),

63
insb. 2830
Vgl Baumann 61—63
Spätestens se1t dem I1 Weltkrieg ist iıne „deutliche Profanierung des Festes beobachten. Im Zen-
irum des Weihnachtsfestes stand 1UN zunehmend die häusliche Feler, der Besuch der Gottesdienste
rückte den and der Wahrnehmung.” (Cantauw / LOY 2009 283)

65 Vgl antauw LOY 270284
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Als Nichtchrist Weihnachten teiern

Bel en bislang einbezogenen persönlichen Zeugnissen rT eın wesentlicher Unterschie:
ZUT ofhziellen Bedeutung der Weihnachtsliturgie zutage: Der dominierende Sinngehalt der
Messteiern, die Verkündigung der Fleischwerdung des 0g0OS, das Skandalon, dass (iottes
Wort Mensch geworden 1st un damit den Menschen erneuer un Urc seinen Tod un:!
seine Auferstehung VOoO Tod efreit hat, dieses ogma spielt explizit iın der privaten und Öf-
fentlichen Bedeutung VOIN Weihnachten eine sehr untergeordnete Dieser Befund trifit
auch auf 1ıne 19/4 erschienene Anthologie mıt dem 1te „Was ihnen Weihnachten
ein?“ Zu  66 deutsche Autoren wurden gebeten, sich dieser rage schriftlich aufßern.
Der vielleicht interessanteste Eintrag stammt VON dem bekennenden Atheisten Gerhard SZ-
CZESNY ( Er geht auf einen Weihnachtsaufsatz in der Wochenzeitung AE eit  CC VO

Dezember 1958 zurück. uch SZCZESNY feierte immer mıt seiner Familie Weihnachten
mıit allem, Was traditionell ın uUuNnNseTeTr Kultur dazu gehört: mıt Weihnachtsbaum, Weihnachts-
iedern, Weihnachtsgeschichte, Geschenke, Essen un Kirchgang der Kinder. In der ber-
nahme gesellschaftlicher Konventionen sah überhaupt kein Problem, vielmehr tragen s1e
urmenschliche Bedürfnisse, Sehnsüchte, nungen un Hoffnungen inne. och Was CT nicht
annehmen konnte un: auch nicht annehmen usste, ist das ogma VOIl der Gottessohn-
SC Jesu. oruıc chrieb

„Wenn dieser Glaube wirklich die unabdingbare Voraussetzung des Weihnachtsverständ-
N1ISSeSs ware, würde das Fest der Geburt Christi nicht das Weihnachtsfest, sondern eın irch-
licher Feiertag anderen kirchlichen Felertagen seın Es ware nicht das Fest des Friedens
un der Versöhnung, sondern der Kundgebung der ‚Gläubigen die ‚Ungläubigen. DIie
Weihnachtszeit hat ihren universalen Zauber 11UTr entfalten können, weil den eologen
nicht gelungen ist, daraus iıne Prinzipienfrage machen. Ich weifls un ich egreife, da{ß 1eSs
für den rechtgläubigen Christen eın ÄArgernis 1st. Aber ich möchte me1lnerseılits mıiıt der rage
schliefßen Was ware WONNCH, WCI11) en un Zeugnis des Mannes AUus Nazareth der Ver-
ehrung, dem Verständnis un der /Zuneigung der Nichtchristen für iImmer werden
könnten? Es ware nicht 1Ur nichts NCN, sondern viel verloren.  *O7/

In Jesus einen großen Propheten, ugen Menschen oder bedeutenden Humanisten CI-

kennen, nicht aber (Gottes Sohn, das leisch gewordene Wort, bildet nicht 1L1UTT unter Atheisten
iıne weıt verbreitete Meinung, mıiıt der nicht wenige Menschen den Weihnachtsgottesdien-
sten der Kirche teilnehmen un diese „mitfeiern“.

azı

Was sollen Kirche un eologie tun® DIie weihnachtliche Botschaft VON derur des Men-
schen, VO en In ulle, VOIN der Erneuerung der Welt Von der Person ablösen, die ach
christlichem Glauben diese Otscha des Friedens un der Versöhnung nicht 1L1UT als Prophet
oder besonders welser Mann verkündigt un gelebt hat, sondern die mıt dieser Otscha
identisch ist® iıne solche Reaktion widerspricht den biblischen un: apostolischen Grundtfes-
ten des christlichen aubens Bei er Divergenz zwischen ofhızieller un: prıvater Herme-
neutik VO  . Weihnachten ollten die Schnittmengen aber dennoch nicht übersehen werden.
Die Ahnung sinnvollen Lebens, die Sehnsucht ach Geborgenheit, das Staunen über die Welt,
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das Erleben einer srofßen tille, die Freude Daseıin, die Hoffnung auf Befreiung VOIN Leiden
und den Unzugänglichkeiten des Menschen all das teilt die postmoderne Weihnachtsfei-

miıt der liturgischen Iradition der Kirche, die 1m ern den Glauben einen wahrhaft
menschlichen (Gott verkündet, der das eil der Welt durch die Konkretheit menschlicher
Ex1istenz ewirkt hat

Weihnachten DIie eler des |Lebens

Wer abschliefßßend die alte Theologenfrage <Cur deus homo?“ mıiıt den Texten der Weihnachts-
liturgie un: den nfragen heutiger Weihnachtspraxis beantworten will, der sollte zunächst
einmal die simple Aussage ZUTr enntTNı1ıS nehmen, dass (Gott selbst sich erkennen egeben
hat, geschaut werden un unter den konkreten Bedingung seiner VOIN ihm geschaffenen Welt
als Mensch en wollte Die Geschichte VO Mensch gewordenen (Jott wird ZUT Geschichte
der Erkenntnis über diesen Gott einen Gott, der das Leben mıiıt seinen Geschöpfen teilt, der
das en will,; der die 1e ist un: den Menschen ZUr Liebe hinführen ll Israels funda-
mentale „Leistung” jeg darin, diesen (GJott des Lebens un der Liebe schon VOT seiner NnKar-
natıon erkannt haben.®® Alle Menschen sollen VON dieser 1e ergriffen werden un das
en AUus dieser Liebe Gott un dem Nächsten gestalten, (,ott preisen un: anbeten, dem
Menschen würdig egegnen. Die Grenzen un Unmöglichkeiten einer olchen Lebensgestal-
(ung, die Skepsis über einen olchen Gott un: selıne Zumutungen angesichts der faktischen
Zustände der Welt werden keineswegs ausgeblendet. Die Harte der Lebensbedingungen, Jes
den lag aufs Neue anfangen mussen (geboren werden), un die Unzulänglichkeiten des
Menschen leiben iın den liturgischen Texten prasent.

An Weihnachten WI1e (Ostern feiert die Kirche letztlich immer einen descensus des Herrn:
Weihnachten 1MmM Motiv der Menschwerdung, Ostern 1m Motiv des Hinabstiegs 1ın die

Totenwelt. Es ist die Aufgabe der eologie, auf diese Verwobenheit stärker aufmerksam
machen un: 1ın die theologische Begriffsbildung einfliefßßen lassen.®? SO kann die liturgische
eologie OpOS des Paschamysteriums Jesu Christi festhalten, den rundzug jeder
liturgischen Feier als transitorisches Geschehen VO Tod A 08 Leben un deren Anteilhabe
ÜT die Gläubigen auszudrücken,; WEn dieser Iransıtus sowohl auf das Inkarnations- W1e
auch auf das Ostergeschehen bezogen wird.

An Weihnachten feiern die Christen Je auf ihre Weise einen wunderbaren Tausch, den Gott
vollzogen hat Sein göttliches Wort ist sterblicher Mensch geworden, damit WIT sterbliche
Menschen göttliches en empfangen nicht erst 1m Himmel, sondern hier un! Jetz An
Weihnachten feiern alle Menschen das eDen, das nach christlichem Glauben VOIN (Jott
ndlich grofß gemachte un: ewürdigte en auf rden, Gott 1m irken se1ines Sohnes
seine Herrschaft, das eIc Gottes, das Reich des Friedens un der Gerechtigkeit, das Leben
1ın Fülle, errichtet hat Es bleibt iıne dringliche Aufgabe der Kirche, die ejahung des Lebens
mıt dem Skandalon der Fleischwerdung (ottes ın Verbindung bringen. Unübertroffen hat
dies Alfred Delp 1ın seinen Meditationen ZUT Weihnachtsvigil ZU UuSdaruc. gebracht: . Lalst
uns dem en trauen, weil diese C das 5 e bringen mußfßte. La{t u1lls dem en [rau-
C weil WITr nicht mehr allein aben, sondern (30tt mıt uns ebt.

68 Vgl Striet 37240
69 Vgl Berger
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Gesprächskreise

er den un dokumentierten Gesprächskreisen gab olgende Themenrunden: DIie Fe1l-
der Christmette UÜberlegungen ZUTE liturgischen Feler; „Sage, ist Bethlehem?“ Weih-

nachten un: das Neue Geistliche Lied: Weihnachten 1ın der Familie.

Fduard Nagel, Trier

„Ist Weihnachten Weihnachten vorbei?“
Die Felier des Advents

Be1l der Formulierung des Titels dieses Gesprächs ist mMI1r eın Missgeschick passıert: aupt-
un: Untertitel stehen für unterschiedliche nhalte Und das auch och 1in der verkehrten Re1i-

henfolge. /Zuerst kommt der Advent Und Weihnachten ann InNan fragen: War das Jetz
alles?

Das Missgeschick hat mich bei der Vorbereitung zunächst geargert. Bıs Mr klar geworden
ist Das 1ne 1st nicht ohne das andere behandeln Wenn ich schon VOIL Weihnachten
chenlang Weihnachten erlebt habe auf welche Weise auch immer ann ist CS ach Weih-
nachten mıiıt Weihnachten vorbei. Was sagt eın „Weihnachtsbaum' das Wort verdrängt
schönes Wort „Christbaum” ohl auch ın ÖOsterreich allmählich mehr un mehr Was sagt
eın „‚Weihnachtsbaum , der wochenlang auf Plätzen un In (Jäarten gestrahlt un die „Weih-
nachtszeit” verkündet hat, nach Weihnachten noch, wWenNn allerorten bereits umdekoriert wird
auf Silvester un Fasching? Irgendwie steht C171 verloren da, nicht mehr recht passend, w1e

vVeErgESSCNH., Wann kommt die Müllabfuhr?) Aber wl1e soll INall da och ange Weihnachten
feiern, wenn dieses beherrschende Symbol schon eher Überdruss auslöst als Freude?

Wie ann un 111US$S der Advent aussehen, damit Weihnachten Weihnachten nicht vorbei
ist® Vielleicht ist für diese rag auch wichtig Was kann ach einer Vor-Weihnachtszeit, W1e
WITF S1€ faktisch erleben, noch geschehen, damit WITFr Weihnachten 1m vollen Sinn feiern nicht
NUr als Krippenseligkeit, sondern als Kommen ottes ın die Welt, bis Jesu erstem ffentli-
chen Auftreten bei seiner Taufe? Was ann un IMNUuSss INa vorher Lun, Was 11US$5 INa meiden,
damit danach och etIwas möglich ist un! gelingen kann? Vielleicht hilft uns der Blick aufs
(Janze welılter bei der rage ach der rechten Feier des Advents

OIUr steht die ‚Vor-Weihnachtszeit”? Wie wird Weihnachten gefeiert? Was geschieht ach
Heiligabend un Christtag® chauen WITr zuerst auf die Menschen, miıt denen WITF leben, auch
auf die, die der Kirche weniger ahe stehen. Dazu zählen vielleicht auch TISGTE eigenen Kın-
der (und Enkel) Was 1st ihnen wichtig? Und fragen WIT dann: Wle wirkt sich ihr Verhalten,
wirken sich ihre Erwartungen auf uns aus?® Was machen WITr vielleicht ihretwillen mit?
Also mıt einem Wort Wiıe feiern WITFr selbst Advent un Weihnachten?

Was möchten WITFr tatsächlich und nicht NUT, weil INanll das als katholischer Christ soll
oder sagt WE WITr Weihnachten feiern? Was ist u1ns gahnz persönlich wichtig? In der Vor-

bereitung, ın der eler, als Nachklang? Was versuchen WITr ın der Familie vermitteln? Was
würden WITFr in der Pfarrgemeinde wünschen? Wie lässt sich as, Was WITr N! hätten, reali-
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sieren® Was hat sich ewährt ın uUuNserTeM persönlichen eDen, 1m familiären Umtfeld, in der
Pfarrgemeinde?
Stichworte:
Sprache, Ortwa. espräc in der Familie, mıiıt Bekannten: Was wir® Advents-
kranz „Weihnachtsbaum 1mM Advent: Gesang un us1 bei Konzerten VOT un: ach
Weihnachten: eigene Gottesdienste: eDender Adventskalender:;: Krıppenweg, Herbergssuche;
Rorate, Frühschichten: Segnungen; 1KOL1auUS; Erscheinung des Herrn eım Krippenweg AdUus

der Ferne)

Verlauf:
Das espräc kam mıt dem ersten oben genannten Punkt gut ın Gang Es wurden VOT em
gute Erfahrungen berichtet.

iıne Erfahrung, die mehnriac bestätigt wurde, ging in die ichtung: Es ist gut, sich selbst
keinen Stress machen un sich un andere nicht überfordern. Besser als sich alle
heutigen TIrends stellen, ist 6S; weni1ge klare Akzente setzen, sich selbst jeden Jag
eine gahnz estimmte eit nehmen, sich auf den Advent einzulassen anhand der ages-
lesung oder eines Adventliedes Aus der eigenen inneren Ruhe heraus ist 65 ann gut möglich,
auch anderen etwas VO  — dieser frohen Stimmung vermitteln.

Patsch, Hal| In Iro|

Die Felier der Kindermette Ine missverstandene Chance”?

Die „Kinder(christ)mette” gehört den beliebtesten un bestbesuchten Gottesdiensten 1m
Jahr. Irotz dieses „Erfolgs” spuren viele Verantwortliche ın der Pastoral eın gewIlsses nbe-
hagen: Weihnachten beschränkt sich auf ine kindgerechte Feler, nicht LL1UTE für die Kinder,
sondern auch für Junge Eltern un Großeltern, die eiligen en! einmal 1im ahr 1ın die
Kirche gehen wollen oder denen die Christmette späat angesetzt ist. Wenn aber das Weih-
nachtsfest für das Erleben vieler Menschen mıt der Kindermette Dezember liturgisch
gelaufen ist, dann Tro. einer blofsen Kinderveranstaltung werden. Weihnachten darf
jedoch weder einer Märchenstunde werden noch auf eın Krippenspiel reduziert werden.

Unbehagen stellt sich auch deshalb eiIn; weil „dus pastoralen Gründen“ Nachmittag Ooder
frühen en: des Dezember liturgische Texte un Lieder vVOrgeZOSCNH werden, die eigent-
ich erst ın der Feier der Christnac or gebracht werden sollen Dadurch wird die
ymboli. VON der Miıtte der aCcC „Mette”) entwertet Wer wei(ß noch, dass Weihnachten

Dezember gefeiert wird?
Irotz dieses Unbehagens sollte die „Kindermette“ als Chance esehen werden, kirchennahe

und kirchenferne Menschen Zu unmittelbar bevorstehenden Weihnachtsfest hinzuführen,
dessen Botschaft un: christlichen Symbole (Licht ın der Dunkelheit, Christbaum, Krippe,
Bedeutung des Schenkens etc.) erschlıelsen Die Frohe OTtSChHallt, dass (Gott ın ESUS Chri-
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STUS einer VOI unNns geworden ist un: dass seıin Kkommen 16 un en bedeutet, soll 1m

Zentrum stehen.
Sinnvoll ist CD; keine Eucharistie feiern, sondern eiıine Wort-Gottes-Feier 1mM weıltesten
Sinn Die eler soll auch nicht als ‚Mette  CC bezeichnet werden, sondern als „Heilig en
üur/mit Kindern,, als Andacht oder als „Krippenfeier” (wenn S1e eiıne solche ist)
Als Adressaten sind nicht 11UTL die Kinder in IC nehmen, sondern auch jJunge Hr
wachsene un: vielfach altere Menschen.
ESs sollte nicht 1U kräftig ABg Christmette un: ZUE Gottesdienst Christtag eingela-
den werden, sondern auch ZUL „Hauskirche”, damit Weihnachten daheim nicht auf die

Bescherung beschränkt wird. Den Mitfeiernden ann dazu eın mıt praktischen Hın-
weılsen ZUr Gestaltung mıiıt dem Weihnachtsevangelium, Gebeten un Liedern mitgegeben
werden.
DIie Feijer für un miıt Kindern eiligen en soll keine vOorgezOgCl1c Christmette
se1N, sondern eın niederschwelliger Gottesdienst, der versucht, mıt Texten, Bildern un!
Liedern, eventuell mıt einem pie (Herbergssuche) ZUT Otscha:; des Weihnachtsfestes
hinzuführen.

eınrıc agner, Salzburg
Wo erunrte die Weihnachtsbotscha mern |Leben”
Predigt Weihnachten

Weihnachten aSSOZ1leren sehr viele mıiıt dem Christbaum als zentralem Zeichen DDas ohl
deshalb, weil sich uns Zeichen wesentlich stärker einpragen als Worte Ich habe 1n me1lnen

Gottesdienstgemeinden VOIl Anfang versucht, für die Weihnachtsmessen Symbole TE
den, die die otschaft, die WIT feiern, deutlich machen. Das geschieht Urc den Weihnachts-
baum 1Ur sehr partiell. Ausgangspunkt für u1nls in der Vorbereitung me1st die EeESUN-

gCHh Die Weihnachtspredigt oriff das ausgewählte Symbol auf.
SO wählten WIT im etzten Matthäus-Jahr die Leıiter. Im Altarraum aufgestellt WIT S1€e

auf viele Sprossen heraus, wI1e die Ahnenkette, die Matthäus seinem Evangelium 1I1-

tellt, Jang 1st. Miıt Goldfarbe schön emacht un! VON einem Spotscheinwerfer bestrahlt, pra-
sentierte s1e sich neben dem Weihnachtsbaum. äahrend ich das Evangelium las, wanderte
der Scheinwerfer angsam Sprosse für Sprosse herunter. D1ie drei Frauen ın der Ahnenkette

exXi{Ira markiert. S1ie dienten mMI1r 1n den folgenden Sonntagen jeweils als Predigtthema.
Am Fufß der Leiter stand die Krıppe un! VOL dieser Jag en wieder eine Leiter, die die
Krıppe mıt der Gemeinde verband.

Einmal wählten WITr das Jesaja- Wort 62,4) dass sich Gott uns antraut Die Mitfeiernden
eingeladen heraus kommen un ekamen einen (Vorhang-)Ring ausgehändigt, be-

gleitet mıt dem Wort Der Herr hat Dir seine Freude. Die allermeisten Feiernden steckten
sich den Ring IC ach der beier entdeckte ich bei einem Hausbesuch, dass die besuchte
un:' sehr begüterte Person diesen Rıng einem zentralen Ort aufbewahrt hatte Die Worte
me1ıliner Predigt hatten wahrscheinlic mitgeholfen, dass der Vorhangring sich verwandelt hat,
geblieben als Erinnerung ist der Ring
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Fın ungemeıin starkes Bild War einmal der au eines Flohmarktes VOT dem ar mıt al-
lem drum un: dran. Miıtten drinnen hatten WIT das Jesuskind positioniert, aber Q1ng völlig
unter un Wal eigentlich dadurch unsichtbar zwischen Fernseher un: Lampenschirm und
Jean un Vase jeder Wal CS eın Scheinwerrfer, der 1n der dunkeln Kirche 1Ur das Jesuskin
beleuchtete Ihema der Predigt War die Entscheidung Gottes, sich auf diese oft er worTENE

Welt einzulassen un sich miıtten hinein begeben. Sein Sich-nicht-Scheuen mıt jedem,
der auch noch Rande der Geselischa steht Hirten wurden damals in einer el
mıt Mördern un Dieben genannt), ın Beziehung treten. uch WEl diese Gestaltung
schon ZWaNZI1ge her ist, die Mitfeiernden können heute och die Otscha dieser Meftte
wWledergeben Das Bild schockierte un machte einen wichtigen Aspekt eutlich, der in der
Menschwerdung ottes uns vermittelt wird.

Eın ganz anderes Symbol el uns eın ZAEE Jesajastelle, ass WITFr eın Diadem (62,3) 1n der
and (Gottes Sind. DIie Feiernden ekamen einen angeschliffenen kugelförmigen Glasstein
muıt vielen Schleifstellen /ur Verehrung des Jesuskindes War 1ın der Kirche Sahız finster. Nur
eın starker Scheinwerfer War auf das Kind, das 1mM TO lag, gerichtet. Die Feiernden legten
ihren Stein iın das TO. der mehrere tellen 1ın der Kirche einen Lichtpunkt warf. ach der
Verehrung WarLr das Kirchenschiff muıt kleinen Lichtpunkten übersät. Predigtthema War

das göttliche IC das u1ls erleuchtet un die erufung C werden für andere.
Einmal fesselten WIT die in die Kirche Eintretenden den Handgelenken eweils mıt einem

Papierstreifen, der mıt einer Klammer fixiert WAäl. ach der Predigt kamen die Teilnehmer.
innen heraus un die Fessel wurde ihnen zerrıiıssen Dazu am jeder den JesaJja- Befreiungs-
text oder u  es Christus als Retter War das Ihema der Predigt:

Vor dem ar bauten WITFr mıt aufeinander geschichteten sroßen Betonziegeln das zerstorte
Jerusalem (Jes62,1) auf. DIie Gemeinde WarLr eingeladen, ın diese un auf diese Ziegel Teelich-
ter tellen un: verwandelte sich allmählich das dunkle Ungeheuer 1ın e1in Lichtermeer.
Predigtthema Wal das Eindringen (ottes 1n die Dunkelheiten uUuNnseTresS Lebens, Gott als He1li-
land, der Zerstoörtes un Beschädigtes In uULNSCTICIN en heil macht

SO versuchen WITFr se1lt Jahren jedes Jahr mıt einem anderen Symbol die Botschaft der
Menschwerdung näher bringen Die Stärke der Bilder bewirkt, dass die Weihnachtspredigt
über Te hinaus hängen bleibt, weil s1e sich einem Zeichen fest emacht hat Manche F1
chen fahren richtig eın ın die Menschen, viel mehr als WITr In der Vorbereitung geahnt hatten.
Andere wirken nıicht WI1IE gewünscht, indem eın Nebenaspekt des Symbols stärker wirkt als
die Aussage, die WITr tatıgen wollen Insgesamt machen WITF natürlich die Erfahrung, ass eın
gewilsser Prozentsatz nicht aufgerüttelt werden möchte un die liebliche Atmosphäre VO

üblichen Weihnachten (das liebe Kind mıiıt goldenem aar), der Botschaft der vorzieht.
Das rührselige Weihnachten hat natürlich nichts mıt dem en Lun, ist eın Zuckerguss.

Ich sehe esS nicht als me1ılne Aufgabe un: erufung, Zuckerbäcker seın

Predigten VOIN Pfr. Heinrich agner, sind unter www.bibelwelt.a: als MP3 Datei hören.
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Roland Bachleitner, eVyr
Erganzungen den Kamingesprächen
Hier möchte ich dUus der langjährigen Erfahrung VOT allem ın der Stadtpfarre eyr auf 1N1-
C inge hinweisen, die einerseits die bisherigen Beiträge erganzen un ein1ıge nregungenbieten können.

Felern In den Famlilien
In den Diözesen werden gute Hilfen für die Adventfeiern in den Familien angeboten. Für die
eigene Pfarre haben WIT zusätzlich auf der Oomepage der Pfarre Feiermodelle angeboten: für
die Herbergsuche, den Haussegnungen ın den Rauhnächten un: für den eiligen en!
Rorate Im Advent

Jede OC 1m Advent wird Abend nach INDrucC der Dunkelheit bei Kerzenlicht eine
Rorate gefeiert. Jede dieser Messen wird VO  e einer Gruppe besonders musikalisch gestaltet.
Kinderfeier Heiligen en
Die Kinderfeier sollte eine Hinführung auf das Weihnachtsfest se1ın un: nicht dessen Vor-
wegnahme. Wichtig sind unls Elemente aus dem Brauchtum un weihnachtliche GesängeKeinesfalls sollte jedoch „Stille acht  CC werden.

Mit Gesang und wird eröftnet. Dann folgen verschiedene Szenen. (Als Vorlage hat
sich eın ext VOIN Dietrich Steinwede bewährt) Der Evangelist as überlegt 1im espräc
mıt Theophilus, W1e besten verkünden soll, WCTI Jesus 1st. So beginnt die Erzählung.Eın kaiserlicher Herold trıtt auf un: verkündet den Erlass ZUrTF Volkszählung. Schliefßlich sind
Maria und ose auf Herbergsuche. ach einem Lied kommen Marla un ose wieder VON
draußen, und Maria rag 1n eliner Laterne das IC VOonNn Betlehem un entzündet VOTL der
Krippe un neben dem ar die Kerzen mıiıt diesem 1C) ESs olg i1ne Hirtenszene, in der
der nge „VOIN Himmel h“ den Hirten die Botschaft verkündet, die daraufhin mıt einem
Hirtentanz „ES hat sich heut eröffnet”) ZUr Krippe sgehen Dort erfolgt e1in Wechselgebet, das
ZU egen überleitet. Die Anwesenden werden abschließend den weıteren Weihnachts-
gottesdiensten eingeladen Dann teilen die mitwirkenden Kinder das 1C) Von Betlehem dUs,
das ın Laternen mıiıt ach HauseSwird.

Die nachmittägliche Feler mıt den Kindern rag die Bezeichnung: „Christvesper für Kinder
auf dem Weg nach Betlehem Die Bezeichnung wurde übernommen aus der evangelischenPraxis der „Christvesper“. Es ist Ja die Feiler ZUT eıit der Ersten Vesper VO  u} Weihnachten.

Heiliger en Im Pfarrhaus eyr
Die Feler beginnt HZ nach dem Abendessen im Speisezimmer. Einen aum gab CS bis 2001;

Walr 1Ur mıiıt gebastelten Sternen geschmückt, die alle Namen aus dem Stammbaum Jesu
ach Matthäus Lrugen. either ist der Mittelpunkt eın barockes Christuskind mıt Gliedmaßen
AaUuUs AaCHhS:; das iıne alte Frau gebrac hat, weil ihre Familie entsorgen wollte Und davor
die Heilig-Nacht-Kerze. ach der Haussegnung feiern WITr dieses Zentrum versammelt
die igi einschliefßlich den drei Cantica und dem Evangelium, das auch ın der Vorabend-

vorgegeben ist (Beginn des Matthäusevangeliums). Danach gibt CS och etwas Tee un
Gebäck, ehe jeder wieder die Vorbereitungsarbeiten geht



Gesprächskreise

Besonderheiten el der Gestaltung der Christmette

iıne Besonderheit die ich schon 1986 bei der UÜbernahme der Pfarre vorgefunden habe, 1st
dass Adventkranz die VIieT Kerzen ZWO weiße Kerzen ausgetauscht und entzündet
werden Damals wurde 198088 als Begründung angegeben, die ZWO Kerzen würden das imm-
lische Jerusalem symbolisieren

Die Christmette wird bei Kerzenlic ohne zusätzliche elektrische Leuchtmittel gestaltet
wobe!l CINISEC hundert Opferlichter auf den Bänken (ebene Abstellfläche) auf dem Kommu-
nıongiıtter un die Kerzen bei den Altären brennen. TUn 1St e1Ne aufßerst ungunstige KIr-
chenbeleuchtung aUus dem Jahr 9577 die mıt Neonröhren keinerlei festliche Stimmung auf-
kommen ließe

Der Einzug: Orgelimprovisation mıt otiven VOIN Adventgesängen bis die Prozession VOT
dem Altarraum anhält Der Kantor verkündet den ext der Ankündigung des Weihnachtsfes-
tes aus dem Martyrologium Danach begrüßt der Priester die Gemeinde, un die Prozession
zieht während des Eröffnungsgesangs C ES 1ST CIM Ros entsprungen den Sitzen ar-
aun Der Buflsakt en dieser Feier
ach der Verkündigung des Evangeliums begeben sich Priester und Ministranten ZUTr KrI1p-

PC, während die Gemeinde das Lied „Heut 1ST der Himmel fließend WOT Joseph TON-
steiner) dort werden die Kerzen entzündet un: die Krippe beräuchert.

Von der Pfarre Losenstein wurde INr berichtet dass ach dem Evangelium der Christmette
der alte Mesner eC1in barockes ESUSKIN: („Fatschenkind”) AaUus der nahegelegenen Wallfahrts-
kapelle Blasibrunn i die Kirche hereingetragen und i G1E Krippe gele hat, die ı ar-
LaUInNn aufgestellt wurde.

Segnung des Johannesweins
Am Fest des Johannes des Evangelisten (27 Dezember) wird ZUr Segnung des Johannes-
WE1NES eingeladen Und da Werktag erfahrungsgemäß die Zahl der Gottesdienstbe-
sucher nicht Zu grofß 1St werden alle Mitfeiernden Anschluss die Messe ZU. TIrinken
der Johannesminne 1115 Pfarrhaus eingeladen
Fest der Darstellung des errn
uch WenNnn die Weihnachtszeit mıt dem Fest der aufTfe des Herrn endet bleibt doch mıt dem
4() Tag ach Weihnachten der ezug AB Geburtsfest bestehen

Zur Feier des Festes der Darstellung des Herrn trifit sich die Feiergemeinde en des
Festes der Pfarrkirche ZUr Statio der Krippe Dort beginnt die Feier der dunklen
Kirche, 1Ur durch C1NE el VoNn Kerzen erleuchtet, mıt der Segnung der Kerzen un Lich-
ter für die Gläubigen. Von der Kirche führt die Lichterprozession i die gegenüberliegende
Margaretenkapelle ZUr „Lichtmesse“”, die L11UT: bei Kerzenlicht gefeiert wird. Neben dem ar
steht i Erinnerung den Tempel i Jerusalem e1in siebenarmiger Leuchter Am Ende der
Messe wird entsprechend Brauch aus Ebensee Salzkammergut die Krippe mıiıt dem
Ansingen e1 Von Weihnachtsliedern verabschiedet In Ebensee Sagt INan SO WIEe die
Krippe verabschiedet wird kommt S1C wieder Damit kommt ZU USdaruc ass der
Wiederkehr der Feste un Feiern die Menschen tiefer den Glauben geführt werden



Buchbesprechungen

(0) Patsch, als das rot TaCNnA, (52 Heiligkeitserfahrungen VON Menschen:;: 1n
halt und Gestalt der Eucharistiefeier, Inns- ihnen verdichtet sich die Erfahrung der Got-
TUC Tyrolia Verlag, 201 tesbeziehung VEILSANSCHECI un: gegenwartı-

gCI Generationen. In diesem Sinn sind un:
Patsch, dzt Pfarrer 1n all in 1rol,;, bleiben S$1e „heilige Räume“.

schreibt einzigartig gut mıt einem profun- Albert erhards, nhaber des Lehrstuhls
den Wissen In der geschichtlichen Entwick- für Liturgiewissenschaft der Universität
lung der Eucharistiefeier für die PraxIis der onn un Ur jahrzehntelange einschlägi-
beier der eiligen Messe heute re SC wissenschaftliche tudien un: praktische
nach dem Erscheinen der Liturgiekonstitu- Erfahrungen ausgewlesener Fachmann für
tıon (Zweites Vatikanisches Konzil) /7u al- das Ihema Kirchenbau, legt den Versuch
len vlier Teilen der Messfeier schreibt sehr VOI,; „‚einen ‚Kirchenführer prasentieren,
gehaltvolle Erklärungen un hebt Akzente der über die Erfahrung der Sinne die Sinn-
hervor, die in der Erneuerung der Liturgie haftigkeit eines Kirchenraumes erschlie{ßt“
ohl noch nicht berall richtig umgesetzt (13) Sein nliegen ist eine „Schulung der
wurden, w1e etwa die rechte abenberei- Wahrnehmung, die architektonischen
‚CC  tung oder ZU rechten Verständnis der un künstlerischen Gegebenheiten mıt den
508 eiligen andlung: S ist allein (Jottes theologischen, liturgischen un: spirituellen
irken 1 WITFr erklären rot un: Wein Ideen konfrontieren lernen‘“ (14)

Dazu reflektiert eın erster Teil als rund-Leib un Blut Christi und die andlung
ist nicht das Werk des Priesters, sondern Ge- Jegung 7-8 zunächst die Bedeutung
schenk des eiligen Geistes.“ (S 85) Und VON Kirchenbauten ıIn ezug auf dorf- bzw.
geht auch die andlung der In Christus städtebauliche Entwicklungen (17=28) be-
versammelten Gemeinde! och eın wichti- VOTLT dem „Sacrum: als religionsgeschichtli-
CI Hınweils: Wenn schon die Urkirche für cher Konstante nachgegangen wird: Aus der
die Messfeier vorwiegend den USaruc Dialektik VO  e Sakralisierung un Entsakra-
Brotbrechen verwendete, soll auch die Gröfße lisierung als Wesenselement der biblischen
der verwendeten Hostien gut überlegt se1n, Religionen’ 0—-33) vermittelt der Verfasser
damit der richtigen Stelle 1ne wirkliche „Sakralität“ als Qualität der Begegnungs-
Brotbrechung statthnden aDı Das Buch erfahrung mıit dem transzendenten Gott,

lesen, ist insbesondere für alle in der OP= mıt anderen Menschen un: mıiıt sich elbst,
bereitung der Messfeier tatıgen Lailen VO  — deren Kontext die kosmische Raumdimen-
Sanz großem Gewinn. S10N der Weltbegegnung bildet. ABrSt ın der

Franz Lauterbacher OSD: alzburg Wechselbeziehung er Gröfßen entsteht jene
Stimmigkeit, die IHNan als sakral bezeichnen
kan  n  CC (34  — weil s1e die dreifache Begegnungerhards, Albert, WOo ott und Welt sich stutzen un: ördern verma$s.begegnen. Kirchenräume verstehen. Kevela- eitere Abschnitte der Grundlegung the-

Butzon Bercker 20471 matisieren das Verhältnis VON Liturgie un
aum un deren gegenseıltige Wechselwir-

Kirchenräume sSind asthetisches Aufßenge- kungen 35-84 wobei den spekten des
dächtnis des christlichen Glaubens un der eges, des Lichts un der Gestalt der Ver-



Büchereingänge

sammlung besonderes Augenmerk geschenkt SOWI1E der akustischen Raumerfahrung (vglwird. Resummeha münden die Überlegun- 160-170) gewidmet. Instruktiv ist die Sen-
sCH 1ın die Feststellung: ‚Viele Priester un sibilisierung für die diakonische Dimension
Gemeinden sind mıiıt ihren oft qualitätvollen des Kirchenraums (vgl. 86); bei der
Kirchenräumen (alten WI1IeEe neuen) überfor- ter anderem die orge der Gemeinde für die
dert, weil S1e die AIs celebrandi nicht beherr- Toten angesprochen wird.
schen. Da ulLz C585 SdI nichts, sich den aum Die Erläuterungen den einzelnen Be-
funktionsgerecht umzugestalten. Sinnvoller reichen lassen aufschlussreiche kunst- un
ware ES; den aum erst einmal wahr- un liturgiegeschichtliche Informationen e1In-

fließen, leiben aber manchen tellenerns nehmen, sich ıIn ihm geistig-geistlich
einzurichten. Daraus ann ine Neuordnung skizzenhaft knapp. Gerade dort, treffsi-
entstehen, die zugleic Taum- un liturgiege- chere Fragen aufgeworfen werden, die dann
recht ist  < als offene Fragen stehen leiben WI1e etwa

Der zweıte Hauptteil ädt eın einem hinsichtlich der Bedeutung des mbo un:!
virtuellen Rundgang durch die Kirche“ (85= seines Verhältnisses ZU Altar (vgl. 125)
186), bei dem die einzelnen Raumelemente wünscht INan sich Was umfangreichere
mystagogisc In ihrer Bedeutung un Aus- Ausführungen, die Inmen mıt der Sen-
gestaltung erschlossen werden sollen. Diese sibilisierung auch och Hilfen die and
„Kirchenführung“ beginnt VOT dem eDau- geben für die weıltere Auseinandersetzung.de mıiıt einem Blick auf Türme un Glocken Dessen ungeachtet vermittelt der vorlie-
(85—90) SOWIE auf die Zugänge un gende Band viele wertvolle Anregungen, die
den Schwellenbereich 93-100) Zur Wahr- schon neugler1g machen auf den für 2012
nehmung des Innenraums wird der 1 angekündigten Sammelband mıt 1ın den VeI-
zunächst auf die Sitzplätze gelenkt, dar- Jahrzehnten verstreut erschienen

den aum als gegliederten Einheitsraum Beiträgen desselben Autors ZU Ihemenbe-
vorzustellen 1071 14), der die wechselseiti- reich Kirchenraum.
gC Bezogenhei VO  e besonderen liturgischen Corrigendum Bel der Abbildung (Sei-
Diensten un Gesamtversammlung aus- 112) fehlt die Legende ZU Grundriss der
drücken soll Der weIıtere Weg innerhalb des syrischen Hauskirche In irqbiza, sodass die
Raumes führt den einzelnen liturgischen Ta für weniger Kundige nicht dUSSaSC-UOrten und Raumzonen:; eigene Abschnit- äftig wird.
te sind den Bildern un: Zeichen (149-15 Christoph Freilinger, iM
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Vorwort

Rund Jahre ach Verabschiedung der Liturgiekonstitution des /Zweiten Vatikanıi-
schen Konzzils sind die Früchte der Liturgiereform In den Gemeinden unübersehbar
und die Reform selbst letztlich irreversibel S1e ist längst auch In der Geschichte des
Gottesvolkes eingewurzelt. Und dennoch ist nicht leugnen, ass der Reichtum der
postvatikanischen Liturgieerneuerung immer och erhebliche Defizite In selner Re-
zeption und gelebten Verwirklichung hat, ohne Zweiftel auch 1m Predigtwesen VOL
allem betreffend Eucharistie und Sakramentenfeier. DIe mıt der Liturgischen eWwe-
SUuNg Vor un: der ofhziellen Liturgiereform nach dem Konzil gegebenen Standards
der Verknüpfung VON Schriftwort, konkreter Feler und Leben in ANSCINCSSCHNCK PCI-formativer Sprache scheinen nicht umfassend realisiert‘!. Das verdeutlichen eiträge
1im vorliegenden Heft: das bestätigt auch Fulbert Steffensky: ach der Analyse kon-
kreter Beispiele liturgischer Predigten, WI1Ie s1e 1im Heft des Jahrgangs 2010 der LeIt-
schrift ‚Bibel un: Liturgie” unter dem Generalthema „Liturgische Predigt Chance
ZUuUFT: mystagogischen Erschliefßung der Liturgie” vorgestellt worden konsta-
tıerte In seinen abschiefßenden „Randbemerkungen“” den Mangel deutlich, WenNnn

VO  . Zzwel Ausnahmen abgesehen resumltlert: „Bel ‚ den| anderen der vorliegenden
Predigten 1st mIır nicht klar, ‚liturgische Predigten selın sollen.‘

DIie eiträge des vorliegenden Heftes verbindet eın Grundanliegen: Predigt als
praktische Verkündigung des Evangeliums 1m Heute soll für die HeilsgegenwartChristi aufschließen, der sich azıl des Wortes des Predigers bedient. Mit Ihomas
Söding gesprochen, sollen Menschen 1mM Wort des Verkündigers die Gnade der 1er
und Jetz ın Christus nahegekommenen Basileia LOU theou erfahren,; die für die Hörer
1m gottesdienstlichen Felern anbricht und in eiıne konkrete Entscheidung des Lebens
für und VOIL ott führt Dabei kommt der Prediger als Junger selbst 1INs Spiel Er hat
sich selbst unter die Herrschaft der Basileia LOU theou stellen, Ns wenden sich
die Menschen schlie{fßlich bei och brillianter Rhetorik ab, weil diese ihre perfor-
matıve raft verliert. Einer authentischen Predigt dagegen kommt Vollmacht aUus der
1m Namen Jesu angesagten Verkündigung der ler und jetzt ankommenden Hörr-
schaft Gottes Z}

Aufdiesem großen Hintergrund sind die eiträge des vorliegenden Heftes lesen.
Ewald Huscava, Domprediger und Homiletiker ın Wien, beleuchtet ın originell-an-schaulicher Weise und den Leser In das Geschehen direkt hineinrufend, WI1e der Wegder Predigt(-vorbereitung) verlaufen INUSs, ll INan Glauben und Heilsgegenwartdialogisch 1m Hörer wachrufen: selinen Weg „Iypologese”. Gekonnt VCI-
küpft den theologischen Gehalt mıit dem methodischen Weg und vermittelt eine

Ausnahmen bestätigen die Regel
Steffensky, Fulbert, 2010 „ADas Geheimnnis braucht das Schweigen des Verstandes, nachdem ich
verstanden hb“, 1n Bibel un Liturgie 83, 199f.
Steffensky 200 Als die beiden gelungenen Beispiele sind hervorzuheben: Dorothea
Sattler: ‚Nehmt un! sst  {&r „Trinkt alle daraus“ (Mt 2 6) 26f.) Eine „Liturgische Predigt über die
eucharistischen Mahlgaben Brot und Wei  n  6 SR  » Michael Max In Christus eingetaucht.Symbolpredigt den ausdeutenden Riten ın der Feier der Taufe (18-1
Vgl Söding, TIhomas, 2007: Eesus un! die Kirche. Was sagt das Neue JTestament? Freiburg 1Im BT.;



Vorwort

Grundlegung. Andreas Redtenbacher, Liturgiewissenschaftler In Vallendar, Direktor
des Pius-Parsch-Institutes ın Klosterneuburg, annn Beispiel 1US Parsch jenen
Standard für eine „liturgische Predigt‘ aufzeigen, der bereits VON Protagonisten der
Liturgischen ewegung vertreten worden WArl. Dabei kommt die innere Bezogenheit
VOoN Schriftwort iturgie Leben 1n den Blick Hınter diesen historischen Anfang
annn eine theologisch verantwortbare Predigtreflexion un: -praxI1s nicht mehr
rückfallen. Darın erscheint zugleich eine historisch akzentuierte Gundlegung für
die folgenden eiträge. Michael Max, Pfarrer und Leiter des Liturgiereferates der
Erzdiözese Salzburg, handelt ber die Voraussetzungen für eine liturgische Predigt
und konstatiert, ass nicht jede Predigt 1im Rahmen der iturgie die Standards einer
„liturgischen Predigt‘ erfüllt, und unterstreicht damit wichtige Opoi des VOrFange-

eitrags. Er unterscheidet dabei zwischen pädagogischer und pastoraler
Hermeneutik einerseits und eliner genuınen liturgischen Hermeneutik anderseits;, die
allein einer „Lliturische Predigt” entspricht. Dabei macht „Mystagogie als klassıi-
schen Ort einer liturgischen Hermeneutik aus und exemplifiziert 1es für die Trel
Bereiche: Rıten, Gebetstexte und Schrifttexte. Gunda Brüske, Lehrbeauftragte für (B
turgiewissenschaft und Mitarbeiterin des deutschschweizerischen Liturgischen I>
stituts In Fribourg, zieht ın ihrem Beitrag einen wesentlichen inhaltlichen Vektor der
bisherigen eiträge weıiter Au  N „Das Predigtwort steht dem Anspruch, Teil
der iturgie se1n, ass gleichzeitig Christus gegenwartıg se1ın lässt.“ DIe Autorin
vermittelt,; WI1Ie 1es geschehen kann, indem s1e die Predigt als Teil des liturgischen
Erinnerungsgeschehens und der in der iturgie gegenwartigen Heilszuwendung
Gottes bescheibt. OÖkumenisch un:! interdisziplinär unterlegt reflektiert Frank Walz,
Assistenzprofessor für Liturgiewissenschaft 1n Salzburg, Diakon, die In katholischen
Kreisen wen1g rezıplerten Aspekte der „homiletische Performanz“ un: ze1igt, ass
auch die Predigt rituell-darstellendes Iun ist Der Beitrag sensibilisiert für die Per-
formanz des Predigtgeschehens, eın Ihema, das auch 1n den vorangehenden Beiträ-
SCHh zumindest implizit prasent ist und in einer ausführlichen Buchbesprechung ber
eine Publikation AUE Predigtrezeption aufgenommen wird.

Ein Kurzbeitrag okumentiert die Aussagen Z Homilie 1mM Nachsynodalen Schrei-
hen Vebum Domuini vVon a  S Bendikt X V} über das Wort Gottes In der Sendung der
Kirche. Einleitend azu gibt Christoph Freilinger, Universitätsassitent für Liturgiewis-
senschaft in 1N7z und wissenschaftlicher Mitarbeiter des Österreichischen Liturgi-
schen Instituts In Salzburg, eine kurze Übersicht und Besprechung des Dokuments,
das bei uns angesichts der wachsenden Bedeutung VOIN Wort-Gottes-Feiern über-
raschend wen1g rezıplert scheint.
aps Benedikt XM unterstreicht iın seinem Nachsynodalen Schreiben ‚Sacramen-

Ium caritaltis’, Nr. IM Verbindung mıt der Bedeutung des Wortes Gottes erhebt
sich die Notwendigkeit, die Qualität der Homilie verbessern. Sie 1st Ja ‚Teil der
liturgischen Handlung‘ und hat die Aufgabe, eın tieferes Verstehen und eine -
fassendere Wirksamkeit des Wortes 1m Leben der Gläubigen fördern.“ Möge das
vorliegende Heft Von HEILIGER DIENST dem Anliegen dienen, Anregungen für das
Gelingen wirklicher ‚liturgischer Predigten geben.
Andreas Redtenbacher
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Typologese als Grundverfahren In omıle und Iturgie
der Von der uns sinnlicher Gedankenführung

Grundauftrag der Predigt 1st CS; das Schriftwort 1n das Heute der Feiler-
gemeinde hinein erschliefßen. Wie annn 1es gelingen? Der Wiener
Domprediger schlägt dafür die „Iypologese” VO  z Durch das Verknüpfen
unterschiedlicher Erzählungen mıt dem Schrifttext können WITFr eutigen
u1ls In verschiedenen „1ypoi” wiederfinden und werden emotional 1ın
das Geschehen verstrickt. (Redaktion)

Typologese Im xemplar
Die Antike ZUT eit der Entstehung des Neuen Testaments War bereits international SCWESCNH.
InNe gemeinsame Verkehrssprache, das Koine-Griechisch ermöglichte (wie heute Englisch)
ine Kommunikationskultur qUuCr C den Mittelmeer-Raum. Mit dieser Sprache War die
hellenistische Kultur mıiıt ihren gemeinsamen Anschauungen, Rıten un Usancen CHN9 O-
ben
ü einem der sozialen Fokuspunkte gehörte das Symposion, das In einem ersten chritt eın

Sättigungsmahl (deipnon) darbot, aber iın einem zweıten Teil erst ZU „richtigen Symposion
wurde, bei dem INan Wein kredenzte un VON den Anwesenden konnte, ass S1e ZUT

Unterhaltung un Erbauung der Mitfeiernden Lieder Salsch), edıchte vorlasen, Rätselfragen
stellten, Geschichten oder Berichte VOI remden Ländern erzählten Ooder infach 1Ur Klatsch
austauschten.

Nehmen WITF d ass die Teilnehmer einem olchen Symposion die Geschichte der Jün
SCI VON Emmaus vorgelesen oder rzählt bekamen (das War durchaus nicht undenkbar), dann
würden S1e, da S1e vielleicht VO Christentum als einer Spielform des Judentums bereits eın
paar Brocken wussten, diese Erzählung mıt ihrem hellenistisch gepragten Vorwissen einord-
Nnen

Dass die en einen exklusiven Monotheismus vertraten, Walr bekannt un für einen grie-
chisch enkenden Menschen exotisch. DIie Griechen Po.  eisten un iın der Erzäh-
lung VO  z Emmaus würden ihnen mehrere GOtter diesem Geschehen einfallen.

Dass sich eın ‚Jemand” unerkannter Weise ın einem espräc. einfindet, War bei den Re1i-
SCNH, die eben Fulfs stattfanden, nichts Ungewöhnliches. Dass eın göttliches Wesen se1ın
konnte, War durchaus denkbar. Auch die (Götter verkehrten zuerst 1n unerkannter Weise mıiıt
den Menschen, gaben sich aber dann erkennen. Dass da einer einen heroischen Tod SC-
storben ist (auch WenNnn das Kreuz tatsächlich eın sehr schmachvoller Tod SCWESCH war)
erinnert den Horer vielleicht Herakles, der sich auf dem Oıta selbst verbrennen lief1$, aber
dadurch erst ZUT Apotheose gelangte, VO  e da ın den himmlischen Gefilden Hause
sein.‘' Dass also einer Ure den Tod hindurch auf die göttliche Seite wechselt, War durchaus

Zilling 201 1) 178fft.
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nichts Fremdes. Bereıts Cäsar un dann spater seın TOlsNeiIite Octavlan, genannt Augustus,
wurden als divus 1mM Götterhimmel platziert.

Derjenige, der sich 1Un in das espräc eingefädelt hat, ezieht sich schliefßlich auf die
CATHtieN der en Diese chnrılften manchen Hoörern der Emmausgeschichte urch-
aUus bekannt, da sS1e in einer griechischen Übersetzung vorlagen. Aber S1€e für den
edariten Leser in vielen Fällen ryptisch. Und das Gebiet der kryptischen Wahrheit WäalLr das
Arbeitsfe des (Giottes Apollon. 1eser Gott, der die Gabe der prophetischen au eSals,
sprach seline Wahrheiten N1e€e direkt, SOZUSaSCH ANaCkt. au  N Deshalb hatte GT den Beinamen
LOxX14S, der „Verworrene“ oder der „Dunkle“”. DIie Worte un: Laute, welche die 1a über
dem Dreifu{(ß ausstie1ß, wurden 1TC Priester Orakelsprüchen zusammengefasst. Und die-
SCI Spruch (chre&smos) brauchte auch einen weılteren Ausdeuter (chresmolögos, chresmolytes).“
DIe (iöOtter können SOM ihre Nachrichten ıIn Texte einbergen un der Mensch hat diese VelI-

borgene ahrher herauszufinden, sich 1im en 1ın seinen Handlungen orlentlieren.
Wenn dieser Begleiter sagt „Begreift ihr denn nicht? Wie schwer C5 euch, es glau-

ben, Wds die Propheten gesagt abe  €t (Apg 2 5} 25); dann ing das Stichwort „PrOpHheEt: ın
den ren eines Hellenisten durchaus nicht Tem: Er weilß weıiters, ass Prophezeiungen
einer Übersetzung rfen, arner chaffen

Und für arheit, die aUus der göttlichen Sphäre entstamm\t, ist eın anderer Gott zuständig,
jener; der Bruder VO  e Apollon ist: ESs ist Hermes, der Götterbote (keryx theön). Er ist unter
anderem auch eın Gott, der für die chwelle des Überschreitens VO Jugendalter Z Er-
wachsenendasein zuständig Ist; aber auch derjenige, der die Wanderer beschirmt un: den
Menschen sehr zugewandt 1st. Dass das Emmausgeschehen sich auf einem Weg ereignet”, ist
eın kleines Indiz für iıne hermetische Erscheinung. Es allerdings der dreisprossige Stab,

dem 111all Hermes identifizieren könnte. Das Identinkationsmerkmal dieses eingefädelten
Gesprächspartners zeigt sich erst Ende der Geschichte Es 1st das Nehmen des Brotes, der
Lobpreis, das Brechen des Brotes un schlie{fßlich das Austeilen.*

Fur einen hellenistisch gepragten Menschen ergibt sich 1mM Rückblick auf diese Geschichte,
ass S1e als Lehrveranstaltung einzuordnen ist. Einerseits erfolgt die Belehrung auf dem Weg,
nicht unähnlich den Peripatetikern, denen nachgesagt wurde, dass philosophische Unter-
weisungen 1mM en erfolgten. Diese Veranstaltungen der Kategorie „Erwachsenenbildung“
schlossen „natürlich” mıiıt einem gemeinsamen Mal, das anschliefßend ın eın Symposion über-
gehen konnte.> Knurrender agen, trockener Rachen un Bildung schlossen einander au  N

Dass die beiden fifenbar Jünger‘ bzw „Schüler“ (mathetes) dieses Mannes sind, unterstreicht
die Bildungsdimension. Das würde einem Hellenisten erst aufgehen, WE das gesamte
Lukasevangelium lesen würde. Die beiden Jünger würden für ih UE diese hermetisch
epragte Erscheinung VO Jünglingsalter in das Erwachsenen-Dasein geführt werden.

Dass diese hermetische Gestalt die Schriften der en heranzieht, das Schicksal des
Gekreuzigten darin aufzufinden un: elegen‘”; würde auf der einen Seite durchaus VeI-
ständlich klingen: Auch die Schriften der Philosophen, die manchmal ryptisc seıin konnten,

Rosenberger (200 1L60ff.
24, Dı fragte s1e Was sind das für inge, über die ihr auf Weg miteinander redet?“
24, 30 „Und als miıt ihnen bei Tisch WAäl, nahm das Brot, sprach den Lobpreis, brach das Brot

un! gab ihnen.“
Vgl uch ApP£g 20, 20, E Paulus In Iroas.

2 9 „Und legte ihnen dar, ausgehend VOIN Mose un allen Propheten, Was 1n der
Schrift ber ih: geschrieben steht.“
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wurden 1m Philosophenkreis erorter Wenn 1U  S ın den Schriften Prophezeiungen vorlagen,
mMussten diese mıt göttlicher dechiffriert werden. Es War un: 1e eine Lehrveranstal-
L(ung, bei der allerdings die Herzen dieser beiden brennen begonnen hatten./ Das Wort
„brennen‘ wird 1m Profangriechisch hauptsächlich für tatsächliches Feuer verwendet,; und 1m
übertragenen Sinn für „1IN 1e entbrennen“ (dafür ware TYTOS zuständig). Die „brennenden
Herzen“ zeigen d. dass bei diesem Erkenntnisvorgang heftige motionen freigesetzt worden
sind un die Erschliefßung der Schriften eın akademisches espräc. WAr.

Auf der einen Seite gibt 65 SOM kulturelle Kompatibilität ZU hellenistischen Denken,
CS gibt aber auch Inkompatibilität, deren reh- un: Angelpunkt eın höchst merkwürdiger
Gedanke ist: Es ist die Auferstehung VOoONnNn den Toten Der Autor der Apostelgeschichte erzählt,
dass Paulus mıt seiner Rede Areopag mıt dem Gedanken die Auferstehung abgeblitzt
ist. Als die Zuhörer ‚von der Auferstehung der Toten hörten, Sspotteten die einen, andere aber
Sagten: Darüber wollen WITr dich eın andermal hören“ (Apg IL 32) Hatte das Christentum
hingegen das Stichwort „Apotheose” aufgegriffen, annn hätte damit eine Verbindungslinie
ZU hellenistischen Alltagsverständnis bestanden. Dann ware Jesus aus Nazareth vielleicht
In den ymp gekommen un hätte unter Umständen 1m Götterpantheon seinen ZAEZ DC-
funden. Aber der jüdische Monotheismus un die Erfahrung des Auferstandenen lagen JUCI

olchen Versuchen der Anbiederung. Deshalb entfaltete sich die Entwicklung des Chri-
NLiums entlang der damals international verbreiteten jüdischen Synagogen, die 1m SAaNZCH
Mittelmeerraum anzutreffen un: grofßsteils griechisch-sprachig

Im eın hellenistischen Bereich gab CS durchaus Fehlanzeigen, mıt dem ern der Botschaft
VON der Auferstehung durchzukommen. Das Duo Barnabas un Paulus hatte ach einer
Krankenheilung ernsthafte Probleme „Als die enge sah, Wäas Paulus hatte, ıng S1e

schreien un rief auf Lykaonisch: DIie (GOtter sind ın Menschengestalt u1l5 herabgestie-
gCcnh Und S1e nannten den Barnabas Zeus, den Paulus aber Hermes, weil der Wortführer
WAarfl. Der Priester des «Zeus VOT der tadt» rachte Stiere un Kränze die ore un: wollte
Inmen mıt der Volksmenge eın pfer darbringen“ (Apg 14, 11-13). SO ahe konnten die
(1Otter für manche damals sein! Aber dennoch Was die biblischen Autoren erzählen, War iın
vielen Aspekten durchaus kompatibel mıt dem hellenistischen Kulturkreis.®

Rekurs auf das xemplar Grundprinzipen der Typologese

An dieser Stelle darfder 1C zurück gewendet werden aufas, Was 1m vorigen KapitelC
ommMmen worden ist Einerseits wurde die Emmausgeschichte 1ın kurzen Anspielungen durch-

Man darf davon ausgehen, dass die Leser dieses Beitrags die Geschichte kennen.
Andererseits wurde das mmaus-Geschehen VO  e einem virtuellen hellenistisch gepragten
Zeitgenossen AdUus betrachtet. Dabei wurden längere Gedanken entwickelt, Götter eingeführt,kurz auf die Erwachsenen-Bildung der damaligen eit un deren Umgang mıit Schriften und
Prophezeiungen eingegangen un schliefßlich der Faden ZUrFr Geschichte des Christentums
wieder aufgenommen.

2 9 „Und S1e sagten zueinander: Brannte un1ls nicht das Herz ın der TUuST, als unterwegs mıt
uns redete und ulls den Inn der Schrift erschloss?“
Vgl Versnel 226
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Man kann ESs wurden 1n er Kurze Zwel Geschichten skizziert, die ineinander un
mıt einander verwoben wurden un: dadurch für den Moment des Lesens 1ın einer gegenseıt1-
SCH ängig standen. Und diese Vorgangswelse ll ich Typologese C1NECIL.

Das rgebnis einer olchen Vernetzung oder Interferenz oder Verschneidung zweler Ge-
schichten besteht einerseıts darin, dass die Emmauserzählung VOIN einem bisher ungewohnten
Blickwinke au betrachtet wird. eiters werden Informationen angeboten, die einen SEWIS-
SCI1 Neuigkeitswert en können un: eın kleines Blitzlicht des Lernens hervorbringen, das
jenseılts des trockenen Studierens VOIN Büchern beheimatet ist. ESs annn bei dieser Organgs-
we1lse SOM auch eın gewilsser Unterhaltungswert mitschwingen. eiters werden, WI1e beim
TYTzanhnlen einer Geschichte inkludiert, TEL (Denk-)Möglichkeiten auftauchen. Was ware
SCWESCHI, WE das Christentum auf den Zug der Apotheose aufgesprungen waäre?®? Man ann
durchaus 1Ns Fabulieren kommen: abe ich nicht ebenfalls immer wieder mıt kryptischen
Texten tun“ Das Apollinisch-Kryptische egegnet einem immer wieder. Und WEeNn dann
Hermes hinzutritt, das Verworrene entwiırren, brennt vielleicht hie un da das Herz,
zumindest aber geht dann eın Licht auf. Bel der Typologese können eine enge NSCAIU.
Assoziationen losgetreten werden, da S1€ mıt Geschichten operıert, selen diese auch noch
urz und skizzenha ıne Geschichte gibt nämlich eLiwas erleben, stÖöfst das lor ZAH: Phan-
tasıe auf un: reicht damit zume1ıst „tiefer“ 1n das en hinein un äfßt Gedanken, die als
„kü empfunden werden, organisch iın diese „Tiefe” des Lesers oder Hörers mıt hinein
fliefßen.? Kurzum: E1ın 1ypos besitzt Anschaulichkei DZW. Sinnlichkeit 1m Gegensatz begriff-
lichen ÖOperationen. ber Anschauliches ann I11lall nach-sinnen. Der ‚66  OSIn einer ac 1st
Endergebnis bzw. Konzentrat des Nach-Sinnens, wobei das erb „sinnen‘ die Ursprungsbe-
deutung VO  = SCIMNe Reise machen“ hat E1ın Iypos ermöglicht damit eine kleine Reise, auf die
der Reziplent VO aucftior geschickt wird. Wer ıne Reise macht, hat etwas erzählen. Er hat
etwas rlebt, ist dadurch un: bereichert worden.

Das Grundwort dieser Vorgangsweilse 1st das Wort „Typos’”, das einen weılıten Bedeutungshof
hat Einerseits annn eın metallener Stempel als Iypos eine Münze pragen, die dann als
Antıtypos bezeichnet wird. Und dieser Antıtypos bringt endgültig AD Vorschein, Was

Iypos 1U sehr schlecht erkennbar ist. Es gibt er einen Qualitäts-Zuwachs Erkenntnis,
WEeNn INan den Antıtypos VOL ugen hat.!9 iıne weıtere Bedeutung dieses Begriffs annn INa  e

mıt „‚Skizze‘, „Schema” oder „Entwurf“ übersetzen. DIie meisten, die eiıne Wohnung einrich-
ten: machen zuerst eiıne Skizze, welche s1e hinzustellen gedenken. Auch bei einem
Kunstwerk wird N eın Voraus-Modell gefertigt. Wie auch immer: Ein Iypos ist Wa
Skizzenhaftes, das aber bereits seinen eigenen Charme un e1in Eigenleben en kann, wWw1e€e

der Sketch Dieser ist eın „ausgewachsenes” Theaterstück, annn aber bereits es ın sich
bergen, Was Theater ausmacht.

Der Begriff „Logos”, der 1m Begriff „Iypologese” steht, ist ın der Antike eın globalgalakti-
scher Riesen-Begrift, der aber In diesem Fall mıt „Logik“ übersetzt wird. In diesem Artikel
wird der inneren ogi des Umgangs mıiıt Iypen un deren Zusammensbpiel nachgegangen.

Zum Zusammenhang VON Erzählen un Bedenken vgl USCava (2003) 2711 Zur Leistungsfähig-
keit Von Erzählung grundsätzlich, eb 4A9ff. un der Begrifflichkeit eb 1LO2ff.
Diese Tonalität des Voraus-Modells un dem vollendeten Kunstwerk ist se1it der Frühpatristik her-
aNSCZOSCH worden, die Qualität des Neuen der neutestamentlichen Botschaft herauszustrei-
chen.
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DIe Reflexion Dzw. Metabene) ber diese orgänge werde ich Iypologetik NEeENNEN. Iypologese
ingegen ist die oft intultiv angewendete Form des Einsatzes VoOoN Iypen

Be1l der Typologese werden formal WEeIl Sketches (im Sinne VOoON Skizzen) miteinander 1ın
Interferenz gebracht, wWwI1e CS 7B oben durchgeführt worden 1st. Im Idealfall sind el
Narrations-Skizzen erkennbar un! können ann als bilaterale Iypologese bezeichnet WeTl-
den Diese eröffnet für den Leser oder Horer eın nteraktionsfeld zweler Geschichten, das
VO Autor bzw. aAauctor inszeniert wird, wobei dieser keinesfalls die VOo. Kontrolle über
die Reaktionen der „Betrachter“ der Narrationen besitzt. Er ann bestenfalls einen Vektor
setzen, in welche ichtung sich das typologische Programm entwickeln soll eiters ODC-
riert der Autor mıit dem Vorverständnis der Rezipienten. Die Ausführlichkeit der Skizzen
wird sich danach ausrichten mussen, ın welcher Auswahl Anspielungen machen ann
un in welchem Ausma{fß Ausführungen entfalten 11USs
Es gibt aber auch den Fall der unilateralen Iypologese, bei der eın dominantes Geschehen
skizziert wird un: der Leser bzw. Horer aufgrund seines Vorverständnisses, das Al mıt
dem Autor teilt, den cCounter-part, also den Antitypos heraushören 1I1US5 Es äuft bei ihm
die rage mıt: Worum geht CS dem auctor® Welchen egenpo. hat diese Geschichte, die
dieser, verbunden mıt Gedankengängen, entfaltet.
Was die Narrationen angeht, stehen dem AauctLor mehrere Möglichkeiten ZUrT Verfügung,
die beliebig kombinieren annn

Br annn eiıne Geschichte AaUus einer literarischen Vorlage heraus skizzieren, 7B VonNn
Homer oder der BibelSJe ach Kulturkreis kommen diesen orlagen De-
sondere Autorität In diesem Fall ‚macht  ‚CC der Autor Was mıit der literarischen
Vorlage. Er drapiert Elemente der Ursprungserzählung ach seinen Bedürfnissen.
Es steht ihm der Weg offen, ine Geschichte rfiinden In diesem Fall wird der
Bereich der Fiktion betreten. Dazu gehören auch Fabeln, für Christen die mytho-
logischen Erzählungen VON antiken Dichtern (von ihnen auch fabulae genannt) oder

obiger virtueller Hellenist.
Der auctor ann auch auf „typische‘ orgänge 1n der Natur oder 1n der Menschen-
welt rekurrieren. SO ist 5 typisch, dass iıne Frau, WL s1e 1m Haus einen Denar
verliert, dieses iın-Raum-Haus ordentlich fegt, diesen Denar finden . Er ann
auch Von der Beobachtung erzählen, dass adus einem kleinen enfkorn eın grofßes Gie-
wächs wird.!*
Schlie{fßlich esteht die Möglichkeit, eine ‚wahre” Geschichte erzählen. Es ist eın
Ereignis, das sich zugetragen, das vielleicht auch selbst erlebt hat Die ‚wahre Ge-
schichte“ ist zumeıst ın irgendeiner Weise eine aufßerordentliche Alltagsgeschichte
die sich allerdings bis ZUur heroischen Geschichte steigern ann), die iın einem (e-
schehnis oder ın den Handlungen einer Person seinen Wurzelgrund hat.!$

1 9 WEn ine rau ehn Drachmen hat un! 1ıne davon verliert, zündet S1€E dann nicht
ine Lampe tegt das 485 Haus un sucht unermüdlich, bis S1€E das Geldstück findet?“

4) EeSUS „Womit sollen WITr das Reich Gottes vergleichen, mıt welchem Gleichnis sollen
WIT beschreiben? Es gleicht einem Senfkorn. Dieses 1st das kleinste VON allen Samenkörnern, die
INan in die Erde sat. Ist ber gesät, dann geht auf un wird größer als alle anderen Gewächse

13
un treibt grofßse Zweige, sodass in seinem Schatten die öge des Himmels nısten können.“
In diesem Fall wird zumelıst ine Geschichte evtl ber iıne Person) skizziert, un: damit ein Pol
einer Typologie geschaffen, dem dann eın Antıtypus 1n der Gegenwart zugesellt wird. „Ihre ETypologie] hermeneutische Bedeutung besteht darin, dass S1e einen Vergangenheitsbezug konstruiert,
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Es ann se1n, dass Typologesen ıne Erfolgsgeschichte 1n der Rezeption erfahren und da-
UTC Iypologien werden. So wurde ysseus Mast (für Christen eine fabula)
un Christus Kreuz wahres Geschehen) In der patristischen eit einer Typologie
verbunden. Denn das quergestellte olz Mast erinner rappant das Kreuz un
dieses den Christen, der sich daran esthalt, Sirenengesang vorbei Z Hafen
der Vollendung der na Gottes. Und aus dem In dem ysseus fuhr, wurde als
Antıtypos die Kirche hinzugesellt. 14

Die bekanntesten Typologien 1m Neuen Testament en Jesus aus Nazareth ZU AuUcTor. Auf
der einen Seite stehen immer wieder ypische organge aus der Natur- un Menschenwelt,
während auf der antitypischen Seite der Begriff „ KEI1IC. Gottes“ malküt, hasileia LOU €eOoU)
aufzufinden ist. Dieser USdArucC ist eine VETY short SLOTY, die ihrerseits (typologisch) auf eın
Netzwerk VON Bibelstellen verwelstT, in denen Gott selbst On1g 1st un: die Herrschaft antrıtt
un: resijert. Darın wird sichtbar, ass die Verkündigung des Jesus AaUus Nazareth tief iın den
alttestamentlichen Vorstellungen verwurzelt 1st. Aber nicht 1Ur (: zieht diese cnArıtrten her-
. auch die Jun: Kirche bediente sich dieser Ressource, zumal das Neue Testament erst 1mM
Entstehen egriffen WAäl.

Von der sinnlichen Christologie Christologische Typologese alttestamentlicher
CcCnNrırten

Waäare Jesus aus Nazareth 1ın emer eines natürlichen es gestorben, ware gemäfßs
des weisheitlichen spektes des en Testaments als eın Gerechter den Vaätern heimgegan-
gCNH, der die rüchte se1lines Lebens iın seinem irdischen Leben ernten konnte. Wer als Gerech-
ter lebt, wird in seinem Leben egen erlangen.” Seine Lebensgeschichte gıng bekannterweise
anders aus Seine Jungern hatten diese bewältigen, Was 1im Neuen Testament literarisch
seinen Niederschlag fand Dessen Autoren „sprechen VO Tod Jesu, dieses historische
Ereignis verarbeiten, un greifen el auf etablierte Sprachmuster un: Denkformen
rück. In Applikation vorhandener Sinnsysteme auf Jesu Tod rekonstruieren S$1e aber nicht 1L1UT

C] /Sinn, sondern konstruieren ih: auch.
Und der Quellgrund „vorhandener Sinnsysteme” 1st das Alte Testament, vorneNnmilıc. in

der Fassung der dSeptuaginta. Urc diesen Schriftbezug wird „Rekonstruktion”, aber auch
„Konstruktion” geleistet. Der Sinn des Todes Jesu ist aus dem Alten Testamentnicht strıngent
abzuleiten, aber gibt überraschende Passagen, die Von einem sinnerfüllten Leiden des (je-
rechten sprechen.

Damıit begann die och-Zei der Typologese. In diesem Fall wurde iıne wahre Geschichte
erzählt (Kreuzestod), die mıiıt der literarischen Vorlage des en Testaments iın Interferenz
gebracht wurde. Der Tod Jesu setzte somıit 1ne Suchbewegung ın Gang, in dem dieses do-

der sich nicht auf theoretische Kenntnisnahme beschränkt al Springer, 349
Zilling (201 1) 102ff.

15 Zu den alttestamentlichen Konnotationen vgl Vanoni/ Heininger, L Q4E;
16 Preufß (2 1992 VD Es gibt der Weisheit gemäfß einen Tun-Ergehen Zusammenhang. „Dem (Ge-

rechten w1e dem Gottlosen wird auf Erden VO  z JHWH ‚vergolten (Spr 1631 Keinerlei Unheil trifit
den Gerechten, der Frevler ber ist voll nglücks (Spr ‚21) m:
Zimmermann 324
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mınante kre1ign1s seline Resonanzen 1MmM weıten Geschichte-Raum des en Testaments fand
3 (®) umsonst erschlie{(ßt der eingefädelte Unbekannte der Emmauserzählung „ausgehend
VON Mose un en Propheten, Wads In dernSchrift über ih geschrieben steht“.

DDas Alte Testament wurde SOM einer Relecture unterzogen, Was dazu führte, ass die Jlexte
des Neuen Testaments epragt sind VOIN Verweisen, /itaten un Anspielungen auf das Er-
sTe Testament. ‘® Hildegard VONN Bıngen fasst dieses Phänomen folgendermaßen
Nova Lex de veter1ı Lege Texalta st.}? Der Neue Bund ist aUus den Fäden des en Bundes (zu-
sammen)gewoben; gewissermalßen w1e eın Teppich, der den bereits bestehenden en
InnOovatıv weıter ewoben wurde. „Die christliche ahrher hat nicht VO  - unbeschriebenen
Geistern Besıitz ergriffen. uch ihre Reflexion ist nicht Vo Nichts dau  Cn j Aus der
fortgesetzten Betrachtung des en Testaments 1m Lichte Christi j1e1ß sich dank dem Doppel-
geSsetZ VON Ahnlichkeit un Gegensatz das Neue eist1g besser erfassen un: zugleic ın seiner
Neuartigkeit besser bheben‘ 2 sodass INan ann „Ohne das Alte JTestament ware das
Neue sprachlos.  M

E1ın IC auf die Passionserzählung VOIN Markus (14:1 16,8) ann dies illustrieren. An
1NECeUN tellen wird ausdrücklich auf die Psalmen angespielt.“ „Der mıt MIr isst  ‚CC (Ps 41,10);
„Betrübt ist meıne eelje bis Tode (Ps 42,6; 455 ‚2-6 Der Geist 1st willig (Ps 51:14);
Sitzen ZUT Rechten der Kraft (Ps 110;1); Teilung der Kleider (Ps >  > Kopfschütteln der
Vorbeigehenden (Ps 22:8); Verspottung des Gerechten Pss 229 „Meıin Gott, meın
Gott FAl (Ps 220 TIränken mıt SS1g (Ps Man annn deshalb S  ) dass die „markini-
sche Passionsgeschichte weithin Psalmen-Christologie ist. ® SO sehen die Evangelien iın Jesus
‚nicht 1Ur den paradigmatischen Psalmenbeter | sondern sind selber ıne Form biblischer
Psalmenexegese, weil esS ihnen eın Verstehen des Christusereignisses VoNn der Schrift her
ge. So wurde als Deutekategorie für das Todesgeschick Jesu „die Spiritualität der age-
un Dankpsalmen Israels“?> herangezogen, welche Jesus un selıne Jünger ekannt un gelebt
hatten.

So äflst sich auch bei den Erzählungen der Wundergeschichten der Hintergrun der Psal-
INen heraushören. Wenn Jesus einem Gelähmten 1mM Markusevangelium 2 spricht
„Ich Sasc dir Steh auf (egeire)  «) un ann aufstand (&gerthe) un alle auflser sich un:
begannen, Gott verherrlichen (doxdäzein ton theön), ing Psalm 113 ach E
der den Schwachen AaUus dem au emporhebt egeirön un den Armen erhöht (anypsön),
der 1m chmutz jeot (V. un die Reaktion der Dabeistehenden Vers 1 erinnert[
obt den Namen des Herrn! E Der Herr ist rhaben über alle Völker, seiıine errlichkeit
döxa| überragt die Himmel.“

Wer die Evangelien damaligen eit hörte, wurde immer wieder birel diese Anspielun-
SCH vital mıt der alttestamentlichen Gebets- un Vorstellungs-) Welt verbunden. es un:

Vgl Janowski 97ff. So stellen die Psalmen mıt insgesamt 110 wörtlichen /itaten un:! An-
spielungen twa eın Drittel der Schriftzitate 1m Neuen Testament un! sind damit die Spitzenreiter
der atl Bücher. Ebd 104
Hildegard Von Bingen 197

20 Voderholzer (1998) 228 Er ıtiert hier Hery de Lubac
22

Voderholzer (1998) 238
anowski (2005) 104ff. mıt weıteren Ausführungen über die thematischen Anspielungen.23 anowski (2005) 108
anowski (2005) 109

25 Janowski (2005) II0
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Neues Testament wurden (im Gegensatz ZzUuU heutigen Maiıinstream der Exegese, welche bei-
des tendenzie. UTrcC die Spezialisierung auf oder auseinanderrei{f$t) als eine Einheit
erfahren. Verstärkt wurde dies dadurch, dass die alttestamentarischen Bücher In griechischer
Übersetzung vorlagen und benutzt wurden *®

DIiese Form der Typologese hat somıiıt eine mehrfache Bewegungskraft: (1) Einerseits verhalf
S$1e der jJungen Kirche eliner Sprache, (2) andererseits verzahnte S$1e die schriftlichen Nie-
derlegungen mıt dem Ersten Testament. (3) ESs wird damit ıne sinnenhafte un emotional
geladene Christologie betrieben, die mıt wen1g Begrifflichkeit auskommt. (4 S1e ‚zieht“ den
Leser 1ın den aum der „hinein“ un eröffnet damit einen Assoziationsraum,
den „bewohnen” kann.“

Drel Hermeneutiken als Z/ugange Bibeltexten

Wer einen Roman liest z B arry Potter oder C ommissarıio Brunetti wird sehr chnell
(falls dem Leser diese (Genres gefallen) 1ın die Welt dieser Erzählung hineingezogen un: sich
„drinnen‘ befinden. Diese cnNrıften sind damit performativ geworden un: s$1e „machen' ei-
Was miıt dem Leser. Der Leser weilß ZWAäLIl, dass er sich ın dieser fiktiven Welt efindet und
sich nicht mıiıt historischen Tatsachen auseinandersetzt,; aber dennoch werden diese CNrıfrten
aufdem lebensbiographischen Hintergrund des Lesers rezıplert. DIie Lebensbiographie „liest  et
mıiıt un er werden manche assagen VOoN machen Lesern besonders intensiv erlebt, VON

anderen ingegen nicht mıt der gleichen Intensität. SO werden unterschiedliche Lesarten ent-
stehen, indem das Vorverständnis un! auch das Vorwissen des Lesers seinen Beitrag eisten.
Umberto Eco beobachtet 1m Hinblick auf seinen Roman „Der Name der Ose  “ „Nichts ist
erfreulicher für den Autor eines Romans, als Lesarten entdecken, die selbst nicht
gedacht hatte un: die ihm VO eser nahegelegt werden“. Und stellt fest „DI1ie große
Mehrzahl VOIN Lesarten bringt jedoch überraschende Sinnzusammenhänge alls 1C. die
INan beim Schreiben nicht edacht hatte  A sodass ZU Schlufß kommt Der „Jext ist da un:
produziert seline eigenen Sinnverbindungen *®

In nalogie VO intultiven Wiıssen, dass INan einen Roman liest un: sich iın einer fiktiven
Welt efindet, gibt CS eın intuitives Wissen darum, aQ6 INan die Bibel liest. In diesem Fall
wird ine literarische Welt unter dem Vorzeichen betreten, dass Gott mıt dem Menschen
kommuniziert un die biblischen Texte ebenfalls (überraschende) Sinnverbindungen hervor-
bringen. ıne solche Lesart „(durch den ext ausgelöste unmethodisch Uun: frei waltende (GGe-
dankengänge un: Bilder) ist gesamtgeschichtlich betrachtet die wahrscheinlich meisten
verbreitete Umgangsform mıt der überhaupt”“”.

26 Vgl Tilly (2005) 101 „Sämtliche frühchristlichen Evangelien, Sendschreiben, Predigten un! Ge-
meindeordnungen bezogen sich auf die Septuaginta. Die Septuaginta bildet den speziellen SC-
schichtlichen Erfahrungs- und Sprachhorizont, AaUus dem heraus die frühchristlichen Texte weıt-
gehend eformt wurden. Das theologische un religionsgeschichtliche Verstehen des Neuen Te-
staments deshalb die umfassende Kenntnis der griechischen Bibelübersetzung unabdingbar
voraus.“

J Zum Ihema ‚Wohnen 1n Geschichten aus der Perspektive der „wahren” Geschichte vgl USCAaVa,
28

68f.
Eco M S

29 Oeming 91, Fn In diesem Fall bezieht sich Oeming auf den dekonstruktivistischen Pr
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Gott Hermes hat In diesem Fall der intuıtiven Hermeneutik nicht viel u  =] Der Leser liest
aus den Texten heraus, Was ihm In den Sinn kommt Das ist nicht verboten, aber WEn CS
die Gottesfrage geht, also as, Was Gott VOoNn sich offenbart un: dem Menschen mitteilt,
gibt 6S einen eigenen Ernst, der ach Überprüfung der Lesart ru: Denn diese das Apa-
mals  ‚66 des lextes mıt dem „Heute“” regelfundiert iın Verbindung.
Miıt dem zweılıten Vatikanischen Konzil wird diese acC zugespitzt formuliert:

„Weil aber die Heilige Schrift 1ın demselben Geist, ın dem sS1e geschrieben wurde Damals];,
auch lesen un auszulegen 1st Heute]l,
ist für die rechte Ermittlung des Sinnes der eiligen lexte F
auf den Inhalt s un:!
die Einheit s 33| der aNZCH Schrift achten, er der Berücksichtigung der ebendi-
SCH Überlieferung der SANZCH Kirche un der nalogie des aubens s 3b] A

Fur den Inhalt der Schrift ist die historisch-kritische Hermeneutik unabdingbar. Diese
ernımm den Versuch, Texte In ihrem historischen Kontext, ihrer Gewordenheit, ihrer JE-
weiligen Eigenart un ihren Sinnspitzen darzustellen.?! Der Schwerpunkt der Darlegungen
jeg auf dem Damals:- Damals en die Autoren aus ihrer Weltsicht heraus Jlexte gestaltet,
Ihemen aufgegriffen, sprachliche Formen angewandt, sich auf vorliegende Quellen gestutzt.

Der Gesprächspartner 1im Heute ist die wissenschaftliche Vernunft. Vor dieser werden die
Ergebnisse also VOT Jedermann, der des Vernunftgebrauchs fähig un: willig ist ausgebrei-
tet.**

Da S$1e allerdings ihre Erkenntnisse nicht typologisch mıiıt dem Heute verbindet, bleiben
ihre Erkenntnisse auf der formalen ene un: dadurch wen1g erlg Damit verbunden
wird eın ext ‚entsinnlicht”>® un: selnes Bildgehaltes entkleidet. Er wird gewissermafisen als

gahg ZULE Bibel un erganzt 1m Blick auf den Dekonstruktivismus: „Nur die bewulßste Reflexion un
Bejahung dieses Umstandes ist neu.

30 Dei verbum 25 kursive Hervorhebung durch H;} „Analogie des Glaubens“ meınt, dass AauUus Prä-
mi1issen des Glaubenswissens weıtere Schlüsse SCZOBCH werden, die 1mM Detail nicht In der biblischen

31
Grundlage des Glaubenswissens vorliegen un damit dogmatische Weiterentwicklungen darstellen.
In Dei verbum 12,1-4 wird ausdrücklich darauf hingewiesen, ass darauf achten ist, Was die Ver-
fasser der Schrift (Hagiographen genannt) deutlich machen beabsichtigten un! Was „Gott durch
ihre orte undzutun beschloss.“ Die literarischen Gattungen, SOWI1E die Kenntnis der damaligen
Kultur mıt der ihr zugehörigen „Denk-, Sprech- un: Erzählweise“ sind in der Schriftauslegung
berücksichtigen.
Zur Genese der historisch-kritischen Vorgangsweise vgl Oeming (2010) E
Die wissenschaftliche Vernunft ist SUOZUSagCH eın „virtuelles Subjekt” der fast ine ‚regulative Idee“
1m Sinne ants, die beinahe unthematisch bei dieser orm VOIN Schrifterforschung mitläuft, sich
ber 1m Kollektiv der Forschungsgemeinschaft kategorial vermittelt. So sind die Gesprächspartner
der historisch-kritischen Xegeten wiederum die historisch-kritischen Xegeten, wobei die rage,
Was „man  n mıiıt den Ergebnissen der Forschung In der Glaubensgemeinschaft tun soll,; tendenziell
kurz kommt Oeming 94f., Fn 71 dazu In den 40er un Jahren des voriıgen Jahrhunderts
„gibt ine Rubrik Ende der Auslegung jeder Perikope, ‚Ziel genannt, unter der, gleichsam die
historische Arbeit transzendierend, Aspekte für die Predigt genannt werden. Ba Es ist bedauern,
dass diese Traditionen völlig abgebrochen sind; eın Kkommentar müßte die Verschmelzung
mıt dem Horizont der Gegenwart durchaus 1m Blick haben.“

35
Theologisch gesprochen wird der ext VOT dem Ilumen naturale ausgelegt.
Dieses Geschäft wird der Homiletik zugespielt, die angesichts des Verhältnisses der Stundenzahlen
1mM akademischen Bereich eın Kümmerdasein ristet.
Es gibt weni1ge Arbeiten, die sich mıiıt der sinnlichen Seite der Bibel auseinandersetzen: Zwick
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dreidimensionales Gebilde aufeinen zweidimensionalen Raster proJizliert, allerdings mıt dem
Gewinn, eine „Landkarte” der bearbeiteten Schriftstelle die and bekommen. iıne
Berglandscha: ist natürlich weılıtaus berauschender als eine Landkarte DDiese hat aber ihre
eigene Form VONN Nützlichkeit nämlich sich Übersicht verschaffen können, nicht in
die Irre gehen
39 Im 1NDI1C auf die Einheit der Schrut ann Ila ausgehend VOIN der Emmauserzählung
eine christologische Hermeneutik festmachen. 1ese stellt den Zusammenhang der Testamen-

dar. S1e beschreibt die (Jenese der christlichen Otfischa 11FE die bei ihr angewendete
Typologese. S1ie beschreibt welılters den Ernstfall des aubens, der die Jünger bewegte un:
eriIullte un: 1mM Neuen Testament ZUT Sprache kam In diesem Fall ist die Junge Kirche die alt-
testamentlichen Texte (natürlich!) nicht historisch-kritisch ANSCHANSCH, sondern hat, WI1e bei
der ypologese üblich, bei den verwendeten Texten Schwerpunkt-Setzungen VOITSCHOININECN.
Damıit ist Kreativität verbunden, die einerseılts eine Kontinuität, aber auch eine Diskontinuität
unter den Testamenten sichtbar machen. DIiese Form der christologischen Hermeneutik ist
ebenfalls mıt den Mitteln der historisch-kritischen Exegese er  ar.

Hermeneutik der Allegorese: Was 1U  w die „Berücksichtigung der lebendigen Überlieferung
der SUanzen Kirche und der Analogie des AauUDens  ‚CC betrifft, gehört dieser Überlieferung
auch der Sprofßs, der AUus der Vorgangsweise der neutestamentlichen Autoren entsprang: ESs
ist der patristische Bibelgebrauch. DIie Kirchenväter schrieben fort, Wäas im Neuen Testament
begonnen wurde. Wurzelgrund arur ist die theologisch-spirituelle Pramisse, dass Jesus aus

Nazareth der rhöhte Christus 1Sst, der eın Erlösungswerk iın Gang gesetzt hat un: ebendig
ın selner Kirche un: im en des einzelnen Gläubigen wirksam ist. Es gibt somıit drei FOo-
kuspunkte, die INan als soteriologischen, ekklesiologischen un! psychologischen OpOSs be
zeichnen annn In diesen drei opoi wird über geistliche orgänge bzw. über die mYystagogl-
sche Dimensionen des Glaubens gesprochen. In diesen Fällen werden, angestoßen Utre die
biblischen Autoren, alttestamentliche Texte verwendet, diese orgäange verbalisieren.
SO wird bei Origenes bei der Auslegung des Buches Josua (das In der Septuaginta „Jesus”
heifst) VON der hermeneutischen Grundüberzeugung dauUS  NSCH, „dafß all das, Was Israel in
seiner Geschichte zustie{fß, VOIl jedem Menschen 1mM auftTe selines Lebens nachvollzogen WEeTI -
den mu{fß  * So deutet „Origenes das Buch Josua als Beschreibung des christlichen Lebens nach
der auTfe Der Katechumene hat sich bereits aus dem alten en gelöst (er ist „dUuSs Ägypten
ausgezogen‘ und VON „Josua/Jesus wird durch den Jordan geführt (d.h getauft) un darf
das verheißene Land betreten. Aber die auftTte ist für den Christen eın Ende des Kampfes,
sondern eher eın Beginn, muf{fß die ın der aufTte geschenkte Vergebung der Süunden 1n sich
selbst ZUr Auswirkung kommen lassen,; da{ß wirklich Gott ın ihm herrscht. Das bedeutet,
da{fß alle anderen ‚Herrscher‘ bzw. ‚Könige‘ ach un: ach vernichten mu{$“>S

Exegeten des en Testaments egen bei dieser Form VO  e Hermeneutik verständlicherweise
ihr Veto ein. S1e reduziere den Eigenstand der alttestamentlichen CHTFINEN; ordne diese einer
christologischen un: unhistorischen Leseweise un un re ZUT VONN ihnen geschmähten

sich mıiıt der szenischen Dimension auseinander.
37 Ich gehe der Einheit der Schrift 1M alttestamentlichen Textkorpus In diesem Artikel nicht nach

uch das hat inner-testamentarische Verweise un! Relationen.
Elßner / Heither
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Allegorese der eiligenTIAber dieser Schriftgebrauch führte ın der patristischen eıt
ZUT Ausbildung der Grundstrukturen der Glaubensreflexion, also dem, Wa ZUT „lebendi-
gCNH Überlieferung der SaNzZeCn Kirche“ gehört. Er gibt Zeugnis VOI einer sinnlichen 1heologie
un: Artikulation geistlicher orgänge.“

Typologese und Predigt urc oneumatologische Hermeneutik ZU Predigtkern

Sinn un: Ziel beider Lesehilfen ist Cd, eine pneumatologische Hermeneutik ermöglichen.
Diese esteht darin, ass der Leser elines olchen Schriftzugangs, ın den Ernstfall des dama-
ligen Glaubens einsteigt un: sich davon berühren äßt Der Leser äfst sich VOoO Geist des
Textes aflızieren, sodass in ihm das „Herz brennen“ beginnen ann Diese Hermeneutik
inkludiert das Heute un 6S mıiıt dem Damals 1in Verbindung. Kurzum: Pneumatologische
Hermeneutik Ist methodisch (s un 39 un fundierte Schriftmeditation, die In Entschei-
dungen mündet.

Man steigt ın den ext (und die ın ihm gegebenenfalls vorliegenden Typologien“) CC  „ein un:
macht ih für sich Aur Ernstfall, der Urc den damaligen Ernstfall angestoisen wird. Texte
der Schrift können dadurch performativ werden. Und dieser Vorgang folgt den Gesetzten der
Typologese.

Der Gesprächspartner bei dieser Form der Schriftauslegung ist nicht die ‚wissenschaftliche
Vernunfft”, sondern das en der Betrachtenden. Der Üre obige Hermeneutiken vorberei-
tetfe ext soll in seiner sinnlichen 1ebetrachtet werden, also die „dritte Dimension“ WI1e-
der gewinnen. Dazu ist die Phantasie des Lesers efragt. Alleine der Satzteil: SICch Sapc dir, steh
auf  « kann genügen Phantasien wecken, W1e Jesus un: der elahmte einander stehen.
Wie könnte Jesus diesen Satz ausgesprochen haben? Mit welcher Färbung 1ın der Stimme? Mit
welchem Blick auf den Gelähmten? elche Haltung hat dabei eingenommen? Was spielt
sich zwischen den Beiden ab etc.®

Bereits diese wenigen Fragen chaffen genügen „proto-typische” Elemente, die das Leben
des Lesers anstofsen un: Anti-Proto- Iypen Aaus dem eigenen Leben aus der „Tiefe“ UF
steigen lassen können. Es tun sich dabei viele Ansätze VO  H möglichen Typologesen auf, ın
denen die Schriftwelt mıt der Lebenswelt kurzzeitig Bindungen eingeht. In diesem Fall annn
das Repertoire tragen kommen, das 1m zweıten Kapitel dargestellt worden ist Als
Antitypos ann iıne weıtere literarische Vorlage tragen kommen, eine fiktive Geschichte,
eın „typischer” Vorgang aus der Natur- oder der Menschenwelt oder schlie{fßlich eine wahre
Geschichte, also Was der Meditierende selbst erlebt nat,; Was ihm zugetragen worden 1st
oder darüber elesen hat iıne zusätzliche Ressource bieten die katholische Sonntagslese-
ordnung (siehe etztes Kapitel

Entscheidend ist, bei welchen dieser Typologien WAas wWw1e eın 1C aufleuchtet, eın
un aufglüht, oder vielleicht ASELM das Herz 1n Tan: gerat. Augustinus, der Ur-Vater der

39 TEn (GGenese un Entfaltung dieser Vorgänge vgl Fiedrowicz (2007) 134-187
Jacob (1990) 206 meınt auf den Kirchenvater Ambrosius bezogen: „Passagen, die dem Exegetenals eın verantwortungsloses Fabulieren, dem Philosophen als leere Phrasen anmuten, können sich
durch die Mystagogie als Prinzip und Norm der Allegorese als theologisch sinnvoll erweisen“.

bei einem neutestamentlichen ext Man geht den Fäden In das Alten Testament nach.
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abendländischen Hermeneutik“, der immer wieder en möglichen Anlässen predigen
usste, formuliert diese Erfahrung folgendermaßen:

„Auch ich habe meinem fast immer Mifsfallen Ich wünsche MIr immer einen
besseren un oft ist auch wirklich In melınem Nnneren vorhanden, bevor ich ihn 1ın laute
Worte kleiden beginne. Gelingt esS mır annn nicht gul als ich eigentlich in meiınem
nneren wüßste], dann bin ich darüber betrübt,; da{ß meıline Ausdrucksfähigkeit nicht me1l-

Einsicht heranreichte. Denn ich möchte natürlich, ollten auch meılne Zuhörer es
SahlZ verstehen, WI1Ie ich selbst In MIr verstehe: un: doch iCH, da{ß me1line Worte
meılner Absicht nicht entsprechen. DIies kommt VOTL em aner, da{fß das Verständnis in
der eele gleichsam blitzartig aufleuchtet ı maxime ille intellectus quası rapida Coruscatıone
perfundit animum)|, die mündliche Darlegung aber SalNZ im Gegenteil dazu angsam un
allmählich erfolgen kann, da{ß sich über ihrer allmählichen Entwicklung das Verständnis
bereits wieder in die geheimen Falten der eele zurückgezogen hat Indessen hinterlä{fst jedes
Schnelle Innere Erfassen doch ıIn wundersamer Weise geWISSE Eindrücke | vestigia uaedam
1mM Gedächtnis, un eben diese Eindrücke dauern 1ın den Silben fort, die WITr aussprechen,
un aus ihnen entwickeln WIT jene one un: Bezeichnungen, die Ial Sprache

Eın Schrifttext ist verkündet worden un schaut dem rediger beim erden einer Predigt
über die chulter. Der rediger hat Intuitionen, die iın seinem Inneren heranwachsen, sieht
seine Zuhörer, merkt aber, dass se1ıine Worte nicht das heranreichen, Was 67 ın seinem In

wahrnimmt. Er erlebt aber iImmer wieder, dass IC  1ItzZe  € der Erkenntnis gibt, die
SOZUSasCNH aufglühen un dann wieder verglühen. Dennoch bleiben Spuren dieser Jut 1m
Gedächtnis vorhanden un wirken verlebendigend iın der Predigt fort

Typologese Versus Allegorese

er rediger wird erfahren aben, dass Predigten ine besondere Qualität haben, WEn die-
AdUus einer „glühenden' Typologie heraus entwachsen Sind. Dennoch I11USS$s sich der rediger

angesichts der unterschiedlichen Typologien, die sich bei ihm eingefunden aben, entschei-
en,; ob bei der Typologese bleibt oder ıIn den Bereich der Allegorese hinüberwechselt. 1y-
pologese hat gegenüber der Allegorese eın erhöhtes Plausibilitätspotenzial, also 1ne bessere
argumentatıve „Durchschlagskraft”. Dies deshalb, weil das skizzierte Damals mıt dem Heute
substanziell historisch plausibel un: nicht blo{f$ akzidenziell mittels Assonanz VCI-
bunden wird.

E1ın eispie mMag das illustrieren: Wenn ich mıiıt dem Satz JIch Sapc dir, steh auf“ (Mk
2,14) eine Iypus skizziere (d Aspekte aus der Bibelstelle heraus-„zoome“ un: andere
abschwäche), dann ann sich SO kann 1Ur einer sprechen, der in sich ruht; der
wei[lSß, Was f 1U  H LUuL; der Gott un: se1ın irken hinter sich weifß.“ Wenn ich den Antitypus
AB eselle un: dann VOIN Menschen sprechen beginne, die in sich ruhen; die wWIssen,
Was S1€e tun auch Wenn S1e nicht dieses under vollbringen können können diese
Menschen aber dennoch Lähmung bei anderen überwinden. In diesem Fall habe ich 1y-
pologese betrieben, mıt einem leichten nflug VO Allegorese, Wenn das Ihema
der Lähmung geht. Auch Nicht-Gläubige würden einer olchen (sinnlichen) edanken-

42 Vgl Springer 253343
43 Augustinus, De catechizandis rudibus, Z
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führung zustimmen und vermutlich die TrTen spıtzen, Wäas der rediger och
hat

Be1l der Allegorese wird der en 1n historisch-plausbiler Hinsicht sehr dünn bzw. reilst
ab Wenn ich 1U 1mM Hinblick auf diese Bibelstelle als rediger unvermittelt behaup-
t 9 acc Christus die aCc hat, Daseinslähmung heilen un mIır zuruft „Steh aut!-
wird auf diese Weise die ene einer möglichen spirituellen Erfahrung erklommen. Der
argumentatıve Überstieg erfolgt annn allerdings ber eine Assonanz. Der Rezipient spurt
aber gleichzeitig, dass die (historisch-fundierte) Plausiblität dieses Überstiegs 1Ns Heute
gering geworden 1st. Ein rediger ann 1es Lun, un CS wird auch 9 un:! mancher
Rezipient wird sich denken: „DIieses fromme Wort habe ich auch bereits einmal gehört.”

Wie immer sich auch der rediger entschieden hat Es erfolgt damit eine sinnliche edanken-
führung, bei der sich der Hörer etwas „vorstellen“ kann, weil die Gedanken In Verbindung mıt
biblischen Sinn-Elementen dargelegt werden.
Pneumatologische Hermeneutik beinhaltet sSomıt:

Vorarbeit: Historisch-kritische Auseinandersetzung mıt dem Bibeltext bzw. profunde BI-
belkenntnis, aber auch Kenntnis der christologischen Auslegungstradition(en)*. Denn
diese beiden können 1m nächsten chritt wichtige Impulse iefern
Meditation: Sinnenhafte Aneignung des Bibeltextes, ın dem der Fokus des geistigen uges
weıt aufgemacht wird un das 1im ersten üREM skizzierte Vorwissen des oder der Medi-
tierenden zusammenfließen.
Einsammeln des Meditierten: Spüren, welche Iypen seıtens der Bibelstelle sich mıt wel-
chen Antitypen des e1genen Lebens* zusammenfinden bzw. zusammengefunden haben
Spüren, welche Iypen besondere „Glut“ ın sich bergen.
Unterscheiden: elche dieser Zusammenfügungen sind Iypologien, welche ne1gen ZUT

Allegorese?
Entscheiden elche der Typologien entsprechen dem Bibeltext ehesten un finden
bei den Mitfeiernden besondere Resonanz? Und sich für diese entscheiden: sich klar dar-
über se1n, WenNnn INan dennoch Allegorese betreibt, un: sich 1ın diesem Fall überlegen, W1e
der argumentatıve Überstieg ZUrTr Allegorese gestaltet werden kann, damit nicht abrupt
1ın Form einer Behauptung erfolgt.”®
Halten meıline Typologien oder Allegoresen der dogmatischen Reflexion stand?*”

44 Dahinter verbirgt sich die akademische Sparte der Patristik un:! die Kenntnis und das Ver-
ständnis für die patristische Literatur. Ich sähe dahinter einen Auftrag für die Patristik, dieses Ver-
ständnis Öördern.

45 Um diesen Beitrag nicht sehr iın die änge ziehen: Natürlich gehört ZUrT pneumatologischenHermeneutik uch eın entsprechendes Gebetsleben, da dieses das Fundament für das Spüren VonNn
geistlichen Intuitionen ist. eiters zähle ich 1M ben zıitierten „eigene Lebe  ‚6C uch die berufliche
Existenz hinzu. Wenn Iso jemand Pfarrer ist, wird seine Erlebnisse, seine Gemeinde(n), seine
Ziele in der pastoralen Arbeit 1ın diese Phase der Predigtentstehung hinein nehmen, SOWIeEe seine
sonstigen Inspirationsquellen.46 Grundsätzlich stehen wel Wege ZUT Verfügung: ( In orm eines Autoritätsarguments: In diesem
Fall ıtiert der Prediger die Quelle: „LEiner der frühesten Theologen der Kirche amens Urige-
1165 liest das Buch Josua als eın ern{Tield, das für jeden Christen gilt 23 In orm einer Aargumen-atıven Annäherung: AS Buch OSua malt die Ereignisse des Volkes Israel nach dem Auszug ausÄgypten aus Es zieht In eın Land hinein. Viele VON uns werden ahnliche Erfahrungen bereits
gemacht haben Ich lasse einen Lebensort zurück un ziehe 1n einen eın D4 / Dieser Aspekt wird hier picht weıter ausgeführt.
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Damıiıt ist eın Kristallisationspunkt für iıne plausible Predigt entstanden, In dem das kon-
krete en vorkommt, der muıt dem Bibeltext typologisch verbunden wurde un: dadurch
sinnliche Qualitäten besitzt. In den welteren Entwicklungsschritten der Predigt gilt CS; die
edanken entlang der sinnlichen Elemente weiterführen.

Typologese In der Iturgie:
Hilfen ZUr intulbven und opneumatologischen Hermeneutik

Das /weite Vatikanum hat In Sacrosanctum Concilium 51 verfügt, Adass den Gläubigen der
1SC. des Giotteswortes reicher bereitet werde“ un: ihnen „die Schatzkammer der
weiıter aufgetan werden‘ soll I Die UCLOres der Liturgie-Reform en mehrere Weichenstel-
Jungen VOLSCHOININCIL, die CI1$ mıiıt dem Stichwort Typologese verbunden sind.

SC Typologese In der Tagzeitenliturgie

Typologese ist das verzahnen zweler Geschichten, den Rezipienten auf eiıne „Reise”
schicken. Im Fall des Psalmgebets der Tagzeitenliturgie gibt eın kleines Detail,; das
übersehen wird, da ecsS 1n der gemeınsam gebeteten Liturgie keinen Platz einnımmt. ach der
ntiphon olg eine Überschrift, welche dem Psalmbeter eine ichtung vorschlägt, aus wel-
cher Voraussetzung heraus den Psalm beten könnte. Die Überschrift fu{t auf dem SIitz 1mM
en des Psalms. Dann olg ein /itat aUus der Schrift oder VO  e den Kirchenvätern. Der Beter
hat die Möglichkeit, dem SS1EZ 1im Leben folgen, oder aber den Psalm aus der Perspektive
des /itats heraus beten In diesem Fall wird christologische Iypologese ofteriert. Hier eın
eispie: aus der ersten Vesper VO Sonntag der ersten OC

Ant Wilıe Weihrauch steige meın VOTr
dir auf,; Herr, du meın Gott. Halleluja.

Psalm 141 140),1-9
Bewahrung

Aus der and des Engels stieg der Weihrauch VOL ott
das sind die Gebete der Heiligen. 8,4)

Herr, ich ruf dir. Eile mIır e€; ore
auf meıine Stimme, Wenn ich dir rufe!

Wie eın Rauchopfer steige meın VOTr dir
auf; als Abendopfer gelte VOTLr ir, wenn ich
meıline an! erhebe .

Das des Psalmisten wird mıt einem Zitat AaUus dem Buch der Offenbarung in Ver-
bindung gebracht. Wir werden dadurch ın den himmlischen Ihronsaal entführt, kurz ach
der tille, nachdem das Lamm das Siebte Siegel geöffnet hat Im Hintergrund des Saales sSte-
hen die Huntertvierundvierzigtausend aus den Stämmen sraels un die grofße ar derer,
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aus allen Nationen, Stämmen, Völkern un: prachen, die niemand zählen annn Der heutige
Beter ann sich dieser ar hinzugesellen, denn betet nicht alleine, auch WEn GE 1ın
Abgeschiedenheit den salm rezitiert Weihrauchschwaden, die ach oben ste1gen, erIiullen
die Szenerie.

Damıit wird VOoNn der Kirche das Angebot gefnacht‚ den salm in der „Tonalität“ der Kır
chenväter beten Augustinus sah die Psalmen einerseıits als Spiegel der menschlichen E X1-

un als USdaruc. uUuNseres therapeutischen Prozesses auf dem Weg Gott (speculum
el medicamentum nNOSEÜM)S. Augustinus las aber auch einzelne Psalmen oder Psalmteile als
Prophezeiungen, die durch das Kommen Jesu Christi erst lesbar geworden sind un: somıt
christologisch. Er unterscheidet er mehrerer SS „Stimmen VOINl Personen“ die 1n den
Psalmen ZUT Sprache kommen. SO ine mögliche VOX ad Christum, VOX ecclesiae,
oder VOX totiıus Christi.* Einerseits ann Urc die Psalmen Christus gerufen werden, dann
erscheint wiederum die gesamte Kirche als Braut Christi oder Mutter; 65 kann aber auch
Psalmteile geben, ın denen Christus als das aup mıt selner Kirche verbunden ZUrT Sprache
kommt, weil „das wahre Subjekt un: der eigentliche Beter eines Psalms für ih der OLUS
Christus ist  u50.

Komplettiert wird diese Art VON typologischer Gebetsinspiration MÜr das „Ehre se1 dem
Vater un: dem Sohn un dem Heiligen Geist | Dadurch wird der salm ın den Rahmen
der trinitarischen Gotteserfahrung gestellt, welche die christologische Betweise ‚abfedert“.

reıi Formen von Typologese In der sonntäglichen Mess-Liturgile:

(1) Es wurde 1ın der Liturgiereform versucht, die alttestamentliche Lesung mMI1t dem vangeli-
typologisc VEISPANNECN. Der Versuch, grifiige Typologien schaffen, ist nicht in allen

Fällen geglückt. Aus dem Reichtum des en Testaments 1st VOT em die Weisheitsliteratur
ausgeklammert. (Es ware not1ig, paralle. den vorgegebenen bestehenden atl Lesungen eine
weıltere Auswahl schaffen.)>' ber dennoch ESs wird dadurch die Einheit der Schrift deutli-
cher VOT ugen gestellt un die Verbindung der beiden Jlestamente schärfer konturiert.

2 Im Antwortpsalm wird thematisch mıiıt einem ext des en JlTestaments geantwortet.
Es wird somıt 1m Wortgottesdienst eın dreipoliges typologisches Feld eröffnet. E1ın geglücktes
eispie des typologischen Zusammenspiels der Lesungen bietet der 16 Sonntag 1m Jah
reskreis In diesem Fall wird das Hirtenthema 1ın den Mittelpunkt gestellt.”“

48 Fiedrowicz (1997) 145ff.
/7u diesen un weılteren Möglichkeiten Fiedrowicz 234ff.
Fiedrowicz (1997) 3423

51 uch die Entscheidung, ıIn der ()sterzeit keine atl. Lesungen verwenden, verdeckt bei manchen
Perikopen des Johannesevangeliums, das immer wieder „Ur“-Alttestamentliche Ihemen aufgrei

52
un christologisch entfaltet, diesen typologischen Zusammenhang.
Der neutestamentlichen Bahnlesung wird hier nicht nachgegangen.
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Jer 2 9 E

Lesung aUus dem Buch Jeremla
! Weh den Hirten, die die Schafe meılner el zugrunde richten un zerstreuen

Spruch des Herrn.
Darum pricht der Herr, der Gott Israels, ber die ırten, die meın olk wWwEel-

den Ihr habt meıline Schafe zerstreuft L
Ich selbst aber sammle den est meiner Schafe dUu»s en Ländern, wohin ich S1€

versprengt habe Ich bringe S1€e zurück auf ihre eide; sS1e sollen fruchtbar sein un:
sich vermehren. 5

ANTWORTPSALM Ps 23 (22)1
Herr ist meın Hırte, nichts wird mIır fehlen
Er lässt mich Jagern auf grunen Auen
un mich ZUuU Ruheplatz Wasser. B

EVANGELIUM 6, 3()—34
Die Apostel versammelten sich wieder bei Jesus und berichteten ihm alles, Wäas s1e

und elehrt hatten.
Da sagte ihnen: Kommt mıt einen einsamen Ort, WIr  d 5 allein sind, un:

ruht eın weni1g aus Denn sS1e fanden nicht einmal eit ZU Essen, zahlreich
die Leute, die kamen und gingen

32 Sie ren also mit dem oot in iıne einsame Gegend, allein sSe1IN.
33 Aber INa  e} sah sS1e abfahren, un viele erfuhren davon; s1e liefen Fufß aus en

tädten dorthin und kamen och VOTLr ihnen
Als ausstieg un die vielen Menschen sah, hatte Mitleid mıiıt ihnen; enn s1€e

WI1e Schafe, die keinen Hırten en Und er lehrte sS1e ange

Fur den Gottesdienstfeiernde eröffnet sich Je ach Qualität der Liturgie eın aum für intul-
tive Hermeneutik. Da 1in der Regel unvorbereitet mıt den Texten konfrontiert wird, rfährt

Zwel Barrieren.
(a) Die der liturgischen Protagonisten W1e ektor, Kantor, Priester bzw. Diakon: erden

diese Texte verkündet, ass sinnliche Element aus den Texten „überspringen ® ulserdem
bedarf CS dazu der Disposition des Protagonisten, den ext iın selner eigenen Phantasie AaNSEC-
ejgnet aben, sodass 1m Moment der Verkündigung diese Phantasien wieder g  nwartıg
werden. Dann springen die Texte „‚sinnen-erfüllt“ ZU Hörer „über” und haben die Chance
performativ werden.° Die Qualität der Protagonisten zeigt sich daran, ob VO verkün-
deten Wort etwas 1im Gedächtnis hängen bleibt. (Wer hat sich nicht schon nach „Wort des
lebendigen Gottes“ gefragt, Was enn da verlesen worden ist?)

(b) ine zweıte Barriere ergibt sich zume1st aus dem mangelnden kulturellen Vorverständ-
N1S; in diesem Fall über den Hirtendienst: Diese etapher wird ın beiden Testamenten
immer wieder aufgegriffen.”“ Aber fast niemand 1ın unNnserem Kulturkreis kennt den Hirten-

54 USCava 263ft.
anowski (2005) 99ff.
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dienst AdUus der ähe Im alpenländischen aum gibt esS och einzelne Personengruppen, die
diese Form VON Tätigkeit rleben un darüber erzählen könn(ten. Hier offenbart sich eın
Mangel, der In der exegetischen Forschung un: damit auch in der Ausbildung VOoNn T1heolog/
inn/en häufig wen1g Berücksichtigung findet

Dennoch Derjenige, der dem Gottesdienst vorsteht un! normalerweise auch predigt, hat
mıiıt diesem tripolaren typologischen Programm eın weltes Feld VOTL sich, das mittels PNECU-
matologischer Hermeneutik beackern ann

(3) Typologese bedeutet WI1IeEe ausgeführt Geschichten (seien sS1e auch noch urz in
Interferenz bringen. Der Pol des Wortgottesdienstes wird mMI1t der Eucharistiefeier weıters
typologisc. verspannt. Es wird In der Präfation iıne kurze Geschichte des Heilshandelns (Got-
tes, des Vaters erzählt, in dem besungen wird: AIn dir leben WITF, ın dir bewegen WITr unls
und sind Wir“ >>  En Es ist eın Gesang, der aber immer wieder bei der Erkenntnis landet, dass
dies GUure Jesus Christus“ geschieht. Diese Erkenntnis kulminiert 1m Einsetzungsbericht,
der ebenfalls In sehr appen Worten die Geschichte des Letzten Abendmahls rzählt un
dieses Handeln des Jesus aus Nazareth typologisch mıt den Lebensbiografien des mitfeiern-
den Gottesvolkes verbindet, in der Hoffnung, ass HTr dieses multilaterale typologische
Programm für den Mitfeiernden zumindest ine geführte intuıltive Hermeneutik ermöglicht
un als Nahrung, als „Brot, das VO Himmel kommt  ‚CC (Joh 6) erfahren wird, Nahrung, die
sinnlich angeboten wird.
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Andreas Redtenbacher, Vallendar / Klosterneuburg

„Das Wort der Predigt Ira Im pTer Fleisch”
Bemerkungen ZUTrT iturgischen Predigt Im Werk VOon PIus Parsch

Fuür 1US Parsch, den Begründer der volksliturgischen ewegung, Wal die
Predigt WI1Ie das Zweite Vatikanum schliefßlich wieder generell fest-
legen sollte eın integraler Bestandteil der iturglie. Allein ass eın
zehnbändiges Werk ber „Die Liturgische Predigt. Wortverkündigung
1MmM (Jeist der liturgischen Erneuerung: verfasste, macht deutlich, welchen
Stellenwert und welche Bedeutung diesem Element der Feler zuma(fSß.
Der Autor des vorliegenden Beitrags, Direktor des Pius-Parsch-Instituts
in Klosterneuburg, TYTie Parschs Überlegungen ZUT liturgischen Pre-
digt 1mM Kontext der ıturgle- und Bibel-Bewegung der ersten Hälfte des

Jahrhunderts und skizziert ihr Wesen und ihre Praxis. Dabei wird
deutlich: Liturgische Predigt ist nicht einfach Predigt liturgischen Ühe-
INECN; s1e ist Mystagogie 1im eigentlichen Wortsinn. (Redaktion)

Hinführung!

Vor einem Jahrzehnt führte das Institut für Pastoraltheologie der Kath TIheol Fakultät der
Universität Wien unter Paul ulehner eine Untersuchung AT Qualitätssicherung des (i0t-
tesdienstes“* durch mıt dem rgebnis, die Qualität VOoNn Liturgie hänge neben der persönlichen
Authentizität des Vorstehers und einer entsprechenden gesanglich-musikalischen Kultur VOT
em VO  — der Qualität der Predigt ab Damit bestätigt das pastoralsoziologische Forschungs-
ergebnis auch schon auf einen ersten e ıne prägende Abhängigkeit VOI verkündigtem
Wort un: Feler zumindest ın der Persepektive der Gottesdienstteilnehmer. Theologisch Wal
diese Einsicht durch die Liturgische ewegung un die nachkonziliare Liturgiereform Jlängst
bekannt Die Feier verliert AT ine „dus dem Rahmen fallende‘“® Predigt, weil beide Wort
un Eucharistie sehr aufeinander angewlesen sind, dass sS1e ach der Liturgiekonstitution
des Konzils einen einzigen „Kultakt“ bilden“*, der Wortteil un Sakrament einer einzigen

Der vorliegende Beitrag ist die überarbeitete un: gekürzte Fassung me1ıines Aufsatzes „Die
liturgische Predigt 1m Werk VOI Pius Parsch“ Redtenbacher 2010]) Die Zeitschrift Bibel und
ıturgie 83 (2010) Heft mıt dem Gesamtthema „Liturgische Predigt Chance ZUT mystagogischenErschließung der Liturgie SOWI1eEe Bibel un: Liturgie 85 (2012) Heft un: enthalten weitere wichtigeund perspektivenreiche Beiträge Zu Gesamtkontext des Ihemas der vorliegenden Nummer VonNn
EILGER DIENST.
Darstellung un Auswertung 1n Zulehner (2004)
Aus welchen Gründen uch immer: 7B WEn S1e liturgie-immanenten Gehalt der konkreten
Feier schlichtweg vorbei predigt; wWenn S1e bloße Schriftexegese bietet; WEeNn sS1e sehr ethisch
moralisiert der politisiert; WenNnn S1e einen außerliturgischen Anlass 7G Hauptthema macht
(Stichwort: Anlassgottesdienste); WE S1e auftallend unvorbereitet ist; WenNnn s1€e sprachlichen un
rhethorischen Ansprüchen kaum mehr genugt.
Sacrosanctum Concilium „DIe beiden Teile, aus denen die Messe gewissermaßen besteht,
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Feier integriert. Die Predigt hat el eine doppelt wichtige Funktion: S1e 1st einerseılts als
aktualisierende Verkündigung zugleich der Zielpunkt des Wortteils, anderseits aber VOT em
das notwendige Scharnier zwischen Wort un: Eucharistie derselben eler, sodass e1INs das
andere deuten un: aufschliefßßen annn Messpredigt wird notwendig un 1im eigentlichen
Sinn „liturgische Predigt”. Nicht jede liturgiebezogene Predigt 1st auch schon eine „liturgische
Predigt‘ AB gehört qualitativ deutlich mehr. (Jenau darum geht 1mM vorliegenden Be1l-

trag Wäre 1€es gegenwartıg bewusster, gewanne Gottesdienst auch heute mystagogischer
1eTife un zugleic missionarischer Kraft. Pius Parsch, aber auch Romano Guardini en
1€es frühzeitig erkannt. Im Folgenden soll AaUs dem Konzept der liturgischen Predigt bei Pıus
Parsch strıngent un glaubha das Genuine einer echten „liturgischen Predigt” aufgezeigt
werden. €e1 handelt sich eines selner zentralen nliegen.

Das Konzept der „liturgischen Predigt” entfaltet Parsch mehreren (OIrten se1ines Schrift-
(ums, auf das 1er zurückzugreifen ist Als Quelle 1st se1in auch für heute noch erstaun-
liches fundamentales 10-bändiges Werk CHNEI DIe liturgische Predigt Wortverkündi-
SUunNng 1m Geist der liturgischen Erneuerung (?1948 f Es z neben: Volksliturgie. Ihr
Sıinn und Umfang, Das Jahr des Heiles, un seiner Messerklärung, seıinen Hauptwerken
un: glieder sich ın die an (1} Grundlegung der liturgischen Predigt; (2) Evangelienhomi-
1e; (3 Epistelhomilie; (4) Mejßhomilie; (5) Bildungswerte; (6) Das Kirchenjahr ım Lichte der
Nade; (7) Die Predigt In der Weihnachtszeit; (8) Die liturgische Predigt Im Osterkreis; (9) Die
liturgische Predigt der Nachpfingstzeit; (10) Kurzpredigten für die erktage des Jahres Bereıts
daraus ist der weıte ogen ersichtlich, den dem Ihema in seinem chaften gibt. Wesentli-
che Aussagen en sich aber och anderen Orten se1ines Schri  ums In dem bekannten
Parsch-Klassiker Volksliturgie. Ihr Sinn und Umfang JeT 1in VI Abschnitt, Volksliturgie un
Gotteswort, DIie Liturgische redigt‘, DIe Liturgische Kurzpredigt®). eiters ing das
Ihema 1ın mehreren tellen der Parsch-Publikation Messerklärung ıIm Geist der liturgischen
Erneuerung dritte Auflage 1951°) Schliefßlich ist auch och darauf hinzuweisen, dass sich
tliche exemplarische liturgische Predigten, vornehmlich Kurzhomilien, en 1n Das Jahr
des Heiles (17 Auflage 1955/1956) . Parsch veröffentlichte auch ıne eigene Schriftenreihe

dem 1te Liturgische Praxıis, deren Bände 26 ebenfalls liturgischen Predigten gewid-
met Sind*}.

nämlich Wortgottesdienst un! Eucharistiefeier, sind CNg miteinander verbunden, dass S1e einen
einzigen Kultakt ausmachen.“ Für den folgenden Gesamtzusammenhang ist uch heranzuziehen
Sacrosanctum Concilium 25 Da die Predigt eın eil der liturgischen Handlung ist; sollen uch die
Rubriken ihr Je nach der Eigenart des einzelnen 1tUs einen passenden Ort zuwelsen. Schöpfen
soll S1e VOTI allem AUus dem Quell der Heiligen Schrift un der ıturgle, ist S1E doch die Botschaft VON
den Wundertaten (Gottes 1n der Geschichte des Heils, das heißt 1m Myster1ium CATISEL. das allzeit In
uns ZUSCHCNH un Werk Ist, VOT allem bei der liturgischen Feier.“
Erscheinungsort hier un 1m Folgenden: Volksliturgisches Apostolat, Klosterneuburg bei Wilıen.
Passagenwelse mıt dem ext der Grundlegung wörtlich übereinstimmend.
Hier ıtlert Parsch (1952/2004), 391—-398
Parsch (1952/2004), 398409Ya HOE @ V E A 9 RR Parsch (1951/2006).
Parsch
Angaben bei: Höslinger / Maas-Ewerd 326 Aufgrund des gesamten umfangreichen
Schrifttums ZU Ihema kann hier auf die Durchsicht der entsprechenden Jahrgänge der Zeitschrift
„Bibel und Liturgie” nach weıliteren einschlägigen Beiträgen Parschs verzichtet werden: etliches dort
VOrWCE veröffentlichtes Material kehrt oft varılert und überarbeitet, mitunter uch wörtlich ın
selinen Büchern wieder.
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Das Ihema wurde In etzter eıt 1ın ein1gen Studien allerdings anlässlich anderer Ihema-
tiken mitbedacht SO bei Roman alın, Eucharistie als Quelle der na bei 1US Parsch

ürzburg 2004**, SOWIE besonders auch bei ugen aigeler, Liturgische Bildung
als Weg ZHT.- tatıgen Teilnahme bei Pius Parsch ürzburg 2006° während Jungst
Norbert eig in seliner gründlichen un:! zukunftsweisenden Arbeit Liturgische Predigt seit
dem /weiten Vatikanischen Konzil (StPaLi 241 Regensburg 2009, auf Parsch vergleichsweise
erstaunlich wen1g rekurriert hat!*

Der Kontext der Liturgischen ewegung
Da ler ber die „liturgischen Predigt” explizit bei Parsch gehandelt wird, ist eın kurzer 1E
auf seiın theologisches TO 1mM Kontext der Liturgischen ewegung werfen. uch AaNSC-
sichts dieses Ihemas ist einmal mehr festzuhalten, ass der Liturgischen ewegung insge-
samt nicht 1Ur 1ne aufßere Änderung der Liturgiegestalt g1Ng, sondern die Reform
der Kirche Von ihrem liturgischen ern her. Bekanntlich hat dies das I1 Vaticanum 1ın der
Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium klar bestätigt”. Was WITr heute „Liturgische
Bewegung *® CHHHCE; hatte schon ın der zweıten des Jahrhunderts mıt der Grün-
dung der Benediktinerabtei Solesmes durch Abt Prosper Gueranger (1805-1875) begonnen.
In seiner Reformabtei inıtiierte eın Benediktinertum, das wieder Sanz aufden Gottesdienst
hin zentriert en ollte, denn Ssagt die ege des ened1 „Dem Gottesdienst darf
nichts vVOLIrSCZOSCH werden.“!7 och Gueranger War strikt historisierend: Liturgie sollte ach
selinem illen ihre römische Reinform finden un: kultivieren. Das Grundanliegen eines aUus
der Liturgie erneuerten Lebens breitete sich dennoch ın Gründungen WI1eE Beuron un Maria
ET Aaus und erfasste weıitere Kreise unfter kademikern un: der studierenden Jugend. In
der olge SCH als große Vertreter VOTL allem hervor: Odo ase OSB (Mysterientheologie),
Romano Giuardini (theologisch-anthropologischer Ansatz) un ose Andreas Jungmann
SJ (liturgiegenetischer Ansatz) on der Auftakt in Solesmes un dieI spatere
‚neuse Phase“ der Entwicklung lebten aus Voraussetzungen, die ın historisch-wissenschaft-
lichen Forschungsergebnissen un 1mM ückgri auf die Liturgietheologie der Kirchenväter

worden SO War einer VON ihren Quellen her erneuerten eologie
(„nouvelle theologie“'®) gekommen, die ın Ng Wechselwirkung ZUT Liturgie stand Auch
für Parsch War klar geworden: Gottesdienst War die ängste eit der Geschichte nicht erstarr-

12 Stafın (2004), bes 5-1 der utor War nach dem Promotionsstudium 1ın Innsbruck bei Hans
13

Bernhard eyer Pfarrer in Wolfsburg / BRD un lebt Jetz iın Polen
Daigeler (2006), hier bes 855-—-89; der utor i1st Priester der Bistums Würzburg. Die Studie wurde
durch den „Pius-Parsch-Preis 2009“ ewürdigt.14 Weigl )s der Untertitel der umfangreichen Münchener Dissertation bei Winfried Haunerland
schränkt allerdings e1in. „LEine Untersuchung ZUT Messfeier 1ın der Sonntagspredigt anhand der
Zeitschrift ‚Der Prediger un Katechet““.  2 Vgl uch die wertvollen, das Ihema zusammenfassende
Ihesen: Weigl]l

15 Liturgiekonstitution des IL Vatikanischen Konzils „S5acrosanctum Concilium“ VO Dezember
16

1963, 1nN: AAS /7-1 hier Nr.
Näheres 1n Trapp (1940); SOWI1eE Kolbe (1964)

1/ Regula Benedicti
18 Wichtige Vertreter Marie-Dominique Chenu OP. Yves Congar OR Henri Bouillard s > Jean Danielou

SJ. de Lubac Yves de Montcheuil 5 ursprünglich nahe stehend uch Hans Urs VOoN Balthasar.
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ter Rıtus, selne Gestalt War in Bewegung”: s1e sollte theologisch verantwortet wieder S
Bewegung” gebrac werden, LICU als „Lebensaustausch zwischen Gott un Mensch , als
Teilhabe ‚Leben 1ın Fülle‘ 21 erfahrbar seıin. Der Öösterreichische Augustiner-Chorherr
1US Parsch aus Klosterneuburg““ WarTr 65 auch, der die ewegung erst iıhr eigentliches Ziel
brachte in die Pfarrgemeinden. Dem Gemeindegottesdienst nicht „beiwohnen., sondern ihn
In „aktiver Teilnahme”* tragend mitfeiern, War se1n volksliturgisches’ Leitmotiv.

Aus dieser Gesamtperspektive ann auch die Bedeutung der liturgischen Predigt gal nicht
hoch eingeschätzt werden. Parsch War ohl der ambitionierteste Vertreter dieses An=-

jegens In der vorkonziliaren eıt der Liturgleerneuerung und ist bis heute immer noch VON

erheDlıcher un aktueller Relevanz“*. Romano Guardini wird späater In seinem Tagebuch”
vielleicht etwas schematisch Klosterneuburg un: damit Parsch einordnen un!:el TE
Phasen der Liturgischen ewegung unterscheiden: die restauratıve, die akademische
un C) die realistische Phase Zr realistischen aseF Rothenfels, das Leipziger Ora-
torium, erst etzter Stelle auch Klosterneuburg. Heute sehen WITF SCNAUCH, ass VOTL em
die Phasen un C) einander viel stark durchdringen un Guardinis Jugendbewegung
eigentlich nicht normal-realistische Kirchenbasis WAäl, sondern vorwiegend studentisch-
akademisch iıne Jungere Studie*® konnte nachweisen, dass auch das Leipziger (Oratorium
wesentliche Impulse VOIN Klosterneuburg eKam, dass also Parsch nicht wirklich erst als letz-
ter Vertreter ıIn einer ‚realistisch‘ genannten Phase ankam. Vor em War nicht blofser
Vertreter eliner „realistischen” Praxis, oder gal impler Popularisierer, sondern zugleich auch
emiıinent Theologe. Das wird auch angesichts der theologischen Fundierung se1ines Projektes
der „liturgischen Predigt” sehr deutlich“’.

Theologische Pragungen

Parschs außere Lebensdaten sind mehriac. anderenorts nachzulesen. In seiner Vıta egegnen
drei besondere lebensgeschichtliche Faktoren*®, die seline theologische Entwicklung nachhal-
t1g beeinflussten: )as Stift Klosterneuburg vermittelte ihm iıne umfassende Erfahrung der
vorkonziliaren Liturglie: Ar einen die me1st unverstandene un rubrizistisch fixierte rituelle
Gestalt, ZU anderen die Prachtentfaltung einer damaligen barocken Stiftsliturgie. Vom NOo-
V1zlat ll 1ın s1e tiefer eindringen un 55 unerträglich”, etwas beten un

19 Näheres 1n Redtenbacher (2002), 19—-80 (Teil
Vgl Amon (1988)
Vgl Parsch 255f;; 264f., 26 269, 284,

22

23
Ausführlich Parsch: Höslinger / Maas-EwerdY SOWI1E Röhrig (2001), ZUBZ)29
Der Begriff „aktive Teilnahme“ (actuosa participatio) stand und steht in der unaufhebbaren
Spannung VON „außen“ un ‚innen‘ des liturgischen Vollzugs die gemeinte Sache ist bei Parsch
zweifelsfrei ein „theologisches Existenzial des Liturgiebegriffs‘ elbst: vgl kurz Redtenbacher

Vgl dazu Bachler / Pacik / Redtenbacher 2005):
25 Romano Guardini, Tagebucheintragung VO Maı 1953, vgl dazu Buchinger

Redtenbacher;S}
Poschmann Poschmann 1332141
Vor allem Parsch ahnlich: Parsch (1952/2004

25 Vgl Anm 11 un 1 9 ber uch se1ın Selbstzeugnis: Parsch (1952/2004) 1536
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feiern, Was 111all nicht versteht un kennt*?. olglic besorgte 1: sich für das Tagzeitengebet
AdUus der Stiftsbibliothek Psalmenkommentare, spater für das Kirchenjahr das 15-bändige
umentale Werk -ESann liturgique‘ VO  e Prosper Gueranger”®. Seine Tätigkeit als Feldkurat
während des Weltkrieges konfrontierte ihn mıiıt der religiösen Not des einfachen Mannes,
der weder Gottesdienst och kannte. Er hält für Oldaten soweıt 1mM Feld möglich
Bibelunterricht un Liturgieerklärungen. Und in Klew begegnete A VOT em der Liturgie der
rche, die ih bleibend inspirlert. Seine späatere Liturgiegemeinde Gertrud entstand,
als Parsch nach dem Weltkrieg seline biblische un liturgische Initiative auf anderen Ebe-
He  — fortsetzte: 1im Novizenunterricht, In den Vorlesungen der Hochschule, ın ibel- un
Liturgiestunden für das Volk, WOTaus sich schlıelsliıc. die Gemeinde St Gertrud aufbaute. S1ie
wurde se1ın ureigenes Erprobungsfeld un: als „Wliege der Volksliturgischen ewegung” welt-
bekannt*!. Hier erprobt GF auch, Was über die liturgische Predigt veröfftfentlicht.

FA diesen lebensgeschichtlichen Faktoren treten jene Quellen, aus denen sich seın theolo-
gisches Denken nachhaltig formt Paulus die biblische eologie des Apostel Paulus*? mıt
selner Kreuzes- un Auferstehungstheologie, Christozentrik un: Christusmystik un: der
Leib-Christi-Theologie. Scheebens Gnadenlehre nachhaltig beeinflusst ih die Gnadenlehre,
die VOoO damals einflufßsreichen Dogmatiker Matthias Scheeben bezieht* Liturgie erhält ın
der olge für ih die Signatur der „objektiven Gnadenfrömmigkeit“ der Kirche im Gegensatz
ZUT überkommenen un: unbiblischen „subjektiven Gebots- und Werkefrömmigkeit”. Hier
leuchtet zugleich eın starker augustinischer Akzent Urc Guerangers 5 aM  € liturgique ”:
die schon erwähnte intensive Befassung mıt dem Kirchenjahr Guerangers War ebenso ent-
scheiden: Parschs meistverbreitetes Werk „ 1Das Jahr des Heiles“ mıt Auflagen ware ohne
diese Befassung undenkbar®> Das liturgische Jahr sieht VOIN innen her als Entfaltung des
Heilsmysteriums, als sakramentale röße, als Jahr der Gnade 1n der wirkmächtigen egen-
wart Christi°®. Fuür das 10-bändige Werk „Die liturgische Predigt” annn diese Perspektive als
wesentlicher Angelpunkt gesehen werden. Martia AAaAC: selbst nenn sich ‚War „Schüler
Maria Laachs“ (mit Abt Idefons Herwegen”” un Odo ase.  5 aber deren benediktinische,
historisierende un! akademisch ausgerichtete Linıe rfüllt ihm zuwen1g die eigentliche SInn-
estalt der Liturgie, weil s1e das olk nicht voll 1ın das „Celebrare“ der Feler hinein nımmt.
Konsequent begründet einen zweıten ‚weig der Liturgischen ewegung un nın ih

29 Parsch (  ,
3() Abt Prosper Gueranger OSB (1805-1875), L Annee litugique 1-1AX, Le Mans / Pariss

deutsch: Das Kirchenjahr, 15 Bde., Mainz 1888-1904)
1936 gestaltet die Kirche gemeiınsam mıt Architekt Robert Kramreiter nach volksliturgischen
Kriterien u vgl Parsch Kramreiter (2010)
Miıt der Studie: „Die Bedeutung des Kreuzestodes Jesu Christi nach dem Paulus“ promovılerte
Parsch Juni 1912 der ath Theol Fakultät der Universität WienZDoktor der Theologie.33 Matthias Scheeben (  5-1  )) Hauptwerke: DIie Herrlichkeiten der göttlichen Gnade, Freiburg
Br. 1862; SOWIE: DIie Mysterien des Christentums, Freiburg Br. 1865
Wie Anm.

35 Parsch (1955/2008), mıiıt Übersetzungen 1in Sprachen, darunter Japanisch.
37

Vgl Parsch(el
Die Benediktinerabtei Marıa Laach iın der Eifel wurde unter dem Abt Ildefons Herwegen OSB

1946 ZU vorrangıgen liturgischen Forschungs- un Reformzentrum ın Deutschland. 7u
Parschs Beziehungen nach Maria Laach ausführlich: VO  — Severus 1979

38 Odo Casel OSB (1886 — 1948) War Laacher Mönch un:! Spiritual der Benediktinerinnenabtei
Herstelle der Weser. Er entwickelte die „Mysterientheologie“”.
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„Volksliturgische ewegung‘ S rst iın ihr kam Liturgie s$1e immer schon sein 11US5

beim liturgischen Vollzug der SaANZCH Gemeinde, die zuallermeist konkrete Pfarrgemeinde ist
Pastorale Ansatze über die eigenen lebensgeschichtlichen Erfahrungen hinaus bezieht A

wichtige Impulse aus dem 1909 erschienen bahnbrechenden Standardwerk des bekannten
Wiener Pastoraltheologen Heinrich woboda „Grofßstadtpastoral”®®.

Theologisches roNl

[DIies integrierend hatte Parsch relativ früh iıne strukturierte un ausgepragte theologische
Persönlichkei entwickelt*, aUus deren Kraft eT e  e) die ihm aber auch eın eigenständiges
liturgietheologisches Profil*“ sicherte. Es lässt sich In folgenden Eckpunkten fokussieren:

EL) Heilsgeschichtliche au der Liturgie Bibel und ıturglie: Von Anfang hat CT nicht
1Ur die ıturgle, sondern VOT em auch die als primare Quelle des auDens, der pir1-
tualität, un: der eologie gesehen“. Damıit War Parsch nicht Nein, bedenkt 111all VOT allem,
dass neben einer Liturgischen ewegung zeitgleich Jlängst eine Biblische ewegung ga
€1! durchdrangen einander wechselseitig. Bibelbewegung ZUT Liturglie un Liturg1-
sche ewegung ZUrTr Bibel Schliefßlic stand fest Liturgie feiert, Was die verkündet“®. In
der Feler verdichtet un: kristallisiert biblischer Glaube un: Christi Heilshandeln sich 1ın
ihr fort SO ist S1€e nicht 11UTr heilsgeschichtlich gepragt, sondern ın ihr selbst geschieht ler un:!
heute Heilsgeschichte Gottes mıt den Menschen: S1e I'St Heilsgeschichte.

(2) Begriff „Volksliturgie ”: Parsch ist sich der Tautologie des egriffes natürlich bewusst, be-
halt ih: mangels eines besseren deutschen usdrucks aber bei In der Liturgie ru Gott seın
olk un handelt den un: mıiıt den getauften ledern dieses priesterlichen
un! königlichen Volkes Darin ist jeder 1e des Leibes Christi, das mıiıt dem aup verbun-
en sich selbst dem Vater als ‚Opfer‘ darbringt un das ist für Parsch nicht den Klerus
delegierbar. „Volksliturgie” somıt ihr theologisches Fundament ın der aufTe, 1M SC
meinsamen Priestertum un in der Leib-Christi-Ekklesiologie. DDiese Theologumena pragen
den ‚weig der „Volksliturgischen Bewegung” noch markanter als den der benediktinischen
ichtung, VO  - der sich dezidiert getrenn hat

(3) „ACIUOSA participatio” als theologisches Existenzial des Liturgiebegriffs“: Das olk
ist offo iın das „Celebrare“ des liturgischen Vollzuges hinein nehmen. Es feiert selbst

39 Zum Begriff siehe: Parsch 25f.
40 Heinrich Swoboda Hauptwerk: Grofsstadtpastoral, Regensburg 1909
4] )as wird VonNn Zeitzeugen und Mitbrüdern bestätigt, beispielsweise VOIN Dipl.Ing. Felix Singer

CanReg, 1n Höslinger (1979) 13-78, hier
42 Ausführliches Schriftenverzeichnis 1n Parsch VLE In der 2004 begründeten un

bei Echter erscheinenden Reihe „Pius-Parsch-Studien. Quellen un Forschungen ZUT Liturgischen
Bewegung” PPSt sind seine wichtigsten Schriften wieder LICU zugänglich un mıiıt WISS.
Einführungen versehen; bisher erschienen die Bände K un (siehe die entsprechenden Anm. 1n
diesem Beitrag).

453 Bezeichnend nenn die VON ihm 1926 begründete un bis heute erscheinende Fachzeitschrift

44
‚Bibe un Liturgie .
Vgl Stafın (2004) 4652

45 Vgl dazu uch Krätzl (2006) unter Bezugnahme auf Parsch.
46 Dazu insgesamt: Parsch

Zur Wendung: „aCtuosa particıpatio als theologisches Existential des Liturgiebegriffs’ siehe:
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die Feler (natürlich gemeinsam mıt dem Vorsteher). Darin 1st für Parsch der ern des FAtur-
giebegriffes un des liturgischen Vollzuges berührt „aCtuosa participatio' ist nicht eın
auflßserer oder ritueller Vorgang, bei dem pädagogisierend möglichst alle aktivistisch eschäf-
tigt werden, sondern s1e ist selbst der leibhaft-sakramentale USAarucCc und Vollzug des SNa-
denhaften Lebensaustausches, den (Jott 1M Priıimat seiner Heilsinitiative In der Feier inıtulert.
„Actuosa participatio' 1st leibhaft-sakramentale Verwirklichung der Zugehörigkeit ZUE Leib
Christi unter den Bedingungen der konkreten gottesdienstlichen Versammlung. S1e meıint
somıt Teilnahme (als eilgabe un: als Teilhabe) en (Gottes selbst Darum schlage ich
einmal mehr auch dieser Stelle VOI, „aCIuUOSa participatio‘ als „theologisches Existenzial
des Liturgiebegriffes”““ definieren, ohne das nach Parsch keine Liturgie geben kann“*.

(4) Erneuerung der Kirche AUS der Kraft der Liturgie: ingangs wurde darauf hingewiesen,
ass eın olches liturgietheologisches Konzept nicht 1Ur 1ne gottesdienstliche Wende be-
deutet, grofß sind nämlich die impliziten un expliziten theologischen Konnotationen
dieses Liturgiebegriffes. Parsch War klar, dass e durch die Liturgie einer VO  . innen her
erneuerten Kirche kommen wird:

„Darum ist uns das Wort liturgische Erneuerung schon CNg, WITr gebrauchen esS nicht
mehr SCIN, WITr möchten anders Christliche Erneuerung oder WI1Ie immer. Denn WITFr
WI1ssen, 65 ist keine Überhebung, WIT stehen einem Aufbruch un Umbruch der Kirche:
VOIN der Liturgie aus wird eine große Neuordnung er kirchlichen Bezirke beginnen.”'

Liturgische Predigt

Eın wesentlicher „Bezirk“ ist die Erneuerung der kirchlichen Verkündigung un
des Predigtwesens, für das Parsch 1mM Grundlegungsband VonNn „Die liturgische Predi eın
ausgearbeitetes Konzept vorlegt, das leider heute viel wen1g ekannt ist. die normale
Sonntagspredigt „liturgische Predist: sein INUSS, 1st selbstredend für eine Aaus der Kraft der
Liturgie erwachsende gesamtchristliche Renaissance conditio SInNe qQuUa 11011, zumindest gehört
sS1e mıiıt ihren wichtigsten Angelpunkten.

Auf der theologischen Basıs der genannten Referenzautoren un: dem intergrund der
aufgezeigten lebensgeschichtlichen Prägungen W un weiterbuchstabiert, formte
sich se1in Liturgieverständnis, aber auch der spezifische liturgiepädagogische Ansatz, der bei
Parsch aus inneren Gründen Teil des liturgietheologischen Gesamtkonzeptes ist, nicht also
infach aufserlich hinzutritt. Er ist genulner Teil seines Liturgieverständnisses selbst, denn
jede Feler ebt iImmer auch dus ihrer eigenen mystagogischen Verkündigungdimension.
Parsch treibt Liturgietheologie un „Liturgiepädagogik” au der Feiler heraus, nicht über S1e

Redtenbacher (2005)
48

49
Redtenbacher
Die Liturgiekonstitution des Konzzils hat den Begriff „aCtuosa participatio” als „Cantus-firmus-
Begriff” zahlreichen Textstellen verwendet. Zum Begriff selbst siehe die umfassende Studie:
Schmid-Keiser 1985
ESs geht ine Wende der Pastoral, dazu meine früheren Ausführungen: Redtenbacher

ausführlicher: Redtenbacher (2002) bes 84-—-90
51 Parsch 48f.
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hinweg indem GE die Feler (nie blo{ß historisch oder dogmatisch) begründet un: MYySLagO-
iSC daraus den sachgerechten WI1e auch existenziellen Vollzug ermöglicht”.

Für die Predigt bedeutet 1es er ıne notwendig VOIl innen her geforderte Positionsbe-
stiımmung als authentischer Teil der Liturgie selbst ber auch umgekehrt: Gefeierter Litur-
gıe Wesentliches un: S1€ verkümmert ohne diese aufschliefßßsende Verkündigung gerade
dessen, Was s1e als Feler begeht. S1e erkaltet SONS un! verhindert den ganzheitlich-exstenzi-
en „Einlass” ıIn das Mysterium der heilsgeschichtlichen Gegenwart. Horte eın Zeitgenosse
Parschs das Wort „liturgische Prediet: konnotierte zumeıst „ästhetische Feinschmeckerei“
für einen elitären KreIls oder eine rbauung esoterischer Christen>°. Parsch ingegen: „Die /i-
turgische Predigt will 1INe Wortverkündigung ImM Geist und Auftrag Christi sein 54 1m Rahmen
der Liturgie als der wichtigsten Lebensäufßerung der Kirche: SS ist die Predigt, die zeitlich und
rtlich In die ıturgie eingebaut, die auch inhaltlich und gedanklich Von der Liturgie beeinflusst
und geführt ist  < s sind also ZWwWEeIl Elemente da, die eine Predigt ZUT liturgischen Predigt
machen: S1ie muß eın Bestandteil der 1turgie sein und sS1e muß Vo liturgischen Geist gelra-
gn sein“ Beides findet bereits iın den liturgiegeschichtlichen Zeugnissen des christlichen
Altertums gegeben, In dem die Predigt Zielpunkt des Wortgottesdienstes der Messe WAäLl. S1e
knüpfte el nicht 1Ur die Lesungen d sS1€e erklärte die Schri  exte selbst un: wurde
ZUT „Brücke”, die den Wortgottesdienst mıiıt der Eucharistie un mıit dem Leben verband Weil
Liturgle „gebetete Bibel“ ist, w1e Parsch mehrfach formuliert, WalLr ihre Schriftbezogenheit
immer zugleic Liturgiebezogenheit. Schlie{fßlic begriff die Frühzeit der Kirche die Lesun-
ScCH nicht 1Ur als Belehrung, sondern zuerst als „Gleichnisse und Bilder der Opferhandlung”
selbst> Mit dem wachsenden Bewusstsein der Gesamtdramaturgie der Messgestalt, die sich
auch 1m liturgischen aum spiegelte un: sichtbar War ın der abgestuften antiken Raumdis-
position der Verkündigungsorte”®, wuchs zugleic das Bewusstsein Von der Predigt als „Dol-
metsch“ dieser dramatischen andlung. Parsch annn olglic formulieren: AIAS
Wort der Lesung und der Predigt ird Fleisch Im Opfergottesdienst”. Die Predigt ird UNC: die
Eucharistie mit Na hetaut. Die Predigt verbindet das Gotteswort mit dem per und führt
inüber INS Leben: die Predigt nüp Schrift, Eucharistie und en CC5() Im Aufun
Ab der Liturgiegeschichte verlor sich aus bekannten Gründen, die hier nicht nachgezeichnet
werden mussen, dieser innere Zusammenhang. Damit, urteilt Parsch, War auch die Predigt
„unliturgisch‘ geworden, einseitig apologetisch, formalistisch un moralistisch, Ja bisweilen
profan un: verabschiedete sich nicht 1Ur inhaltlich aus dem liturgischen Geschehen, sondern
auch zeitlich un:! räumlich: S1e fand zunehmend ihren Ort aufßserhalb der Feier mıt Folgen
52 So scheint MIr zumindest unvollständig, WE Esser sagt, dass INa bei Parsch ‚WarTlr

Richtlinien der „Liturgischen Predigt” wahrnehmen kann, ber „kein Resultat klärender kritischer
Auseinandersetzung”, sondern 1L1UTT das „Resumee persönlicher Praxis un Erfahrung”, vgl
Esser (1956), Das ist nicht einfach falsch, zeigt aber, dass die ben dargelegte Verortung un
Begründung der „Liturgischen Predigt” 1mM liturgietheologischen Gesamtkonzept Parschs nicht

53
wirklich wahrgenommen wurde.
Parsch 8 wortgleich 1ın Parsch (1952/2004 391
Parsch (1952/2004 391

ö59

56
Parsch (1948) 1 9 wortgleich 1n Parsch (1952/2004) 392
Parsch 12 wortgleich 1n Parsch (1952/2004) 3972

57 Parsch 1 9 wortgleich In Parsch (1952/2004) 393

59
Als wichtigstes historisches Beispiel dient ihm die Kirche Clemente In Rom
och stärker: AIAS Wort der Predigt wird Im )pfer Fleisc 1n Parsch (1952/2004 403

6() Wie Parsch 18; wortgleich 1ın ParschC394
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auch für ihre räumliche Positionierung auf die Kanzel un entfernte sich damit sichtbar auch
aus dem räulichen Zusammenhang der Feier. Die Liturgische ewegung hat diese historische
Veriırrung aufgedeckt un: eine Korrektur eingeleitet. Parsch Jag el fern, die historisch
zugewachsenen Predigtarten anlässlich etwa VON Christenlehren, Volksmissionen, eigenstan-
igen Fastenpredigten, Marienandachten, eic nicht In ihrem allerdings anders gearteten

Wert respektieren. Be1i der eigentlichen „liturgischen Predigt” aber ging vorrangıg
die Predigt 1ın der Messe

Theologische en

Das Gesagte rhellt, dass CS sich beim Wiedergewinn der „liturgischen Predigt” die ANS-
wirkung tiefgreifender theologischer Erkenntnisse handelt, die als Folgen der en 1mM ALOTP-
feld un: während der eit der Liturgischen ewegung charakterisieren Sind. Liturgie feiert
nicht 1L1UT die in der ZU Buch SCIONNCNC Heilsgeschichte, sondern s1e 1im Heu-

der Geschichtsstunde, 1ın der versammelten Gemeinde fort Im verkündigten Gotteswort
auch der Predigt und unter den sakramentalen Zeichen der Liturgie handelt Christus®!. Aus
dieser theologischen Grundeinsicht un: aus der pastoralen Notwendigkeit, die Schrift für
den Gottesdienst aufzuschließen, hatte Parsch ach der Epoche der gegenreformatorischen
„Schriftvergessenheit” wieder mıiıt Nachdruck dem Worts Gottes den gebührenden atz 1mM
Gottesdienst zurückgegeben“®“ Parsch Walr die grundlegende „bibel-liturgische Symbiose”®®
eutlic bewusst un! VOINN er bekommt seın Projekt der „liturgischen Predigt” ıne be-
sondere theologische Note un: leie HTr die aktualisierende Verkündigung der Schrift
wird die Gemeinde selbst ZU Anschluss die Heilsgeschichte hin eführt, die in der Feler
lebendige Gegenwart wird. Somit ist „liturgische Predigt” unbedingt un immer zugleic.
Mystagogie 1im eigentlichen Wortsinn. DIie Ausdeutung der biblischen Texte 1st somıt nicht
Lehre, sondern Offenlegung dessen, Was 1im sakramentalen Vollzug geschieht. In diesem Paı-
sammenhang zeigen sich das lebendige Wort (Gottes un: das Sakrament (die liturgische Fei-
er) als ZwWEe1 wirksame, aber aufeinander verwlesene Weisen®*, durch die für die Gemeinde das
eil (Gottes ZUTr Gegenwart wird. Dann gilt 1n der Tat das es andere Unterscheidende litur-
gische Predigt ist nicht einfach Predigt liturgischen Ihemen, auch nicht infach Predigt 1n
der Liturgie, ne1ln: S1e ist selbst Liturgie un: kommt darin als Form des verkündigten Wortes

ihrer höchst möglichen theologischen Dignität.

PraxIis der iturgischen Prédigt
Wie liturgische Predigt konkret un praktisch funktioniert, ist den unzähligen Beispielen 1m
Schrifttum Parschs entnehmen. Nur wel greifen WIT exemplarisch heraus®°: Am Sonntag
des Evangeliums VO Guten Hirten welst Parsch ezielt auf den Kommuniongesang hin „Wir

DiIie frühchristliche ıturgie War selbst der primare (Irt des Entstehens un: der Kanonwerdung
der Schrift, ber uch ihrer authentisch Interpretation: besteht ıne bibel-Lliturgischen Symbiose
sowohl der Schriftwerdung als uch des Gottesdienstes selbst. Dazu un ZU. Folgenden vgl meılınen

62
Beitrag über die Relevanz der Bibel für die iturgie der Kirche: Redtenbacher

63
uch Krätz]
Redtenbacher % 5a53
Vgl Sacrosanctum Concilium

65 Vgl Stafın 48; hier uch die Fundorte.
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sıngen bei der Kommunion: Ich bin der gute Hirt, ich kenne meıline Schafe un die meılınen
kennen mich&s das biblische Gleichnis verwirklicht sich für Parsch In der Eucharistie un:
ihrem Empfang un:! wird darın höchste un: dichteste Wahrheit Hier realisiert sich das Gute-
Hirt-Sein Christi für u11l un die VON Jesus angesagte intime Kenntnis zwischen ihm un der
Gemeinde wird YVABBE gelebten Beziehung. Darauf hat liturgische Predigt abzuheben und iın der
Weise der Verschränkung VOIN Verkündigung un Sakrament die heils-geschichtliche egen-
wart des Guten Hırten für die Gemeinde aufzuschließen.
ber das Fest der Verklärung Christi gibt Parsch 1im Sinne einer In der Tat klassischen ‚litur-
ischen Predigt” eine unnachahmliche aktualisierende Deutung

„D1e liturgischen Texte sind nicht blo{ß ehre, sondern mMe1ls Deutung dessen, Was wirklich
geschieht. Was damals 1ın der aC auf dem Or geschah, das wird jedesma. 1mM heiligen
pfer wahr: WIT sehen 1L1UT die einfachen Gestalten ar, aber mıt den ugen des Gilau-
bens sehen WITF den verklärten Christus, och mehr den KONnig der Herrlichkeit mıiıt seinem
Hofstaat, mıt en eiligen des en un Neuen Bundes. Liturgie ist Vergegenwärtigung
der Heilstat Christi 1n seiner Verklärung. Aber nicht blo{fß Christus ist verklärt: auch WITF
werden In diese Verklärung hineingezogen. DIie Eucharistie 1st das Sakrament der erkla-
rung, ist der ‚samen der Verklärung. Das Ziel der Liturgie ist Ja auch INseTe Verklärung.
SO 1st also das Evangelium ein herrliches Bild dessen, Was die Liturgie wirkt und erreichen
will.“e°

Parsch unterscheidet In seinen predigtbezogenen Schriften®” mehrere sıtuatıv bestimmte SOr-
ten der liturgischen Predigt, die sachgerecht ZUT Anwendung kommen mussen. So gibt O die
klassische „Messpredigt” oder „Messhomailie“ (bisweilen auch „biblische Homilie“ genannt, die
Bezeichnungen schwanken) als die eigentliche Hochform der liturgischen Predigt 1mM Rah-
1LE des sonntäglichen Gemeindegottesdienstes. S1e nüp beim Evangelium oder den
Lesungen, kann aber auch bei anderen Textstücken oder Riten der konkreten Liturgie
ihren Ausgang nehmen, sofern dabei der ezug Zzu (Ganzen der Feier aufrecht bleibt. Er
plädier sehr dafür, äglich auch wochentags predigen, zumindest aber den agen der
Advents- un:! Fastenzeit. Hierfür empfhehlt die Sogenannte „Liturgische Kurzpredigt”. Das
ist seine Predigt, die die Dauer VOoON inuten nicht überschreitet, dagegen auch kürzer
se1n annn bis etwa fünf inuten“”®®. Wie überhaupt für arge Knappheit 1im eitvolumen
plädiert, damit die Predigt VOIN der bisher uDlıchen ange wegkommt, die für gewöhnlich
die Horer ermüdet un darüber hinaus nicht als Fremdkörper, sondern als genumner Teil der
Liturgie erscheinen soll So ann das Volk die Predigt auch AdUus diesem TUn wieder schät-
C lernen, ist CT überzeugt. Er wehrt sich nicht dagegen, auch die sonntägliche Messpredigt

einer Kurzpredigt komprimieren. Seine eigene PraxIis iın St Gertrud umfasst: ags
10-15, werktags B inuten. ber „eine liturgische Kurzpredigt ann 1Ur auf TUn der
lebendigen Pfarre erwachsen”®?, der eın Mindestma{ß inübung iın den gemeinschaftli-
chen Gottesdienstvollzug un 1ın die „aCtuosa participatio” un damit eın inneres Verstehen
der Liturgie 1st. Parsch zielt dabei auf die Formung einer Kerngemeinde un stellt
de-zidiert fest: „Die Messpredigt steht un: mıiıt dem liturgischen Gemeinschaftsgottes-
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dienst“”9. Dann allerdings gewinnt die Predigt ihre ursprüngliche Kraft un:! Wirksamkeit
zurück. An besonderen Festtagen des Kirchenjahres empfehlt CT. als besondere liturgische
Predigtform die „Feierrede‘; eine gehobene Rede über das betreffende Fest, die geeignet ist;
die Zuhörer ın Feststimmung versetzen, eın Predigttyp, der auch den Kirchenvätern VCI-

war/‘! Die „liturgische Casualpredigt” hingegen streift er 1Ur an Zu beachten ist
(schon damals), dass S1e oftmals keine liturgische Kerngemeinde vorfindet. Dennoch geltendieselben Prinzipien, wobei ler besonders empfehlt, grundlegende liturgische Zeichen,
Gesten, ollzüge anschaulich un: ildhaft erklären un begründen.

Wort zZzu chluss

E1ın -‚Oral history -Forschungsprojekt unter der Leitung VO  = Monika Scala”® versuchte Jungst,greifbare Erinnerungen un: Aussagen och ebender Zeitzeugen aus dem Lebensumfeld VON
Pıus Parsch erheben, sicherzustellen un: auszuwerten”®. €l kam oft die lebensprägendeKraft der aufßserlich un: rhetorisch recht kargen Predigten 1ın St Gertrud a1lls 16 Es
allesamt Homilien SCWESCNH, die seinen eigenen Ansprüchen eine „liturgischen Predientsprachen. S1e pragten Menschen zutiefst religiös mıiıt Wirkungen bis hinein 1n die egen-
wart und da agen viele Jahrzehnte dazwischen. S1ie formten darüber hinaus christliche Ker-
N die bisweilen auch mıit ihren Nachkommen ın zweiıter Generation für tliche Pfarrgemein-den oft och heute das christliche Gesicht dieser (GGemeinden miıtpräagen. Daran verifiziert
sich die Bedeutung des liturgischen Predigkonzepts bei Parsch. ur dieses Konzept heute
konsequent andauf landab umgesetzt: Gottesdienste hätte viel 1eie, verändernder
Kraft un: missionarischer Ausstrahlung dazu un ware ohl mehr als
zugleic. eine kraftvolle Inspiration ın der zeitgenössischen Kirchenkrise. Aus dem größerenhistorischen Abstand VON heute un: VOT em aus der Not der gegenwartigen Liturgiesituati-

erfolgte ın Jüngerer eıt eiıne Neubesinnung auf die Väter der Liturgischen ewegung un
miıt ihnen auf1US Parsch Andreas Heinz un Andrea Grillo haben VOT nicht allzu langer eit
VON der Notwendigkeit dieser Neubefassung gesprochen‘“. ugleic geht auch darum, die
Liturgiekonstitution des Konzzils authentischer als bisher verstehen, indem INan ihre Vor-
geschichte 1ın der Liturgischen ewegung als hermeneutischen Schlüsse]l In Rechnung stellt
un mıiıt ihr gleichsam mitliest. aiur ist eine Relecture Parschs unumgänglich. iıne Rück-
kehr ZU Liturgiebegriff Parschs, der mıt seinem liturgietheologischen un: praxisbezogenenAnsatz and ın and geht, stellt ach Andrea Grillo ze1n theologisches Unternehmen dar,
dessen theoretische un: praktische Relevanz in der gegenwartigen Liturgiesituation Von dra-
matischer Aktualität ist“ . Das Konzept Parschs stellt also sowohl für die Liturgiewissenschaft
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als auch für die Liturglesituation iıne bedeutende Sinnreserve dar. er sollte NEeEU auch auf
Theorie und Praxıs seines Programms der „liturgischen Predigt‘ zurückgegriffen werden.
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Michae!l VlaxX, eumar Wallersee

Voraussetzungen tür eıne liturgische Predigt
Wilıe gelangt INan einer ‚liturgischen Predigt' 1im Strengen Sinn des
Wortes? Durch eine konsequente liturgische Hermeneutik der Riten
W1e der Gebets- und auch der Schrifttexte: das meıint eın Verstehen und
Erschliefßßen der verschiedenen liturgischen Elemente VOI der Heilszu-
wendung Gottes er, WI1e S1e sich In Worten und sinnenfälligen Zeichen
1ın der iturgie entfaltet ZU egen und eil der Menschen und ZUr

Verherrlichung Gottes. (Redaktion)

Was ine „liturgische Predigt” ist un:! Was nicht, wurde anderer Stelle schon ausführlich
dargestellt. Zuletzt etwa UTrc Norbert eisg in „Bibel un! Liturgie ”'

Ziel dieses Belitrages ist 6S; die Voraussetzungen für eine liturgische Predigt reflektieren.
In seinem Beitrag schildert Norbert eig unterschiedliche Möglichkeiten, ber Liturgie
predigen, ohne dass jedesma eine liturgische Predigt 1M SCNH Sinn das Ergebnis ware. J1e
I11lal die liturgische Predigt 7il eispie als Erklärung eines Feiergeschehens, G' ist dies ohl
dem Motiv geschuldet, das Wissen der Zuhörer/innen über die Feierabläufe vermehren
un: dazu beizutragen, dass S1e diese auch bewusster mitvollziehen können. ine andere
Zugehensweise ware die „Predigt ın der Liturgie”, die davon motiviert ist, die Versammlungder Gemeinde als eine gute Gelegenheit sehen, grundsätzlichen Überlegungen dogma-tischer oder exegetischer Art nachzugehen. Dazu scheinen Predigten bei liturgischen Felern

Hochfesten oder aber auch bei Begräbnissen besonders gul geeignet se1n, da sich
olchen Anlässen viele Menschen versammeln, die 1Ur schwer oder Sar nicht erreicht
werden könnten.

Will I1la diese beiden Zugehensweisen systematiıslieren, könnte INnan Sapch, dass e1-
nerse1lIts eine pädagogische Hermeneutik un andererseits eine pastorale Hermeneutik gibt,

eın liturgisches Geschehen zum Ausgangspunkt für ine Predigt werden lassen. el
Hermeneutiken haben ihre Berechtigung un sind nicht VOIN vornherein für die Liturgie
gee1ignet.

Andererseits reichen beide Zugehensweisen aber nicht IM einer liturgischen Predigt
1im eigentlichen Sinn gelangen. Diese nämlich ıne liturgische Hermeneutik OTaus

Was ist mıiıt liturgischer Hermeneutik gemeint‘ Liturgie 1st die Vergegenwärtigung des
Heilsgeschehens, das Gott utLc Christus uns 1MmM eiligen Geist wirkt SO ist Liturgie e1-
nerse1lIts VO  e Gott her eın Öffnen des großen Horizontes der Geschichte der Liebe un des
Heiles zwischen Gott un den Menschen, andererseits ist S$1e aber auch VON den Menschen
her das Darin-Platz-Nehmen, das Hineinstellen der Je eigenen Lebenssituation ın diesen
Horizont. Die klassischen Begriffspaare für dieses Beziehungsgeschehen sind „Rede un Ant-
wort  b oder „Anamnesis un Epiklesis“ oder auch „Erinnerung un! Vergegenwärtigung”‘. ıne
liturgische Hermeneutik versucht 1U diese grundlegende Struktur In den einzelnen Ele-
menten der Liturgie, ıIn den sinnenfälligen Zeichen SCHNAUSO WI1IeEe ın den Gebeten, aber auch

Vgl Weig!] 160-170
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In den der entnommenen Schrifttexten aufzuzeigen un: sS1e VOoON dort her verstehen.
Dieses Anliegen ann implizit auch bei eig wiedergefunden werden, WEn er Schluss
selner Überlegungen folgert, ass jede gute liturgische Predigt auf Mystagogie bzielt

Sal der Liturgie ereignet sich ıIn sinnenfälligen Zeichen auf vielfältige Art und Weise (50ft-
tes- un: Christusbegegnung. S1e ist das eigentliche Mysterium, das 05 erschliefßen gilt.
Vor dem Horizont der Renaissance der Vätertheologie, der Mysterientheologie Odo Casels
un!: einer Rezeption der mystagogischen Katechesen der alten Kirche meınt Mystagogie
SOM Hinführung ZUr heilshaften Begegnung zwischen Gott und Mensch in der Liturgle,
Erschliefßung der Liturgie iın ihren Worten un! Zeichen als Vergegenwärtigung des e1ls-
handelns Gottes.”*

Womit die Mystagogie als klassischer Ort einer liturgischen Hermeneutik ausgemacht ware
Wıe wirkt sich 1U  3 ıne solche liturgische Hermeneutik 1m Herangehen die unterschied-

lichen Ausdrucksformen einer liturgischen Feler dUus, oder anders efragt: Wilie verhilft sS$1e MIır
einer liturgischen redigt?

Die ıten n eıner iturgischen Hermeneutik

Bel der Deutung der Riten ist die liturgische Hermeneutik zentral, da die für die Symbolhand-
lungen verwendeten Materialien der Alltagswelt nNnistammen und somıiıt für eine vielfältige
Interpretation offen stehen. Wasser, Wein, Brot, Öl, Gesten der Hände sind nicht aus sich
heraus sofort eindeutig ın ihrem Sinn festgelegt. S1ie sind daher ın der Feier der Liturgie
mıt Worten verbunden, die S1e interpretieren. Von diesen Deuteworten her lässt sich auch ihr
heilsgeschichtlicher Zusammenhang erschlıelsen

E1ın schönes eispie. dafür ist der Rıtus des ITrauungsversprechens. Die angehenden Ehe-
leute nehmen einander bei der Hand, s1e schauen sich d. S$1e stecken einander einen Ring

den Finger. Was bedeutet das? Das, Was sS1e dabei sprechen macht gleich ın den ersten
Worten deutlich ”N-a VOT Gottes Angesicht nehme ich dich Damit ist mehr gemeınt,
als ass Gott einfach eın euge ware, VOT dem eın Geschehen abläuft „VOr Gottes Angesicht”
meıint viel mehr, ass eın Mensch den anderen VON Gott her sieht un annımmt in seıiner
Kinzigartigkeit (desha. 1st auch die Nennung des Namens wichtig) un: als Ebenbild
Gottes. SO wird 1m Lieben, Achten un: Ehren nicht 1Ur eın menschliches Iun un: Verlangen
angesprochen, sondern In der Art un! Weise, wWw1e Mannn un: Frau einander ansehen un: bei
der and nehmen, wird deutlich, WI1e Gott mıt jedem Menschen umgeht. Von er wird
auch die Erwähnung der „schlechten Tag  CC der „Krankheit“ un: der Perspektive „Dbis der Tod
uns scheidet“ wichtig, da Heilsgeschichte nicht 1Ur „Sonnenscheingeschichte“ ist.

Im menschlichen Tun wird Gottes Iun sichtbar un:! spürbar. Das Deutewort öffnet den
Horizont der Heilsgeschichte iın diesem Fall VonNn der ersten Seite der Bibel So wird auch
der Ring /ABR Symbol, das über die Verbindung der Ehepartner un die Verpflichtung, die sS1e
füreinander eingehen, hinausweist auf die Verbindung, die (Gott mıit den Menschen ın Chri-
STUS eingegangen ist, un für die verlässliche Verpflichtung seiner J1e un: Treue.

eig (2010) 166
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Gebetstexte In iturgischer Hermeneutik

Da die euchologischen Texte der römischen Liturgie me1ls einem klassischen heilsgeschicht-
lichen Schema folgen, 1st 6S iın der ege nicht schwer un: durchaus lohnenswert, S1e mıiıt einer
liturgischen Hermeneutik lesen. Dem groisen Erinnern die Taten, die Gott früher
hat, olg die Bitte, die gewordene Geschichte des Heiles un der 1e mıt den hier un
jetz Versammelten weıter schreiben. Wird 1im „Lasset unls bete  n  C6 un: der darauf
folgenden Stille dem Bedürtfnis nach persönlicher Verortung 1m Heilsgeschehen echnung
N, spannt das Amtsgebet, das das persönliche Beten abschlie({t, mıt selner Anamne-

den großen Heilshorizont über all den einzelnen nliegen dUus, s1e VonNn da her ın der
Epiklese auf eın gemelınsames Beten der Kirche auszurichten. Auf diese Weise wird eutlich,
ass ın der Feier der Liturgie der einzelne In der Gemeinschaft der Kirche betet, un die
Gemeinschaft der Kirche mithineingenommen ist in das Beten ihres Herrn. Dieses Schema
gilt gleichermaßen für die einfachen Gebete der jeweiligen Messformulare W1e auch für die
großen Hochgebete der sakramentlichen Feiern.

Als eispie ann das Tagesgebet VO Fest des heiligen MatthäusMwerden:
Barmherziger Gott,
du ast deinen Sohn gesandt,

suchen, Was verloren WAärl.

In erbarmender Liebe hat den Zöllner Matthäus ZU Apostel berufen
EER UunNs,
auf die Fürsprache dieses Evangelisten,
mıiıt SANZCI TIreue Christus nachzufolgen, w1e er Nn hat
Darum bitten WITr Urc Jesus Christus unNnseren Herrn.

Der grofßßse Heilshorizont, der sich hier öffnet, ist die Erinnerung einen Gott, der aus arm-
herzigkeit dem Verlorenen nachgeht. Das nımmt Sanz konkret Gestalt ın der Begegnung
zwischen Jesus, dem Sohn Gottes, un! dem Zöllner Matthäus, der 1n seiner als Zöllner
eın Außenseiter schlechthin WAäl. Im epikletischen Teil des Gebetes wird der Zusammenhang
zwischen „ihm (Matthäus) un: uns aufgezeigt: Der grofße Horizont des Heiles steht allen
offen, die bereit Sind, sich VOI der Barmherzigkeit Gottes finden lassen. Ein Horizont, der
sich ausbreitet durch die, die iın Wort un Tat bereit sind, davon weiterzuerzählen un
selbst ZUT frohen otscha für die Menschen werden.

In beiden Fällen wird deutlich, WI1e 111e 1i1ne liturgische Hermeneutik die Rıten eines Na-
kramentes oder das Tagesgebet eines bestimmten Festes ZU Ausgangspunkt einer iturgi-
schen Predigt werden können.

Schri  ExXTte und liturgische Hermeneutik

Am ungewöhnlichsten ist sicher die Herangehensweise die für ine Feier vorgesehenen
Schrifttexte aus einer primar liturgischen Perspektive. Meist wird 1ne solche Zugehensweise
als wen1g zielführend angesehen un: werden die Lesungstexte einer im Wesentlichen rein hi-
storisch-kritischen Hermeneutik anheimgestellt. Dem gegenüber gilt CS jedoch festzustellen,
dass die Schrifttexte derart konstitutiv für die Jeweilige liturgische Feier sind, dass s1e gerade
deshalb iın legitimer Weise auch „liturgisch” elesen werden können. Das ist keine unerhebli-
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che Feststellung. Denn oft taucht der Vorwurf auf, dass eın exegetisch esehen der
wechselseitige ezug der laut Leseordnung vorgesehenen Schrifttexte samt Antwortpsalm
SOnn- un: Feiertagen als eher WL1  Urlıc festgelegt erscheint. Vor allem die oft getroffene
thematische Abstimmung VOIl erster Lesung un:! Evangelium wirke gekünstelt. Dagegen 1st
zunächst eın exegetisch auch nichts Und nichts soll die Wichtigkeit gesagt
se1Nn, bei der Vorbereitung eıner Predigt die jeweiligen Schrifttexte auch iın ihrem literarischen
un:! historischen Kontext sehen! Bleibt I11all aber €el1 stehen und betrachtet die vorgeleg-
ten Schrifttexte nicht gleichzeitig auch als Teil des Gesamtkunstwerkes Liturgie un: darin als
Ereigni1s der Heilsgeschichte, amputiert Ial s1e einer zentralen Dimension!

Als eispie aliur ann die Leseordnung in der Osterzeit dienen: In der ersten Osterwoche
sind ın en sechs Messformularen jeweils Evangelien der Auferstehung vorgesehen. Xege-
tisch esehen eine Möglichkeit, die unterschiedlichen Darstellungsweisen in den vier van-
gelien un die dort geschilderten Reaktionen der ersten Zeuginnen un: Zeugen miteinander
vergleichen un VOIN da her auch Gemeinsamkeiten ausmachen können. Liturgisch SCHC-
hen stehen diese Unterschiede zunächst allerdings nicht 1mM Vordergrund! DIe versammelte
Gemeinde bekommt vielmehr hören Tag für Tag dass der Ustersonntag nicht vorüber
ist, sondern, ass die Kirche die Auferstehung des Herrn eineelang un: darüber hinaus
insgesamt fünfzig Tage lang bis Pfingsten als eın einz1ges großes Osterfest begeht. In dieser
Perspektive wird auch klarer, dass VOI den Evangelien der Sonntage der (Osterzeit zunächst
drei VOon Begegnungen mıt dem Auferstandenen handeln, die nächsten drei aus den SUSC-
nannten Abschiedsreden iInommen sind un somıt den Saal des Letzten Abendmahles als
(Ort haben, bevor das Evangelium VON Pfingsten wieder den en des Ustersonntags
zurückkehrt,; Auferstehung un Geistgabe als miteinander verbunden erzählen. Par-

dazu wird ın den fünfzig agen der Osterzeit praktisch die gesamte Apostelgeschichte
als mehr oder weniger durchgehender Erzählstrang 1n den Lesungen verkündet. Mit einer,
exegetisch gesehen, völlig gegenläufigen Erzählabsicht Die Apostel leiben eben nicht 1mM
Abendmahlssaal sıtzen, sondern Gottes Geist treibt s1e die frohe Botschaft verkünden
AI Jerusalem und iın SahızZ aa un Samarien und bis die Grenzen der Erde“ (Apg 1,8)

Exegetisch bleibt festzustellen, dass mıt Lukas un Johannes Zwel unterschiedliche Erzähl-
traditionen (und auch Chronologien) vorliegen, die nicht harmonisieren Ssind. In der -
turgıe der Kirche wird durch die parallele Verkündigung beider Sichtweisen allerdings deut-
lich, dass Kirche 1Ur ort Öösterliche Heilsgemeinschaft se1ın kann, S1e einerseı1ts ın der
Kraft des Geistes nicht müde wird, die frohe Botschaft den Menschen tragen, S1e
andererseits aber auch ın der Gewissheit en darf, den Abendmahlssaal ihres Herrn n1ıe
verlassen, den Ostersonntag nlıe hinter sich gelassen haben DIie Liturgie verbindet el
Dimensionen die vertikale johannäische und die horizontale lukanische ZANT: Feier des
einen Paschamysterium.

erden biblische Texte iın der Liturgie verkündet, und ist ach der re des /weiten C
tikanischen Konzils eine solche Verkündigung für jede liturgische Feier konstitutiv, ist
auch legitim, s1e unbeschadet jeder grundlegenden exegetischen Erkenntnis ın einer liturgi-
schen Hermeneutik auszulegen. Und S1e Ausgangspunkten liturgischer Predigten WeCI-
den lassen.

ıne liturgische Hermeneutik ist 1ne Hermeneutik der Heilsgeschichte. Gott, der VON An-
fang grofß VO Menschen en un großartig Menschen handelt, weil ih 16
wirkt se1ln eil uns heute SCHAUSO, WI1e früher schon n hat Dies ın der Sprache
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der Rıten, der Gebetstexte un der heiligen Schrift erinnernd vergegenwartigen, bedeutet
nicht einen lediglich nostalgischen 16 zurück. Es eröffnet die Möglichkeit, 1MmM S dieser
Erinnerung die Gegenwart des Lebens als eın 116 Beziehungsgeschichte erfahren, die
(Gott 1m Hier un Heute mıiıt uns schreibt. Rıten, Gebete und Schrifttexte VOINl er ZUuU

Klingen bringen, ist eine wesentliche Voraussetzung für eiıne gelungene liturgische Predigt.
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»  amı SIE Im Leben testhalten,
Was SIE Im Glauben empfangen en  d
Die Predigt als Teil der Iturgie!

.„DAas Predigtwort steht er dem Anspruch, Teil der iturgie se1n,
ass CS gleichzeitig Christus gegenwartig se1ın lässt.“ Das ist allein auf
menschlicher Ebene nicht einzuholen. Gunda Brüske, Mitarbeiterin 1m
Liturgischen Institut der deutschsprachigen Schweiz, zeigt auf, WI1e 1es

theologisch verstanden dennoch geschehen kann, WEn s1e Predigt
erschlie{ßt als Teil des liturgischen Erinnerungsgeschehens und des litur-
gisch inszenilerten Ereignisses der Heilszuwendung Gottes. (Redaktion)

Die Predigt „gelingt gut wl1e n1ıe uch WEn S1e VON klugen und überzeugenden Priestern
gehalten wird, bleibt s1e das schwächste 1e iın der Gottesfeier“ (Süddeutsche Zeitung VO

Das Urteil Ist art un 1n seliner Pauschalität ungerecht. Immerhin: Die Predigt
wird als eın Teil der Feier erkannt un: deren andere Elemente werden weltaus positiver beur-
teilt Die vernichtende Kritik äng allerdings nicht infach ın der Luft iıne Umfrage 1ın der
Erzdiözese Köln lieferte 1992 deutliche Indizien für eine hohe Unzufriedenheit mıt der Pre-
digt ın der sonntäglichen Eucharistiefeier. Und iıne 2003 In Wıen durchgeführte Befragung
VO Gottesdienstbesuchern erga „Die Wahrnehmung VoNn Gottesdienst un:! Predigt geht
sichtlich gemeinsam VOT sich. Beide Aspekte sind voneinander nicht rennen.“?* Mit der
Unzufriedenheit über die Predigt steigt die Wahrscheinlichkeit, ass jeman Sal nicht mehr
ZUr Kirche kommt Oder pOsItIV: Es gibt einen Zusammenhang zwischen Zufriedenheit mıt
dem Gottesdienst un Zufriedenheit mıiıt der Predigt.

Wiıie gehört die Predigt In die Liturgie ?

Der l0cus Classicus ZUr Homilıie 1st Art der Liturgiekonstitution: „Die Homilie, ın der ım
aufTfe des liturgischen Jahres aus dem heiligen ext die Geheimnisse des Glaubens un die
Richtlinien für das christliche en argele werden, wird als Teil der Liturgie selbst sehr
empfohlen.“ Die Instruktion Inter Oecumenici führt aus ‚Unter ‚Homilie über einen
heiligen ext wird verstanden: die Erklärung der Schriftlesungen einem bestimmten
Gesichtspunkt oder die Erklärung eines anderen Textes aus dem Ordinarium oder Propriumder Tagesmesse. el annn der Akzent liegen entweder auf dem Mysterium, das gefeiertwird, oder auf den besonderen Bedürfnissen der Hörer.“®

Der Beitrag erschien UISD. unter der Überschrift: Ein heilshaftes Geschehen, 1n 2008, 89—-91
Die Autorin spricht als Predigthörerin un Liturgiewissenschaftlerin. S1e ist selber nicht Predigerin.Zulehner (2004)
Inter Oecumenici, Nr. DEL 1983|] 252)
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Unter Homilie wird also nicht L1UT ıne Sat7z für Satz die Lesung auslegende Schriftpredigt
verstanden. l1elmenNnr annn die liturgische Homilie einen bestimmten kzen der T}  e-
SUNSCI fokussieren oder einen liturgischen ext erklären. Umgekehrt el dies, dass eine
Predigt, die Schriftlesungen w1e liturgische JTexte übergeht, nicht als liturgische Homilie be-
zeichnet werden annn ESs wird jedoch keine Vorentscheidung geSsetZtL, ob die liturgische O=-
milie mehr den kzen auf das gefeierte Mysterium egen oder stärker auf die Bedürfnisse der
Horer ausgerichtet se1ın soll

Einen uen Aspekt bringt die Allgemeine FEinführung 1n das Messlektionar (1981) „Die
Homilie soll die Schriftlesungen oder einen anderen liturgischen ext auslegen un die Ge-
meinschaft der Gläubigen tatıger Mitfeier der Eucharistie hinführen, damit sS1e 1m en
festhalten, Was S1€e 1mM Glauben empfangen aben  CC (Nr. 24) Neu 1st hier die Ausrichtung auf
die tatıge Mitfeier der Eucharistie, dass ıne direkte Verbindung mit einem auf die Homilie
folgenden Teil der esse erfolgt, un die Hinordnung VonNn beidem auf das den Glauben her-
ausfordernde Leben Kon- TIext der liturgischen Homilie ist also innerhalb der Eucharistiefeier
insbesondere deren zweıter Teil, ebenso aber das en

Einen weılteren nspruch, der das Unternehmen Predigt menschlich einahe unmöglich
erscheinen lässt, stellt die Enzyklika Mysterium fıdei 1965) „Anuf ıne andere Weise ZWAäTr,
aber ganz wirklich 1st (Christus) seliner TC gegenwartı1g, WEn S1Ee predigt, da das Evange-
lium, das verkündet wird, das Wort (Jottes ist, un: L1UT 1mM Namen un:! ın der Autorität Christi,
des fleischgewordenen Wortes Gottes, und unter seinem Beistand, verkündet wird, damit iıne
Herde sicher geborgen einem Hirten sel.  a Unmissverständlich benennt die NZyklika
das theologische Fundament für die Gegenwart Christi: Das gepredigte Wort verdankt sich
der Autorität Christt; ergeht 1ın seinem Namen und seinem Beistand. Dennoch ist un
bleibt das gepredigte Wort immer eın persönlich formuliertes Wort Uurc die Predigenden. Ihr
Je ul  r eigenes Predigtwort steht also unter dem nspruch, Teil der Liturgie se1n, dass
CS gleichzeitig Christus gegenwaärtig se1ın lässt Wie das geschehen kann, soll in drei Ansätzen
vorgestellt werden, die sich auf die liturgische Zeitstruktur, den dialogischen Charakter der
Liturgie und das liturgische Sprachspie. beziehen.

Erinnerung Verheißung und eute In der Verkündigung

TIG Feifel* nın als theologische Grundelemente der Verkündigung jene, die nicht 1Ur die
biblische Verkündigung, sondern ebenso die liturgische eit pragen: das Erinnern der 1n der
Vergangenheit geschehenen Taten Gottes, denen die Gemeinde noch heute erkennt, WeTlr
dieser Gott 1st un! damit die eigene Gegenwart ih bindet: die Verheißung als Ansage des
Kommenden un TUnN:! für Hoffnung; Gottes vielfältige Gegenwart. Auch WeNln Feifel den
Zusammenhang der drei genannten Zeitformen mıt der liturgischen Anamnese als ergegen-
wartigung vVEIrsSaANSCHECN Heils oder als beginnende Vorwegnahme eschatologischer Vollen
dung 1mM Heute der Feier nicht thematisiert, ist dieser unübersehbar, sofern INnan die Predigt
1M Gefüge der Liturgie wahrnimmt.

Für die Predigtarbeit ergeben sich damit folgende Möglichkeiten:
Anamnese des Vergangenen: Die Verkündigung, wWw1e sich (Gott In der Vergangenheit gezeigt

hat, ann un: soll erklären, un: wWw1e WITr 1n der Liturgie ul denselben Gott wenden

Feifel (1993) 3311
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un uns damit uUuNnseTe Gegenwart VON ihm her deuten lassen. Wo ın der alttestamentli-
chen Lesung Gott als jener egegnet, der mıt seinem olk oder Einzelnen auf dem Weg ist,
könnte die liturgische Homilie auf den egen als Bıtte un Zusage VON Gottes Mit-Sein
eingehen.

Anamnese des Zukünftigen: uch WenNnn die Vollendung der Zeiten och aussteht, bricht mıiıt
vielen Verheißungstexten schon Jetzt die erst och kommende Zukunft asselbe gilt VOIN
der Liturgle: 1mM Sanctus singen WITF schon jetz INM:! mıt den himmlischen Heerscharen,
WITF empfangen schon Jetz ın der Kommunion eın „Heilmittel der Unsterblichkeit“ (Ignatius
VOoN Antiochien).

Gegenwart IM Heiligen Geist Vergegenwärtigung In der Liturgie ist immer eın Werk des
Heiligen Geistes. Er 1st das lebendige Gedächtnis der Kirche>. Wo ın der Verkündigung der
eiligen Schrift VO irken des Geistes die Rede ist, könnte 6S sich nahelegen zeigen, wel-
che Bedeutung ihm 1mM aktuellen liturgischen Handeln 1ın Epiklese oder ymnus zukommt.

Inhalt einer olchen Predigt könnten auch, ausgehend VON den Schriftlesungen oder VON li-
turgischen Sprachhandlungen, die verschiedenen Gegenwartsweisen Christi selbst seıiın ıne
liturgische Homilie, die das irken des eiligen Geistes In der Gegenwart der Gemeinde,
ihrer Feiler un: ihrem Leben, aufschlie{ßt oder Christi vielgestaltige Gegenwart 1mM Geist ZAEN
Ihema macht, zielt primär auf das gefeierte Mysterium un nähert sich damit der MYySTagO-
ischen Predigt.

Katabatischer, diabatischer und anabatUscher Charakter der Predigt

iıne andere Möglichkeit, die Homilie 1mM dramaturgischen Gefüge der Liturgie gut eINZU-
DaASsSCI, geht Aaus VO  . den Handlungs- oder Dialogrichtungen Katabase und Anabase SOWI1eEe
Diabase. Dieser Ansatz rag direkt nach dem Ort der Predigt 1m Handlungsablauf der ka-
tholischen Liturgie.

DiIie Lesungen als Wort Gottes die versammelte Feiergemeinschaft en 1ın erster Linie
katabatischen Charakter. Das re‘ un die Fürbitten wenden sich als Bekenntnis und Bitte

Gott, haben also priımar anabatischen Charakter. Mit Diabase bezeichnet INan das heils-
hafte Verwandeltwerden Urc Gottes Handeln, das ZUrTr Antwort herausfordert. Es ist also
jener soterische Prozess, der zwischen Anrede un Antwort geschehen soll

Da die Homilie zwischen dem. katabatischen Lesungstei un: den nachfolgenden anabati-
schen Elementen steht, musste sich ine liturgische Homilıie ın diese Dialog- oder Handlungs-
richtungen einfügen. Es ginge bei diesem Ansatz also nicht explizit nhaltliche eZug-
nahme auf liturgische Texte oder rituelle Elemente. Auch iıne reine Schriftpredigt oder ıne
Liedpredigt annn sich 1n diesen Spannungsbogen hineinstellen, Wenn S1e nämlich katabati-
sche Akzente der Lesungen fortsetzt, diabatisch einen Prozess der Aneignung inıtilert oder
anabatisch 1ın Bekenntnis, obpreis, Fürbitte oder Danksagung ausmündet. l1ele Predigten
werden passagenweilse bewusst oder unbewusst diesen Dialog- un Handlungsrichtungen
folgen. Wahrscheinlich wird eine gute Predigt dichte Augenblicke aller drei Handlungs-
richtungen enthalten.
ine Predigt, die die katabatische Linie der Verkündigungen fortsetzt, realisiert ohl

stärksten den Christus gegenwartig setzenden Akzent Die Predigt erscheint ler als eils-

Vgl Katechismus der Katholischen Kirche, Nr. 1099
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mächtiges Wort, s1e proklamiert Gottes irken, das 1er un: Jetz HTE Christus 1M Hei-
igen Geist den Sprecher WI1Ie alle uhörenden ergreifen un: verwandeln ll Dieser Iypus
VOINN Predigt den paulinischen nspruc fort, das Wort (Giottes un: nicht Menschen-
WOTTL reden (vgl Ihess 2:13) iıne solche Predigt ann sich z7 B entfalten als USPIruC
der Otscha: aber auch als prophetische ahnrede S1e ist Proklamation un! hat damit
performativen Charakter „Wer Predigt als performativen Sprechakt versteht, versteht S1e als
rühmend-bekennende Mitteilung eines Geschehens, das 1ler un:! Jetz seine Wirklic  el ent-
faltet. Proklamation ‚setzt eine Wirklichkeit weder verdeutlicht S1e diese NUL, noch behauptet
S1€E S1e blais:® In der Predigtvorbereitung stellt sich dann nicht mehr die rage, WI1e ann ich
dieses un jenes meılnen Hörern verdeutlichen, sondern: „Wilie mu{fs meıline Predigt se1n, da{fß S1e

der Ansage des Heils mitwirkt?“/ Predigt als Proklamation In katabatischem Interesse hat
stark ereignishaften Charakter. S1e redet aus dem Geschehen selbst, begibt sich nicht auf ıne
Metaebene über dem liturgischen Handlungsverlauf.

Einen etwas anderen Weg beschreitet eine Predigt, die die Ane1ignung des verkündeten
Wortes Öördert un: die Einstiımmung ıIn die anabatischen Akte der Liturgie vorbereitet,
indem S1e die Hörer un Horerinnen ın das Geschehen hineinzieht. iıne solche Predigt hat
einen diabatischen us Anregende mpulse dazu vermittelt das Konzept einer dramaturgi-
schen Homiletik VOIN Martin 1C0O

„Beim redigen setzen WITF einander 1ın die Worte, Bilder un! Geschichte der Da tre-
ten WITF, WenNnn eit 1St, barfu{ß VOT den brennenden Dornbusch, sıtzen auf störrischen
Eseltieren, schütteln den Kopf über VeI WOITENNEC Familiengeschichten, Jagen auflser Atem mıiıt
dem portler nach dem Ziel, vernehmen ingende Schellen, flüchten VOT dem Drachen,
egegnen unversehens einer Frau auf der Mondsichel un: sehen verwundert eine
VO Himmel kommen. E Yrıtt In das Bild ein! DIie ist voll VON bewegenden Worten,
flammenden Bildern, dramatischen Geschichten Tritt ein! Aufgabe der Predigt ist C3I, ihre
biblische Vorgabe inszen1leren, dass ich eintreten ann.“®

Der 1te VO  e Nicols Homiletik lautet dementsprechend Einander INS Bild sefizen uch bei
diesem Ansatz wird Predigt ZU Ereignis, das performativen Charakter hat In den Span-
nungsbogen der Liturgie wird hier 1U  = die versammelte Gemeinde direkt eingesetzt. S1ie soll
sich aktiv Geschehen beteiligen, den Weg mitgehen. Deshalb ann I1Nanll Sagch, da{ß eın
derartiger Predigtansatz die diabatische Seite des liturgischen Sprachspiels besonders stark
realisiert.

Die Predigt als Teil des anabatischen andelns verstehen weckt vielleicht zunächst Ver-
wunderung. Ist die liturgische Homilie selbst eın latreutischer Akt; hat s1e den Charakter VO  e

Anbetung? Man könnte Predigten denken, die stark meditativen Charakter en Weiter
jedoch ine Beobachtung VO  - Karl-Heinrich Bleri1tz: „Ein Prediger, der mıit seliner Spra-

che un seinen Erfahrungen sich selbst als Person diesem Wort T: Verfügung tellt, gibt sich
damit zugleic. 1n das hinein, Was WIT als die Antwortseite dieses Dialogs gekennzeichnet ha-
ben Das Wort, das agch hat, jeg selner eigenen glaubenden Antwort OTaus un: geht
doch zugleic. aus ihr hervor, 1st Vollzug dieser Antwort selbst Seine Predigt wird 1ın einem
grundlegenden un: existentiellen, nicht LUr verbalen Sinne deshalb immer auch Dank un

Schuster E
Schuster TE
Nicol (2002) 65f.
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Lobpreis, Bitte un: Bekenntnis sein.“” Wird die Predigt ZU Vollzug der eigenen Antwort auf
das Wort Gottes, werden die Predigenden glaubwürdigen Zeugen. Damit realisieren
s1e vermutlich, Was Horer VO ihnen nN, nämlich Authentizität. Im 1NDI1c auf den
liturgischen Spannungsbogen werden ÜTE eine Predigt, die auch ank un: Lobpreis, Bıtte
un: Bekenntnis ist, nachfolgende anabatische Akte WI1Ie Fürbitten un auch das Glaubensbe-
kenntnis vorbereitet.

Predigt Im intertextuellen Gefüge der Iturgie

er ext iın der Liturglie steht in einem vielfachen Dialog mıt anderen JTexten. Die Litera-
turwissenschaft nenn: das Intertextualität. Je nachdem mıt welchen anderen Texten eın ext
interagiert, kommen O6 Bedeutungen hinzu. Ein Psalmvers hat als Introitus elines Hochfestes
andere Konnotationen als derselbe Vers bei der Rezitation 1mM Stundengebet.

Aufßerdem gibt CS natürlich den ogrolsen Kon- Text uUllserIes alltäglichen Lebens. Ein eispiel:
Das Tagesgebet Schlıe mıt der Formel ] der mıt dir ebt un: herrscht E Herrschen ist
heute eine schwierige Vokabel, weil s1e 1m Kon- lext uUullsecerer täglichen Nachrichten mıt (Ge-
waltherrschaft,; Machtmissbrauch oder Korruption verbunden SE iıne Homilie könnte sich
die Aufgabe stellen, den medialen Kon- Iext mıiıt den liturgischen Kon- Llexten konfrontieren:
Was bedeutet „der mıt dir herrscht“ Christkönigssonntag, Was bedeutet 1mM Zusammen-
hang mıt dem weihnachtlichen LeX pacificus, WAas, Wenn 1M Evangelium die Königherrschaft
Gottes verkündet wird, WAaäs, Wenn Christus Vom olz era regiert (vgl den ymnus Vexılla
regis)?® Predigt 1mM intertextuellen Gefüge der Liturgie hieße also, die vielfachen textuellen Be-
zuge innerhalb eines liturgischen Formulars oder innerhalb eines Festes oder Festkreises her-
auszuheben.

Die drei genannten Ansätze beantworten Sanz sicher nicht alle Herausforderungen, VOL de-
MC die liturgische Homilie heute steht S1ie zeigen aber mögliche Wege, WI1e die Predigt als
Teil der Liturgie diese mıt dem en verbinden ann ZUTF größeren Zufriedenheit der Hö-
renden, aber auch 1n Annäherung die Zusage der Gegenwart Christi 1m gepredigten Wort
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Homiletische Performanz
Zur Inszenlierung der Predigt als reignis

iturgie ist die Feier des Glaubens, s1e ist rituell-darstellendes Iun DIies
gilt für die iturgie als Ganzes ebenso WI1e für die einzelnen liturgischen
Elemente. DIe rolgenden Überlegungen wollen die iturgie der Predigt
reflektieren und für eine homiletische Performanz sensibilisieren.

Predigt zwischen Erwartung und nspruc

Erwartungen die Predigt

Ein Gottesdienst wird nicht selten (neben der musikalischen Qualität) ach der Qualität der
Predigt beurteilt. Einige empirische Untersuchungen der etzten re belegen dies, indem s1e
den besonderen Stellenwert der Predigt für das Gesamterleben der Liturgie unterstreichen.
ach einer evangelischen Untersuchung ZUr Predigtrezeption!' bewegt sich eine Predigtzwischen den olen Glaube, Prediger un: Hörer“. S1ie INUSs homiletisch-theologischen Anfor-

derungen erecht werden un:! stöft gleichzeitig auf gewisse Erwartungen eıtens der Hörer
(Z bezüglich Bibelauslegung un: Lebensbezug, Lebendigkeit un: Verständlichkeit, Küurze
Uun!: Präagnanz, Predigtanstöße un: Gratifikation). Als Ergebnis dieser Untersuchung halten
die Autoren fest:

(a) Für evangelische Kirchgänger besitzt die Predigt einen bsolut zentralen Stellenwert
1im Bereich kognitiver Gottesdienstwahrnehmung; (b) S1e sind insgesamt mıiıt den Predigtenzufrieden, können un: wollen aus ihnen etwas für ihr en ‚mitnehmen : (C) der auUus der
Auslegung der CWONNCNE Lebensbezug der Predigt wird VOT em ın den individuel-
len Lebenszusammenhängen, Nur selten in gesellschaftlich-politischen Kontexten
un: wertgeschätzt; 1im erstgenannten Bereich wird der Predigt ine Orientierungsfunktion
zugestanden; damit korrespondiert der Befund, dass den Predigenden als Bibelauslegern,nicht hingegen als politisch Kommentierenden Kompetenz zugesprochen wird; (d) Gestal-
tung, Form un Aufbau einer Predigt sind eher sekundär interessant:; äufig reifen Hören-
de einen Impuls der Predigt auf, der sS1e dann weiterbeschäftigt, un: kehren irgendwann mıt
ihrer Aufmerksamkeit wieder ZUT Predigt zurück:; (e) die Kirchgänger berichten in grofßer
Breite, aber gleichzeitig großer Allgemeinheit VON der Wirkung der Predigt B (f) dem-
gegenüber schätzen Evangelikale un: ‚Nichtkirchgänger‘ die Predigten eher negatıv ein.°

Im katholischen Bereich gibt CS eine empirische Untersuchung ZUrFr Predigtrelevanz 1im
Gesamtkontext der Gottesdienstqualität, wonach sich bei 63% der Befragten VOT em ZWEe1

Schwier (2008); vgl ebenfalls all (201 1)
Helmut Schwier überschreibt deshalb uch den ersten Abschnitt der Einführung In se1ın Buch ZUr
Predigtrezeption mıt S Die geglaubte, gepredigte un ehörte Predigt” (1) Schwier 2008] 1—6)Schwier
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Argernisse finden* ZU einen die Verärgerung über die Art des Priesters seine ‚(in)Jars cele-
brandi SOWIE die erärgerung über die Qualität der Predigt die enNnlende als praedicandi.”
Das Ergebnis dieser Untersuchung wird 1ın ein1gen TIhese und Fragen festgehalten:

AJer Stellenwer der Predigt als Teil der Liturgie selbst ist selbstverständlich geworden F
DIie größte Herausforderung des Predigenden ist die persönliche Authentizität E Der ATSs

celebrandi des Vorstehers entspricht eline AL celebrandi der feiernden Gemeinde: ist C555 AuUf:-
gabe des Priesters HFC se1ine Person den aum Gottes erschliefßen, macht
auch bei den Mitfeiernden die innere Disposition dUs, ob Gott 1lerZVorschein kommen
ann oder ob die Mitfeier vordergründigen Erwartungen hängen bleibt FÜ

Die Fragen, die sich aus dieser Untersuchung ergeben aben, sind vielfältig un beziehen sich
konsequenterweise sowohl auf den rediger als auch auf die Gemeinde:

„Die hohe Wertschätzung der Predigt macht NaCc  enklıc Iun sich manche Menschen mıiıt
dem Gottesdienst sich schwer, sodass sS$1e viele Erwartungen der Predigt festmachen?
{ Sind die Gottesdienste allgemein un: die Predigten besonders 1eDlıch, sodass S1e
für Maänner iın geringerem Ausmaf(lfßs ansprechend sind? E Wo erhalten Predigende 1n ihrer
Praxis eın kontinuierliches ee  a auf ihre Predigt en S1e die Möglichkeit, sich
VON den Lebenserfahrungen un Fragen der Menschen wirklich berühren lassen?
Ihema der darstellenden Kunst War bei den Wortmeldungen aum eın Ihema. Ist das ein
Hinweis, dass der Kontakt ZUT gegenwartigen Kultur ın irgendeiner Weise schwierig ist?““/

Es wird also deutlich DIie Predigt rfährt (sowohl 1mM evangelischen als auch 1m katholischen
Raum®) eine hohe Wertschätzung, die durchaus dem Stellenwert der Predigt, W1e ihn die T4
turgiekonstitution des ı88 Vatikanums wieder entdeckt hat, entspricht. Gleichzeitig offenbart
sich das Potenzial der Predigt als wesentliches Element der Liturgie, ın der (Gott ZU eils-
dialog inlädt

Der homiletische nspruc

redigen, praedicare, meıint zunächst einmal SCAIIC un einfach ‚Öffentlich
bekanntmachen, Was ‚Jaut sagen (sermo, omilia). Im gegenwartigen liturgischen
Sprachgebrauch ist damit die Verkündigung 1m Gottesdienst gemeint, In der ege. 1im
Anschluss die Schriftverkündigung.‘

Vgl Zulehner (2004) 50ff.
Bel den unter 24-Jährigen ist dieser Ärger über Priester und Predigt übrigens mıiıt 83% U:  -
pragtesten.
Zulehner (2004) 113
Zulehner 116f.
Vgl Steffensky (2006)T> BD d E SE \ Der CAC versteht unter Homilie die Messpredigt (vgl Ca  5 >  > die den Bischöfen als 1US (vgl.
Call. 763 den Priestern un Diakonen als facultas (can 764) aufgetragen ist. In der Alten Kirche
War der Prediger ausschlie{fßslich der Bischof, wobei sich 1m Jh in der Kirche des Orients uch
die ‚konzelebrierende Verkündigung findet, insofern alle anwesenden Priester predigen un:! der
Bischof dieselbe abschließt (vgl ungmann E Diakone lesen ın dieser eıt (wenn keine
Priester anwesend sind) lediglich aus den Väterhomilien, Laien sind als Prediger nicht vorgesehen.
Zum Ihema Laienpredigt vgl Zerfafß CAIC 7677 ‚Glaubenszeugnis’ (Würzburger Synode y
7 9 GDS 139.196-201). ufgrun der geforderten Leitungseinheit Von Wort- un! Mahlgottesdienst
bleiben deshalb uch Diakone VO gottesdienstlichen Predigtdienst ausgeschlossen (Ausnahme:
Konstantinopel, ab Jh Rom, Syrien); weitere Predigtformen w1e Pedigtdialog der Kinderpredigt
empfehlt das Direktorium für die Kindermessen, Art DEL
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In der biblischen Tradition des wird die Predigt 1m Zusammenhang mıt prophetischer
Rede un Gottesdienst verstanden, 1mM als die Zeugnis gebende Predigt des Johannes,
bei den Evangelisten un: Aposteln als Predigt VO Anbruch der Gottesherrschaft Diese
Aspekte VO  3 Prophetie un: Zeugnis sind auch für modernes Predigtverständnis och
relevant. uch die Tatsache, dass bereits In der Alten Kirche verschiedene Predigtformen
gibt, ann womöglich 1iseTe heutige Predigtgestaltung motivleren. Al diesen frühen
Predigtformen War „eine typische Denkbewegung geme1lnsam: Der rediger geht viom]
aufßeren Anlass Fa aus ulnd| deutet ih mıiıt einer assozlatıven Schriftexegese auf
einen tieferen theol[ogischen| ulnd|/odf[er] morallischen| Sinn.“!0 Augustinus ordert dabei

die Verständlichkeit des Predigers eın ‚Zudgem soll der Prediger, selbst voll Freude,
unterhaltsam predigen (delectare), damit die P|redigt] ın Konkurrenz Pagancen Spektakelnihr informatives docere 11T5C praecepta) ulnd| performatives Ziel (flectere durch exempla),den geistl|ichen| Nutzen, erreichen könne.“l2 Informativ, performativ un: unterhaltsam soll
die Predigt also seın.

Damit dies elingt, raucht CS eine entsprechende Erarbeitung der Predigt. Das LT3 for-
muliert:

„Angemessene P[redigt]-Erarbeitung gehört z|ur] Spir [itualität| der Predigenden wWw1e der
geistllichen| Kommunikation iın einer Gemeinde: Kompetent kommen die Predigendenihrem Auftrag nach, WenNnn S1e aus dem Horizont ihrer pers[önlichen] Erfahrung mıt dem
chrlistlichen| Kerygma 1mM Blick auf die Zeichen Je ihrer eıt das irreversible Heilswort GOt-
tes ulnd| seine inkarnator[ische] Aufgipfelung ın Christus z|ur] Sprache bringen.Predigen ist also geistliche ommunikation 1n einer Gemeinde. Es ist eın dynamisches, dia-

de
Joghaftes, vielfältiges Geschehen der Gotteskommunikation zwischen Prediger un! (Gemein-

Die HEUHGFE Predigtforschung interessiert sich VOT em für die 1e. der biblischen (Got-
teskommunikation. S1ie sucht ach einer theologischen Hermeneutik, die sich interdiszi-
plinär versteht un Wissenschaften W1e die Literatur- un Kulturwissenschaft mıiıt eiInN-
SCA1e In der Homilie „soll sowohl In der ‚Paraklese‘ als auch ın der ‚Paränese‘
der Lebensbezug 1n einer Weise Wort kommen, dass die Sprachgestalt der H [omilie] sich
vion] den anderen Liturgietexten unterscheidet, indem S1e ‚diskursiv‘ argumentiert ulnd|die Alltagssprache aufgreift: Wie auch iImmer die Predigt konkret gestaltet wird, ob als
Schriftauslegung, Spruchpredigt, Kasualpredigt, Zeichenpredigt oder Kinderpredigt:die Kunst en Erzählens bleibt für alle P{redigt]-Formen unverzichtbar ulnd|] ebt vion]
10 Merkt (1999) ST

Vgl Augustinus, De doctr. christ.
12 Merkt (1999) 527%.
13 Müller 5533
14 Mödl 249 Die Predigt als eiıne eigene prechgattung unterscheidet sich VonNn sonstigen JTextenun Sprechakten aufßerhalb un innerhalb der Liturgie un verlangt deshalb uch nach einer e1ge-nen Performanz, vgl Grötzinger (2008) 283-328; Grötzinger (2008) 273 „Das Wort auf der Kanzelhat seine eigene Schnelligkeit der WIT besser: Langsamkeit. Das Wort auf der Kanzel hathoffentlich seine eıgene Nachdenklichkeit, die anderen Nachdenklichkeiten innerhalb un: auflser-halb der Kirche entgegentreten kann. Das Wort auf der Kanzel hat un: 1es VOT allem! inmitten

eiınes liturgischen Geschehens seline eigene Atmosphäre un Würde Der Blick auf die Mediengesell-schaft sollte uns nicht dazu verleiten, Ilsere Erwartungen das Medium Predigt mınımileren,sondern das Medium selbst profilieren. Ihr mediales Profil In der Mediengesellschaft wird diePredigt dadurch gewıinnen, dass S1e einen Raum der Nachdenklichkeit und der Freiheit eröffnet.“
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der pers[önlichen] Sprachpflege des Predigenden ” Ww1e genere VON seiner Persönlichkeit(s-
ildung). Die Person/Persönlichkeit des Predigers ist für das elingen der Predigt wesentlich,
zumal die Predigt ach WI1IeEe VOTL Jenes liturgische Element Ist, für das (wie ursprünglich für alle
nicht-biblischen Texte vorgesehen) die völlige Freiheit der Formulierung gilt. Dies erfordert
eine entsprechende Bildung un Kompetenz.

Die (mystagogische) Aufgabe der Predigt esteht darin, die Teilnehmer tiefer ıIn die Feier
der Liturgie hinein führen!®. In alter eit geschieht dies vornehmlıc Hr ine exeget1-
sche Homilie oder eine thematische Predigt. Die Liturgiekonstitution des FE Vatikanums (S
52) die die Predigt als „Pars 1PS1US liturgiae” versteht, pricht och ziemlich exklusiv Von der
„Homilie aus dem eiligen Text”, während die nachkonziliare Instruktion Inter OeCUMeENICI
die thematische Predigt zumindest nicht ausschlie{$t.!”

S Lehramtliche ussagen Zzur Predigt
Der Prediger” ist der mıiıt der Verkündigung des Wortes (Gottes Beauftragte. Diese Beauftra-
gun gl9 kommt prinzipie. jedem Getauften un Gefirmten Z ın der amtlichen, oMentlichen
Liturgie In ‚ordentlicher‘ Weise den azu geweihten Bischöfen, Diakonen un Priestern, 1n
‚aufßerordentlicher‘ Weise bei Kindermessen?*® auch Urc generelle oder ad-hoc-Beauf-
ragung oder M1SS10 Canonıca legitimierten Laien*!.

DIie Liturgiekonstitution betont bereits 1n den „Allgemeinen Grundsätzen ZATE Erneuerung
un Förderung der eiligen Liturgie” des ersten apitels die besondere Bedeutung der Pre-
digt für die Liturgie. Darüber hinaus formuliert s1e (im Vergleich sonstigen Aussagen
dieser Konstitution überraschend konkret) ein1ıge orgaben ZUrTr Erneuerung, die sich sowohl

Müller 1999 534
Dies fand unterschiedlichen Orten der iturgie Nach der Traditio Apostolica 21 beispiels-

17
welse bezüglich der Messpredigt unmittelbar VOIL der Kommunion.
Vgl NTter OEeCUMENICI (1964) Art. 55 DEL 253}

IS Vgl Mertens
19 Das Kirchenrecht regelt diese Angelegenheit in den Artikeln (1 762-764 über das Amt des Bi=

schofs, Priesters un: Diakons. Außerdem handeln die Liturgiekonstitution EK} die Allgemeine
Einführung INS Messbuch AEM) und die Pastorale Einführung In das MesslektionarM, darüber.
Direktorium für Kindermessen, Art P DEL „Es steht nichts 1m Wege, dass einer der der
Kindermesse teilnehmenden Erwachsenen 1m Einverständnis mıiıt dem Pfarrer der Kirchenrektor
nach dem Evangelium ıne Ansprache die Kinder hält, VOT allem WEenln dem Priester schwer-
fällt, sich dem Verständnis der Kinder aNnNZUDASSCH. Dabei sind die Weisungen der Kongregation für

21
den Klerus beachten.“
Vgl Walz (2009) 186—-204

272 Vgl „In der heiligen iturgie erschöpft sich nicht das I1 TIun der Kirche: denn ehe die
Menschen ZUT Liturgie hintreten können, mussen S1e Glauben un Bekehrung erufen werden:
„Wie sollen S1e den anrufen, den S1E nicht glauben? Wilıe sollen sS1e den glauben, VOI dem S1e
nichts gehört haben? Wiıe sollen S1€e ber hören hne Prediger?® och WI1IeE sollen S1e predigen, WE
S1e nicht gesandt sind?“ Röm 10, 4-1 Darum verkündet die Kirche denen, die nicht glauben,
die Botschaft des Heils, damit alle Menschen den allein wahren ott erkennen un den, den
esandt hat, EeSUuSs Christus, un: da{ißs S1e sich bekehren VON ihren egen un Buße tun. Denen aber,
die schon glauben, Mu sS1e immer wieder Glauben und Buße verkünden un S1e überdies für die
Sakramente bereiten. S1e mu{fß S1e lehren, alles halten, Was immer Christus gelehrt hat, un S1e
ermuntern allen Werken der Liebe, der Frömmigkeit un! des Apostolates. Durch solche Werke
soll offenbar werden, da{ß die Christgläubigen ‚Wal nicht VON dieser Welt sind, da{fß S1€e ber Licht der
Welt sind un den ater VOTI den Menschen verherrlichen.“
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auf die Reichhaltigkeit der Schriftlesungen, den liturgischen Stellenwer der Predigt und die
generelle Unterweisung als auch die Bedeutung eigener Wortgottesdienste beziehen.
Lengeling erinner‘ in selinem Kkommentar ZUT: Liturgiekonstitution: Z den Zeichen, durch
die das Priestertum Christi ın der Liturgie iın doppelter ichtung, Von Gott her u1ls un:
VON unls auch Gott, wirksam wird (vgl Art gehört In erster Linie das Wort, VOT em
das der Schrift, sodann das Wort der Kirche, des Predigers un des Kkommentators (vgl. die
Artikel 33 und 112) un welıter: „In der Liturgie ist die Predigt Teil des eiligen uns
S1ie INUSS also ZUT vollen Teilnahme daran führen, ZUT besseren geistigen un: VOT em
erlebnismäjfsigen |Hervorhebung FW | Erfassung des ın der Feier enthaltenen eiligen FÜ
Die Homilie wird ıIn der Liturgiekonstitution klar als Teil der Liturgie bezeichnet*®, Was die
AEM*“ dann auch aufgreift. hre Aufgabe ist CD die Heilige Schrift deuten, die ‚vON grO-
tem Gewicht“?28 für die Liturgie ist. Ihr Ort 1St{ ach dem Evangelium“” jedem SOnn- un:
Feijertap :
Im Zeremoniale für die Bischöfe ‚ZB) heifßt bezüglich der Inszenierung der Predigt:

„Nun setzen sich alle Der Bischof Nnımm: Mitra un: Stab, T: nicht vorzieht, ohne
diese Insignien predigen, un hält die Homilie Dazu nımmt auf der Kathedra atz
oder begibt sich ZU Ambo oder iıne andre geei1gnete Stelle, VO der Aaus VOIN allen
ohne Schwierigkeiten gesehen un: gehört wird. ach der Homilie ann gegebenenfalls ıne
kurze Stille gehalten werden.“!

Bezüglich der Vortragsweise 1st ansonsten 1Ur pauscha. iın AE  - die Rede davon, dass
S$1e „der Eigenart des jeweiligen Textes entsprechen‘ soll. Im Abschnitt ber die Gesten un
Haltungen (AEM ist bezüglich der Predigt konkret 1Ur davon die Rede, dass die Gläu-

Vgl
25

Lengeling (*1965)
Lengeling *1965) 76f.

26 Vgl AE Homilie, In der 1m Laufe des liturgischen Jahres AaUus dem heiligen ext die Geheim-
N1ısse des Glaubens und die Richtlinien für das christliche Leben dargelegt werden, wird als eil der
iturgie selbst sehr empfohlen. (Janz besonders 1n den Messen, die Sonntagen un: gebotenen
Felertagen mıt dem 'olk gefeiert werden, darf Ianl S1E nicht ausfallen lassen, se1 denn, liege eın
schwerwiegender Grund VOTr.

Dl AE  = 41 „DIie Homilie ist eın eil der Liturgie un wird nachdrücklich empfohlen, denn sS1e ist NOTL-
wendig, das christliche Leben stärken. S1ie soll unter Berücksichtigung des Mysteriums, das
gefeiert wird, un der besonderen Bedürtfnisse der Höorer die Schriftlesungen der andere Jlexte der

28
Tagesmesse (Ordinarium der Proprium) unter einem bestimmten Gesichtspunkt auslegen.“

„Von größtem Gewicht für die Liturgiefeier ist die Heilige Schrift. Aus ihr werden nämlich
Lesungen vorgetragen un: In der Homilie ausgedeutet, AaUus ihr werden Psalmen>unter
ihrem Anhauch un: Antrieb sind liturgische Gebete, Orationen un Gesänge geschaffen worden,
un aus ihr empfangen Handlungen un Zeichen ihren 1Inn.  .r
Vgl 53
Vgl AE  = „An ONN- un gebotenen Felertagen ist ın allen Messen, denen Gläubige teilneh-
INCI), ıne Homilie halten; S1e darf nur aus einem schwerwiegenden Grund ausfallen:; für die übri-

eit ist S1e besonders für die Wochentage des Advents, der Fasten- un Osterzeit empfohlen un
uch für andere este un: Anlässe, bei denen die Gläubigen zahlreicher ZU Gottesdienst kommen.
In der Regel soll der Priester, der den Gottesdienst eitet, selbst die Homilie halten.“ Im entspre-chenden Artikel der Grundordnung des römischen Messbuchs E, GORM| heifst verschärfend:
„In der Regel hat der zelebrierende Priester selbst die Homilie halten, der sS1e ist VOIN ihm einem
konzelebrierenden Priester übertragen, manchmal gegebenenfalls uch einem Diakon, niemals
jedoch einem Laien.“
Zeremoniale für die Bischöfe 55f. Die ORM greift übrigens die dortige Empfehlung ZUT Stille
nach der Homilie wieder auf: „LS empfiehlt sich, nach der Homilie 1ne kurze Stille halten.“
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igen ZUT Homilie sıtzen sollen; VO rediger wird in diesem SCHANTL nichts ausgesagt.
Beispielha el allerdings in AE  z 131 über die Vortragsweise un Inszenierung des
Evangeliums” (quasi als Teilhandlung der nachfolgenden Predigt Hre den Diakon:

„Während das Halleluja oder der entsprechende andere Gesang vorgetragen wird, hilft der
Diakon dem rlester gegebenenfalls beim inlegen des Weihrauchs Dann verneigt sich
VOT dem Priester un: erbittet mıt den leise gesprochenen Worten den egen ‚Ich bitte
den Segen. Der Priester segnet ih: mıt den Worten: ‚Der Herr sSEe1 ın deinem Herzen.‘ Der
Diakon antwortet ‚Amen. Dann nımmt das Evangelienbuch, sofern auf dem ar
jegt, un geht Zu mbo Altardiener da sind, gehen S1e ihm Oraus; s1e können
Leuchter un:! Weihrauch mittragen. Am Ambo angelangt, grü die Gemeinde, Inzen-
siert das Buch un verkündet das Evangelium. Dann küsst das Buch un betet STL ‚Herr,
BEEZe= eın Evangelium un: ZU Priester zurück. olg keine Homilie un auch eın
Glaubensbekenntnis, annn der Diakon den Fürbitten mbo leiben. DIie Altardiener
gehen ihre Plätze zurück.“

Yof die Pastorale Einführung In das Messlektionar konkretisiert:
In der ege soll s1e der Zelebrant halten E DIe Homilie soll die Schriftlesungen oder
einen anderen liturgischen ext auslegen un die Gemeinschaft der Gläubigen ZUr tatıgen
Mitfeier der Eucharistie hinführen D Durch diese lebendige Auslegung kann die Wirk-
samkeit des verkündeten Wortes un: der gottesdienstlichen Feier zunehmen. Dazu [1USS5

die Homilie allerdings wirklich ine Frucht der Betrachtung un! gut vorbereitet sSeInN. S1e
darf weder lang och urz se1in un: soll auf alle Anwesenden, auch auf Kinder un

e“einfache Leute, eingehen.
Für den Zelebranten ist als Ort der Predigt der Priestersitz (sitzend oder stehend oder der
Ambo vorgesehen.““ Die besondere Verantwortung des Zelebranten/Vorstehers für die Pre-
digt wird ın den Texten immer wieder betont.

Predigt Zwischen Inszenlierung und Performanz

Inhalt und Form

Es wird also ın den liturgischen Texten selber relativ wen1g Inszenierung un Performanz
der Predigt gesagt Dennoch wird CUUHICH; ass esS sich bei der Predigt Semn gewichtiges

Vgl Hahne (201 1 > Hahne stellt dort eın Beispiel der Kommunikation/ Inszenierung des Evangeliums
in Wort, Tanz un Musik VOI ine Predigt der anderen ‚art
’EMTL,
Vgl 'EML,
Vgl 41 „dSeinen besonderen Auftrag un Dienst Wort (iottes erfüllt der Vorsteher auch,
WE die Homilie hält. In ihr vermittelt seinen Mitchristen eın tieferes Verständnis der Heili-
gCn Schrift. Er weckt In ihren Herzen den ank für die wunderbaren Taten Gottes. Er stärkt ihren
Glauben das Wort, das 1in der Eucharistiefeier durch das Wirken des Heiligen Geistes ZU Sa-
krament wird Er bereitet S1e auf einen fruchtbaren Kommunionempfang VOT un ermutigt sS1e
einem Leben AUS dem Glauben.“ Interessan auch die Abgrenzung der Homilie den Mitteilungen

die Gemeinde 1ın „Etwa nötige kurze Mitteilungen die Gemeinde gehören nicht ZUT
Homilie“.
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Element des Gottesdienstes“>® handelt Herbst / Schneider formulieren für die evangelische
Liturgie folgende Thesen:

„Die Predigt ist eın Teil des Gottesdienstes, den nicht der Pfarrer hält, sondern die (Gemein-
de feiert.“>7
„Der Gottesdienst 1st nicht der mehr oder weni1ger NO  enige Rahmen der Predigt, S()I1-
ern die Predigt ist eın notwendiges un! wichtiges H6 des Gottesdienstes “38
„Der Gottesdienst wird ın Arbeitsgemeinschaft VOI Theologen un Musikern SC-
meinsam verantwortet E «39.

Ausgehend VON diesen Ihesen machen Herbst/Schneider einen 1ın uDrıken un ext aufge-teilten Vorschlag ZUT (evangelischen) Gottesdienstordnung.“ Dort el beim Abschnitt
‚Predigt‘: „Der Predigtauftritt ist eın 1ın sich selbständiger ‚kleiner‘ Gottesdienst (er stammt
AdaUus der Zeit, In der die Predigt aus der Messe auswanderte) un: hat sich mıiıt der eit UrC
Immer weıltere Elemente angereichert. Grundelemente sind der GrulßS$s, die Verlesung des Pre-
digttextes, evt.  E eın ebet, die Predigt selbst SOWIE der Kanzelsegen. ““ In den entsprechenden
Rubriken heißt 65 konkreter: „Beim Lied VOT der Predigt geht der Prediger / die Predigerinlangsam ZUr Kanzel, legt seın ihr Manuskript (und evt  E die Uhr) bereit, konzentriert sich
och einmal und pricht dann laut: deutlich und langsam F4 ine inszenierte Form der
Predigt, die Form / Rubrik un: nhalt/ Text bringt.

Nicole / Deeg versuchen dasselbe (v. für die Predigt-Ausbildung), indem S1e die ‚lösungs-orientierten ”° Ansätze der nordamerikanischen ‚.New Homiletic‘** Aaus den 19/0er Jahren,
welche den Handlungscharakter der Predigt reflektiert, in den deutschsprachigen aum
übersetzen. S1e beschreiben ıIn ihrem Praxisbuch Dramalturgische Homiletik, „Schritte e1-
Ner Predigt, die sich AaUus dem asthetischen Wechselschritt VonNn Inhalt & Form erneuert“”®. Der
Ansatzpunkt esteht darin, Predigt als bewegte ewegung verstehen: „DIe ewegung des
biblischen Wortes sich fort 1im Move der Predigt. Keine Unterbrechung!1 Explika-
tion Skopus Applikation. IC ewegung OpPp Ansto({ß ondern Der Ball der Texte
ro. und stößt den Ball der Predigt Spannungen der Vorgabe werden Spannungsbögender Kanzelrede. Das Wort der gibt seine Energie weıter den Move derTe

Herbst Schneider (2001) L69
Herbst / Schneider 169

38 Herbst Schneider 2001 170
39 Herbst Schneider (200 170

Vgl Herbst Schneider (200 1) T kn
Herbst / Schneider 182

42 Herbst / Schneider 182 Der Vorschlag mıiıt der Uhr scheint mir allerdings kontraproduktiv,nachdem dadurch 1m Subtext die zeitliche Begrenztheit des 1Un folgenden Geschehens doch sehr
43

1n den Vordergrund gerückt wird.
Vgl Ricardo Park: www.homiletic.org.: “New Homiletic IS Problem-Solving Homiletic!”
Vgl E  lättp://stor}e_:._fc_>11t\re_sspresgcom_/media/downloads/0800696565_1ntr6duction.pdf; vgl Buttric

45
(1987); Lowry LowrYy

46
Nicol/ Deeg Rückumschlag.
Nicol / Deeg Z
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Inhalt und Form gehen ach diesem Konzept and 1ın Hand- die einzelnen eıle der Pre-
digt un die gesamte Struktur edingen einander“®, die Bibeltexte korrespondieren mıt der
Predigtrede®, die Predigtsprache ebt VO Austausch mıt einer 1e VO  — Sprachen”, die
Predigt ist als Teil des Rituals CN$ mıiıt dem Ritual verbunden?”! un: die Predigt wird 1n erster
in1e als eın zwischenmenschliches Kommunikationsgeschehen verstanden* Die ‚.New Ho-
miletic‘ wei(l sich „der integralen Einheit VON Form un Inhalt der Predigt verptlichtet:
4 / Vgl Nicol/ Deeg (2005) „Predigt entsteht 1m Wechselschritt VOIl Inhalt Form, Gehalt

Sprachgestalt. Was ich SdsC un! WI1e ich Sdapc beides bedingt sich wechselseitig. Eıne Aussage
gibt nicht Jenseıts, sondern 11UTLE 1Im Medium VO  — Sprache. 'Titel un Mittel sind 1Ur 1M Wechsel-
schritt haben | Die Kanzelsprache kann sich unterschiedlichster Mittel bedienen, un gilt,
mıt Lust nach uen Sprachformen Ausschau halten. IDies allerdings nicht, die Predigt rheto-
risch e1in wenig attraktiver machen, sondern 1mM Wechselspiel VOI Inhalt orm Sprache
finden für die Weltwirklichkeit Gottes.“

48 Vgl Nicol/ Deeg „Predigt ist gestaltete ewegung. „Move“: „Bewegung” 1m Kleinen:
Structure ewegung des (Janzen. [DIie einzelnen Moves werden Structure der Predigt gefügt.
Move Structure, die Teile un das (GJanze immer 1mM Wechselschritt: AÄndert sich die Ausrichtung
des Ganzen, hat dies Auswirkungen auf die Teile; verändern sich die Teile, bekommt das (GJanze

49
ıne andere Richtung. Predigt i1st gestaltete ewegung, VOINN ersten bis 7A30 etzten Move Kl
Vgl Nicol / Deeg (2005) 108 „Predigerinnen und Prediger setizen In ihrer Predigtrede das fremde
Wort der Bibel un: die eigene Kanzelsprache 1NSs Verhältnis. Praktisch heißt das Der Bibeltext ist
1m Verlauf der Predigt vielfältig prasent, etwa in orm VON ausdrücklichen /itaten Im Verhältnis
ZU Bibelwort bewegt sich die Kanzelsprache zwischen der Skylla vereinnahmender Distanzlosig-
keit und der Charybdis beziehungsloser Distanz. Das ist nicht ungefährlich. ber zugleich bedeutet

für die Predigtmacher die Chance, zwischen beiden Extremen Wechselspiele VOIN Bibelwort und
Kanzelsprache inszenleren. In ihnen ist ewegung. In ihnen kann der „heilige” ext se1in oten-
zial; Sprache WwI1e Wirklichkeit verändern, entfalten.“
Vgl Nicol / Deeg (2005) 129 „Predigt ist uns unftfer Kunsten. Kanzelsprache entwickelt sich 1m
Austausch mıiıt einer Vielfalt VOIl „Sprachen‘ {wa AaUsSs Literatur, Feuilleton, Film, bildender Uunst,
Architektur der Musik. Selbstverständlich geräat dadurch uch die Bibel, integrales Element VOIl

Kanzelsprache, 1Ns Wechselspiel mıt Kunst. Künstler-‚Wort‘ begegnet in mancherlei Gestalt. Exem-
plarisch greifbar wird das Verhältnis VO  3 Kunst un:! Kanzel 1M Umgang mıt literarischen JTexten.
Predigt un Literatur begegnen einander VOINl Wort Wort Grundsätzlich lautet die Devise urs

51
Predigtmachen 1m Nahbereich der Kunste. Vom Beispiel ZU Wechselspiel.”
Vgl Nicol Deeg (2005) 154 AI der iturgie kommen Ritual und ede ZUT Wechselwirkung. Ritual:
gebundene Sprache, traditionelle Texte, Vielfalt der Zeichen, Spanungsfeld VOI Ordinarium un:
Proprium. ede individuelle Sprache, Zeitgenossenschaft, Wort-Zeichen, Spannungsfeld VOINl S
dition und Situation. Predigt ist eın besonderes Genus VON ede S1e ist ede 1mM Ritual. UDramaturgl-
scher Homiletik liegt daran, dass sich die Predigt nicht als eın Ritual sprengendes Sondergeschehen
etabliert, sondern als integrale dSequenz der liturgischen Gesamtbewegung. Ebenso ber wird S1e
darauf achten, dass die Predigt nicht einfach 1Ns Ritual hinein verschwindet, sondern innerhalb der
liturgischen Gesamtbewegung uch kontrapunktische Funktion wahrnimmt.“
Vgl Nicol / Deeg (2005) 178 „Im Wechselspiel Von Bibelwort, Prediger un Hörer entwickelt sich
eine Dynamik, die letztlich kein Mensch in der and hat. Als Prediger kann ich 1Ur eines tun:
das biblische StUCK handwerklich solide Inszenleren. Und die Personen In den Sitzreihen tun gut
daran, sich auf das, Wdas s1€e da hören, ihren eigenen Reim machen. Prediger un:! Hörer begegnen
einander nicht irgendwo auf freiem Feld, sondern in markant Landschaffrt. Sie kommen
aus verschiedenen Richtungen dritten Ort in der Kanzelinszenierung VON Worten,
Bildern un Geschichten der Bibel Erwartungen auf gelingende Oommunikation bringen sS1€e beide
mıt. Predigtmachen hne die Aussicht, gehört werden iıne absurde Vorstellung. Nicht minder
absurd: 1ne Predigt hören hne die Aussicht, irgendwo den Fu{fß ın die JIur bekommen. ber
„abgeholt” werden mussen die Horer nicht: S1e kommen VON selbst. Und der Prediger 1INUSs sich
nicht prasentieren; der Vorgabe, die inszenieren gilt.  e53 Nicol 2010 AI
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Im Unterschied JLE traditionellen ‚Old Homiletic‘ verschieben sich €l die homiletischen
Grundlagen VOIN EdUKLIV induktiv (statt die ahrheı des aubens erklären, wird
die Erfahrung des aubens geteilt), VON statisch spannungsreich, VOIN definitorischem
eröffnendem prechen, VONN linker rechter Gehirnhälfte, VONN einzelnen Punkten eweg-
ten Sequenzen, VOIN Fakten ZUrTr Imagination, VO autorıtarem Stil ZU Miteinander, VON der
Isolation AUEE Zusammenarbeit?°*. Das Paradigma der Predigt ist In der ‚.New Homiletic‘ nicht
Jänger die akademische Vorlesung mıt Ihesen un Argumenten, „sondern der Film miıt SEe1-
e  > bewegten Bildern.” Diesen Film gilt 65 prasent inszenieren!

Inszenlierung und Präsenz”®

Die homiletische Kommunikation drückt sich also In einer homiletische Performanz aus, die
sowohl nach einer gerechten Inszenierung als auch ach einer entsprechenden homiletischen
Präasenz sucht. Beide Begriffe gilt CS voneinander unterscheiden, wenngleich S1€e 1n ezug
auf I11SCIC rage nach der homiletischen Performanz zusammengehören.

Prasenz meıint den Einklang einer Person mıt aCc. un! Form Präsenz ist iın gewisser We1l-
die „persönliche Komponente  A, der Inszenlerung. Präsent predigen heifßt,; 1m Hier un

eLzZ predigen, damit die Predigt A GE aktuellen Ere1ign1s wird. „Wenn prasent gepredigt
wird, herrscht 1m Gottesdienst ine gespannte un neuglerige Aufmerksamkei: Dann wird
eutFtic Dieser eine Moment kommt nicht wieder. elz geschieht etwas  58 iıne Predigt wird
also nicht bereits fertig ZU Gottesdienst mitgebracht, S1€ entsteht im un die Predigt „hat
ihr Wesen in der Aufführung , Der rediger predigt in gewisser Weise auch sich selbst,
insofern sich ihm erst „1m Angesicht des Hörers E Sganz lerschlief$st], Was vorher bedacht
hat DIe esonanz der Gemeinde verfremdet und die erarbeiteten Einsichten.“® Die
Zuhörer nehmen also nicht 1Ur fertigen ‚Predigtprodukt teil, sondern auch deren Ent-
stehung un Entwicklung. DIie Vorbereitung des Predigers dient lediglich der Identifikation
mıt dem Vorgetragenen, „dus der Identifikation folgt| die Präsenz un: AaUus der Prasenz die
aC  €e1' des OoOrers,; das kostbarste rhetorische Gut.“el

Inszenierung dagegen meınt, eine aC ın iıne bestimmte Form bringen Sie ist keine
sekundäre Angelegenheit, im Sinne einer ‚Behübschung, s1e stellt einen Inhalt dar, der unab-
hängig VON einer konkreten Form überhaupt nıicht existiert, sS1e präasentiert ih un: sS1e bedarf
der Rezeption: „Die 4C gibt NUL, indem S1e 7ÄBN Zeichen wird, indem s1e inszenilert und
prasentiert wird, rezıplert werden.“®?* Inszenlerungen tellen also dar un bewegen
gleichzeitig: „Bel einer Inszenierung interpretiert der Zuschauer seine Realität als eine
neue.“®> DIies gilt für die Liturgie ebenso WI1e für das Schauspiel, wobei TEeNC 1im Unter-
schied AB Schauspiel in der Liturgie keine Zuschauer, sondern L1LLUT „Mitspieler” gibt. ESs

Vgl Nicol SN
_ Nicol (2010) 25

57/
Vgl Meyer-Blanck 1997b), 2005b), (2007) 2010a),(2010b)
Meyer-Blanck 1997b)

58 Deeg
60

Deeg (201 10f.
Deeg (201 1)

6 1 Deeg
62

63
Meyer-Blanck
Meyer-Blanck 1997b)
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gehört also ZUT Inszenierung, auch die Mitfeiernden 1Ns pie bringen. ESs geht darum, das
piel HtC die Spielenden ZUT Darstellung bringen ®® Und es geht darum, das Evangelium

inNnszenı1eren nicht sich selbst und auch nicht das unverfügbare eilige! Das Wort, das
keine Seins- sondern Geschehenskategorie® ist, INUSS inszenlert werden, damit 6S Evangeli-

wird.®® „Wer predigt, soll sich bemühen, eın Kunstwerk gestalten, welches formal ZUT

Wahrnehmung notigt un inhaltlich neuglier1g macht E3 Es gilt Regisseur un: Spielleiter
se1N, nicht autobiographischer Entertainer.“  67/ Um diese gul ‚spielen können, raucht
65 eine entsprechende (unbewulSste) Kompetenz: „Liturgisch prasent ist; WerTr se1ine als 1: 1
turg annımmt, VOIN seiner weifß un sS1e gleichzeitig VEISCSSCH ann erst ann ergibt
sich eine authentische Performanz.

„Performanz“ als Leitkategorie Tür das Verständnis der Predigt®

Predigt als ‚performing art

„Wenn ich als Pfarrer meıl1ne Predigt vorbereite un: mıt Kommentar un: Konkordanz den
ext durcharbeite, dass ich Sanzu W1Issen meıne, Was da steht, dann ann mich die
Ratlosigkeit überfallen, weil ich nicht wei[lß, W1e Un die OtfScCchHa auszurichten ist Die
otscha ausrichten wollen, verlangt ach der rage ihrer Gestalt(ung). Der Inhalt VeCI-

ang! ach einer ihm entsprechenden Form, ach einer authentischen Inszenierung, ach e1-
818 voll-mächtigen” Performanz. Wie die Inszenierung keine sekundäre Angelegenheit ist,
ist auch die Performanz Wesensmerkmal der Predigt; die Predigt exyıistiert 1L1UT 1mM Augenblick
ihrer Performanz.”®* DIe Gestalt der Predigt oder ihre Performanz entsteht erst 1m Zusam-
menwirken VON Inhalt un Form. Leider wird letzteres oft vernachlässigt. „Die Erneuerung
uUuNnseTrTeSs Verkündigens bedeutet, dass 1Ur och nach dem Was, nicht ach dem Wie unlnlseTeT

Verkündigung gefragt wird  D7 Und dies, obwohl Jängst ıIn olge eines ‚performative Ür  /4
auch für die Liturgie ekannt ist „Liturgle ist mehr als Text!“7>

Seit den 1990er Jahren wird Liturgie bereits wahrgenommen IS eın eEXpress1ves (Janzes
N Gesten, Haltungen, rhythmischen Bewegungen, aus ‚etwas tun mıiıt Gegenständen, wWw1e
Wasser, a.  e Weihrauch un: dem auch eın Ambiente aus US1K, Gesängen, Momenten
der tille, aus 1 e un: aum gehört.  70 Dennoch hat dieser Perspektivenwechsel VON der

65
Vgl Gadamer (1990) 1L0S8,; 1n Meyer-Blanck
Vgl Meyer-Blanck 1997
Meyer-Blanck 1997b) beschreibt die Entwicklung verschiedener historischer Phasen der Homiletik
VOoN einer Prediger- einer Hörer-Homiletik, die mMmomentan bei einer „Predigt -Homiletik, „wel-
che 1mM Rekurs auf etorik un Semiotik die Predigt elbst, un! ‚War als Kunstwerk 1n den Blick
nehmen ill 10) angekommen ist

67

68
Meyer-Blanck E:

69
Meyer-Blanck
Vgl das Themenheft: Gottesdienst als Geschehen: „Performance” als (neue) Leitkategorie? Bibel
un iturglie (201

71
Bohren 1953 20% ıtlıert nach ierop 10f.
Vgl Herbst

/2 Vgl Bieler / Gutmann (2008) DD
/3 Schniewind P24: vgl uch 138

Vgl Bachmann-Medick 2009 vgl http://www.sfb-performativ.de/.
75 Jeggle-Merz (201 1)

Jeggle-Merz (201 vgl uch Bier1tz (20 0
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‚Liturgie als ext /AUHE ‚Liturgie als Geschehen nicht wirklich konsequent stattgefunden, WI1IeE-
ohl 111all weilß, ass uns das asthetische Geschehen, der sinnenhafte Nnspruc
nachhaltig ergreift. Es gilt ach WI1eE VOTL „ AUus dem Fundus religiöser Iraditionen werden VOT

em jene Elemente nachgefragt (und angeboten), die unmittelbar die Sinne ansprechen und
1m Menschen einen ‚Sensus wecken wollen für die Sinndimension des Daseins.  AT ESs geht
el Asthetik, eine Asthetik der Liturgie un ın UNseTEIN Zusammenhang ıne
Asthetik der Predigt. TEUNLC. stimmt „längst e nicht alles, WE 1Ur die Asthetik stimmt
dennoch ist die Beachtung der asthetischen Komponente auch wichtig für eine gelingende
homiletische Performanz, wobei diese Asthetik letztlich nicht machbar 1st. „Man I1US$S sich
VOoON (Gott ergreifen lassen! Bei em eigenen Aufwand, sich für eın religiöses Geschehen
disponieren, 111U5S5 der Mensch das Entscheidende mıiıt sich geschehen lassen.  S79 Der rediger
steht also weniger VOT der Aufgabe, Gottesbegegnung ‚machen mussen, als vielmehr jene
lImmer schon zugesagte nicht verhindern!

Predigt ist Darstellung un: Handeln“®® „Wer predigt, tut nämlich predigen ® und
WI1E jede andere sprachliche Kommunikation ist s1e immer auch „‚szenisches Geschehen“®?*
mıt einer bestimmten Intention un! einer entsprechenden Wirkung. Bezüglich der Predigt
esteht diese Wirkung idealerweise nicht ın der blofßßen Einwirkung auf den Orer, sondern
ıIn der Verständigung mıt ihm, 1m Dialog. S1ie vollzieht sich wWw1e jegliches soziale Handeln in
bestimmten (8)  en Im Gesamtgeschehen Gottesdienst stellt die Predigt Jemn Moment F
ar das nicht unabhängig VO  } diesem Gesamtgeschehen gesehen, egriffen, analysiert un
konzipiert werden annn  34 Predigt wird als ‚performing art  <85 verstanden, w1e INall VON einer
dL>S5 celebrandi spricht, eben auch VOIN einer aAaTrs praedicandi: AEine Aals praedicandi als Kunst
des Lebens un: als Kunst für das ebDen, 111US$5 ann nicht 1U Anstrengung bedeuten, SOI1-

dern Menschen, die diese Kunst üben, erfahren darin selbst Inspiration un: 86  empowerment.
ıne aTs praedicandıi, als Kunst des u Predigens, ann sich nicht 1988088 auf den Inhalt be-
schränken, insofern sS1e das Evangelium erklärt, S1€e 111USS$5 auch VO kunstgerechten, den Re-
geln VOIN Dialektik un: Rhetorik folgenden Aufbau andeln  5/

77 öhn (2011)
78

79
öhn (201 1) Af.
öhn 20114
Vgl oth Plüss (2007a); Meyer-Blanck (1997a)

82
Grötzinger 290
Grötzinger 290
Wır alle spielen den unterschiedlichen Schauplätzen uUuNseTEeS Lebens unterschiedliche Rollen,
selbst 1ın uNnserTeT Gottesrede VOI den drei göttlichen „Personen ist die Theatermetaphorik finden
un: uch die Predigt ist eın „Akt der Darstellung 1im esamt-  Tama Gottesdienst“ (Grötzinger
2008 286)

85
Grötzinger 295

S6
Vgl Grötzinger (2008) 297
Grötzinger (2008) SZL vgl escThiele 1990

8 / Als Gattungsbeispiele einer ‚Ars Praedicandi selen der ‚Liber sermonum“ un die „Ars praedica-
toria” des Alanus ab Insulis (um 1120= genannt. Fines der verbreitesten deutschsprachigen
Werke ist das Rıten- un Rubrikenbuch VOI Johann Baptist Müller. Vgl ZUT Predigt beim feierlichen
Hochamt Müller (1961), 75f: „Wenn Predigt ist, merke INa  aD} folgendes: Clelebrans| wartet, bis
D[iaconus| un! S[ubdiaconus| neben ihm stehen, macht dann mıiıt ihnen Kniebeugung un: geht
den Sitzen. Während das Evangelium vorgelesen wird, nımmt INan das Birett ab. Wenn der Prediger
VOT dem Referenz macht, nımmt dieser mıt un: das Birett ab un! verne1gt sich zugleic etwas

den Prediger. Predigt selbst, kann das Altar tun der der Kommunionbank
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/Zur ‚performing Ar gehört C3d, die Predigt als eine ommunikative ewegung zwischen
Jext, Horer/Situation un: Prediger begreifen.“® „Wer das Herz seiner Höorer gewinnen will,;
I1USS, während redet, in ihren Gesichtern lesen, ‚sich eine Brise zeigt, un danach das
ege setzen.“® ESs geht bei der Predigt nicht die Präsentation persönlicher Erkenntnisse,

wenigsten einen gekonnten rhetorischen Aufftritt. In gewIlsser Weise annn eine gute
Rhetorik hinderlich sSe1IN: öje besser un: Je lieber INan redet, desto mehr entspricht I1la
seiner rhetorischen Aufgabe, weil eın Redner wollen wolle INUuss. Je besser un: Je lieber
INan redet, desto leichter genielßt INa aber auch selinen eigene Redefluss un verie damit
seine Aufgabe.”° Meyer-Blanck sieben Merkmale eliner uten ‚Kanzelsprache *!: S1e soll
künstlerisch, asthetisch, einfach, sıtuatıv, traditional,; pädagogisch und vulnerabel se1n.

Zur ‚performing art gehört auch die rechte Wahl des Predigtortes. Schliefßlich geht dar-
u das Wort Gottes ‚verorten, dem Wort Gottes iın der Predigt einen ‚Raum geben”“,
die Predigt als ‚Lautung erfassen, als Raummetapher in der (Predigt-)Sprache, 1ın der Syn-

liturgischer Stücke un als gesehene, inszenierte, anschauliche Predigt. Der Hörer der
Predigt soll wahrnehmen, Was ihm gehört. „d0 oder predigen ann {11all 1Ur mI1t dem
Raum, ih: bleibt selbst die versierteste Kanzelpredigt chancenlos.“®* Die Predigt ist als
ine Form szenischen Verstehens „auf aum angewiesen , wobei der Predigtort innerhal
des liturgischen Raumes Je ach Gottesdienstform, Predigtart, Predigerpersönlichkeit oder
Gemeinde eın unterschiedlicher seın kann.?®

(außer der Mitte), der auf der Kanzel: WEn nicht Altar, legt meılistens Messgewand un
Manipel ab, ber das 1re' auf. Wenn keine Predigt gehalten wird, olg nach der Inzensation
des unmittelbar das Credo.“ Zur Bischofsmesse finden sich olgende Hinweise ebda 109 „Falls
der Bischof 11U  > predigt, spricht VO Altar dus, stehend der sitzend, mıiıt der Mitra, während
die Ministri sıtzen. Predigt eın anderer kommt dieser, die Stola auf dem Arm, ZU Ihron (Re-
ferenzen), küsst dem die Hand, empfängt den degen un die Stola un geht dann auf die Kanzel
(Referenzen).“ Vgl uch Müller 129 „Bel Predigten un! Ansprachen während der Ausset-
ZUNS ist das Ssmum durch einen Schleier Fahne) verdecken 2 Vgl ebda „Die Stola 5
ist vorgeschrieben 5 bei der Predigt, wenn Brauch ist, jedoch nicht bei Leichenreden PE und
ebda. 138, Anm. „Eine Leichenrede soll nicht nach dem Evangelium, sondern Ende der Messe,
VOT der Absolutio, gehalten werden (Cer. EB 1{1 tE%) 1ın schwarzer eidung ar) hne Stola f

89
Vgl Kapitel LO):
Zerfafß 1992 119f£.
Meyer-Blanck 2010b)
Vgl Meyer-Plank 40—-46
Vgl lie 2010 9—1 Metaphern des Raumes: Wwas einraäumen, jemandem Raum geben, Platz
schaffen, seine Stelle treten, darlegen, durchgehen, vertiefen, aufstellen.

93 Vgl lie (2010) 8Off.
lie 91 Vgl lie und Die Predigt in der Syntax liturgischer Stücke: „Innerhalb
der liturgischen Verhältnisse beginnt mıt dem Predigtauftritt noch einmal eın gahnz eigenes Spiel V
eın Spiel 1m Spiel.” „Syntaktisch, Iso 1im Hinblick auf die Abfolge und die Logik der liturgischenHandlungen, erscheint die Kanzelrede allerdings weiıt weni1ger abgehoben, vielmehr ist S1€e auf viel-
schichtige Weise eingebunden 1n ihren Verlautbarungskontext.“ „Die gesehene Predigt. Von der
Kanzel, VON ben herab ] Auf-und Abstieg.” Vgl uch lie „Auf sublime Weise spiegelt
lie (2010)
die Kanzel die den Gottedienst insgesamt begleitende Ambivalenz VOoNn Oftenheit un Entzug L

96 Der Ort der Predigt hat sich 1m Laufe der Geschichte aus akustischen Gründen VO Scheitel
1n der Apsis ZU mbo den Chorschranken un dann ZUrTr Kanzel hin entwickelt. Die späatereRückwanderung ZAUE mbo Ördert die entscheidend wichtige Gesprächshaftigkeit der Predigt. Die
ursprüngliche Körperhaltung War jene auf der Kathedra, dem Predigtstuh sitzend; späater N aku-
stischen un optischen Gründen stehend. Liturgische Vorschriften finden sich in den Modell-
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Und schliefßlich gehört CS einer ‚performing art: das ‚Handwerk“”” einer Predigt VeI-

stehen un beispielweise die allbekannten (Gesetze der Rhetorik un der (Lern-)Psychologie”®
auch anzuwenden.” Es gehört sowohl einer ‚performing art WI1SSeEN, Was 11anl tut, als
auch tun, Was INan weifß!

e Die Prasenz des Predigers

Fur ine gelungene Predigt-Performanz raucht konkrete liturgisch-rhetorische Ompe-
tenzen un Prasenzen des Predigers. Michael Thiele!® nenn beispielsweise: die rednerische,
personale, sachliche, situierende, öftfentliche, kommunikative, sprachliche, sprecherische,
räumliche, körperliche  101 un leibliche Prasenz Dazu kommt die Notwendigkeit einer Wahr-
nehmungs- un analytischen Kompetenz, mıt der räumlichen Prasenz ist eine künstlerische
Kompetenz verbunden; aufßserdem braucht emotionale un kritische, interpersonale un:
intrapersonale ompetenzen. Was ın dieser Dichte zugegebenermalsen nahezu utopisch
spruchsvoll ingt, heifßt letztlich nichts anderes als ganz bei Mr SalıZ bei der a un

ganz beim anderen se1in. Prasenz bedeutet demnach als Person gemeınnt seın un die Person
meınen, hinsehen, beobachten, auf die acC schauen, taunen, benennen, ausstrahlen,

102
AaNTCSCHIHL wollen, Resonanz aben, geistesgegenwartig handeln

Ihomas Kabel!® hat eın eigenes Konzept der Liturgischen Präsenz entwickelt, in dem ß in
erster Linıe auf die Gestalt der Liturgie / der Predigt achtet un: scheinbare Nebensächlich-
keiten WI1e 7z. B Outfit, Blickkontakt, Haltungen un: Wege anspricht. „Liturgische Prasenz
versucht, solche scheinbaren Nebensächlichkeiten 1Ns Bewusstsein en un macht klar,

predigten der Ritualien; die Angaben ZUT Vesperpredigt in AES 4A7£.
Y'/ Handwerk 1m Sinne VOIN Hahne (1992) als Kunsthandwerk verstanden.
98

99
Vgl Bukowski 26-—35; Loh (2007)
ach lernpsychologische Erkenntnissen soll die Predigt eın iın fünf Phasen gegliederter
strukturierter Spannungsbogen se1n. Vgl dazu Bukowski (1990) „Die Phase der Motivatıon
(£) mündet In die Darstellung eines Problems (2 nachdem verschiedene Lösungsmöglichkeiten
genannt, erortert und relativiert bzw. verworfen worden sind (3 folgt die Phase des „eigentlichen
Lösungsangebotes (4), das schliefßlich 5 1in eıner Bedeutung für die HörerliInnen aktualisiert un
verstärkt wird K Freilich hören WIFr darin den Aufbau der klassischen Rhetorik: exordium,
proposit10, tractatıo (confirmatio/refutatio), peroratio und ebenso die fünf Phasen der freien
Predigt nach Arndt Elmar Schnepper (Schnepper 2010|-Vgl uch Lehnert2
Er legt auf iıne ganzheitliche Predigt wert, die alle Ebenen des Menschseins anspricht und
beschreibt die Entstehung einer Predigt mıt den folgenden Schritten: Inhalte finden (Herz
Bilder, Erzählungen, deutliche orte; Kopf: Interessante Exegese, Dogmatische Zusammenhänge,
Steinbruch Kirchengeschichte, Erfahrungsschatz Seelsorge, Aktuelle Bezuge, Problemanzeigen,
Argumente, Zahlen, /Zitate un Aphorismen, Wortspiele; Hand die Tat des Höorers appellieren,
konkret werden, Empfehlungen aussprechen), Stoffe gliedern SS not about tensıon but
suspense. Ersteigen eines JTurmes:; Homilie, 3-Punkte-Predigt, Predigt als Lernprozess; Harmontie,
Innere Balance, Konzentratıon, Schluss), atze formulieren (Kurze atze; viele Verben, aktiv
pasSıV, keine ngs VOT Wiederholungen, persönlich anreden. Man, WIT un ich, konkret, vitale
Verben, Herzworter (Barmherzigkeit, Vergebung E freundliche orte, Gedanken meditieren
(Innerung un Erinnerung, Auswendig: aut lesen, Gedanken, Bilder, Emotionen, durchspielen)

100
und In Aktion treten (Zuwendung: anschauen, lächeln, zugehen, Hände)
Vgl Thiele (2010) 175189

101 Vgl Wenz (1996) Plüss 2007b)
Vgl Thiele 186
Vgl Kabel (2002)/(2007)
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welche Bedeutung S1e 1in der Summe für die Glaubhaftigkeit, für die Authentizität der litur-
gisch handelnden ersonen haben Nur WE die Personen als glaubwürdig empfunden WeI-

den,; wird die Gemeinde bereit se1n, den Botschaften der liturgischen Akte folgen. eOlo0-
DiSC. ausgedrückt: hne Übereinstimmung des/der Verkündigenden mıt dem Verkündigtem
verliert die Ofscha Intensität und Bedeutung. Form un: Inhalt sollen iıne homogene,
organische Einheit bilden un: sich nicht einander sic! widersprechen. *° ESs geht dabei
der ine etorik, och eine sonstige Rede-Technik „Liturgische Präsenz ist|
immer zugleic die Arbeit der ejigenen nneren Einstellung un: Haltung gegenüber den
liturgischen Handlungen. ‘!° In diesem Sinne geht also bei der Liturgischen Präsenz
die Inszenlerung des Wortes Gottes, die Entzündung meılner selbst, ann auch andere
anstecken können, damit 5 schließlich ZU Predigt-Ereignis kommt un! sichtbar wird,
Was sichtbar werden co11.19%

33 FıINn Ausbildungsmodell: Doctor of ministry In oreaching‘”

Eın sehr interessantes, praktisch-konkretes, ökumenisches Ausbildungs-Modell ist das „Mo-
dell Chicago: Ooctor of minstry iın preaching" 108 1ne 3-jährige praxıis-orlentierte, homile-
tische Fortbildung, bei der Gemeindepredigt, wissenschaftliche Reflexion un predigtprakti-
sche Supervision miteinanderver werden. Es geht bei diesem odell die Erziehung

einem ‚creatıve preaching, geht darum die Neugierde auf die Schrift wecken und
einen originellen, authentischen, persönlichen Predigtstil en „Become the Preacher
God has called yOU be“‚ el zusammenfassend auf der omepage. Im deutschsprachi-

104

105
http://www.clip-liturgische-praesenz.de/content_frameset.html.
http://www.clip-liturgische-praesenz.de/content_frameset.html.

106 Vgl http://www.clip-liturgische-praesenz.de/content_frameset.html: IMn Gottesdienst gilt Cd, Got-
tes Wirklichkeit feiern un se1n Wort 1in Leben übersetzen. In der Begrifflichkeit der
Schauspiel- un Theaterarbeit ausgedrückt, bedeutet C5, se1n Wort „1N Szene“ setzen. Seine Wirk-
lichkeit „Inszenleren meınt, s1e 1M Gottesdienst für die Gemeinde un:! für sich selbst erle|  ar
un erfahrbar werden lassen. Dabei geht nicht uns der Künstlichkeit, sondern vielmehr

107
darum, das Wort Gottes In Leben hineinsprechen lassen.“ Vgl uch Meyer-Blanck 2005a)
Vgl Nicol (2002) 135-148; DA Modell Chicago direkt: wwwi.lstc.edu: ein protestantisch deutsches

108
Projekt: www.atelier-sprache.de.
Vgl http://www.actsdminpreaching.com/: Journey of the Preacher: Growth in preaching involves
Cur10sity, the Holy Spirit, synthesis of ımagınatıon an rCasON, an and authority

proclaim the Word of God. Ihe CGIS ( Association of Chicago Theological CHhOOIS Doctor of
Ministry ın Preaching Program 15 esigne honor these dynamics an help yOUu become the
preacher God 15 calling yOou be 1ın the ontext of yOUT mIinIıstry.
TIhe (1 Doctor of inistry in Preaching Program combines class work 1n Chicago Ver three
consecutive SUTMNINECIS and projects conducte: ın the ontext of nes local ministry. This work 1N-
volves rotatıon of three videotaped SCTIMONS, written reflection PapcCIs, an collaboration ith
members of nes minıstry ontext. Particıpants normally complete the PIOSTam iın three
This PrOSTam 1S practical. Your education extends beyond the classroom into yOUI miniıstry CON-
text, focusing concretely yYOUTr unique learning goals an the needs of the people yOoUu You
ll collaborate ith members of yOUT ministry develop competence In the Tea of ministry that
congregations have rated ONeE of the MOST important pastoral responsibilities. Explore yOUTr call

proclaim od’'s Word Ihrough this PTrOSTam you ll ımprove yOUT understanding of an skills
in preaching, discover yOUT OW: pulpit hermeneutic, claim anı nurture yOUr preaching Vo1ce and
reconsider preaching within varlety of ContexTts, mentored Dy preachers anı master teachers of
international reputation.
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schH aum gibt CS leider NUrTr ein1ge Ansatze 1ın Einzelbereichen WI1eEe das bereits erwähnte
Modell der Liturgischen Präsenz ach Ihomas aDel, keine derart umfassenden Aus- un
Fortbildungs-Modelle.

reıe Predigt“

Natürlich gibt esS verschiedene Möglichkeiten, prasent predigen, die Predigt ZU Ereign1s
werden lassen, eine homiletische Performanz erreichen. 1C immer annn un: 111US$5

dies eine „freie” Predigt se1in. Auch 1L11USS$S eine „freie” Predigt nicht gänzlic ohne 35  ilfsmit-
‘109tel  b (z Stichwortkärtchen statthnden. hne also iıne Ideologie der Freien Predigt

vertreten wollen, sprechen aber dennoch viele Gründe aIiur DIie freie Predigt ist kom-
munikativ  110 hörerfreundlich!!! weil dialogisch**“, s1e entspricht dem Evangelium*”,  115 das In
eine konkrete Situation hineingesprochen wird un S1€e ermöglicht eine grofße Sensibilität für
den eiligen Geist.11* Frei predigen el interpretieren un improvisieren, el 1ın kon-
zentrierter Weise offen für die konkrete Situation se1in un: damit eine einmalige, unwIle-
derholbare Performanz ermöglichen*" un dennoch ist C555 eine mögliche Fkorm neben

116anderen.

Schlussüberlegungen
Das nliegen ‚Homiletische Performanz: sich 1m Gesamtanliegen einer ‚Liturgischen
Performanz  117 wieder. Wie bei der ıturgıe als (Janzes handelt c5 sich auch bei der Predigt
eın darstellendes Geschehen 1n Wort und Zeichen DIie Predigt als Performanz verstehen
bietet die Chance, sowohl dem Nspruc. als auch den Erwartungen iıne Predigt erecht

werden. Predigt 1st eın Live-Ereigni1s, verbunden mıt körperlichen Reaktionen. S1e 1st die
konkrete Inszenlierung eines biblischen Textes 1ın ine konkrete Situation. Letztendlich ist die
Predigt damit ‚WarTr eın transitorisches, flüchtiges Geschehen, allerdings mıiıt einem transfor-
matıven Potenzial. S1e „hinterlässt nichts als die Erfahrung er Beteiligten‘  ‘118‘ iıne solche
Erfahrung ll die homiletische Performanz ermöglichen, indem s1e mıt Sprache aume
öffnet, in denen eigene Erfahrungen wiedererkannt un: mıt anderen, remden konfrontiert
werden.

Bel er Begeisterung für diese dee gilt CS dennoch mıit Ursula Roth!!” der Versuchungen
widerstehen, „Performativität” als eın Allheil-Rezept für iıne gelingende Predigt verste-

hen Performanz 1st primaäar eın Instrument der Analyse un: Rekonstruktion VOIl Performan-
T7A  - Man soll auch weiterhin andere Perspektiven auf die Predigt (wie die Semiotik oder

109 Vgl Deeg (201 1)
110 Vgl Schnepper (2010) 16f.
111

112
Vgl Schnepper (2010) 74

113
Vgl Schnepper (2010)
Vgl Schnepper (2010) 20f.

114 Vgl Schnepper DIE
135

116
Vgl Schepper 4A97{
Letztlich geht darum prasent predigen. Konkrete Tıpps en sich z B bei Hirsch-Hüftell
(2010)

117 Vgl Kutzner
118

119
oth 108
Vgl oth RE
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die Rhetorik) zulassen.  120 Al diesen Perspektiven gemeinsam ist das Bemühen, der Predigt
den Stellenwer‘ geben, den S1e als Inszenierung des Evangeliums verdient, damit sich Pre-
digt ereignet als Performanz des ın seinem Wort Jebendig gegenwartigen Gottes.!*!
So möchte ich mıt einer Einladung VONN Nierop diese Überlegungen ZUT Homiletischen
Performanz abschliefsen

„WiIr sollen uns iın der Homiletik un genere in der Pra  I1schen eologie mehr (rauen,
traumen VOIN der Gegenwart (Gijottes. Wir sollen davon raumen, WI1e (Gott Urc seine

Mitarbeiter uns pricht In der Predigt, WI1e Urc S1E seelsorglich uns handelt, W1e
HIC S1e seine Gemeinde aufbaut. Kurzum, WITFr sollen davon raumen, Wäas passılert, WEn

(Gott se1ine Menschen bei ihrer Arbeit ın seinem einberg die and nımmt un führt, Ja,
miıt ihnen ‚tanzt E Tanzend gehen WITFr auf Gott ın der Hoffnung, dass Er kommt un
die Führung übernimmt. Iräumen, tanzen, fliegen. Wer traumt un: soll sich nicht
wundern, WenNn G1 auf einmal Flügel bekommt. 122
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Christoph Freilinger LINZ alzburg

„Und das Wort IST leisch geworden (Joh 14)
[)as Nachsynodale Schreiben Verbum Dominiı
| UÜberblick und l Oortau ZUT Homilie

Von Oktober 2008 tagte Vatikan die XC Ordentliche Generalversammlung der
Bischofssynode ZzZu Ihema Das Wort (GJottes en und der Sendung der Kirche Miıt
dem Nachsynodalen Schreiben kommt aps Benedikt XVI der Bitte der Synodenteilnehmer
nach, „den Reichtum, der dieser Versammlung ZU Vorschein gekommen 1st un:
die SCHICIHNSAMNECT Arbeit formulierten Weisungen dem SANZECN Gottesvolk übermittel
(Nr Der aps verbindet damit den unsch, „dass die Ergebnisse der Synode auf das
Leben der Kirche nachhaltig Einfluss nehmen auf die persönliche Beziehung ZUT eiligen
Schrift auf ihre Auslegung der Liturgie un:! der Katechese der wissenschaffli-
chen Forschung, damit die nicht ein Wort der Vergangenheit bleibt sondern als eDen-
iges und aktuelles Wort wahrgenommen wird (Nr

Der aps glieder Überlegungen un: Weisungen drei große Abschnitte Der erste
Teil Verbum Dei‘ Nrr. G 83) entfaltet C1iNeE tiefgehende un umfassende theologische edi-
tatıon über das Wort Gottes, die VO Prolog des Johannes--Evangelifims als „Leittext“ (Nr. 5)
ausgeht un auch i den weıteren Kapiteln i wieder aufgenommen un: weitergeschrie-
ben wird Dabei kommt CUuLiE ZUT Geltung, ass der Ausdruck Wort (Gottes C111 „analoger
Begriff 1ST dem e1Nne Synphonie VOIN Bedeutungen eıgnet die den Gläubigen besser
erschlossen werden sollen (vgl Nr WOZUu das Dokument selbst e1iNe reichhaltige un! fun-
dierte Grundlage darstellt

Die Gedankenführung innerhalb des ersten Abschnitts Orlentliert sich der dialogischen
Sturktur der Offenbarung, die auch die gottesdienstliche Feier des Wortes (Gottes Der
ott der ;pricht (Nrr 219 Die Antwort des Menschen den ott der spricht (Nrr

28) Aus verschiedenen Perspektiven wird €e1 die Beziehung zwischen Gott un:!
Mensch bzw zwischen Mensch un (Gott beleuchtet un die Bedeutung „des Wortes“ für
dieses Beziehungsleben herausgestellt SO heißt esS schon einleitend diesen Gedanken „Der
Mensch wurde ‚ göttlichen] Wort erschaffen un ebt ihm; ann sich selbst nicht VelI-

stehen, WenNnn sich diesem Dialog nicht Ööffnet“ (Nr 22)
Ein dritter Unterabschnitt reflektiert ausführlich die Hermeneutik der eiligen Schrift der

Kirche (Nrr 49) un: ru als wesentliche Kriterien die Aussagen der Offenbarungskon-
sStUtution Dei verbum Erinnerung (vgl Nr 34) Die Auslegung des Textes miıt Rücksicht auf
die Einheit der Sanzen Schrift‘ (heute als kanonische Exegese bezeichnet Berücksichtigung
der lebendigen Uberlieferung der Gesamltkirche un schliefßlich die „Beachtung der Analogie
des Glaubens Nur dort beide methodologischen Ebenen, die historisch kritische un! die
theologische, berücksichtigt werden, annn 111all vVvon theologischen Exegese sprechen,

CCCdie allein der Heiligen Schrift [als eele der Theologie| ANSCMESSCH lst‘“‚ da die rechte Aus-

Als unaufgebbar werden die Einheit VON Altem Testament un Neuem Testament hervorgehoben
un der Dialog Verbundenheit mıiıt „UNSCICH bevorzugten Brüdern Glauben Abrahams“ (Nr
47) den en
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Jegung der Schrift den Glauben voraussetzt un! aus der Rückbindung die Gemeinschaft
der Kirche ebt Im Fehlen einer Hermeneutik des Glaubens sieht der aps 1m Hinblick auf
die Homilie „manchmal144  Christoph Freilinger  legung der Schrift den Glauben voraussetzt und aus der Rückbindung an die Gemeinschaft  der Kirche lebt. Im Fehlen einer Hermeneutik des Glaubens sieht der Papst im Hinblick auf  die Homilie „manchmal ... Ratlosigkeit bei der Vorbereitung“ (Nr. 35). Allerdings verlangt  der Papst in diesem Zusammenhang ausdrücklich einen Glauben, „der eine angemessene  Beziehung zur rechten Vernunft unterhält und daher niemals zum Fideismus verkommt, der  fundamentalistische Auslegungen der Schrift unterstützen würde. Andererseits bedarf es ei-  ner Vernunft, die sich bei der Untersuchung der in der Bibel vorhandenen historischen Ele-  mente offen zeigt und nicht von vornherein alles zurückweist, was über den eigenen Maßstab  hinausgeht“ (Nr. 36). Wesentlich und notwendig sei daher die „Überschreitung des ‚Buchsta-  bens‘; Denn das Wort Gottes selber ist nie einfach schon in der reinen Wörtlichkeit des Textes  da“ (Nr. 38). Deshalb sei die „von der fundamentalistischen Lesart befürwortete ‚Wörtlichkeit‘  [...] ein Verrat sowohl am wörtlichen als auch am geistlichen Sinn, indem sie den Weg für  Instrumentalisierungen verschiedenen Art öffnet“, und letztlich die Wahrheit der Mensch-  werdung nicht im vollen Sinn erst nehme (Nr. 44).  Weitere Überlegungen in diesem Abschnitt über die Hermeneutik der Schrift gelten unter  anderen der Beziehung zwischen Altem Testament und Neuem Testament (Nrr. 39 — 41), der  Beziehung von Christen und Juden* und der Ökumene (Nr. 46) sowie den „dunklen Stellen  der Bibel“; der Papst fordert die Theologen und Seelsorger auf, sich die notwendigen Fach-  kenntnisse anzueignen, um allen Gläubigen helfen zu können, „auch an diese Stellen heran-  zugehen, und zwar durch eine Lesart, die ihre Bedeutung im Licht des Geheimnisses Christi  offenbar werden lässt“ (Nr. 42).  Der zweite Hauptteil, ‚Verbum in ecclesia‘ nimmt einleitend (Nrr. 50-51) die theologische  Medidation über das Wort Gottes aus dem Johannes-Prolog auf und versteht Kirche „als  Wirklichkeit, die definiert ist durch die Aufnahme des Wortes Gottes, das Fleisch geworden  ist [...]“ (Nr. 50) und als „Gemeinschaft, die das Wort Gottes hört und verkündet“ (Nr. 51).  Im Leib der Kirche verwirklicht sich das Gegenwärtigsein Christi mit allen Menschen jeder  Zeit ygl Nr 51).  Mit ‚Die Liturgie: Der bevorzugte Ort des Wortes Gottes‘ (Nrr. 52-71) ist der zweite Unter-  abschnitt überschrieben, zu dem auch die unten im Wortlaut dokumentierten Aussagen zur  Homilie gehören. Der Papst hebt hervor, dass jeder Gottesdienst von seinem Wesen her durch  und durch von der Heiligen Schrift durchdrungen ist (vgl. Nr. 52) und verdeutlicht, dass die  Liturgie, wo das Wort Gottes als aktuelles und lebendiges Wort gefeiert wird, der zentrale Be-  zugspunkt für die Hermeneutik des Glaubens in Bezug auf die Heilige Schrift (vgl. Nr. 52) ist.  Das Dokument fordert die Seelsorger auf, den Gläubigen den „tiefen Sinn des Wortes Gottes  [...], das sich in der Liturgie im Lauf des Jahres entfaltet und die grundlegenden Geheimnisse  unseres Glaubens zeigt“ (Nr. 52), zu erschließen und ihnen zu helfen, „den performativen  Charakter des Wortes Gottes in der Liturgie zu entdecken“, um so „das Wirken Gottes in der  Heilsgeschichte und im persönlichen Leben [...] zu erfassen“ (Nr. 53).  In Zusammenhang mit der „Sakramentalität des Wortes“ (Nr. 56) wird der hl. Hieronymus  zitiert wird mit den Worten: „Ich denke, dass das Evangelium der Leib Christi ist; [...] Und  wenn er sagt: Wer mein Fleisch nicht isst und mein Blut nicht trinkt (Joh 6,53), dann kann  man zwar diese Worte auch in Bezug auf das [eucharistische] Mysterium verstehen; dennoch  2  Die „Bischofssynode [hatte] zum ersten Mal auch einen Rabbiner eingeladen, um von ihm ein wert-  volles Zeugnis über die heiligen Schriften der Juden zu erhalten, die auch Teil unserer Heiligen  Schrift sind“ (Nr. 4).Ratlosigkeit bei der Vorbereitung” (Nr. 35) Allerdings verlangt
der aps in diesem Zusammenhang ausdrücklic einen Glauben, „der eiıne ANSCIMNCSSCHEC
Beziehung 7ABE rechten Vernunft unterhält un: er niemals AB Fideismus verkommt,; der
fundamentalistische Auslegungen der Schrift unterstutzen würde. Andererseits bedarf 65 e1-
neTr Vernunft, die sich bei der Untersuchung der ın der vorhandenen historischen FEle-
mente offen zeigt un! nicht VOIN vornherein alles zurückweist, Was über den eigenen Ma{isstab
hinausgeht” (Nr. 36) Wesentlich un notwendig se1 er die „Überschreitung des ‚Buchsta-
bens‘: Denn das Wort ottes selber ist n1ı€e infach schon in der reinen Wörtlichkeit des Tlextes
da“ (Nr. 38) Deshalb se1 die V der fundamentalistischen Lesart befürwortete Wörtlichkeit‘
E eın Verrat sowohl wörtlichen als auch geistlichen Sinn, indem S1€e den Weg für
Instrumentalisierungen verschiedenen Art öffnet“, und letztlich die ahrher der Mensch-
werdung nicht 1im vollen Sinn erst nehme (Nr. 44)

eıtere Überlegungen in diesem Abschnitt ber die Hermeneutik der Schrift gelten unter
anderen der Beziehung zwischen em Testament un euem Testament Nrr. 39 41), der
Beziehung VON Christen un Juden“ un: der Okumene (Nr. 46) SOWI1E den „dunklen tellen
der Bibel”; der aps ordert die eologen un: Seelsorger auf,; sich die notwendigen Fach-
kenntnisse anzuelgnen, en Gläubigen helfen können, „auch diese tellen heran-
zugehen, un ‚War Urec eine Lesart, die ihre Bedeutung 1MmM Licht des Geheimnisses Christi
ftenbar werden lässt“ (Nr. 42)

Der zweıte Hauptteil, Verbum In ecclesia‘ nım m: einleitend Nrr. 5051 die theologische
Medidation über das Wort ottes aus dem Johannes-Prolog auf un versteht Kirche ‚ als
Wirklic.  elt,; die definiert ist HTre die uinahme des Wortes Gottes, das leisch geworden
ist B3 (Nr. 50) un:! als „Gemeinschaft, die das Wort (Gottes OÖört und verkündet“ (Nr. 510
Im Leib der Kirche verwirklicht sich das Gegenwärtigsein Christi mıiıt allen Menschen jeder
eit (vgl. Nr. 51

Mit ‚Die Liturgie: Der bevorzugte Ort des Wortes Gottes‘ (Nrr. ist der zweite Unter-
abschnitt überschrieben, dem auch die unten 1im Wortlaut dokumentierten Aussagen ZUT

Homilie ehören. Der aps hebt hervor, dass jeder Gottesdienst VON seinem Wesen her Uure
un urc VO der eiligen Schrift durchdrungen ist (vgl. Nr. 52) un verdeutlicht, dass die
Liturglie, das Wort (Gottes als aktuelles un lebendiges Wort gefeiert wird, der zentrale Be-

zugspunkt für die Hermeneutik des Glaubens in ezug auf die Heilige Schrift (vgl Nr. 52 ist.
Das Dokument ordert die Seelsorger auf; den Gläubigen den „tiefen Sinn des Wortes (ottes
Fl das sich 1n der Liturglie 1m Lauf des Jahres entfaltet un die grundlegenden Geheimnisse
uUuNseTEesSs Glaubens zeigt‘ (Nr. 52 erschliefßsen un: ihnen helfen, „den performativen
Charakter des Wortes (Gottes 1in der Liturgie entdecken „clas irken Gottes 1ın der
Heilsgeschichte un 1m persönlichen en a erfassen‘ (Nr. 53)

In Zusammenhang mıiıt der „Sakramentalität des Wortes“ (Nr. 56) wird der hl Hiıeronymus
zıtiert wird mıt den Worten: „Ich eNKe: ass das Evangelium der Leib Christi ist; B Und
wenn Sagl Wer meın Fleisch nicht 1sst un meın Blut nicht trinkt (Joh 6,53), dann ann
Ianl ‚War diese Worte auch 1ın ezug auf das ‚eucharistische| Mysteriıum verstehen;: dennoch

Die „Bischofssynode atte| Z ersten Mal uch einen Rabbiner eingeladen, VO:  } ihm eın wert-
volles Zeugnis über die heiligen Schriften der Juden erhalten, die uch eil unNnseTeTr Heiligen
Schrift sind“ (Nr. 4)
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ist der Leib Christi un seın Blut wahrhaft das Schriftwort, die re Gottes“ (Nr. 56) [)as
kann als wegweisender Impuls aufgenommen werden für die Argumentation des Verzichts
auf die äufıg selbstverständliche Kommunionausteilung bei Wort-Gottes-Feiern 1ın den Ge-
meinden. ach einıgen spekten bezüglich des DIienstes Wort (‚Die Heilige Schrift und
das Lektionar:, Nr. /r ‚Verkündigung des Wortes Gottes und Lektorendienst, Nr. 58) geht das
Dokument eın aufdie Bedeutung des Wortes (Gottes 1n den Sakramenten der Versöhnung un:
Krankensalbung (Nr. 61); bei den Benediktionen (vgl. Nr. 63) un beim Stundengebet, dessen
Förderung als Gemeindegebet der aps den Pfarren un: Ordensgemeinschaften ahe legt
(vgl 62) Empfehlungen und konkrete Vorschläge für die liturgische Gestaltung (Nrr. 64-71
gehen eın auf die Bedeutung VOIN Wort-Gottes-Feiern, auf die Stille als wesentlichem
FElement 1mM Verkündigungsgeschehen; S1€ thematisieren den mbo als Verkündigungsort,
auf den 65 Ämt besonderer Sorgfalt” achten gelte un: der über die Liturgie hinaus Aussa-
gekraft besitzen un: das christliche Geheimnis vermitteln musse (vgl. Nr. 68)

Eın dritter Unterabschnitt betrachtet das Wort Gottes Im kirchlichen en (Nrr. 89) mıiıt
IC auf Katechese, Ausbildung un Berufungspastoral. nregen sind hier die nNnlie1-
(ung ZUT Lectio divina (Nrr. 87) un: die Hinweise Wort Gottes und marianisches
(Nr. 88)

Mit Verbum mundo‘ hat der aps den dritten Hauptteil überschrieben, ın dem der Verkün-
digungsauftrag der Kirche Nrr. 98) wiederum ausgehend VON der eologie des Wortes
(10ttes entfaltet wird. Wort Gottes und Einsatz In der Welt Nrr. 108) benennt die soziale
Verwantwortung der Kirche un ihrer einzlenen Glieder, die sich aus der Verkündigung des
Evangeliums ergibt 1n ezug auf den Einsatz für Gerechtigkeit, Versöhnung un: Frieden,
mıt 4C auf die Jugendlichen, auf Leidende un! Arme un:! Migranten, aber auch auf die
Bewahrung der Schöpfung. „Wor (Gottes und Kulturen“ Nrr. 109 116) un: Wort Gottes und
interreligiöser Dialog (Nrr. HIS 120) nehmen weıltere aktuelle Ihemen- un:! Fragestellungen
auf un geben dafür wichtige Anregungen.

Im ortlau Gas Schreiben Verbum Domuini über die Homilie

Die Bedeutung der Homilie

Nr „Die einzelnen [Mitfeiernden| haben auch In eZzug auf das Wort Gottes verschiedene
Aufgaben und Dienste. Das Wort Gottes hören und edenken ist Aufgabe aller Gläubigen,
das Wort Gottes auszulegen ist allein Sache jener, die aufgrun der el Lehramt teilhaben

c 3oder aufgrund einer Beauftragung den Dienst der Verkündigung ausüben also die ischöfe,
Priester und Diakone. Von er wird verständlich, dem Thema der Homilie In der
Synode solche Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Bereıits IM Nachsynodalen Abpostolischen
Schreiben Sacramentum carıtatis habe ich In Erinnerung gerufen: Da Verbindung mit der Be-
deutung des Wortes Gottes erhebt sich die Notwendigkeit, die Qualität der Homilie verbes-
Sern S1e ist Ja ‚ Teil der liturgischen andlung‘ und hat die Aufgabe, ein tieferes Verstehen und
InNe umfassendere Wirksamkeit des Wortes Gottes ım en der Gläubigen zu fördern .“ Die Ho-
mMilie Ist 1INe Aktualisierung der OLScCha der Schrift, UNC: die die Gläubigen bewegt werden,

Messlektionar, Pastorale Einführung,
Messlektionar, Pastorale Einführung,
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die Gegenwart und Wirksamkeit des Wortes (GJottes Im Heute des eigenen Lebens entdecken.
S1e mMUÜUSS Z Verständnis des gefeierten Geheimnisses führen und ZUr Mission einladen, indem
sS1Ie die Gemeinde auf das Glaubensbekenntnis, das Allgemeine und die eucharistische
Liturgie vorbereitet. olglicı MUÜUSS Jenen, die UNC: ihren hbesonderen Dienst mit dem redigen
hetraut sind, diese Aufgabe WIFKLIC: Herzen liegen. Z vermeiden sind allgemein gehaltene
und abstrakte Predigten, die die Einfachheit des Wortes Gottes verdunkeln, ebenso WIE nutzlose
Abschweifungen, hei denen Gefahr besteht, dass s1e die Aufmerksamkeit mehr auf den rediger
als auf den Kernpunkt der OLSCHA; des Evangeliums lenken Die Gläubigen MUSSEN deutlich
erkennen, dass e dem rediger Herzen jegt, Christus aufzuzeigen, der ImM Mittelpunkt einer
jeden Predigt stehen mmMUSS. Die rediger MUSSEN er mıit dem eiligen ext sein und
unablässig mit ihm In Kontakt stehen:° SIE MUSSeEN sich In der Betrachtung und ImM auf die
Predigt vorbereiten, mMI1t Überzeugung und Leidenschaft predigen. Die Synodenversamm-
[ung hat dazu aufgerufen, sich folgende Fragen Vor ugen halten „Was UASCH die Lesungen,
die verkündigt wurden? Was USCH sS1Ie mMI1r persönlich? Was soll ich der Gemeinde SASCH, Uunter

Berücksichtigung ihrer konkreten Sıtuation?”® Der rediger MUSS siıch „als erster Vo Wort (,0t-
LeS, das verkündet, befragen lassen‘,  / denn WIe der Augustinus sagt „WEeT das Wort
Gottes äufßerlich predigt und nicht In serin Innerstes hinein hört, wird zweifellos keine Frucht
tragen .° Der Predigt SONN- und Feiertagen mMUSS besondere Sorgfalt gewidmet werden: aber
auch der Woche sollte In der Messe CU. populo nicht versaum werden, dort, MOZ-
ich ist, kurze, der Sıtuation ANSEMESSENE Reflexionen anzubieten, den Gläubigen helfen,
das gehörte Wort anzunehmen und fruchtbar werden lassen.

Zweckmäfßsigkeit eines homilethschen Direktoriums

Nr 60 Mıt eZUgZ auf das Lektionar ANSQEMESSECN predigen ist WIFKLIC: InNe Kunst, die gepflegt
werden mMUÜUSS. In Kontinuitat mit den Forderungen der VOTAUSSESUANSCHEN Synode” hitte ich die
zuständigen Autoritäten, In nalogie ZU. eucharistischen Kompendium’”® auch Werkzeuge und
Hilfsmittel erarbeiten, die den Amltsträgern helfen können, hre Aufgabe möglichst gul eT-

füllen W1e ZU eispie homiletische Leitlinien, In denen die rediger nützliche Hilfestellungen
finden können, sich auf die usübung ihres Dienstes vorzubereiten. Der Hıeronymus ET-
innert UNS auch daran, ASS die Predigt stieLs Vo Zeugnis des eigenen Lebens begleitet sSein mMUÜUSS.

„Deine Handlungen sollen deine Worte nicht ugen strafen, damit nicht geschieht, dass, wäh-
rend du In der Kirche predigst, jemand In seinem Inneren überlegt: Warum also handelst gerade
du nicht so?‘ K eım Priester Christi mMUSsen der Geist und das Wort In inklang stehen“ !!

Vgl /weites Vatikanisches Konzil,; Dogmatische Konstitution ber die göttliche Offenbarung Dei
Verbum,
Propositio
PropositioCN s D N Sermo 1 /91 38, 966
Vgl Benedikt AVIS Nachsynodales Apostolisches Schreiben Sacramentum carıtatıs 22 Februar

AAS 99, FICR
Kongregation für den Gottesdienst un die Sakramentenordnung, Compendium eucharisticum (25
Marz Vatikanstadt 2009

11 Epistula 5 9 SEL 5 9 AAA
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Wien re Vatikanisches Konzil,
Internationales Symposion Vo 11.—-13 Janner 2012

Das heurige Konzils-Jubiläum wurde der Universität Wien miıt einem dreitägigen Sym-
pOosion unter dem Motto „Erinnerung die 7Zuk: begangen. Namhaffte eologen WI1Ie
Peter Hünermann (Tübingen), Albert erhards (Bonn) Christoph Theobald Paris), Ihomas
Söding (Bochum), (Ottmar Fuchs (Tübingen) un erhar'! Schockenhoft (Freiburg) nahmen
bei der Eröffnungsveranstaltung diesem Ihema tellung. Aus liturgiewissenschaftlicher
üie referierte erhards ber „Gipfelpunkt un! Quelle. Intention un Rezeption der E:
turgiekonstitution Sacrosanctum Concilium“. Er egte die theologischen Kernaussagen der
Liturgiekonstitution dar und betrachtete einige zentrale Aussagen N systematischer Sicht
Hinsichtlich der Reform tellte fest, dass die Liturgiekonstitution ach Jahren aum aUus-

geschöpft se1l Das Problem estehe seiner Meinung ach darin, dass die Liturgiereform bisher
hauptsächlich iıne Reform der liturgischen Bücher se1l Die Zukunft der Liturgie sehe T: 1MmM
Ungewissen, sicher sel NUL, dass die Liturgie ine Zukunft habe un die Liturgiekonstitution
noch genügen Potenzial dafür enthalte.

Wien „Institut Tür Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie“
eingegliedert In das „Institut für Historische Theologie

Im Rahmen der VON der Universität Wien nachdrücklich verordneten Umorganisation der
Fakultäten ist se1lit Jänner 20712 auch das bisherige „Institut für Liturgiewissenschaft un: Sa-
kramententheologie“ gemeinsam mıiıt den Instituten für „Kirchengeschichte“, „1heologie un
Geschichte des christlichen Ostens“ un „Iheologie der Spiritualität” Teil des neugeschaf-
fenen „Instituts für Historische eologie”. Die Eingliederung erfolgte bei weitestgehender
Beibehaltung der bisherigen Autonomie.

LKO Neukonstituierung der Osterreichischen Liturgischen KOommMıIsSsION In Rom

Die Mitglieder der Liturgischen Kommission Österreichs LKOÖ) unter der Leitung VON ETrZ-
ischof Dr. O1S Kothgasser trafen sich VO RE Februar bis Maäarz 201272 ihrer konsti-
tulerenden Sitzung in Rom Beeindruckend die unterschiedlichen Begegnungen: mıit
Erzbischof Piero Marini, dem ehemaligen Zeremoniar VOIN aps Johannes Paul HE mıt Mons.
Guido Marini, dem gegenwartıgen Zeremonienmeister für die liturgischen Felern des Paps-
(ES; außerdem mıiıt der Leitung des Päpstlichen Liturgischen Instituts Sant Anselmo un dem
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Präfekten der Gottesdienstkongregation. Ihematisiert wurden el die Liturgiereform 1m

Allgemeinen als auch die aktuellen Fragen die zurzeıt in Überarbeitung befindlichen
Ausgaben des ebet- und Gesangsbuches „Gotteslob”, des Begräbnisrituales SOWI1E der

deutschen Übersetzung des Messbuches Die Öösterreichische Delegation sah sich AdUus

den Gesprächen ermutigt, sich aus Ireue Z /weiten Vatikanischen Konzil auch weiterhin
die Durchsetzung der konziliaren Reformanliegen bemühen

L Iınz re Vatikanisches Konzil,
Interdisziplinäre Ringvorlesung Vo Marz unı 2012

Professorinnen un: Professoren der Katholisch-Theologischen Privatuniversiıtat Liınz hielten
anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der Konzilseröffnung 1m Sommersemester eine Ring-
vorlesung 7E Ihema „Das I1 Vatikanische Konzil un: die Wissenschaft der Theologie”. Die

Vortragsreihe beleuchtete die durch das Konzil inıtınerten Neuorientierungen aus der IC
der einzelnen isziplinen. Am Abend des Maı 2612 sprach Rektor niv.-Pro Dr. Wa
Volgger über die „bewusste un: tatıge Teilnahme“ als zentrales nliegen der Liturgiekon-
stitution des /7weiten Vatikanischen Konzils un erläuterte Beispiel der Trauungsliturgie
Bedeutung un: Konsequenzen dieses VO Konzil wiederentdeckten un bestätigten Prinzıps
gottesdienstlichen Fkelerns

alzburg estakt anlässlich des Geburtstags und der Pensionierung von Uniıv.-
Prof. Dr. Rudolilft aCı Im Rahmen des Symposions der Liturgischen Kommlıission
Osterreichs Im Oktober 212

Am Jun1 feierte Rudolf aCIlK, se1lt 2004 Universitätsprofessor für „Liturgiewissenschaft
un: Sakramententheologie‘ der Paris-Lodron-Universität Salzburg, seiınen Geburts-
Lag, mıiıt Ende des Sommersemesters 2012 wird Prof. aCcı pensionilert. Z einem Festakt
en aus diesem Anlass das Österreichische Liturgische Institut, der Fac  ereıicCc Praktische
eologie der Universität alzburg un das Pius-Parsch-Institut Klosterneuburg Montag,
den Oktober 2012, ab 19.30 Uhr im Rahmen des Symposions der Liturgischen Kommıission
Österreichs 2012 Dieses Symposion tagt ZU Ihema „Versammelt 1m Namen des Herrn‘ 1m

Bildungshaus St Virgil-Salzburg (Anmeldung: Erzabtei St Peter, OstIac. 113 5010 Salzburg,
Tel. 0662 76-84;, mal oeli@liturgie.at).

alzburg Probevorlesungen ZUur Neubesetzung der Professur für
„Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie“

Seit Februar 2012 War die Stelle der Professur „Liturgiewissenschaft un Sakramententheo-
logie” Fac  ere1ic Praktische eologie der Katholisch- Iheologischen der
Paris-Lodron-Universität alzburg ın Nachfolge VONN Pacik ausgeschrieben. Zu Probevor-
lesungen (20 DA Junı wurden eingeladen: Harald Buchinger (Regensburg), Stephan
Wahle (Freiburg Br.); Alexander Zerfafß (  ünster), Stephan Winter (Erfurt / Osnabrück)
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SOWI1E Peter Ebenbauer (Graz) un! Liborius Lumma (Innsbruck). Außer einem Fachvor-
ırag VON jeweils inuten einem Ihema ach Wahl mussten die Bewerber inuten

„Genderfragen un: kirchliches Amt tellung beziehen.

Innsbruck Preisverleihung Univ.-Ass Dr. IDOTrIUS (Mat umma

Liborius Lumma, Unıiversitatsassistent für Liturgiewissenschaft 1ın Innsbruck, wird
September 2012 1ın Orselina (Locarno / Schweiz) für seine Dissertation manducat

CarnNeIn I111CAaANll et sanguinem ILCUIL Theologische Implikationen der Gregorianischen
Communio-Antiphonen de evangelio 1m Messproprium des Temporale” der internationale
relIs „Premi1o u1Q1 Agustont 2012° verliehen.
Herzliche Gratulation!

raz niıv.-Pro Dr. Basilius roen Im Studienjahr 011/122 In New Haven/USA

Das Studienjahr 201 verbrachte Basilius Groen, Leiter des Institutes für Liturgiewissen-
schaft, Christliche Kunst un: Hymnologie der Katholisch Theologischen Fakultät der Uni-
versiıtat Graz,; im Rahmen eines Forschungsaufenthaltes Institut for Sacred Musıc der
Yale University iın New Haven / USA Dort konnte mıiıt Teresa Berger, ryan Spinks un
weılteren international bekannten Liturgiewissenschaftlern erfolgreic gemeinsamen Pro-
jekten arbeiten. Ende Jun1ı ist Prof. (Giroen wieder VON seinem Auslandsaufenthalt zurückge-
©  F als Mitveranstalter Internationalen Kongress „SOCciety for Oriental Liturgy"
VO uli 2012 der Notre-Dame-Universitat Zouk Mosbeh / 1lDanon m1ıtzuwir-
ken

Klosterneuburg Podiumsdiskussion ZUur „Pfarrer-Initiative“ In Osterreich

Zum achten Mal fand 26 Jänner DA P 1im Stift Klosterneuburg die Jahrestagung der |ıtur-
giewissenschaftlichen Gesellschaft LWG) STa Grofsen Zuspruch fand die Podiumsdiskus-
S10N 1m Rahmen dieser VO „Pius-Parsch-Institut” gemeinsam mıt dem Bildungswerk der
Erzdiözese Wiıen organisierten Veranstaltung. Pfarrer Helmut Cchuller, Obmann der Oster-
reichischen Pfarrer-Initative, un: Univ.-Prof. Pr Jan-Heiner Tück, Vorstand des Instituts
für ogmati der Uniıiversitat Wien, stellten sich der oMNMentlichen Auseinandersetzung.
Schüller vertrat die VOoNn der Pfarrer-Initiative geforderten Reformanliegen. J.- Tück 1e
dagegen, ass der Ungehorsams-Aufruf der Pfarrer-Initative weılt gehe un: einen ‚CC  „Riss
1m Fundament der Kirche verursacht habe, der sich möglicherweise einer echten paltung
auswachsen könne. Die Diskutanten konnten sich Ende darin ein1g werden, dass sich
die Kirche in einem kritischen Zustand befinde un Reformen dringend notwendig selen
Hinsichtlich der konkreten Reformschritte für einen Ausweg aus der Krise lieben die Me1Ii-
NUNSCN jedoch kontrovers.
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Klosterneuburg re Volksliturgie In St Gertrud

Zum Fest Christi Himmelfahrt MaI1ı 1922 hielt 1US Parsch, ornerr VON Klosterneu-
burg un Piıoniler der Liturgischen ewegung in Österreich, die „Gemeinschaftsmesse“
In der Kirche St Gertrud 1ın Klosterneuburg. „Das Walr ohl die volksliturgische Messe
1m deutschen Sprachgebiet , w1e Parsch selbst diese Grundform der Messe mıt dem olk
bezeichnete, die als „Betsingmesse” ihren Slegeszug antrat bis ZUT Neuregelung 1ire das Il
Vatikanische Konzzil. Der monatliche Gottesdienst mıit der Liturgiegemeinde 1n St Gertrud
War er 1mM Maı dieses Jahres dem Anlass des 90-jährigen edenkens der Volksliturgie und
des Dankes 1US Parsch gewidmet.

Osterreich Anderung Im Hochgebet Kelichworte Jesu „Tür viele“

aradaına. Christoph Schönborn, Vorsitzender der Österreichischen Bischofskonferenz, C1I-

klärte, dass aps ened1 für eine größere Ireue den 1DU11SC überlieferten Worten Jesu
Christi bei der Messfeier eintrete un: er eine Änderung der Übersetzung 1m Hochgebet
der Messe veranlasse. DIe rklärung stehe 1mM Zusammenhang mıt dem geplanten geme1n-

ebet- und Gesangbuch „Gotteslob” und der Neuübersetzung der deutschsprachigen
Ausgabe des Messbuches Im rı1e die 1SCNOTIeEe der deutschsprachigen Diozesen bekräf-
tiıge der aps „die Ireue ZU Wort Jesu‘, araına Schönborn Er lege fest, „dass künftig
die Kelchworte Jesu N dem griechischen Originaltext ‚hyper polön (im Lateinischen ‚PTO
multis‘) auf Deutsch mıiıt ‚für viele‘ bisher: ür übersetzen selen. Bedingung für die
Neuformulierung ist ine gründliche Katechese, 1ın der die 1SCcCholTfe allgemein verständlich
machen mussten, OIu Cc5 geht Bis ZUT Herausgabe des deutschen Messbuchs gelte
jedenfalls die derzeitige Formulierung.

Osterreich Beitrag Zur Integration: Katholischer Gottesdienst In prachen

ıne HEUE Broschüre, die 1m Auftrag der Bischofskonferenz VOIN der Nationaldirektion der ka-
tholischen iremdsprachigen Seelsorge erschienen ist, bietet Katholik/inn/en, die aus anderen
Ländern nach Österreich gekommen sind, die Texte für die Messfeier iın Sprachen (von
Albanisch über Yrabısch, Englisch, Farsı, Französisch, Mandarin, 1SChH, wahili bis Unga-
risch un Vietnamesisch). Diese Handreichung ist 1n einer Gesamtauflage VOIN HC
erschienen un wird derzeit die zahlreichen tremdsprachigen Gemeinden ıIn ganz Öster-
reich verteilt. (Bestellung: Nationaldirektion der katholischen fremdsprachigen Seelsorge In
Österreich, Boltzmanngasse 9, 1090 Wien, Email nationaldirektion@bischofskonferenz.at).

Osterreich eue Ric  linien Tfür eın kirchliches Begräbnis von Ausgetretenen

Neue Richtlinien der Bischofskonferenz betonen, ass VON der römisch-katholischen Kirche
Ausgetretene kirchlich begraben werden können, sofern die Angehörigen darum ersuchen
und s dem Willen des Verstorbenen entspricht. Das Ziel der Regelungen esteht darin, den
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gläubigen Familienmitgliedern des Verstorbenen bei der Feier des Begräbnisses Mr
die Kirche In Form VOIN Begleitung un: Irost anzubieten un:! der Aufgabe christlicher Ge-
meinden erecht werden, sich VOIN einem Menschen verabschieden, „der durch die Tau-
fe 1n den Leib Christi eingegliedert worden ist un er immer mıt der Kirche verbunden
bleibt, selbst Wenn ET die kirchliche Gemeinschaft {fhziell verlassen hat“ Vgl Amtsblatt der
Österreichischen Bischofskonferenz, Nr. VO ebruar 2012; 74}

Trier / DIE Fduard age!l ZUu Geburtstag
Der Hauptschriftleiter der Zeitschrift „Gottesdienst“, Dr. Eduard agel, feierte Maärz
2012 seinen 70 Geburtstag. Dr. age studierte un: promovılerte Theologie iın Innsbruck
und kam 1m er VON Jahren als ‚Wissenschaftlicher Rat“ un: als „Referent für iturgi-
sche Fragen‘ das Deutsche Liturgische Institut 1ın Trier; wurde in Nachfolge VON
Prof. Dr. ans])örg Auf der Maur 7A8 auptschriftleiter des Liturgischen Jahrbuchs bestellt
1979 Sein Anliegen 1st seither die liturgische Bildung ın ihrem umfassenden Sinn als

einem vertieften Verstehen der Liturgie SOWI1E als Impuls einer liturgischen piri-
tualität. Seit 1984 tellte GE sich den HerausforderungHr die Übernahme der Hauptschrift-
leitung der Zeitschrift „Gottesdienst“. Die Durchdringung un: Aneignung der erneuerten
Liturgie, eine mystagogische Liturgie oder eben eine liturgische Bildung uUurc geistliches
Feiern sind seine Hauptanliegen, für die Al sich publizistisch un: persönlich engagılert.

Iriıer 500 re „Heilig-Rock-Wall  h tll Vo pril Maı 20172

Der Heilige Rock, Jesu „Untergewand, das VON oben her Sahz durchgewebt un ohne aht
war  ‚CC (Joh >  9 ist die bedeutendste Kostbarkei des rTierer Doms, verschlossen auf-
ewahrt un 1Ur den seltenen Wallfahrten bisher In den Jahren 1933, 1959 un 1996

der Öffentlichkeit ezeigt wird. Im FE 15172 wurde der Heilige Rock aus dem Hochaltar
des Trierer Domes, se1lit der el des Altares 1196 deponiert WAäl, rhoben un: ZU
ersten Mal öffentlich gezelgt. Zum 500 Jahrestag hat der Bischof Von Trier, Stephan CcCker-
INann, erneut einer Wallfahrt unter dem Leitspruch „und führe A Men, WdS etirenn
ist  < eingeladen. Hunderttausende Pilger aus aller Welt sind in diesen ochen ach Trier SC-
kommen. Aber auch das Leitwort wirkte anregend. In einer eit der wachsenden Spannun-
sCh innerhalb der Kirche und der andauernden paltung der Christenheit versammelten sich
Menschen FARR gemeinsamen Einheit. Dadurch wurde auch für Jene, die der
Authentizität der Reliquie ihre Zweifel aben, die Heilig-Rock-Wallfahrt gleichermaßen ZUr
Christuswallfahrt.

Maria aaC Angelus außling OSB eljierte seinen Geburtstag

Der Benediktinermönch der Abtei Marıa aach: Professor für Liturgiewissenschaft un:
Sakramententheologie (Benediktbeuern), Ehrendoktor der Katholisch-Theologischenü
tat der Universität Fribourg / chweiz seıit 196 / Mitherausgeber des Handbuchs der
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Liturgiewissenschaft „Gottesdienst der Kirche“ un se1t 1978 bis 2008 Mit- bzw. erster

Herausgeber der Fachzeitschrift „Archiv für Liturgiewisssenschaft”, feierte pri 2012
seinen Geburtstag.

Das „Archiv für Liturgiewissenschaft erschien erstmals ach dem Weltkrieg 1950 als
Fortsetzung des Jahrbuch für Liturgiewissenschafts un stellt seither die wichtigste Publikation
des Abt-Herwegen-Instituts der €l Marla TE dar. Häußling 1st VOI en bisherigen
Herausgebern ohl derjenige, der über den Jängsten Zeitraum mıt dieser Verantwortung be-

SCWESCH ist. In all den Jahren hat ©T1 das wissenschaftliche Profil dieses Periodikums ent-
scheidend miıtgepragt, hat esS einerseılts auf den Schwerpunkt eologie un: Geschichte der
Liturgie hin verpflichtet un sich andererseits eine breite interdisziplinäre Einbindung
der Liturgiewissenschaft bemüht, wofür ihm gratulieren und ank 1st.

Dublin Fucharistischer Weltkongres VoO 10.—-17/ un! 2012
„Die Fucharistie: Gemeinschaft MIt rISTUS und untereinander“

Im Jahr 2012 feiert nicht 1Ur die röffnung des /Zweiten Vatikanischen Konzils ihr goldenes
Jubiläum; auch der Eucharistische Weltkongress wird ZU fünfzigsten Mal veranstaltet. Ziel
dieser internationalen Veranstaltung 1st CS die Verehrung der Eucharistie weltweit Öördern
un vertiefen. Das Kongressthema „Die Eucharistie Gemeinschaft mit Christus un:
tereinander“ grei den auf dem Konzzil zentralen edanken der Communio auf, nämlich 1N-
1eweılt diese Communio-Reform des Konzils bisher verwirklicht wurde, sowohl innerkirch-
ich als auch In der Begegnung der Kirche mıt en Menschen. em der Kongress Pilger
aus en Teilen der Welt zusammenführt, soll für die Welt einem authentischen Zeichen
der Communio 1m Glauben un: in der 1e' werden. „Mehr als e UVO stehen WITr VOT der
Herausforderung, die Kirche A Haus un: ZUT Schule der Gemeinschaft machen, un:
‚War auch ın ezug auf die Reform kirchlicher Institutionen hebt das Päpstliche Komitee
für die Eucharistischen Weltkongresse die Dringlichkeit des Anliegens hervor. Der päpstli-
che Verantwortliche, Erzbischof Pıero Marıin1, betont, der Eucharistische Kongress so auch
Anlass ZUT Einheit seın un: „der Überwindung innerkatholischer Grabenkämpfe” dienen. In
Gemeinsamkeit könnten die Katholiken eın erneuertes Antlitz der Kirche schaften, das sich
heute gerade über die Liturgie vollziehe, denn auch heute se1 die Eucharistie „eIn Moment der
Gemeinschaft, nicht der paltung”.

571 FEFucharistischer Weltkongress „Herr, We sollen wır gehen”?“ (Joh 6,68)
Vo 5 .—9 unı 2013 In Köln

sofort ist 1ne Oomepage für den nächsten Eucharistischen Kongress ın Köln 2013 einge-
richtet, sich die aktuellsten Informationen rund das orofße Glaubensfest 1m kommen-
den Jahr befinden Die Grofßveranstaltung wird VO  3 der Deutschen Bischofskonferenz 11-

staltet. Gastgeber ist das Erzbistum Köln unter der Leitung Von Monsignore Robert Kleine.
Anmeldunge un! Programmübersicht können schon jJetz eingesehen werden.
www.eucharistie2013.de]
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L-Junior-Jahrestagung 20192

Kirchenraumgestaltung Liturgische rte In der pannung zwischen
Funktionalitä und symbolischer Bedeutung
ine zeitgemäßßse un: ansprechende Gestaltung liturgischer Orte 111US$5 versuchen, das KLr
gieverständnis des /weiten Vatikanischen Konzils 1m Kirchenraum abzubilden, damit dieser
integrierender Bestandteil liturgischen Felerns seın annn Die Rede VON „liturgischen Funkti-
onsorten“ macht eutlıch, dass ar, Ambo, Sitze us  = im Dienst der liturgischen andlung
stehen. Darüber hinaus haben sS1e Bedeutung als räumliche Verdichtung der In der Liturgle
gefeierten Gottesbegegnung, auf die eine entsprechende Gestaltung auch aufßerhalb der Feler
verweısen kann

Wie zeigt sich das Spannungsfeld VON Funktion un symbolischer Bedeutung ıIn Geschichte
und Gegenwart?® elche Konsequenzen ergeben sich daraus für die Gestaltung der Räume,
die pastoralliturgische Vermittlung un: die Felerpraxis® Diesen Fragestellungen wurde bei
der VOoO Institut für Liturgiewissenschaft un: Sakramententheologie der Ka  lisch-Theo-
logischen Privatuniversität Linz/Donau organislierten AKL-Junior-Jahrestagung VO 2271226
ebruar 20779 mıt Nachwuchswissenschaftlern un: Interessenten aus demn deut-
schen Sprachraum In Teilnehmerbeiträgen, Diskussionen un: Exkursionen nachgegangen.

Christoph Freilinger iNZ) tellte In seinem Einführungsreferat klar heraus, dass ANSPIE-
en! gestaltete liturgische Räume VON sich AaUus denken geben“ un „das Heilige” auch
aufßerhalb der Liturgie erfahrbar machen. Damıit ist der Kirchenraum für den Besucher nicht
1Ur Museum, sondern eın lebendiger Raum, der Beziehung Gott SC uch kir-
chenferne Menschen teilen solche Raumerfahrungen als erwels auf eine transzendente
Wirklichkeit SOWI1E den damit verbundenen €e1z akraler Bauten. Anders scheint 1es bei den
einzelnen liturgischen Orten seInN. Sie als SCIONNCNE Erfahrung der Gottesbeziehung CI-

fahren 1st 1Ur möglich, WE den Gläubigen der Symbolgehalt liturgischer Orte entsprechend
erschlossen wurde un! die Symbole Angelpunkte einer transzendenten Wirklichkeit Sind.

Vor der näheren Einzelbetrachtung ausgewählter liturgischer Funktionsorte zeichnete Ste-
fan KOpPp (Wolfsberg) zunächst in seinem Überblick die kirchenbaugeschichtliche Entwick-
lung un: die damit verbundenen theologischen Konzepte VO  e der antiken Hauskirche 7A88

Communio-Raum der Gegenwart ach un: verdeutlichte 5 dass die Kirche heute ihre Got-
tesdienste 1in einer großen architektonischen Vielfalt VOIN liturgischer Raumen feiert, welche

auch er Neu- un: Umgestaltungen unbedin erhalten gilt (vgl.
Nicole tockhoff (Essen) beleuchtete anschließend die Gestaltung VO Sakralbauten aus

soziologischer un! liturgietheologischer Perspektive. SO bleibt bei er Diskussion über die
Neu- bzw. Umgestaltung VO liturgischen Raäumen bedenken, ass nicht der Kirchen-
aum aus Stein das eigentliche Zentrum der Gottesverehrung Ist, sondern die ın ihm ZU

Gottesdienst versammelte Gemeinde selbst Die Gläubigen sind als lebendige Steine die wah-
Kirche Christi Auch WEl der liturgische aum als Haus ZUr Gemeindeversammlung un

Vgl Pacik (2006)
Vgl i1coeur 1974 163
Vgl KOpPp 201 1)
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Christusbegegnung zunächst lediglich dienenden Charakter hat, wird aber gerade dadurch
einem Haus des Herrn (vgl Kirchengebäude lassen Menschen die Erfahrbarkeit

(Jottes annehmen. Kirchen sind also weder reıin funktionale Gebäude, die neutral Z (Jottes-
beziehung waren, och heilige Orte 1elmenr sSind S1e institutionalisierte Orte, die Menschen
SINN- un identitätsstiftend (Jott in ihrem en räumlich erfahren lassen. eım Bau VOI

liturgischen Kaumen 188 sorgfältig darauf achten, da{ß s1€e für die liturgischen Feiliern un
für die tatıge Teilnahme der Gläubigen geeignet sind  CC (SC 124) Das ll Liturgie kann
nicht den aum gefeiert werden! Wenn jedoch eine gelungene Raumgestaltung die
Wahrnehmung für die Figenbedeutung des Raumes SCcharit: annn S$1e den Gemeinschafts-
charakter (z.B Uurc Prozessionen, Anordnung VOIN Funktionsorten) Öördern SOWI1E elıne
stimmıge Liturgle inspırlıeren un unterstreichen. Da Glaube un aum in einem SCH (Er
fahrungs-) Zusammenhang stehen, raucht Liturgie auch einen ANSCIHNESSCHNECIN Raum, der
sich nicht primär HTE seiıne Funktionalität, sondern VOT em ArcC se1inNne ur un! die
Symbolik überirdischer Wirklichkeit auszeichnet (vgl AEM 253)

Im welılteren Verlaufwurden dann einzelne liturgische Funktionsorte W1e Tauf- bzw. Bufsort,
Vorstehersitz, Ambo un:! ar als (Jrte der Gottesbegegnung bZw. Christusgegenwart unter
den vorher genannten Gesichtspunkten behandelt (vgl. Z SO ahm Martın Laskewicz
(Koblenz die (Orte für aufTte (Taufbecken, Taufstein, Aufbewahrungsort der eiligen le)
un Versöhnung (Beichtstuhl, Aussprachezimmer) als Orte Lebens hinsichtlich ihrer
Entstehung, geschichtlichen Entfaltung un Gestaltungsmöglichkeiten unter Berücksichti-
SUuNg der Funktionsgerechtigkeit für die heutige pastoralliturgische Praxis in den 1C

Im Gegensatz Z Taufort der Vorstehersitz bei der Gestaltung VO  H Altarräumen
bisweilen oft wen1g Beachtung. ose Keplinger 1NZ) befasste sich muiıt dessen symboltheo-
logischer Bedeutung un seinem liturgischen eDrauc. So 1st der Vorstehersitz der primare
Leitungsort der gottesdienstlichen Versammlung, welcher LUr dem Repräsentanten Christi
als dem Lehrenden un:! Leitenden der Gemeinde, also dem Ortsbischof bzw. dem Ortspfarrer
als dessen Vertreter zukommt.*

Nina Frenzel (Bonn) tellte den Ambo als 1SC. des Wortes, sprich ausschliefßlich als Ort
der Verkündigung des Wortes Gottes (Schriftlesungen un omılıe un: nicht als multi-
funktionales esepult für verschiedenste Ankündigungen (Z Verlautbarungen, Eröffnung)
heraus. Die Gestaltung des einen Altares als 1SC. des Brotes In Geschichte un Gegenwart
beleuchtete abschliefsend Lukas Bonner (Frastanz):

Neben Teilnehmerbeiträgen un anregenden Diskussionen War das Spannungsfeld VOINN
Funktionalität un: symboltheologischer Bedeutung 1im 1INDIIC auf die Gestaltung VON litur-
ischen Funktionsorten un: Kirchenräumen auch bei Exkursionen>? 1ICU- bzw. umgestal-
tete Sakralbauten ın Linz un mgebung eindrucksvoll erfahrbar.® Sowohl für die künstleri-
sche Gestaltung als auch für die Vermittlung VOT Ort gilt CD, neben den oftmals kontroversen
Ansprüchen un: orgaben VO  e Architektur, Denkmalpflege, unst, Pastoral,;, Theologie un
Liturgierecht auch die Vorstellungen un Bedürfnisse der betroffenen Kirchengemeinden ın

Vgl Keplinger (201
olgende Kirchenräume wurden 1mM Rahmen der JTagung besichtigt: Krankenhauskapelle der Elisa-
bethinen, + Theresia, St. Michael, Marcel Callo, Seelsorgestelle oes Alpine, St. Franz VOI Sales
(Lichtenberg), St Andreas (Puchenau), St Konrad, Ursulinenkirche, Iganituskirche un: Marien-
dom Vgl Kirchen in Linz
Vgl Lienhardt (Hg 2004



erıchte und Notizen 155

einem gemeinsamen Planungsprozess er Beteiligten fruchtbar aufzulösen SOWI1E verant-
wortungsvoll auszuloten.’

|ıteratur

Keplinger, Osel, 261 Der Vorstehersitz, 1ın eiliger Dienst 65, 105120
Kirchen 1ın Linz, 2009 Mg Dekanatssekretariat der Region 1INzZ Kunstreferat der 10zese

Linz. Linz.
KOPPp, Stefan, 2014 Der liturgische aum in der westlichen Tradition. Fragen un and-

punkte Beginn des DAl Jahrhunderts, CTE Berlin (Asthetik Theologie Liturgik
54)

Leisch-Liesl],; Monika / Freilinger, Christoph / Rath, Jürgen (Hg.), 2003 Altarraum als Ge-
meinderaum. Umgestaltung bestehender Kirchen, EAnZ:

aClK, Rudolf£, 2006 Die Gestaltung des Altarraums. Die liturgischen Funktionsorte un: ihre
Bedeutung für den Vollzug des Gottesdienstes, 1n Redtenbacher, Andreas (Hg.) Kultur
der Liturgle. Grundfragen des Gottesdienstes heute, Ostfildern, 2602 7)

Lienhardt, Conrad Ho’) 2004 Sakralraum 1m Umbruch Kirchenbau der Katholischen Kir-
che ach 1948, 1N7 (Reihe Kirchenbau 4)

Ricoeur, Paul, 19/4 Hermeneutik der Symbole un!: philosophische Reflexion I) 1n R1icoeur,
Paul Hg.) Hermeneutik un Psychoanalyse. Der Konflikt der Interpretationen 1L, 162—
195

Vgl Leisch-Lies],; Monika / Freilinger, Christoph / Rath, Jurgen (Hg
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Buchbesprechungen

Gall, Sieghard: Predigtrezeption. Erwartun- Hörer“ 79-128) Außerdem beschäftigt
sich mıt „Faktoren der Predigtrezeption 1imsCH un Wahrnehmungen katholischer un

evangelischer Horer (Studien ZUT Kezepti- konfess Vergleich Befunde 009“ 129
168), schließlich („Die Untersuchungenonsforschung), Reactos”-Medienforschung,

München 201 SS ZUrFr Predigtrezeption eın esu-
San  Mee, 69-180) die Ergebnisse

Lehr- und Arbeitsbücher ZUu Ihema Pre- zufassen. iıne angekündigte Verlagspubli-
digt verlangen iImmer wieder quası als Inst- kation gemeinsam mıt Helmut Schwier, In

der SCH historisch/methodischer Überblickrument der Qualitätssicherung die „Kontrol-
le der Predigt  . In Form eines qualifizierten VOIN Untersuchungen ZUr Predigtrezeption,
Feedbacks, beispielsweise als Predigtnachge- praktisch-theologische nalysen den drei
spräch oder Predigtanalyse“. Letztlich ist da- Predigten, aufbereitete Wortbeiträge Vanln-
miıt eın theologisch-ekklesiologisches Argu- gelischer un: katholische Horer AaUus den
ment verbunden: die Predigt richtet sich Gruppengesprächen den drei Predigten
den HöOrer, der se1n „Amen“ dazu sprechen SOWI1eEe Homiletische Konsequenzen der Be-
soll Deshalb en 7 B Martin 1C0 un:! funde insgesamt”“ enthalten seın wird, darf
andere sehr ohl recht, WenNnn s1e vorsichtig werden.
ordern: „Eigentlich bedarf jede Predigt des 1le vorliegenden Untersuchungen WUrrl® -
Feedbacks HLG die, die hörend dem Ge- den mıt dem VO. Verfasser entwickelten
chehen beteiligt waren.“ REACTOSCOPE®-Verfahren durchgeführt:

jegharı Gall bietet eine solche „Qualitäts- ‚Dabei werden intultive Eindrücke un:
kont in Form eines qualifizierten Feed- ntane Antworten VO  e Reziplenten
aCc. un prasentiert in seinem diovisueller Medien, Life-Darbietungen
Buch auf 180 Seiten CX un: ijagramme) un:! Befragungen AaNONYIM un: unabhängig
Ergebnisse verschiedener Untersuchungen voneinander ın eliner differenzierten Form
der etzten Te ZUT Predigtrezeption: Die erfasst, ohne den Wahrnehmungsprozess
„Untersuchungen 7ABDE ‚Katholischen Mor- beeinflussen.“
genfeier‘ (BR) 1995/1998/ 17-58 die
„Befragung katholischem Gottesdienst/ all fasst die Ergebnisse seiner tudien In
Predigt, Wien 2003“ 9-69) die „Untersu- folgenden Punkten zusammen®‘:
chung evangelischen Predigten, Baden Unabhängig Von Predigtart un Kon-
2006“ (70—78) un die „Untersuchung 2009, fession der Horer wird Predigt sehr unter-
evangelische un: katholische Predigten un

Härtner / Eschmann 155ff: vgl ZU Gesamtthema uch den Beitrag ın diesem Hefft: Walz

Vgl Herbst Schneider (206 HE
Nicol DA
all (201 1) 1 .9 vgl dazu die Reihe Heidelberger Studien ZUT Predigtforschung, Band Schwier all

Ergänzend uch die sehr lesenswerte Dissertation VON Schaap-Jonker (2008)
all Das Verfahren wurde ursprünglich für den pädagogischen Bereich entwickelt un
dann in der Rezeptionsforschung, hauptsächlich In der Medienforschung eingesetzt. Vgl azu all
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schiedlich aufgenommen, Predigtrezeption Die Predigthörer ollten unmittelbar
unterliegt einer starken Streuung. befragt werden, die Einschätzungen VOIN

Der ANGTEC der Hörer VOINN einer Pre- Fachleuten timmen NUr bedingt mıiıt denen
digt insgesamt wird me1st bereits In den C15- der Zielgruppe überein.
ten inuten bestimmt. 1: DIie individuelle Predigtrezeption wird

Qualitativer Umschlagpunkt der Pre- nicht zuletzt durch die Einstellung der H-
D: bestimmt un! das Ma{fß ihrer kritischendigtrezeption ist nicht die Maiıtte der ala,

‚inwleweıt VOIl der Predigt angesprochen, Haltung
sondern eine Position darüber. ber die Kerngemeinden ollten Men-

Sinnvoller qualitativer Umschlagpunkt schen für Predigt interessiert werden un
der Predigtrezeption ist die Skalenmitte des auch für Untersuchungen der Predigtrezep-
Ma{fßses der 1ın einer Predigt wahrgenomme- tıon.
NEeN mpulse Diese Zusammenfassung stellt gleichzeitig

ren persönlichen Glauben un religi- einige Fragen: beispielsweise nach den UrSa-
Ose Oomente schätzen evangelische un: ka- chen un Konsequenzen der starken Streu-
tholische Hörer recht ahnlich eın ung der Predigtrezeption („Milieudebatte”),

Evangelische un katholische Hörer ach der iın der eior1ı längst bewussten
terscheiden sich ın der Predigtrezeption, den un: gelehrten un: 1in der Predigt offenbar
Erwartungen un der Wahrnehmung VOINN och immer nicht umgesetzten Bedeutung
Gestaltung un Impulsen 11UT wen1g. des rechten Anfangs, ach der ökumenischen

Im Kontext dargebotene Predigten WeI- Dimension der redigt‘, ach den Voraus-
den VOIN den einzelnen OoOrern zumeıst jede setzungen des persönlichen aubens un
für sich, unterschiedlich wahrgenommen. der theologischen ildung®, ach der VO  «>

DIe Rezeption ktuell dargebotener Gläubigen un Fachleuten unterschiedli-
chen Wahrnehmung einer Predigt, ach‚fremder‘ Predigten äng 11UT bedingt mıt

der Rezeption gewohnter Gemeindepredig- der generellen Einstellung der ZANT: Predigt
tenII versammelten Gemeinde oder auch ach

Gruppengespräche nach Predigten kön- der missionarischen Dimension der Predigt,
NIl Anregungen bringen, für ussagen ZULI insofern S1€e nicht 1Ur auf die Kerngemeinde
Predigtrezeption sind sS1e allein nicht hinrei- hin formuliert 1st. Diese Fragen gilt erst
en och beantworten, un: obwohl sich der

all (2008) all Der utor hat allerdings uch Untersuchungen AaUus dem Bereich
Gottesdienst/Predigt vorgelegt: vg. all 1999a)/(1999b)/(  5a)/(2005b)/  Z  2005c Fıne Untersu-

chung ZUL Rezeption VOIN Kirchenliedern wurde 2005 anhand Von traditionellen Kirchenliedern,
mıiıt einer gemischten Schola mıt Orgelbegleitung auf Jonträger aufgenommen, mıiıt Teilnehmern
durchgeführt, 2006 wurde diese Untersuchung Neuen Geistlichen Liedern, Liedern aus Taize,
Gregorianik un! Kirchenmusik mıit P Teilnehmern fortgesetzt, vgl all (2006)
„Die Untersuchungen 1995 —2009 ZUL Predigtrezeption eın esümee’‘; vgl 169—-180
Interessanterweise sind beispielweise die Erwartungen katholischer Hörer (aufßer ın ezug auf Spra-
che, Lebendigkeit und Gedankenführung) generell höher (vgl 150-158)
Vgl das Kapitel Predigtrezeption UN): persönliche omente und die darin enthaltenen
Gedanken über die Afhnität der Hörer spirituellen Ihemen, persönlichem Gebet, Beheimatung
ın der Kirche und Gemeinde, Einzelelemente des Gottesdienstes und des persönlichen Glaubens,
Gottesbilder eicC
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Autor sehr ine allgemein verständliche Predigt mıt einbezogen werden, desto besser
Sprache bemüht, braucht CS dazu auch die wird 1es gelingen.“
enntTnNıs eines soziologischen Instrumen-

In der Rezension ınerte | ıteraturarıums rst ann können die Ergebnisse
dieser Untersuchungen auch fruchtbar ın die
liturgie-pastorale Praxis übersetzt werden. Gall, jeghard, 1998 „Der Prinzipal” unterm

Es braucht also eine weıltere Interpretation REACTOSCOPE® Reaktionen auf e1-
nNeN Film, 1n [V diskurs Heft 4, 92—-97;vorliegender Ergebnisse, die richtigen

Konsequenzen 1m allgemeinen un: für die Gall, Sieghard, 1999a Reaktionen VON Höre-
rinnen auf eine Katholische Morgenfei-Predigtperformanz 1mM besonderen ziehen

können. In der Wiener Umfrage 1st dies CI, 1n Lebendige Seelsorge 5U, LA}
Gall,; Sieghard, Verkündigungssen-gut gelungen, indem gahızZ konkrete Fragen

un! TIhesen formuliert werden, die auf den dung un u Leute, 1n 24.
Umfrage-Ergebnissen gründen’; iın der He1- 419-4720
delberger Umfrage werden 1ın einem eigenen Gall,; Sieghard, Wagnis Predigt
Kapitel „Homiletische Reflexionen un pirische Befunde, 1n Die nregung 57,
Konsequenzen' 10 entsprechende chlusse 458463
aus den Erwartungen In den Gemeinden Gall, Sieghard, Wahrnehmungen und
SCZOBCN. DIies ist nicht die Aufgabe des VOIL- Erwartungen VOIN Gottesdienst. i1ne
liegenden Bandes, ohl aber dessen logische empirische Untersuchung, 1N: eiliger
Konsequenz. Dienst 5 9 IO1=1 72

Es jeg' also mıt dieser Arbeit Material VOT, Gall, Sieghard, 2006 „Nun freut euch ihr
Christen CCdas ZUT Weiterarbeit einlädt. Auf jeden Fall Rezeption traditioneller

sensibilisiert s1e den Leser für die rage der Kirchenlieder, 1n eiliger Iienst 60,
130135Predigtrezeption 1m allgemeinen. S1e grei

damit nicht zuletzt eın modernes nliegen Gall, Sieghard, 2008 Der Prinzipal unterm
REACTIOSCOPEF® die Zweite, Re-der Liturgiewissenschaft auf, die jeweils kon-

ret vollzogene Liturgle un: ihre Dynamik aktionen 14-Jähriger auf einen Film,
1998/2008 1M Vergleich, 1n diskursIn den 1C nehmen. Die ganze (GGemein-

de als Höreende des Wortes wird ernstge- Heft 45, z E
NOMMMEN un damit die ekklesiologische un Gall,; Sieghard, 201 Verbessertes Verständ-
pneumatologische Dimension der Liturgie. Nn1s Wiıe sich die Filmwahrnehmung 1Nn-
Die Predigt als Teil der Liturgie „soll nerhalb VO  - zehn Jahren verändert, 1n
Berücksichtigung des Mysteriums, das gC diskurs, Heft 59 5053
feiert wird, un der besonderen Bedürfnisse Herbst, Michael / Schneider, Matthias;, 2001
der Hörer“ (AEM 41) das christliche Leben WITFr predigen nicht uns selbst Eın
stärken. Je mehr auch die Erwartungen un: Arbeitsbuc für Predigt und (Jottes-
Wahrnehmungen der Horer In das Ereign1s dienst. Neukirchen-Vluyn.

Vgl die TIhesen 16—19 un: die Fragen 5: 8 ]: bei Zulehner (2004)
Vgl Schwier / all (2008), P SB
Darüber hinaus ware sicher uch interessant, dieses Feedback Erwartungen und Wahrneh-
INUNSCH der Hörer Jenes der Ansprüche, Erwartungen und Wahrnehmungen des Predigers
erganzen schliefßlich geht eın dialogisches Geschehen.
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‚uTZe, ran M.;, 2006 Absicht un: Wirkung Inıtlation, Segnungen, Ehe un: Gesten eiIn-
der Predigt. ine Untersuchung ZUT hoO- teilen lassen (vgl. die dezente Gliederung
miletischen Pragmatik. Le1pZ1g r1Ih 1im Inhaltsverzeichnis 5—6) /Z7u einzelnen
29) egriffen treten Schwarzweifls-Illustrationen

Schaap-Jonker, Hanneke, 2008 Before the VOIl Mo Richner, 1ın denen die bezeichnete
Face of (0€ An Interdisciplinary Study aäC 1n einer reduzierten un gerade dar-
of the Meanıng of the Sermon an the 1n verdichtenden Formensprache dargestellt
earer‘’‘s God mage, Personality and A wird. er Artikel umtfasst eine Seite
fective State, el Homiletische erSs- (ca 150200 örter) un: bietet ine knapp
pektiven, geschriebene Betrachtung einem iturgi-

Schwier, Helmu  all, ieghard, 2008 Pre- schen Begriff. Manche davon sind aus kei-
digt hören. Befunde un:! Ergebnisse der er liturgischen Mystagogie wegzudenken
Heidelberger Umfrage ZUT Predigtrezep- (Z:B rot 451 yrie 122] mbo 146| Kn1-
tiıon. Berlin 1108]) andere bieten AI die Wahl der

Walz, Tank;, 2012 Homiletische Perfor- Überschrift einen UINSO überraschenderen
INanz. 7ur Inszenierung der Predigt als Zugang (z.B Blene 82| als Annäherung d.
Ereignis, 1ın Heiliger Dienst 66, KHZ Exsultet un Osternacht, Tahams pfer

ulenner Paul M. / Beranek, Markus 183 ebenfalls ZUT Osternacht, „Komm  b 173
Sieghard / König, Marcus, 2004 Gottvoll ZUuU Advent) Beginn un chluss des Büch-
un: erlebnisstark. Fuür iıne NEUEC Kul- leins bilden die beiden titelgebenden iturgi-
{ur un Qualität unNnseTeTr Gottesdienste. schen Formeln „Im Namen“ (8) un „Amen‘
Ostfildern die den liturgischen Kontext der be-

handelten Begrifte verlebendigen.
Tan Walz, alzburg Man fühlt sich bei den Texten fast unwe1l-

erlich er WI1e Romano (Ciuardinis
„Von heiligen Zeichen oder Karl Rahnersun Brüske / Josef-Anton Willa gg „Kleines Kirchenjahr” erinnert (wenngleichIm NamenBuchbesprechungen  159  Lütze, Frank M., 2006: Absicht und Wirkung  Initiation, Segnungen, Ehe und Gesten ein-  der Predigt. Eine Untersuchung zur ho-  teilen lassen (vgl. die dezente Gliederung  miletischen Pragmatik. Leipzig (APrIh  im Inhaltsverzeichnis 5-6). Zu einzelnen  29)  Begriffen treten Schwarzweiß-Illustrationen  Schaap-Jonker, Hanneke, 2008: Before the  von Mo Richner, in denen die bezeichnete  Face of God. An Interdisciplinary Study  Sache in einer reduzierten und gerade dar-  of the Meaning of the Sermon and the  in verdichtenden Formensprache dargestellt  Hearer‘s God Image, Personality and Af-  wird. Jeder Artikel umfasst genau eine Seite  fective State, Reihe: Homiletische Pers-  (ca. 150-200 Wörter) und bietet eine knapp  pektiven, Bd. 6.  geschriebene Betrachtung zu einem liturgi-  Schwier, Helmut/Gall, Sieghard, 2008: Pre-  schen Begriff. Manche davon sind aus kei-  digt hören. Befunde und Ergebnisse der  ner liturgischen Mystagogie wegzudenken  Heidelberger Umfrage zur Predigtrezep-  (z.B. Brot [15], Kyrie [22], Ambo [46], Kni-  tion. Berlin.  en [108]), andere bieten durch die Wahl der  Walz, Frank, 2012: Homiletische Perfor-  Überschrift einen umso überraschenderen  manz. Zur Inszenierung der Predigt als  Zugang (z.B. Biene [82] als Annäherung an  Ereignis, in: Heiliger Dienst 66, 124-142.  Exsultet und Osternacht, Abrahams Opfer  Zulehner Paul M./Beranek, Markus/Gall,  [83] ebenfalls zur Osternacht, „Komm!“ [73]  Sieghard / König, Marcus, 2004: Gottvoll  zum Advent). Beginn und Schluss des Büch-  und erlebnisstark. Für eine neue Kul-  leins bilden die beiden titelgebenden liturgi-  tur und Qualität unserer Gottesdienste.  schen Formeln „Im Namen“ (8) und „Amen“  Ostfildern.  (110), die den liturgischen Kontext der be-  handelten Begriffe verlebendigen.  Frank Walz, Salzburg  Man fühlt sich bei den Texten fast unwei-  gerlich an Werke wie Romano Guardinis  „Von heiligen Zeichen“ oder Karl Rahners  Gunda Brüske/Josef-Anton Willa (Hgg.):  „Kleines Kirchenjahr“ erinnert (wenngleich  Im Namen ... Amen. Liturgie in Stichwor-  in modernisiertem Gewand), vor allem,  ten. Im Auftrag des Liturgischen Instituts  der deutschsprachigen Schweiz. Mit Il-  wenn die Zugänge zu den einzelnen The-  men anthropologisch gewählt sind und auf  lustrationen von Mo Richner. Freiburg/  Schweiz: Paulusverlag 2012. 112 Seiten. 18  menschliche oder religiöse Ur-Erfahrungen  rekurrieren (z.B. Rot [10]; Brot [15], Sanc-  Abbildungen. ISBN 978-3-7228-0823-9.  tus [33], Handauflegen [102]). Großen Raum  Im vorliegenden Band versammeln Gun-  nehmen biblische Zugänge ein (z.B. Altar  da Brüske und Josef-Anton Willa vom Li-  [45], Sonntag [72], „Komm!“ [73]); mehr  turgischen Institut der deutschsprachigen  noch allerdings liturgiegeschichtliche oder  Schweiz als die beiden Herausgeber und  systematische Erklärungen, bei denen das  Hauptautoren (daneben tragen auch Martin  Textgenus sich dann deutlich von der spiri-  Brüske, Thomas Kohler, Peter Spichtig und  tuellen Betrachtung hin zum populärwissen-  Jürg Stuker einzelne Texte bei) 87 kleine Be-  schaftlichen Kurzreferat verschiebt (z.B. Ta-  trachtungen zu liturgischen Phänomenen,  gesgebet [24], Credo [27], Tabernakel [44],  die sich nacheinander in die Kategorien Far-  Stola [51], Messgewand [52]).  ben, Materie, Eucharistiefeier, Gegenstände,  Nicht nur in der Orthographie, sondern  Kleidung, Tagzeiten, Maria und Volksfröm-  auch im Inhalt scheint die helvetische Pro-  migkeit, Klänge und Gesänge, Herrenjahr,  venienz des Büchleins durch (z.B. AlpsegenAmen. Liturgie 1ın Stichwor- in modernisiertem Gewand), VOT allem,ten Im Auftrag des Liturgischen Instituts

der deutschsprachigen chweiz Miıt 11 WeNn die Zugänge den einzelnen The-
18981481 anthropologisch ewählt sind und auflustrationen VON Mo Richner. Freiburg/

chweiz: Paulusverlag 2012 LE Seiten. menscnhliche oder religiöse Ur-Erfahrungen
rekurrieren (z.B Rot 110] rot 151 Sanc-Abbildungen. SBN 978-3-7228-0823-9
{[USs 133  Aa Handauflegen 1102 Grofßen aum

Im vorliegenden Band versammeln (Jun- nehmen biblische /Zugänge ein (Zz.B ar
da Brüske un Josef-Anton Vo L- 145| Sonntag 172] „Komm!  .. 1731) mehr
turgischen Institut der deutschsprachigen noch allerdings liturgiegeschichtliche oder
chweiz als die beiden Herausgeber und systematische Erklärungen, bei denen das
Hauptautoren daneben tragen auch Martın JTextgenus sich dann euUu1lc VOINN der Sp1r1-
Brüske, Ihomas Kohler, Peter pichtig und uellen Betrachtung hin ZU populärwissen-
Jürg Stuker einzelne Texte bei) 87 kleine Be- schaftlichen Kurzreferat verschiebt (ZB a
trachtungen liturgischen Phänomenen, gesgebet 124] re 127] Tabernakel 144|
die sich nacheinander iın die Kategorien Far- ola 151]| Messgewand 1521
ben, Materie, Eucharistiefeier, Gegenstände, Nicht 1Ur in der Orthographie, sondern
Kleidung, Tagzeiten, Maria un Volksfröm- auch 1mM Inhalt scheint die helvetische Pro-
migkeit, Klänge un Gesänge, Herrenjahr, venıenz des Büchleins AL (ZB Alpsegen
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166] Glocken 168| Erstkommunion 198]) en (56), Palmsonntag 78) Christi
Was eın Nachteil seıin INUSsS, sondern 1mM Himmelfahrt 84) un: Handauflegen

Gegenteil die Verortung der Texte In der SC- Der Begriff „Wasser“ leider als eigener
lebten liturgischen PraxIis bezeugt. Artikel, un über mögliche weıltere andıi-

Jeder ext führt klug in wesentliche TUund- daten annn INan bei jeder derartigen Publi-
zuge der beschriebenen aC ein: es ist für kation vortrefflich diskutieren (Z:B „Pro-
ine niveauvolle Liturgiekatechese geeignet. zession , „Bilder”“, e hin In Frieden‘,
Angesichts der Zzu Teil sehr unterschiedli- „Spfechen ol  «) Kleinere Anfragen des
chen Herangehensweisen darf allerdings die Rezensenten die Beiträge Kyrie (22);
rage gestellt werden, WeI die Zielgruppe des Brotbrechung (40), Psalmen 57) un: amm
Büchleins seın soll Fur die, die ZWaar mıt ]i- 80) selen hier nicht vertieft. Angemerkt se1
turgischer Erfahrung, aber wen1g Wissen aber, ass die Bezeichnung einer AÄAnamnese
die aCcı herangehen, INa mancher Begriff als „Aussage‘ (24) ohl doch iıne starke
unbekannt seın (Z: B „Ambrosianischer R1- Vereinfachung darstellt
tus  CC 139] „Patene“ 142] „gültig zelebrieren“ Wenn auch das Buch keine Zielgruppe

akt bdeckt, bietet c5 doch für alle nteres-48| „Pessach” 179] „Unterscheidungsalter”
198]| WCT ausschliefßlich geistliche Zugänge sierten un:! nicht zuletzt für Multiplikatoren
sucht, wird bei den eher historisch gehalte- In der liturgischen Bildung ıne quali-
Nnen TUukeln das erbauliche Element vermı1s- tätsvollen Materials für die Vermittlung und
SCI; Wer umgekehrt die Herkunft bestimm- Vertiefung der Zeichensprache römisch-ka-
ter inge wl1ssen möchte, nicht immer tholischer Liturgie. Zweifellos eın 1m Format,
ine Antwort. Womöglich ware hier eine e1iIn- 1mM Preis, 1mM Inhalt un In der sprachlichen
heitliche Ausrichtung für die angezielte Ver- Sensibilität der Einzelbeiträge empfehlens-
breitung des Buches hilfreich SCWESCNH. wertes Werk, dem Verbreitung 1ın der liturgi-

Die persönlichen Lieblingsartikel des Re- schen Bildung gewünscht werden arf!zensenten Sind die einfühlsam geschriebe-
Nnen Darstellungen Rot (10) Sanctus (33); Liborius Lumma, Innsbruck

Büchereingänge
Geschwister Harnoncourt (Hg.), ich du WITF. wissenschaftliche el 28) 24,0 16,8
eltene Trinitätsbilder ın der Steiermark. (288 S nglisc. Broschur. 24,20 ur[D]
Bruck der Mur Eigenverlag Förderverein 24,90 Eur[A  SE 42;30 CHE SBN83;
Heiligen-Geist-Kapelle TG der Mur e
2012 SBN 9/8-3-200-02696-4

Cala, Monika, Der Exorzismus. Ein litur-
benbauer, Peter:; Renhart,; Y1IC. (Hg.), isches Ritual zwischen Film, OS un!
TIrinität. Die Drei-Einhei Gottes 1m theo- Realität. Regensburg: Pustet 2012 (StPaLi
logischen un künstlerischen Diskurs. Do- 29) 22,0 14,0 (496 5 Farbabb.). (ze-
kumentation des wissenschaftlichen Sym- bunden 5200 Eur|D!| 5550 Eur[A| 69,90
pOS1ONS VO 19 bis J Juni 2011 ın (Graz. CHE SBN 978:3=-7917:2382.2
Giraz: Universitätsverlag 2012 (Allgemeine
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Die Kirche gründet K auf dem Wort Gottes, S1e entsteht und ebht A4US ihm
ist Gabe und unverzichtbare Aufgabe der Kirche, die Freude Ver-

mitteln, die AUS der Begegnung mi1t der Person Jesu Christi kommt, dem
Wort Gottes, das mitten UnNnTte UNS gegenwaärtig icE
(Benedi XAVE Nachsynodales Schreiben Verbum Domini)

Vorwort

Liebe Leserin! Lieber Leser!

Vermutlich klingt mıt dem Ihema dieses Heftes bei Ihnen auch och der Titel der
etzten Nummer ach 35  Y1STUS ist in seiner Kirche gegenwärtig, wenn s1e predigt‘.
Die Wiederentdeckung der Gegenwart des Auferstandenen ıIn seinem Wort und 1n
der Versammlung, die in dieser Gegenwart gründet, sehört ohl den wesentli-
chen Früchten des /weılten Vatikanischen Konzils, dessen Eröffnung sich VOT kurzem
ZU Mal gejährt hat Dass diese Gegenwart aufeue Weise auch vVvon vielen Jäu-
bigen tatsächlich immer tiefer erfahren wird, hat nicht zuletzt mıt der zunehmenden
Verankerung Von „e1genen Wortgottesdiensten‘ in vielen Gemeinden tun, deren
Förderung die Konzilsväter insbesondere für Situationen der Abwesenheit eines
Priesters gewünscht haben (vgl. Liturgiekonstitution 354

Im Lauf der Jahre wachsen die Erfahrungen mıiıt dieser Feierform, mıt der Praxıs
kommen CC Fragen in den Blick und Details können SgCHNAUCI analysiert werden.
Solchen Aspekten gehen die Beıitragen des vorliegenden Heftes ach

Den Reigen der thematischen eitrage eröffnet Reinhard Meflßner mıt Überlegun-
SCHh ZET: Inszenierung der Gegenwart des Auferstandenen durch die Verkündigung
des Evangeliums und ZW al 1m Wortgottesdienst der Messe. Es ist eine offene rage,
ob diese Überlegungen unmittelbar auch auf Wort-Gottes-Feiern übertragbar sind,
wenngleich sich die Gestaltung dieser Felern de facto 1im wesentlichen Wortgot-
tesdienst der Messe orlentieren scheint. Um den „fatalen FEindruck einer urrogat-
liturgie‘ nicht aufkommen lassen, plädiert Meflßner für gemeindegemäfße Formen
der Tagzeitenliturgie, wenn Sonntag nicht Eucharistie gefeiert werden annn

DIie Gestaltung der Wort-Gottes-Feiern und der Schriftverkündigung in ihnen
nımmt Marıon Mailer 1ın den Blick S1ie vergleicht das für diese Feierform VO  . den
Bischöfen Österreichs un:! Deutschlands die and gegebene Werkbuch mıt dem
Feierbuch für die deutschsprachige Schweiz, das bereits Ende der 1990er Jahre her-
ausgegeben wurde und derzeit einer UÜberarbeitung unterzogen wird. kEinem Detail
der Wort-Gottes-Feiern Sonntag geht Liborius Lumma ach dem für diese Feli-
ern konstitutiven Element des Lobpreises, für den in den Feierbüchern zahlreiche
Texte NEeUu geschaffen wurden und ZULI Auswahl angeboten sind. Lumma unterzieht
die Lobpreistexte auf das Geschenk des onntags einer kritischen Analyse, deren B
gebnis in alternative Formulierungsvorschläge münden lässt.

Andachten bieten mehr und andere Möglichkeiten für das meditative Verweilen
bei einem Schriftwort und für das Betrachten VON Glaubens- un: Lebensthemen als
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Wort-Gottes-Feiern, die prımar auf Verkündigung ausgerichtet sSind oder katecheti-
schen Chrakter haben Winfried Haunerland arbeitet das spezifische Profil Von An-
dachten heraus und sieht 1ın dieser Gottesdienstform auch künftig eine fruchtbare
Ergänzung Felern, denen eher eine voranschreitende Dynamik eıgnet.Die gemelinsame Feler der Tagzeitenliturgie ber die Konfessionsgrenzen hinwegfindet immer breitere Akzeptanz. Achim Budde reflektiert diese Feiern 1ın ihrer KoOon-
SCQJUCNZ für die Kirche als Leib Christi und stellt die Initiative „Ökumenisches Stun-
q?ngebet“ VOTL als international wachsendes Netzwerk für eine liturgische Spirituali-Lat

Mit der Laudatio VON Eduard Nagel auf den Salzburger Liturgiewissenschaftler,Universitätsprofessor Dr. Rudolf Pacik, dessen Geburtstag gratulieren WIT
Beginn des Heftes herzlich und dem Mitglied uUu1llseTres Redaktionsteams ank
für se1in langjähriges, intensives Engagement für den HEILIGEN DIENST.

Wır hoffen, ass dieses Heft auf Ihr Interesse trifft und anregend ist bei welteren
Entwicklungen 1m Bereich der ler reflektierten Aspekte gottesdienstlicher Feiern.
Im Namen der Redaktion

Winfried Bachler OSB und Christoph Freilinger
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Fduard agel, Trier

Zaäh und sanft
audatlo auf nıV.-Pro Dr Rudolf aCı
anlässlich seIınes Geburtstags

Im Rahmen des Symposions der Liturgischen
Kommıissıon Österreichs Oktober 012
luden der Fachbereich Praktische Theologie der
Universıitat Salzburg, die Liturgische KOomm!1ssı-

Österreichs und das Pius-Parsch-Institut Klo-
sterneuburg ZU Festakt anlässlich des (je-
burtstags und der Pensionlierung VOoNn Univ.-Prof.
Dr. Rudolf Pacik 1Ns Bildungszentrum St Virgil/
Salzburg. Als Festgabe‘ konnte dem Jubilar eine
Neuausgabe VON » Pius Parsch, Römisches R1-
tuale. Deutsch« überreicht werden. Präsident
Univ.--Prof. Dr. Franz arl Pra{ßi (Graz) über-
reichte 1im Namen der Österreichischen Kirchen-
musikkommission dem Geehrten die Orlando-
di-Lasso-Medaille. Die Laudatio VOI Dr. Eduard Foto Privat

Nagel geben WIT ler wieder. (Redaktion) Univ.-Prof. Dr. Rudolf Pacik

1eie Dissertationen werden geschrieben, weil eın Professor sich für iıne rage interessıiert,
aber sich die eit nicht nehmen ll oder kann, selbst nachzuforschen, und darum einen

fähigen un willigen Jungen Menschen darauf ansetzt ESs gibt auch Dissertationen, die 111all

geradezu als ine Art Lebensprogramm ihres utors verstehen kann, das sich 1im weılteren
Leben bestätigen un: entfalten wird. Es ist nicht schwer, 1mM en VO Rudaolf Pacik einen
ro Faden entdecken, der sich bereits 1m 1te. selner Dissertation angedeutet un bis
heute durchgezogen hat: „Volksgesang 1mM Gottesdienst. Der Gesang bei der Messe iın der (
turgischen ewegung VON Klosterneuburg”. In dem Titel ist us1 Tın buchstäblich un
1m übertragenen Sinn un 5 geht Liturgle: zwel Stränge, die sich 1in Rudolf Pacik
einem Menschenleben vereinigt en

Wenngleich heute VOT allem se1ın Abschied aus dem Berufsleben 1mM Fokus steht, lässt
sich das; Was CT 1m Berufgela un geleistet hat, nicht rennen VO Privatmann RudolfA}

War doch selbst für Freunde ange eıt nicht ganz klar, ob schlussendlich der promovIlerte
un habilitierte Liturgiewissenschaftler oder doch noch der mıiıt Konzertdiplom ausgestattete
un weitergebildete Urganıist sich durchsetzen würde. iıne Unsicherheit iın der uflßßenwahr-
nehmung, die sich zeitwelse für se1ine Karriere als Stein im Weg erwlesen hat Denn in den
ugen VO Kirchenmusikern galt aufgrund seliner Tätigkeit Lehrstuhl für LiturglewI1s-

Pius Parsch (Hg.), Römisches Rituale. Deutsch. Neu eingeleitet VOIN Jürgen Bärsch. Festgabe für
Rudolt Pacik. Würzburg: Echter 2042 PPSt 10)
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senschaft ın Innsbruck als Liturgiker. Liturgiker aber 1e INa ın diesen reisen ZWaarTr für
eiıne hochachtbare Zunft, ihnen wurde aber ach dem Konzil doch auch eın gerütteltes Ma({iß

Verantwortung für bittere Verluste im eigenen Wirkungsbereich ZUSCINCSSCH. Und UMSC-
War 1n den Kreisen der eologen un Liturgiewissenschaftler selne Qualifikation un:!

Leidenschaft 1mM Orgelspiel ekannt WeI ann bei jemand schon WwIissen, welche one da
möglicherweise erklingen werden?

Kirchenmusik und Liturgiewissenschaft

€e1 Jag dieser eıt VOIN ihm bereits eın UOpus VOI, das ININEN mıt uUuNseTEIN SC
melınsamen ehemaligen Chef un hoch verehrten Lehrer, Universitätsprofessor IIr Hans
ernnar: eyer herausgegeben hatte „Dokumente ZUT Kirchenmusik besonderer
Berücksichtigung des deutschen Sprachgebietes . Als seın Assıstent hatte die einzelnen B
kumente und VOIL em die zahlreichen wen1g bekannten un oft 11UTr schwer aufhindbaren
tellen zusammenge(tragen, die in kirchenamtlichen Veröffentlichungen ZUr tellung un:
Bedeutung der Kirchenmusik In der Liturgie un In ihrem Umfeld gab Das Buch War der
Zeit, als 65 erschien 981 VOIN unschätzbarem Wert un ist bis heute Damals das WarTr

die Zeit, als einflussreiche Vertreter der Kirchenmusik die Liturgiereform geradezu für eın
Werk des Teufels hielten un es ihnen Öögliche unternahmen, die VON ihnen mıit dem
Schlagwort thesaurus MUSICAE SAaCIdeC Schatz heiliger/sakraler Musik bezeichnete UuS1K,
also die traditionelle Kirchenmusik, deren Hauptkriterium iın ihrer Verbindung mıiıt dem (31-
dentinischen Messritus bestand, In ihrer reinen Form diese Reform retiten

Um 1Ur eın eispie. für die amalige Situation eNnNeEN Als 1984 die Arbeitsgruppe
‚Musi 1M Gottesdienst“ der Liturgiekommission der Deutschen Bischofskonferenz einen
Jängeren Brief die Kirchenmusiker un eine Handreichung A Kirchenmusik 1ın der CI -

neuerten Liturgie erarbeitet hatte, WarTr nicht möglich, die beiden Dokumente 1mM amen
der Liturgiekommission oder ga 1mM amen der Bischofskonferenz veröffentlichen. Das
(janze konnte lediglich VO damaligen Vorsitzenden der Liturgiekommission als Bischof VOIl

Irier für seın Biıstum herausgegeben und iın der Zeitschrift „Gottesdienst” 985 abgedruckt
werden. Ich erwähne as, zeigen, WI1e dieser eıit das Verhältnis zwischen
einem beträchtlichen Teil der Kirchenmusiker un der erneuerten Liturgie WAäTl. Sie ahnen,
W1e wichtig deshalb eine Zusammenstellung un! Ausgabe er einschlägigen Dokumente
WAäTrL, Sachlichkeit un Objektivität 1ın die Auseinandersetzungen bringen

Damit bin ich bei einem Wort, auf das Sie angesichts des Titels dieses Vortrags vielleicht
schon en: „ Zan un: sanft“ habe ich ewählt 1n Anlehnung das Wort VO Pius
Parsch „Miıt sanfter Zähigkeit”, das dem Band über diesen Pionier der liturgischen un bibli-
schen Erneuerung der katholischen Kirche 1im 20 Jahrhundert In Österreich un weıt dar-
über hinaus seinen Namen egeben hat Lal 11US$5 jemand se1n, der Dokumente mıt einer
olchen Akribie zusammentraägt. Geplant War das Projekt ursprünglich als Fortschreibung
eines eiItes: dessen un: letzte Auflage 1956 erschienen War un das Seiten 1m Kleinfor-
mat umfasste; der Band, dessen Inhalt Rudolf Pacik zusammengetragen hat, hat 500 Seiten,
davon allein 66 Seiten Register mıit, grob geschätzt, zwischen 2500 un: 3000 Stichwörtern.
Nur WeTl einmal einem Sachregister gearbeitet hat; ann IN  5 welcher Exaktheit un
Ausdauer COr bedarf, allein eın olches Register erstellen. Mir ist 1n meinem SANZCI Leben
kein einziges egegnet, das auch 1Ur annähernd differenziert un: zugleic praktikabe
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un: verlässlich! ist wWI1e dieses. Und ich bekenne SCINC, ass MIr dieses Werk bei der Be-
antwortung VOIN nfragen ZUT Kirchenmusik gerade In der heißen Phase der diesbezüglichen
Auseinandersetzungen oft gute Dienste geleistet hat

Ja, un sanft: auch dieses zweiıte jektiv ZUT Kennzeichnung der Person und der Arbeit
Rudolf Paciks lässt sich diesem Buch festmachen. Während die Auseinandersetzungen
damals weithin VOIN Vorurteilen un: Killerphrasen und VOIN Intrigen bestimmtCIen
die Herausgeber der ammlung nicht 1n das laute Geschrei eingestimmt, sondern intach auf
den HNS gelegt, Was die Dokumente Da konnte 1U  e jeder selbst nachlesen, Was wirk-
ich » (@ WAaTr. Was die Dokumente ergaben zugunsten er Formen VO  23 Kirchenmusik, se1
c5 die Gregorianik, selen die groißsen Messkompositionen oder Motetten, selen CS alte un:
LICUC Gesänge un:! Kompositionen, se1 Instrumentalmusik Jenseıits der rgel, se1 nicht
zuletzt Salız allgemein die Bedeutung der Kirchenmusik, die VOoO Rang der Begleitmusik
einem bedeutsamen Element der Liturgie aufgewertet worden WATrl.

Innsbruck und das erk Jungmanns

Mit dem iCc auf die ammlung der Dokumente ZUT Kirchenmusik sind WIT 11U.  an hineinge-
ıIn die Miıtte des Lebens VON Rudolf AGC} Natürlich gibt CS auch eın Davor und eın

Danach Und inel Richtungen zieht sich der rote Faden der Verbindung VOIN Liturgie un
Musik. ach Innsbruck kam Rudolf aCl1K, weil Pater Hans ernhnar'! eyer einen ASS1Ss-
tenten suchte. Da gab ‚WarTr Bewerber, aber eyer fragte auch bei selinen ollegen den
Lehrstühlen, ob S1e vielleicht einen förderungswürdigen Kandidaten hätten. Prof. Johannes
mminghaus empfahl ihm einen Jungen Mann, der 1mM Jahr eine emerkenswerte DIS-
sertatıon über den Gesang bei der Messe 1n der Liturgischen ewegung VOI Klosterneuburg
abgeschlossen un: eben der Musikhochschule ın Wiıen das Konzertdiplom für rge CI-

worben hatte Neben der Qualität der Dissertation, die dann auch als Buch erschien, War diese
oppelte Qualifikation für eyer eın Grund, sich diesen Kandidaten näher anzuschauen
un: ih für die Stelle der alten Jesulıtenunıiversita) 1n Innsbruck gewıinnen. Denn wäh-
rend sich dieser eıit Liturgiereform VOT em das erneuerte Ritual un lexte
drehte, War eyer bereits die Bedeutung der Asthetik deutlich bewusst.

Und stieg WEn ich mich recht erinnere, einem WAa:l verhangenen Septembertag
1m Jahr 1973 ın Innsbruck eın Junger Mann, den 111all für einen Studenten halten konnte,
aus dem Zug Sein Gepäck: nicht mehr als e1ın Kofter un: i1ne Tasche einen zweıten Koftfer
hatte ET bei der Bahn aufgegeben; das War eın großer mzug Entsprechend War dann auch
se1ın erstes Quartier keine eigene Wohnung, sondern eın spartanisch einfaches /Zimmer 1m
Jesuitenkolleg für den Übergang, bis Passendes gefunden hätte Es dauerte ann
eine eile, bis weIlt WAäl, und, da weder verheiratet War och eine CNSCIC
persönliche Bindung erkennen liefß, tauchte mıt der eıt 1ın seliner mgebung da un ort
ganz leise die rage auf, ob nicht vielleicht schlussendlich 1n der Gesellscha: Jesu Wurzeln
schlagen würde. 7Zum en 1im Ordenshaus kam noch seın Engagement als Organist 1n der
Jesuitenkirche, das den Jesuiten ebenso willkommen Wal WI1Ie ihm elbst, da damit eın S1O-
ßBes Instrument geradezu 1M Hause hatte, dem seline künstlerischen Fähigkeiten weıliter
entfalten konnte. Freilich gab auch Signale, dass CT se1ine Berufung nicht ın einem Ordens-
en sah pflegte 7 B schon fast professionell den Volkstanz Wenn jemand VOIN nen
einmal sehen möchte, wWwI1e eın exakt getanzter Schuhplattler aussieht, en Sie Rudolf Pacik
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ein! Dennoch dauerte fast drei ahre, bis eine eigene Wohnung seın Gefallen gefunden
hatte

Sanft un: zaäh Rudolf aCcCı ist nicht der Mann, der laut auf sich aufmerksam macht,
sich vordrängt oder mıiıt Ellbogen hocharbeitet, er überzeugt durch se1ine Leistung, trifit
nicht vorschnell Entscheidungen oder verkündet Ergebnisse, och Klärungsbedarf be-
steht, sondern geht eineranach, bis infach es stiımmt Das trifit für selne Arbeit als
edakteur der renommılerten „Zeitschrift für katholische Theologie” ebenso WI1Ie für selinen
anderen Schwerpunkt in der Innsbrucker eit se1INe Arbeit ber ose Andreas Jungmann.
Was annn unNns das Konzilstagebuch dieses großen Liturgiewissenschaftlers, der
mıt selner Arbeit wesentliche Grundlagen geschaffen hat für die Liturgiereform des /Zweiten
Vatikanischen Konzils, Wdas ann u1ls dieses agebuc über as,;, Was In jenen agen
VOT un: hinter den Kulissen In Rom vorging‘ Diese rage Wal schon Mitte der 1970er-Jahre
höchst spannend, un: die Antwort darauf 1st heute als authentische Auskunft über den wah-
I1CeN ‚Geist des Konzils“ vielleicht och spannender. Um sS1e klären, hat Rudolf aCclı
Beginn seliner Innsbrucker eit die „Gabelsberger Kurzschrift“ un: deren persönliche Versi1i-

Jungmanns lesen elernt. Und hat das Vertrauen der Jesuiten9die ihm den
Zugang den persönlichen Dokumenten Jungmanns ewährt en Aus selner Beschäf-
tigung mıiıt Jungmann gıing seine Habilitation hervor: p ast des ages’ oder „geistliche Nah-
rung  S Das Stundengebet 1M Werk oSseAndreas Jungmanns un! iın den ofhziellen Reformen
VOI 1US X41 bis AA EE Vaticanum (Regensburg 1997

Es Warlr Ja eigentlich mehr oder weni1ger eın Zufall, dass RudolfAC] 7A08 Ihema Jungmannam , weil bei Hans Bernhard eyer 5) Assistent wurde, der aus naheliegenden Gründen
als Nachfolger Jungmanns Interesse dessen Werk hatte, das 1ın der Liturgiereform des Kon-
zils kirchengeschichtlicher Bedeutung elangt WAärl. Wenn ich heute die Habilitationsschrift
Paciks ın die and nehme, dann erkenne ich darin 1ne ahnliche Gründlichkeit, mıiıt der 1ıne
fast unüberschaubare Material aufgearbeitet un:! auf gut verständliche Weise arge-stellt wurde, WI1IeEe ich S1e immer schon In Jungmanns Werk Missarum sollemnia bewundert
habe Da hat eın Ihema seinen Autor gefunden, da stiımmen Inhalt un: Form perfekt überein.

TIhematisch ist das wissenschaftliche Werk Paciks natürlich nicht auf die Kirchenmusik un:
oseAndreas Jungmann beschränkt. Wer seine Literaturliste durchsieht, findet darin die-
SCMHN TIhemen deutliche Akzente, aber daneben auch andere. Zl einem großen Teil drehen sich
seline Publikationen Fragen, die mıiıt der Liturgischen ewegung des Jahrhunderts un
der Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils un ihrer Umsetzung tun haben
WI1eEe etwa die actuosa partıcipatio oder einzelne gottesdienstliche Elemente W1e die Brotbre-
chung und die Kommunion beiden Gestalten oder Fragen des Kirchenraumes un sSe1-
Ner Ausstattung. Eines jedoch ist allen seinen Schriften gemeinsam: die Perfektion, mıt der
jede inhaltliche Aussage wissenschaftlich abgesichert 1St, un die Akribie, mıit der auch die
letzte Anmerkung ausgeführt ist. Das macht auch verständlich, dass die Literaturliste nicht
Sanz Jang se1n kann W1e das Register des Dokumentenbandes ZUur Kirchenmusik.

Sachverstand, Wissbegi_er, Genauigkeit und umor

Wilie die Arbeitsweise Von Rudolf aCcı ın der Praxis Sahz konkret aussieht, ann ich einem
kleinen eispie: erläutern: Vor eın paar onaten erschien das Gottesdienst „Gottes Wort
1ın Gottes Dienst“ mıt Tukeln aUus früheren Jahrgängen aus Gottesdienst, die für die HeHE
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Veröffentlichung VO der Redaktion erheblich überarbeitet wurden. Beli der rage die
Autoren, ob s1e mıt der Überarbeitung einverstanden selen, erhielten WITr VON den elsten
ıne einfache Zustimmung, Zzwel oder drei hatten noch geringfügige Korrekturwünsche. Von
Rudolf Pacik rhielt ich insgesamt sieben alls, und WITr en mindestens WEeIl oder dreimal
darüber telefoniert. SO etwas ist War für den Redakteur un Herausgeber aufwändiger, aber
das Ergebnis ist dann eben auch VONN einer selten anzutreffenden Präzision In den Aussagen,
sodass sich der Aufwand

Das Zögern VON Rudolf aClK, wWwWenn CS darum geht, sich schriftlich endgültig festzulegen,
hat WEn ich das recht sehe ohl VOIL em damit Lun, dass CT nicht infach nach-
betet, Was andere behaupten. Wenn dann angesehene Autoritäten anderen Ergebnissen
kommen un deren Meinung als andar: gilt, jeg nahe, sich fragen: abe wirklich
ich ec mıiıt meıl1ner abweichenden Theorie, habe ich nichts übersehen? Dazu eın typisches
eispiel: der Antwortpsalm. Während 1MmM deutschen Sprachgebiet anders als 1mM franzöÖösi-
schen VOoNn mafßgeblichen Leuten geradezu eine Ideologie vertreten wurde: Der salm 1MmM
Wortgottesdienst der Messfeier sEe1 nichts Anderes als iıne Antwort auf die Lesung,
seiner Stelle könne SCHAUSO gut eın anderer mehr oder weni1ger passender Gesang intfach
eın „Zwischengesang” stehen, hat adC1 früh den Charakter des Psalms als Lesung erkannt

mıiıt den entsprechenden Konsequenzen für die musikalische Gestaltung als Solovortrag
1mM Unterschie: ZUT Gemeindepsalmodie. Dafür hat ß bis in die alten Karsamstagslesungen
hinein geforscht. Spricht INa ih bei eiıner olchen Gelegenhei darauf ass ler etwas

Wichtiges Sagl, das SON.: niemand ver{rı wird Salız verlegen: „Neıin, das habe ich VOINl

dem un: dem Geht Ianl dann dieser Spur nach, ist 65 oft wirklich nicht jel mehr als eiıne
Spur eın Wort, eine Randbemerkung ohne besonderen Nachweis, aber für * (84B TUnN: SC-
U, akribisch nach en erreichbaren Quellen suchen un diese auf ihre exakte Aussage
hin prüfen.

Wissenschaftliche Arbeit olcher Art verlangt zweifellos eine große Zähigkeit, sS1e bedarf
aber daneben noch einer anderen persönlichen Voraussetzung, un das ist ine fast SICHZECN-
lose Wissbegier. Nicht daraufarten, bis andere einem Informationen präsentieren, sondern
infach die ugen un! TEeEN offen halten für alles, Was sehen oder hören ist, SahızZ
gleich, liegt oder VO  - welcher Seite 65 kommt, gehört WON. Rudolf Paciks typ1ı
schen Eigenschaften. Tatsächlic kommt INan uen Erkenntnissen un: Einsichten,
un das bringt miıtunter einen selbst oder auch andere 1m en weıter. SO verdanke ich PCI-
Öönlich das verrate ich Jetz 1er un heute ZU allerersten Mal die Tatsache, ass mich
der berufliche Weg ach Irier eführt hat; RudolfPaciks besonderem Informationsbedürfnis,
das ih einen nicht in adressierten rT1e lesen liefß, der ihm zufällig offen unter die ugen
kam OIUr ich bis heute dankbar bin

Sanftheit hat auch mıiıt Selbstlosigkeit tun Dass Rudolf Pacik immer VOT allem die
aCc geht un nicht eigenen AaNz Uun! Ruhm, zeıgt ıne kleine Begebenhei AaUus Jungster
eit In einem Artikel in Gottesdienst hatte eın Plagiat eines eigenen Truüukels entdeckt. DIie
Klärung ergab, dass der Autor sich nicht mehr bewusst SCWESCH WAäl, woher GT seıne Unterla-
SCH ursprünglich zusammenkopiert hatte Paciks Kommentar: „Johannes Brahms entdeckte
ıIn einer Liedsammlung iıne eigene Komposition. Als Herkunftsangabe stand dabei 6_
ied Brahms soll sich darüber efreut en RT  n

Es hat ohl mıiıt dem großen Interesse der jeweiligen Sache un: mıiıt seiıner Bescheiden-
heit 1n ezug auf persönlichen Ruhm Lun, WE Rudolf aGCl ın einer el VOIN (Gsremien
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ein hoch geschätztes itglie War un: 1st. In diesem Krels 1er ist natürlich erster Stelle die
Liturgische Kommission für ÖOsterreich CNNECN, der se1ıt 980 angehört wahrschein-
iıch ist ß damit das dienstälteste itglied. Damit verbunden War se1lt 995 bis deren
Ende itglie der „Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissionen 1m
deutschen Sprachgebiet” un: UVO schon in der Arbeitsgruppe ‚Musik‘ der „Studien-
kommission für die Messliturgie un das Messbuch“ der lAG SOWI1E 1ın einer Arbeitsgruppe,
die VON 1997/ bis 2000 mıt der Fortschreibung der Allgemeinen Einführung in das esSssDucC
betraut WAärl. eren Arbeit fand ann ein Ende, weil höherer verstehen gab, ass die
Zukunft nicht einer Fortschreibung, sondern der exakten Übersetzung römischer Dokumen-

gehöre. uch aiur oriff INan bei der Übersetzung der Instruktion „Liturgiam authenticam“
un: ın der Folgearbei auf Paciks Kompetenz zurück.

Gerade diese Tatsache, dass Cr für beides efragt War für die eative Weiterentwicklung
W1e für die sehr SCHAUC Übersetzung liturgischer Dokumente, zeigt, Wads ich 1m Zusammen-
hang mıiıt der Wissenschaft bereits darzustellen versucht habe Rudolf Pacik lässt sich nicht
vereinnahmen, sondern eistet selinen Beıtrag ZUT aCcC un wird aliur geschätzt. Und weil
das ist, annn sich auch eisten, gelegentlich se1ine persönliche Meinung eliner Sa-
che auf hintergründig humorvolle Weise durchaus Spltz 7ASN Ausdruck bringen. Dazu als
kleines eispie. seın Kkommentar ZUT Übersetzung VON „PTO multis“: „Meinen ber-

in C4setzungsvorschlag hat INa nicht akzeptiert: ‚für fast alle
Sein Sachverstand un die Bereitschaft, gleichsam Hintergrunddienst (un, also nicht

ständig mıt eigenem Namen ın der ersten el stehen, SOWIE seıin Interesse em, Wädas

die Menschen bewegt, sind 65 auch, Was ih ZUT Mitarbeit In welteren Kkommissionen un ın
Redaktionen geradezu prädestiniert: in den diözesanen liturgischen Kommissionen zuerst
iın Innsbruck, ann in Salzburg, ın der Subkommission der deutschen Liturgiekommission
„Gemeinsames ebet- und Gesangbuch , ın der Osterreichischen Theologischen Kommissi-
O. in den Redaktionen der Zeitschriften „Heiliger Dienst“ un: un: Liturgie” 1n dem
Internationalen Studienkreis für Gesang un: Musik in der Liturgie „Universa laus'  ‚CC SOWIE als
itglie der diesem en miteinladenden Liturgiewissenschaftlichen Gesellscha: Klos-
terneuburg un als Mitherausgeber der Pius-Parsch-Studien

Ja un: das werden vielleicht nicht alle W1sSsen Von 976 bis 19587 War Rudolt AaCı auch
itglie un:! zeiıtwelse Leiter der Arbeitsgruppe ‚Sekte  KC 1m Bischöflichen Seelsorge-
am  aunl Innsbruck. Ich erwähne das deswegen, weil un: das w1lssen jetzt ohl schon sehr viele
mehr Pacik eın überdurchschnittliches Interesse un! Wissen über Gruppen rechten
Rand der katholischen Kirche hat un geradezu eın Spezialist ist, WEeNn CS Fragen 1MmM
Zusammenhang mıiıt dem auilserordentlichen Ritus geht Ich sehe darin etwas VO  e dem, Was
das jektiv CC  ASanlt 1mM 1te dieses Vortrags bedeuten soll das ernsthafte Bemühen, die e1-
gentlichen un tiefen nliegen Andersdenkender verstehen, ohne S1e deswegen für sich
persönlich anzunehmen, anstatt infach 1n allgemeine Vorurteile einzustiımmen der anders
gesagt. die Toleranz gegenüber un: die Achtung VOT der Überzeugung anderer Menschen.
Was gelegentliche humorvolle spıtze Bemerkungen keineswegs ausschlie{ist

Nicht zuletzt se1ın umfassendes Interesse der Praxis WI1e der Theorie un der inblick,
den CT UTr seline vieltältigen Tätigkeiten iın den real existierenden Kirchenbetrieb hat,
TeNHn sicher auch für ih als Lehrer un: für seine Studenten eın Gewinn. Ich habe selbst ‚War
Nn1ıe ine seliner Vorlesungen gehört, aber WeNln ich daran enKe, w1e viel Interessantes ich AaUuUs
seinen Schriften un: Telefon oder über E-Mail VOIN ihm schon erfahren habe, nehme ich
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dass seine Vorlesungen für mich eiıne gute Fortführung und Erweiterung dessen SCWE-
SCI1 waren, Was ich selnerzeıt bei ose Andreas Jungmann und Hans Bernhard eyer gehört
habe Seine Wertschätzung der Universitat un se1ine Bereitschaft, Aufgaben 1mM Dienste al-
ler übernehmen, kommt nicht zuletzt darin ZU Ausdruck, dass el schon ach den ersten

drei Jahren als Professor der Theologischen 1er 1n alzburg das Amt des Dekans
un: anschliefßßend des Stellvertretenden Dekans ausübte.

„‚Verheiratet mit der Orge |ll

ach dem Blick auf die wissenschaftliche Arbeit un: das (kirchen)politische irken VO Ral
dolf Pacik gestatten S1e MIr och einmal einen eigenen Blick auf den Menschen, der natürlich
der gleiche 1st wWw1e der Wissenschaftler, VOIN dem bisher die Rede WAäTrl. Ekiniges azu 1st Ja schon
angeklungen. Ich habe azu 1mM Vorfeld mehrere Personen befragt, die ihn aus der ähe ken-
nenNn DIie Person, die ohl längsten mıiıt ihm zusammengearbeitet hat, ist Frau Eva Neu-
AL  „ die seiner eit in Innsbruck Sekretärin Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft WAar.

Sie zeichnete 1ın ihrer Schilderung eın ahnliches Bild w1e das, das ich vermitteln versucht
habe, zugespitzt ein1ıge reizvolle Details Rudolf Pacik sel immer „kollegial, hilfsberei 1ın

jedem Belang“ SCWESCH, 1ın Fragen der Rechtschreibung verlässlich wWwI1e der uden, aber
wesentlich einfacher andhaben als dieser, berichtete s$1e Und überdies „humorvoll un
geistreich.. Als die Computerel aufkam, sel anfangs nicht begeistert SCWESCIL, weil nicht
es infach WAäILl, aber dann habe sich besten VOINl en damit ausgekannt un alle
robleme;, mıiıt denen die anderen nicht zurechtkamen, gelöst S1e erinnern sich das Wort
7an Am Ende hätte CI Frau Neururer, liebsten eın eigenes Uuro aufgemacht,
wissenschaftliche Arbeiten in perfekte korm bringen Als Redakteur der Zeitschrift für
katholische eologie WarLr Ja ständig konfrontiert mıt unvollständigen, uNngeNaAUCH un:
fehlerhaften Anmerkungen. Bel seinen eigenen Artikeln habe seın Perfektionismus manch-
mal andere erven gekostet, weil GTr über einem Beitrag, der eigentlich fertig WAaTrl, och
einmal wochenlang gebrütet habe Ja, un: se1l mit der rge der Jesuitenkirche verheiratet
SCWESCH eiıne plausible rklärung für seın Singledasein bis heute, denn, Frau Neururer

„gegenüber einer Frau ware die rge ohl eifersüchtig gewesen‘ INa  e beachte das Subjekt
1ın diesem Satz!

Zum Teil fast wörtlich t1ımmen damit die Aussagen VON ozent Dr Paul Wef1lß überein, der
unter den Anwesenden Rudolf Pacik wahrscheinlich allerlängsten kennt. Paul Wef{fß 1st

nıgstens den Alteren unter uns bekannt als der Initiator der „Machstrafße” ın Wien, der Pfarrei
St Nikolaus VOIl der Flüe, in der Anfang der 1970er-Jahre der Versuch unte  me  a} wurde,
auf der Grundlage VO  e Basis-Gemeinden eın Konzept VOoONnN Gemeinde verwirklichen.
Hıler hat Rudolf Pacik schon als tudent un: auch spater ın seiner Innsbrucker Zeıit, als seine
Multter iım Bereich dieser Pfarrei wohnte, Gottesdiensten teilgenommen un: mıt großem
Interesse verfolgt, Was sich da liturgisch tat. Und als Paul We1lß sich späater 1n Innsbruck weliter
1n die wissenschaftliche Welt vertiefte, Wal Rudolf acı ihm eın wichtiger Begleiter. uch
schreibt über aC1K, „mıit welcher akribischen Genauigkeit er)Zäh und sanft  169  an, dass seine Vorlesungen für mich eine gute Fortführung und Erweiterung dessen gewe-  sen wären, was ich seinerzeit bei Josef Andreas Jungmann und Hans Bernhard Meyer gehört  habe. Seine Wertschätzung an der Universität und seine Bereitschaft, Aufgaben im Dienste al-  ler zu übernehmen, kommt nicht zuletzt darin zum Ausdruck, dass er schon nach den ersten  drei Jahren als Professor an der Theologischen Fakultät hier in Salzburg das Amt des Dekans  und anschließend des Stellvertretenden Dekans ausübte.  „Verheiratet mit der Orge  |ll  Nach dem Blick auf die wissenschaftliche Arbeit und das (kirchen)politische Wirken von Ru-  dolf Pacik gestatten Sie mir noch einmal einen eigenen Blick auf den Menschen, der natürlich  der gleiche ist wie der Wissenschaftler, von dem bisher die Rede war. Einiges dazu ist ja schon  angeklungen. Ich habe dazu im Vorfeld mehrere Personen befragt, die ihn aus der Nähe ken-  nen. Die Person, die wohl am längsten mit ihm zusammengearbeitet hat, ist Frau Eva Neu-  rurer, die zu seiner Zeit in Innsbruck Sekretärin am Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft war.  Sie zeichnete in ihrer Schilderung ein ähnliches Bild wie das, das ich zu vermitteln versucht  habe, zugespitzt um einige reizvolle Details. Rudolf Pacik sei immer „kollegial, hilfsbereit in  jedem Belang“ gewesen, in Fragen der Rechtschreibung so verlässlich wie der Duden, aber  wesentlich einfacher zu handhaben als dieser, berichtete sie. Und überdies „humorvoll und  geistreich“. Als die Computerei aufkam, sei er anfangs nicht so begeistert gewesen, weil nicht  alles so einfach war, aber dann habe er sich am besten von allen damit ausgekannt und alle  Probleme, mit denen die anderen nicht zurechtkamen, gelöst - Sie erinnern sich an das Wort  „zäh‘. Am Ende hätte er, so Frau Neururer, am liebsten ein eigenes Büro aufgemacht, um  wissenschaftliche Arbeiten in perfekte Form zu bringen. Als Redakteur der Zeitschrift für  katholische Theologie war er ja ständig konfrontiert mit unvollständigen, ungenauen und  fehlerhaften Anmerkungen. Bei seinen eigenen Artikeln habe sein Perfektionismus manch-  mal andere etwas Nerven gekostet, weil er über einem Beitrag, der eigentlich fertig war, noch  einmal wochenlang gebrütet habe. Ja, und er sei mit der Orgel der Jesuitenkirche verheiratet  gewesen - eine plausible Erklärung für sein Singledasein bis heute, denn, so Frau Neururer:  „gegenüber einer Frau wäre die Orgel wohl eifersüchtig gewesen“ — man beachte das Subjekt  in diesem Satz!  Zum Teil fast wörtlich stimmen damit die Aussagen von Dozent Dr. Paul Weß überein, der  unter den Anwesenden Rudolf Pacik wahrscheinlich am allerlängsten kennt. Paul Weß ist we-  nigstens den Älteren unter uns bekannt als der Initiator der „Machstraße“ in Wien, der Pfarrei  St. Nikolaus von der Flüe, in der Anfang der 1970er-Jahre der Versuch unternommen wurde,  auf der Grundlage von Basis-Gemeinden ein neues Konzept von Gemeinde zu verwirklichen.  Hier hat Rudolf Pacik schon als Student und auch später in seiner Innsbrucker Zeit, als seine  Mutter im Bereich dieser Pfarrei wohnte, an Gottesdiensten teilgenommen und mit großem  Interesse verfolgt, was sich da liturgisch tat. Und als Paul Weß sich später in Innsbruck weiter  in die wissenschaftliche Welt vertiefte, war Rudolf Pacik ihm ein wichtiger Begleiter. Auch er  schreibt über Pacik, „mit welcher akribischen Genauigkeit (er) ... den Anliegen einer korrek-  ten Zitation und Stellenangabe bzw. der Rechtschreibung nachging“. Und auch davon, „wie  genau er - der examinierte Konzertorganist — sich auf das oftmalige sonntägliche Orgelspiel  durch Üben vorbereitet“. Ebenso schreibt Weß von seiner großen Hilfsbereitschaft und der  Bescheidenheit, die sich gelegentlich auch in Gestalt einer Verunsicherung äußerte, ob dieden nliegen einer korrek-
ten /Zitation un! Stellenangabe bzw. der Rechtschreibung nachging”. Und auch davon, „WIl1eE
I1  U C} der examınılerte Konzertorganist sich auf das oftmalige sonntägliche Orgelspiel
durch ben vorbereitet“. Ebenso schreibt Wef{ß VOIN selner großen Hilfsbereitschaft un der
Bescheidenheit, die sich gelegentlich auch ın Gestalt einer Verunsicherung außerte, ob die
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eigene wissenschaftliche Arbeit etwa die Habilitationsschrift „den Ansprüchen genüge‘.
Ja Rudolf,; S1e hat genugt un: viel mehr als das das hat dir damals Paul We{1ß gesagt un das
muıt vollem ec

(Glück-)Wünsche Zu chluss

Miıt diesem UuSpruc komme ich dem, W as das Ende dieser Laudatio gehört: Rudolf!
Deine eifersüchtige eleDbte artet auf dich Du ast Jetz mehr eit für S1e. Erhöre ihren
Ruf! Und du ast deine wissenschaftliche Tätigkeit In Innsbruck mıiıt der Beschäftigung mıt
dem agebuc. VOn oseAndreas Jungmann begonnen. Du kennst alles, Was c5 azu SCngibt, WI1e€e eın anderer. Wır alle möchten weni1gstens eın wen1g VON diesem Wissen naschen.
Du hast jetz mehr Zeit, das auf Papier drucken, Was sich diesbezüglich bei dir 1mM Lauf von
weıt mehr als drei Jahrzehnten angesammelt hat Und damit abzurunden, Was dein en auf
weıte Strecken epragt hat Wir alle freuen unls darauf. ach sanft un zäh! Dazu es
Gute

DIe onvon „MEILIGER DIENST an dem Jubilar, niv.-Pro Bn Rudolf
Pacik, für semmn vielseitiges und engaglertes Wirken in deronder Zeitschrift
„HMEILIGER DIENST und hofft zuversichtlich auf seIiıne weliltere Mitarbeit.
Miıt den besten Wünschen Zu Geburtstag: Ad multos annos!
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eınnar Meßner, Innsbruck

Der Wortgottesdienst der esse als
rituell Inszenilerte Christusanamnese

DIie Verkündigung der Schrifttexte ist jedenfalls innerhalb der Messfeier
Medium der Heilsvergegenwärtigung ıIn Jesus Christus. Reinhard Mef1iS-

HET Ordinarius für Liturgiewissenschaft In Innsbruck, hat 1eSs bereits bei
einem Universa-Laus-Kongress 2004 in einem Vortrag herausgearbeitet,
der 2005 auf Französisch in der Quartalsschrift La Maıson Dieu abge-
druckt wurde. Fur die vorliegende Publikation auf Deutsch hat der utor
den Beitrag dankenswerterweise überarbeitet, mıt zahlreichen weiterfüh-
renden Anmerkungen versehen und die srundsätzliche Fragestellung
erweıtert, ob diese Dimension der Schriftverkündigung auch den Wort-
(Gottes-Felern eignet bzw. eignen sollte. DIe Redaktion dankt La Maıson
Dieu für die Möglichkeit ZUTr Publikation. (Redaktion)

Verschiedene des Wortgottesdienstes

EsSs i1st 1n der eologie un ın der gottesdienstlichen PraxIı1ıs och wen1g reflektiert, dass der
Begriff „Wortgottesdienst‘ äquivok ist, ass also gottesdienstliche Schriftlesung un Predigt
SallZ unterschiedliche Funktionen wahrnehmen können. Miıt Paul Bradshaw'! ann INan

drei ca  en VOIN „Wortgottesdienst” unterscheiden, die ın der gottesdienstlichen Realität
natürlich zume1lst iın vielfältigen UÜberschneidungen ex1istieren

Im katechetischen* Wortgottesdienst geht CS das Kennenlernen der Schrift un ihres
nhalts Der klassische Fall eines katechetischen Wortgottesdienstes sind die 1m altkirch-
lichen Katechumenat für die äuflinge gehaltenen Katechesen mıt der Auslegung erheb-
licher e1le des en JTestaments; auch die Schriftlesung 1MmM jüdischen Synagogengottes-
dienst gehört VO  } ihrem rsprung 1im Torastudium ohl zunächst einmal hierher”. Iy-
pisches Kennzeichen dieser Art VON Wortgottesdienst ist die kontinuierliche Lesung un
Auslegung ganzeck biblischer Bücher.
Im parakletischen Wortgottesdienst ist die gottesdienstliche Verlesung un:! Auslegung der
Schrift Quelle der Weisung für die christliche Lebensführung. Zu diesem Iypus gehören
etwa im Rahmen eines nachmittäglichen Gottesdienstes gehaltene Fastenpredigten.
Im anamnetischen Wortgottesdienst en die Schriftlesung un die Predigt reprasenta-
tive Funktion: hre gottesdienstliche Verlautung 1st Medium der Vergegenwärtigung der
iın ihr erzählten Geschichte. Am deutlichsten ist die anamnetische Funktion der Schrift-
lesung 1im Festgottesdienst wahrnehmbar. Auch 1m heutigen Synagogengottesdienst stellt

Bradshaw 1992A
Von Bradshaw wird dieser 1yp „didactic” genannt; 1m Deutschen ware der Begriff „didaktisch‘ ber
zumindest sehr missverständlich.
Vgl Langer (1998) 43-_67/
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die Rezitation der ora uUurc ihre rituelle Inszenierung die Synagogengemeinde VOT den
sich Sinal offenbarenden (jott*

Der Wortgottesdienst der Messe 1St, jedenfalls prımar, anamnetischer Wortgottesdienst, dient
dem edächtnis des geschichtlichen Ursprungs, AaUus dem die feiernde Gemeinde lebt, Urc
den S1e in ihrem Dasein konstituiert wird. Entscheidendes Kennzeichen anamnetischen
Wortgottesdienstes 1m konkreten Vollzug ist CS; dass die Schrift nicht infach vorgelesen un:
ZAAT: Kenntnis gebracht, sondern ituell Inszenilert wird. In eben dieser Inszenierung realisiert
sich das Gedächtnis der Kirche, das ritualisierte Schriftwort ist die konkrete Gestalt der Prä-
SCI17 derjenigen Geschichte, deren edacht wird oder besser: der Person, die der Inhalt
des Gedächtnisses der Kirche ist. Daher ist ZzZuerst VONN der Bedeutung des Gedächtnisses 1m
Allgemeinen un 1mM Lebensvollzug der Kirche 1m Besonderen sprechen, darauf VON der
rituellen Gestalt des Wortgottesdienstes der Messe.

Gedächtnis / Anamnese°
Z Kulturanthropologisch

em das Gedächtnis den immer DUr flüchtigen un 1Ns Nichts einer endgültigen Ver-
gangenheit entschwindenden Moment der Gegenwart Urc Erinnerung überschreitet un
konserviert, SC CS Identität, indem Geschichte herstellt Durch das individuelle Ge-
dächtnis des einzelnen Menschen werden die einzelnen, Je VOoO Vergessen bedrohten ugen-blicke des Lebens TT Biographie (Lebensgeschichte) einer Person verknüpft, Was dieser erst
eine Identität als Person verschaflt. Dieses individuelle Gedächtnis ann freilich 1Ur funk:
tıon1eren, Wenn 1n den gemeinsamen Erinnerungsraum elner Gruppe bzw. Gesellschaft
eingebettet Ist, wWw1e der einzelne Mensch 1ın diese Gesellschaft eingefügt ist un 1Ur als
Teil derselben ex1istieren ann Das individuelle Gedächtnis 1St, WI1e VOT em aurice alb
wachs aufgewiesen at sozial bedingt, c5 bildet sich 1im Rahmen der Sozialisation der
einzelnen Menschen 1m gemeinsamen Sozialraum un 1ın ezug auf gesellschaftlich geteilte
Erinnerungen. Dieses kollektive edächtnis „memoire collective”) schafft die Identität einer
sozialen Gruppe ın der un: auf TUnN: der gemeinsam erinnerten Geschichte
Das kollektive edächtnis funktioniert 1n Zzwel Zeitregistern:

Als „kommunikatives Gedächtnis“ umfasst CS den gemeinsamen Erinnerungsbestandder eweils etzten drei bis Vvlier Generationen (ca bis 100 Jahre), also 1m Wesentli-
chen der ebenden Zeitzeugen. In nicht-schriftlichen Gesellschaften entsteht dahinter
ine Erinnerungslücke („floating gap welche iın Schriftkulturen durch die Geschichts-
schreibung aufgefüllt wird. Das kommunikative Gedächtnis erinnert die Ereignisse in der
Alltagszeit und macht S1e kommunikabel:; schafft damit unter den Mitgliedern eliner
Gedächtnisgemeinschaft Gleichzeitigkeit.
Demgegenüber erinnert das „kulturelle Gedächtnis“” den unvordenklichen rsprungbzw. die urzeitliche Gründungsgeschichte einer Gesellscha Es gedenkt dessen, Was die

Vgl eb un: die Fortsetzung dieser Studie: Langer (2005) 121<159
Dieser Abschnitt ist leicht bearbeitet) übernommen AaUus Mefßner 210222
Vgl HalbwachsC AAA Das VOT allem VON Jan Ssmann eingeführte Konzept des kulturellen Gedächtnisses ist inzwischen
vielfach ın den Kulturwissenschaften, uch iın der Theologie rezıplert worden. Vgl Ssmann (*1997)Ssmann 9—1
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Gesellscha: begründet (fundiert) un In ihrem Alltagsleben und -verhalten nOormıilert,
Was deshalb kanonisch gilt. {[Dieses begründende un: normierende Geschehen steht nicht
innerhalb der Chronologie der Alltagszeit, sondern ist das, Was Am Anfang” (1n Ho tem-

por (() geschieht. amı dient das kulturelle Gedächtnis der Sinnstiftung un Identitätsge-
winnung der Gruppe (in archaischen Gesellschaften auch dem Bestand der€ indem
65 das urzeitliche Geschehen in die Gegenwart hereinholt bzw. die jeweilige Gegenwart

den stiftenden rsprung zurückführt. Inhalt des kulturellen Gedächtnisses sind nicht
Ereign1sse der Alltagszeit, sondern einer davon qualitativ verschiedenen „stiftenden Dr
‚.  zeit‘; eıner Gegenzeit un Gegenwelt, welche der Alltagszeit erst Sinn gibt. Das kulturelle
edächtnis schaflt SOM iıne ständige Ungleichzeitigkeit, In der der Mensch bzw. die
Gesellscha: ebt Um sinnvoll ex1istieren können, bedarf CS des ständigen Regresses 1n
die Urzeit, die 1m kulturellen Gedächtnis aufbewahrt ISt: Dieses wehrt damit einer totali-
taren Eindimensionalität der menschlichen X1stenz, einem aussichtslosen Verhaftetsein
des Menschen allein das Heute

Im Unterschied ZU individuellen Gedächtnis ist das kulturelle edächtnis nicht einea
reiner Innerlichkeit, eın L1UT psychologisch beschreibbares Phänomen. Es funktioniert viel-
mehr das ist für 'Ihema VOI grundlegender Bedeutung Urc Objektivationen ıIn

symbolisch-rituellen ommunikationsformen: durch die Verlautung eiliger Texte, welche
die Ursprungsgeschichte erzählen (und deshalb den Charakter eines OS haben), Urc
die Versammlung außeralltäglichen, eiligen Orten besonderen, eiligen Zeiten, 1G
das Hantieren muıt heiligen Gegenständen USW. Al dies dient der rituellen Inszenierung des
Ursprungsgeschehens. Die primare Organisationsform des kulturellen Gedächtnisses 1st das
Fest, welches Urc die Inszenilierung des nicht chronometrisch fassbaren Anfangs innerhalb
der chronometrisch fassbaren Alltagszeit die andere, die „Gegen -Zeit /AÄAUDE Geltung bringt un
damit die Festteilnehmer Zeitgenossen der (JoOtter un da das Fest die alltäglichen Be-

SICHNZUNSCH inklusive der Todesgrenze aufhebt der Toten macht.® DIe Alltagszeit wird im
Fest, 1mM Ritual, auch 1im christlichen Gottesdienst durch die Vergegenwärtigung des uUuTall-

fänglichen ‚illu tempus” für iıne Weile Sistiıer rst Ure das Fest un die in ihm erinnerte
eit wird die Alltagszeit Zu sinnvoll erfahr- un begehbaren Zeitraum.

Biblisch-theologisch

Auch Israel und die Kirche en aus einer stiftenden rzeıt,; die das Geschehen in der All-
tagszeıt fundierend un normierend bestimmt, die deshalb auch ın einem Kanon heiliger
cNrıften gespeichert ist Die Besonderheit des jüdischen un christlichen kulturellen Ge-
dächtnisses gegenüber archaischen bzw. mythischen Konzeptionen besteht freilich ın der be-
merkenswerten Tatsache, dass das die Gesellschaft begründende un der Geschichte Sinn
verleihende Ursprungsgeschehen nicht schiecC.  1n ın einer völlig aufßserhalb der (Alltags-)
Geschichte stehenden Vorzeit angesiedelt ist, sondern selbst ein historisches, freilich
thisch als Stiftungsgeschehen gedeutetes Ereigni1s ist, zumindest auf tatsächlichen histori-
schen Erfahrungen beruht.? Das Fest, in dem das kulturelle Gedächtnis DZW. seın Inhalt ituell

Vgl dazu ssmann (1991) 13—-30
Dies gilt uch für die biblische MDn und Gedächtnisfigur des Exodus. uch WENN, wWw1e wahrschein-
lich, hinter der biblischen Exoduserzählung kein partikuläres historisches Ereign1s 1m neuzeitlichen
ınn das Entkommen einer kleinen Menschengruppe AaUus Agypten steht, hat S1e doch wel-
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iInszenilert wird, 1st 1er Anamnese eines besonderen Ausschnittes der Geschichte Diese Ge-
schichte wird erinner als Medium der Begegnung mıt Gott, dem Herrn der Geschichte, der
selbst als Subjekt andeln: ın das Geschehen eingegriffen hat Jüdisch-christliche Anamnese
ist Gedächtnis des geschichtlich handelnden befreienden un erlösenden (Jo0ttes.

DD  H namnese des FXOdUuS

Israel ebt als Erinnerungsgemeinschaft aus dem Gedächtnis des Exodus als der Urheilstat
Gottes, welche die Welt heil macht un: mıiıt Sinn rfüullt Unter „Exodus“ ist dabei nicht
blo{fß die Befreiung sraels aus Agypten, sondern der ı84 1m Pentateuch erzählte Ereignis-
zusammenhang verstehen:

die göttliche Tat der Befreiung sraels AauUus der inhumanen Gesellscha: Agyptens;
die göttliche Gabe der ora S1inal als gottentsprechende Lebens- un Sozialordnung
für iıne wahrhaft menschliche, weil (Gottes Weisung orlentierte Gesellschaft:;
die göttliche Gabe des Landes als des paradiesischen Lebensraumes das Land; das VOI

Milch und onig flie1ßt), ın dessen Zentrum sich der Ort der Gegenwart Gottes, also das
Heiligtum auf dem 10N efindet

Diese göttliche Urheilstat des Exodus begründet die Identität des Gottesvolkes G„jeder ist AauUus

Ägypten ausgezogen **), Ja sS1e wird Z Prädikat Gottes selbst, dessen Wesen darin besteht,
der Gott se1Nn, der gemä der fundamentalen Selbstprädikation Gottes In der Taambe
ZAeR Dekalog (Ditn 5:16° X 202) sich als derjenige identifiziert, „der Israel aus Ägypten, dem
Sklavenhaus, herausgeführt hat“.

Das Gedächtnis des Exodus SC. Heilserfahrung un: Sinngebung In heilloser Gegenwart.
Grundlegend ist dabei die VOIN Gott vollzogene Anamnese: Gott ist CD, der seliner Heilstat in
unvordenklicher Zeit, in der stiftenden Urzeit sraels edenkt un als olcher Heilshilfe
angerufen werden ann

Ps /4,2 Gedenke deiner Gemeinde, die du erworben hast 1n Urzeit (qädäm‘‘), die du erlöst
ast ZzZu Stamm deines Eigentums, (gedenke) des Berges /AON; auf dem du Wohnung SC-
OomMmMen ast

Das „erworben ın Urzeit“ spielt auf den Exodus d. das ohnen auf dem Berg 10N auf des-
SCI1 Ziel 1mM verheißenen Land. Hier 1st Gott, der SOZUSaASCNH der Träger des kulturellen
Gedächtnisses sraels Ist, indem Israels A gedenkt”

Der AÄAnamnese Gottes entspricht die Anamnese Israels, das der grundlegenden Heilstat
Gottes edenkt:

fellos konkrete, uch iın unserem INn historische Erfahrungen verarbeitet (politische ängig-keit Von Fremdmächten Ägypten, Assur, Babylon un Phasen der Befreiung davon) Vgl azu
knapp Utzschneider 215-220; ausführlicher Utzschneider Eine Übersicht über das
Vorkommen des Exodusmotivs 1m Alten Testament gibt Herrmann ET Für das Ge-
schichtsgedächtnis, uch das biblische und damit das jüdische un christliche, allein entscheidend
1st erzählte Geschichte, ıIn „Story“ transformierte „history”.
Vgl Dtn 6,20f: „Wenn dich dein Sohn 1n Zukunft fragt: Was (bedeuten) die Zeugnisse un!
Vorschriften un Rechtsbestimmungen, die der ERR, Gott, euch eboten hat?, sollst
du deinem Sohn Nn Sklaven WIr dem Pharao 1n Ägypten, und der ERR hat UNS

herausgeführt aus Ägypten mıit starker and.“ Vgl uch Ex 3,8.14f.
Zur geschichtstheologischen Relevanz VON gädäm un verwandten Begriffen vgl den fundamental
wichtigen Beitrag VON och 248280
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Ps F6 Ich (9) die Jage VOIN Urzeıit (miqqädäm), der re VON Weltzeiten l ich SC-
denken.!*

„Am Tag meıliner Drangsal” angesichts drohender Resignation ( ‚Wird der Herr auf
Weltzeit verwerften und keine Gunst mehr erweisen?”) wendet das edächtnis der urzeitli-
chen Heilstaten (rottes die Sıtuation des Beters:

Ps SEA Ich edenke der Taten Jahs; Ja, ich ll gedenken deiner under VO  — rzeıt (mi
gqqädäm).

[ieses edenken erfolgt ın der anamnetischen Proklamation der Befreiung beim Exodus
15<21). DIe Namnese als Erinnerung der heilvollen Gegenzeıt deutet un bewältigt die
gegenwärtige Notsituation.

Der Exodus als Ursprungsgeschehen ist literarisch 1im Pentateuch gespeichert, der deshalb
einen höheren kanonischen Stellenwer hat als die übrigen Bücher des en Testaments.
DIe iın ihm erinnerte eit hat als stiftende Urzeit eine andere Bedeutung als alle andere
1m en Testament SONST besprochene eit Bemerkenswert ist €]1 die Tatsache, ass der
Pentateuch nicht die Geschichte enthält; Sschlı1e miıt dem Deuteronomıum der
Schwelle SCHAUCLL: VOT der chwelle ZU verheifßsenen Land, also VOT dem Einzug ab DIie

Ursprungsgeschichte Israels ist 1MmM Pentateuch damit als unabgeschlossene Geschichte erzählt:
s1e bleibt offen auf je NEUE Zukunft hin Alle welitere Geschichte Israels schlie{fßst unmittelbar
den Abschluss des Deuteronomiums an  14 [ ieses Faktum weIls auf einen weıteren, gerade für
die chrıstlıche Anamnese höchst bedeutsamen Sachverha hin

Z Eschatologisierung der Ursprungsgeschichte
In der Exilsprophetie un! annn VOLI em iın der nachexilischen Redaktion der Prophetenbü-
cher beginnt eın Prozess der Eschatologisierung der stiftenden Urzeıit. Das VEISANSCILC Ur-

sprungsgeschehen des Exodus wird ZU Iypos eines UCI), 1ın der Zukunft angesiedelten
Exodus.

Besonders wichtig sind hier ein1ge tellen, In denen der zukünftige Exodus mit dem Motiv
des edenkens, SCHAUCT: des Nicht-mehr-Gedenkens den ersten Exodus verknüpft ist

Jes Gedenkt nicht des Früheren, un: das Ursprüngliche (gadmoniyöt) en
nıicht! Jlehe, ich schaffe Neues! Jetzt Sprosst auf. Erkennt inr 65 nicht? Ja, ich lege 1ın der
Wüuüuste einen Weg 1n der Wildnis Strome.

Die Deutung der Stelle ist nicht Sanz unumstritten. ! Doch lässt der unmittelbare Kontext in
16f ohl aum einen Zweifel daran,; dass mıt dem „Früheren” un: „Ursprünglichen‘ der

Exodus gemeınnt ISt; nicht die e1illose eıit des Exils oder die Geschichte Israels.!® ine

12 Mıt der Septuaginta und der syrischen Version; andere Versabtrennung 1m masoretischen ext.
Zur Problematik vgl Weber 69—/8 Der masoretische ext hat: v  6) Ich O: die Tage VON

Urzeit, die Jahre VOIN Weltzeiten. Z Ich 111 gedenken me1ılnes Saitenspiels in der Nacht.“
13 Zur Bedeutung des Exodus (besonders Ex 15) 1n Ps VE un ZUT Kohärenz des Psalms vgl Kselman

51458
uch für die Liturgiewissenschaft außerst beachtenswerte Überlegungen dazu bei Lohfink (2005)
151164

L5 Knappes Referat un: Diskussion verschiedener Meinungen bei Elliger *1989) 350)—353 ach

16
Elliger ware die gesamte Geschichte Israels bis in die Jungste Vergangenheit gemeınt.
Die Verteilung des „Früheren auf die Einnahme Babels (S 14) un des „Ursprünglichen” auf den
Exodus (gemäfß 16f) durch Berges 2008 300 ist ohl ine Überinterpretation des Parallelismus.
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andere rage 1st, ob das „Neue”, das „Jetzt: bereits beginnt, eın endgültiges, 1n die-
SC pragnanten Sinn „eschatologisches” Handeln (Gottes meınt, das nicht mehr Urc andere
Taten uberhno. werden annn Jedenfalls: Die Ablehnung der Anamnese des „Früheren‘ un:
„Ursprünglichen‘, damit des Exodus, impliziert, dass dieser selne unumstrittene tellung als
grundlegende, die Gegenwart fundierende un: normierende Yzeıt verloren hat,; ein
zweıter Exodus, die Rückkehr aus dem Exil, also eın zukünftiges Ere1ign1s, die Funktion der
stiftenden Urzeit übernehmen so11.*” DIie Anamnese richtet sich auf die Zukunft. In diesem
Sinn liest 119  ea Ende des Jesajabuches:

Jes „Denn siehe, ich schaffe einen Himmel un eine eCHE Erde Und 111all

wird nicht mehr gedenken des Früheren, un: 65 wird nicht mehr) In das Herz aufsteigen.
1elmenNhr freut euch un: frohlockt allezeit über as, Wädas$s ich schaffe!“

Hier ist das formative un normatıve Geschehen, die „stiftende Urzeit”, ber die INall sich
freuen soll, 5a17 klar in die Zukunft verlegt, Ja überhaupt als Schöpfungsakt esehen.

DD  ( Neutestamentliche Christusanamnese

iıne radıkale Eschatologisierung der stiftenden Urzeit ın dem Sinn, dass das NEUC, zukünftige
heilsbegründende Handeln (Gottes einen Bruch mıt der vVEISANSCHECHN Geschichte
un: den Charakter unüberbietbarer Endgültigkeit tragt, ist ohl erst in der Apokalyptik CI-

folgt.”“ Hier sind auch Johannes der Täufer un: Jesus anzusiedeln, die das eil Israels nıicht
mehr durch die vELIsSaNSCHENH Verheifßungen (GJottes (vgl. 3,/- Dar 3:74); sondern 1L1UT

Urc seın demnächst erwartendes (Johannes) bzw. ın der Gegenwart schon anhebendes
Kkommen (Jesus) gewährleistet sehen. Das Neue Testament bezeugt dieses endgültiges eil
un NEUEC Identität schaffende Geschehen der Vollendung der Geschichte 1m Anbruch der
Herrschaft Gottes. Das en und terben un: die Auferstehung Jesu Christi (als Auftakt
ZUT allgemeinen Totenauferweckung) sind 1U  . die „stiftende Urzeit”. Das eil ründet 1MmM
Glauben esus Christus. Das endgültige Handeln Gottes, also se1ine eschatologische Offen-
barung iın Jesus begründet die Identität des endzeitlichen Gottesvolkes, der Kirche aus en
un: Heiden Im Jesusgeschehen ist die 1m Pentateuch erzählte, aber och offen gebliebene
Geschichte Gottes mıiıt der Menschheit nunmehr ihr Ziel gelangt. uch das Neue Testa-
ment schlie{ßt unmittelbar den Pentateuch d. dessen Geschichtserzählung der chwelle
des heiligen Landes TIC Besonders eHUuIeC ist das 1m Markusevangelium, ach dessen
Prolog das „Evangelium' 1m en Testament beginnt:

1,1—-3 Anfang des Evangeliums Jesu CHristi: |des Sohnes Gottes]|;, WI1e 1ın dem Propheten
Jesaja geschrieben steht!?: J1ehne, ich sende melnen Boten VOT deinem Angesicht her, der
deinen Weg bereiten wird (vgl Ex Z3.20: Mal 3150 Stimme eines ufienden 1n der Wuste
Bereitet den Weg des Herrn, macht seine gerade (Jes 40,3)

Das Evangelium, dessen Anfang schon 1m Alten Testament lesen ist, kündigt den UCH;
endgültigen Einzug 1n das Land Dessen Herold ist Johannes der Täufer, der der Schwel
le Z Heiligen Land, Ostufer des Jordan, also gerade dort, Israel nach dem Exodus

1/ So, allerdings hne die Terminologie des Gedenkens, sondern 881 Gestalt der Schwurformel mıiıt der

18
Gottesprädikation „der die Söhne Israels aus Agypten heraufgeführt hat”, uch iın Jery257

19
Vgl Müller 5-1 bes 105—-109
Sar sprachlichen Zusammengehörigkeit VOIN PE (gegen Deutungen, nach denen die ber-
schrift ist und mıiıt ein Satz beginnt vgl überzeugend Klauck (1997) D
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aus AÄgypten unter OSUa eingezogen WAäl, seline Predigt ausrichtet und die prophetische Sym-
bolhandlung der autTte vollzieht, indem die Umkehrenden 1n den Grenzfluss hinein taucht
un S1Ee damit auf das Oommen Gottes un die Hineinführung ın das Land vorbereitet.““ Miıt
Jesus bricht dann das VOIl Johannes für die allernächste eit erwartete Kommen Gottes end-
gültig ın die Gegenwart herein,; In seinen Exorzismen un: Heilungen ist die Herrschaft (Jottes
schon 1er un Jetz wahrnehmbar

120 Wenn ich aber MLE den Finger (Gottes die Damonen austreibe, dann ist die Herr-
schaft (Jottes euch gekommen.

DIie futurische Eschatologie wird Urc iıne präsentische erganzt. iıne eın futurische SCNa-
tologie <xibt 1mM Neuen Testament ohl überhaupt nicht. Das Ende der Geschichte ist ın die
Geschichte selbst eingetreten. Im terben Jesu un ın der Auferstehung des Gekreuzigten ist
sS1€e schon vollendet

DIie Kirche ebt seither als Erinnerungsgemeinschaft aus dem edenken den gekreu-
zıgten un: auferstandenen Christus, freilich ohne die vorausgehende Geschichte sraels für
bedeutungslos erklären, da die Jesusgeschichte ohne die Geschichte Israels, also ohne das
Alte Testament („die Schrift“ 1mM Neuen Testament) schlechthin unverständlich ware. Ihr kul-
turelles edächtnis umfasst er auch das auf Jesus hin NEeu gelesene kulturelle Gedächtnis
sraels

reNC. hat die cANrıstliche Eschatologie VOIN Anfang neben der präsentischen zugleich
un: weiterhin ıne futurische DDimens1ion. Die Vollendung der Geschichte In Kreuz und uler-
stehung Jesu hat das endgültige Heil, die ollkommene Gesellscha: Giottes Herrschaft
noch nicht öffentlich sichtbar gemacht. Die ersten Christen auf die demnächst erfol-
gende eschatologische, öffentliche Maniftestation des Reiches (Gottes bei der Parusıe des aufer-
standenen Gekreuzigten. och dieser ursprünglichen Erwartung ist die Geschichte
weitergelaufen; ihre ıIn esus schon erfolgte Vollendung bleibt unter den Bedingungen dieser
Welt verborgen (Mysterium), W1e die Offenbarung (Jottes 1n Jesus auf der ene geschichtli-
cher Ereignisfolge un)} dem scheinbaren Scheitern Jesu Kreuz verborgen ist. In Christus
1st das Ziel der Geschichte (und damit das Ende er Leidens- und Todesgeschichte) inner-
halb der weitergehenden Geschichte antizipiert.“ Seine auf der ene der Alltagszeit schon
längst wieder vergansClchc Geschichte ist aber Urc die Auferstehung der Vergänglichkeit
un! damit auch der Vergangenheit entrissen un: 1n die ‚wigkeit (Gottes aufgehoben. Von da
aus kommt s1e 1m historischen Zeitregister aus der Zukunft un als Jetztgültige Zukunft,
als die Vollendung der Geschichte er Menschen, Ja der Menschheit un:! der SaAaNZCI Welt,
damit als die „stiftende” un: als solche Sinn un: Identität begründende „Urzeit‘ oder 1U  .

besser Endzeit, auf die Gegenwart
Anamnese dieser WHCH,; in der Zukunft angesiedelten Ursprungsgeschichte ist damit zuerst

nicht auf Vergangenheit, auch nicht auf eiıne unvordenkliche ‚Vorzeit , sondern auf Zukunft
gerichtet. Christliche Anamnese 1st Erinnerung die Zukunft, ist eın Modus symbolischer
Antizipation der Vollendung der Welt 1m e1cCc (Gottes. S1ie ann das se1n, da s1e nicht infach
1ın der Erinnerung eine historische Gestalt, sondern in der aktuellen Begegnung mıt dem

20 Diese hier angedeutete Sicht der Verkündigung un VOT allem der Taufe des Johannes ist überzeugend
ausgearbeitet bei Stegemann (1993) 2022373
Dies ist bekanntlich ine Grundauffassung in der eologie Woltfhart Pannenbergs. Grundlegend,
seinerzeit viel diskutiert, heute SallZ Unrecht 11UTL noch wen1g beachtet ist Pannenberg
?1965) bes 103—-106
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auferstandenen und als olchem gegenwartıgen Christus besteht. reiulıch, da innergeschicht-
ich das Ende der Geschichte 1n Christus erst 1ın der Weise der Antizıpation gegeben Ist,; ist
die Zukunftsanamnese 1U vermittelt ber die historische Person eSsus Christus seın Leben
un seinen Tod Kreuz möglich DIie chrıstliche Anamnese edenkt antızıpatıv der
Zukunft, indem s1e rememoratıv des Übergangs Christi iın das e1cC (Giottes edenkt;-
Sie ist bestimmt VO mysterium paschale, dem Österlichen Durchgang Christi VO Tod Z
unvergänglichen eben, dem Zugang er Menschen (durc den aubenz Übergang ıIn
das Reich Gottes, ıIn den Aon

namnese Im Wortgottesdienst der esse

DIie Anamnese im Wortgottesdienst der Messe geschieht HIC esungen aus der eiligen
Schrift (dem kanonischen peicher des kulturellen Gedächtnisses) un urc die Homilie,
wWwelcC letztere die Lesungen, die als kanonische Texte in ihrem Wortlaut Streng invarlant sind,
immer wieder LICU 1ın die Gegenwart hinein spricht. DIiese Art des Wortgottesdienstes ist eine
Weise des ollzugs des kulturellen Gedächtnisses, ist er anamnetischer Wortgottesdienst,
ın dem die Lesung und die Predigt jedenfalls prıimar nicht dem katechetischen Ziel eines
Kennenlernens der Schrift dient,;, sondern der anamnetischen Vergegenwärtigung des 1ın der
Lesung erzählten oder 1n anderer Weise sprachlich kodierten Geschehens wel Gestaltungs-
prinzıplen bestimmen den anamnetischen Wortgottesdienst: die anlassbezogene Auswahl der
Perikopen (nic das Prinziıp der lectio |semi-|continua“) SOWI1E VOT em die rituelle Insze-
niıerung des Schriftwortes** über die Textdarbietung hinaus.

DIies erklärt die Sonderstellung der evangelischen Lesung 1mM Wortgottesdienst der Messe,
ihre Unverzichtbarkeit und ihre WE die Person des Verkünders un die besondere rituelle
Inszenierung gegenüber en übrigen Schriftlesungen Aaus dem en un:! euen (: Testa-
ment hervorgehobene Asthetik Im anamnetischen Wortgottesdienst der esse geht nicht

Belehrung, sondern die Je LICUC Vergegenwärtigung des Ursprungs der ZUr Eucharis-
tie versammelten Kirche, also des andelns Gottes un: in Jesus Christus, das ın den vier
Evangelien rzählt wird. Die evangelische Lesung ist apostolisches Zeugnis des eschatologi-
schen Handelns (Gottes 1n Christus Im US der Erzählung. Als apostolisches Zeugnis ist
das Evangelium, das In der Schrift aufbewahrt wird, Aaus der Erstoffenbarung die Auferste-

' DIies 1st übrigens der Kern der rememoratıven Liturgieauslegung des TIheodor VO.  - Mopsuestia und
der antiochenischen Schrift- un Liturgieauslegung insgesamt): In Taufe un: Eucharistie geschieht
eine proleptische Teilhabe der kommenden Katastase (d.h der Welt In ihrem erlösten
Zustand); die Teilhabe ist vermuittelt durch den VoO göttlichen LOgOs „ANSCHOMUNCHNECH Menschen‘,
Iso durch die Menschheit (nic. direkt durch die Gottheit) Christi, konkret durch rememaoratıo.
Vgl azu Abramowski 2629293 Diese Art der Liturgieerklärung hat bekanntlich uch die

23
ateinische TIradition lange eit geprägt.
Dies gilt jedenfalls für den Festgottesdienst. Die Bahnlesung eines Evangeliums ım Verlauf eines
Jahres, WI1e ın der geltenden römisch-katholischen Leseordnung vorgesehen, kann Ial als die über
einen längeren Zeitraum gestreckte anamnetische Kepräasentation des im Evangelium
erzählten Geschehens verstehen, wobei in Hinblick auf die Perikopierung jedenfalls beachten
ware (was 1n der geltenden Leseordnung nicht immer der Fall ist), dass in jeder Einzelperikope

24
etwas VO (Ganzen des Evangeliums aufscheinen sollte.
Vgl dazu uch das ädoyer VON artın Nicol für ine „Ritualität des Wortes“ 1m evangelischen
Gottesdienst: Nicol 135 161
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hungszeugen (Apostel) erwachsen, der gegenüber jede weıtere Bezeugungsgestalt In der KIr-
che (wie die aktuelle Predigt ın der Eucharistiefeier) 11UT abgeleitet un VO Evangelium, wI1Ie
6S die Schrift bezeugt, NnOormıiler ist E1ın christlicher Wortgottesdienst ohne Schriftlesung die
als kanonischer ext Urc keinerlei anderen ext ersetzt werden annn ist er undenkbar.

Was die Lesung Aaus den Evangelien VO den übrigen neutestamentlichen Schriftlesungen
unterscheidet, ist ihr narratıver Charakter. Die Vergegenwärtigung des Ursprungsgeschehens
ın Form VON Erzählung ist Kennzeichen VON menschlichem Ritual un! Fest generell.“” ESs ist

gegenüber eher reflektierenden Formen der Sprache, w1e S1Ee sich etwa 1ın der neutestamentli-
chen Briefliteratur nden, der priımare un als olcher unersetzbare Modus sprachlicher Ge-
schichtsdarbietung. DIie Geschichte 1im Sinn VOINl history wird reprasentiert in der Geschichte
1m Sinn VON DDie Erzählung VOIl eDen, terben un Auferstehung Jesu Christi ist er
die zentrale Gestalt der verkündigenden Anamnese des christlichen Ursprungsgeschehens.
DI1Ie evangelische Lesung holt die glaubenden Hörer in dieses herein. DIie Kirche wird dadurch
als Erzähl- un Hörgemeinschaft konstituiert; der uUurc die Lesung geschaffene Textraum“*®
bildet den uCNnN, kanonischen Lebensraum der Hörenden, der Gemeinde. Wie für n  ische
Rede charakteristisch, fallen auch ın der Lesung Aaus den Evangelien Erzählzeit un erzählte
eit INMMECN, wobei die erzählte eit die Erzählzeit qualifiziert (und nicht umgekehrt). DIie
Kirche als Erzählgemeinschaft wird im Glauben, der AUS dem Hören kommt (vgl. Roöm I  >
zugleic Bekenntnis- un Gebetsgemeinschaft, indem sS1e die erzählte Ursprungsgeschichte
als ihre eigene Geschichte 1mM Bekenntnis anerkennt, dessen primare Gestalt in der Eucharis-
t1ıe das eucharistische Hochgebet ist (das Glaubensbekenntnis ist demgegenüber nicht HUr

historisch, sondern auch sachlich sekundär)
TEeNNC ware eın 1Ur aus der evangelischen Lesung bestehender Wortgottesdienst 1n der

Messe Sanz ungenügend. Denn das Evangelium un die 1n ihm erzählte Christusgeschichte ist
ohne die ihm vorausliegende Schrift, also ohne das Alte JTestament, SchiecC  ın unverständ-
ich SO entstand das apostolische Zeugnis des Evangeliums auch aus dem rechten Verstehen
der Schrift (vgl 24,45 Das Handeln (jottes In Christus ist die Vollendung der Geschichte
(Gottes miıt srael;, ist der endgültige Abschluss der 1mM Pentateuch gespeicherten, aber ort
offen bleibenden Ursprungserzählung sraels VO Exodus Deshalb I11US$S ZUr evangelischen
Schriftlesung die alttestamentliche treten.“ DIe nichtevangelischen neutestamentlichen Le-

SUNSCH bilden demgegenüber iıne dritte chicht als apostolische Deutung des Evangeliums,
die ergänzend un interpretierend SC evangelischen un ZUTr alttestamentlichen Lesung hin-
zutritt.

25 Vgl Bieritz (2004) 15f. Es kann daher ausnahmsweise, wWwI1Ie Himmelfahrt un VOT allem
Pfingsten, die narratıve Lesung aus der Apostelgeschichte die eigentlich zentrale, den rsprung
vergegenwärtigende Lesung des Wortgottesdienstes se1n, uch WEl dies 1n der rituellen Insze-
nierung nicht YABER Geltung kommt
Das schöne un die Sache treffende Bild der „Begehung eines unterschiedlic konturierten

PF
Textraums“ verwendet Deeg (2010)
Dies ist bekanntlich nicht 1n allen historisch un gegenwartıg geltenden Leseordnungen der Fall
Vgl den Überblick bei Brakmann 565-604 Die Einführung einer alttestamentlichen Lesung
ist ıne der gahız grofßen Errungenschaften des rdo Lectionum Missae, ihre mehr oder minder
regelmäßige Unterlassung iın der gottesdienstlichen Praxis, uch ihre weitgehende Vernachlässigung
ın der Predigt sind gravierende Defizite. Eine andere rage ist, ob die Auswahlprinzipien un die
konkrete Perikopenwahl der alttestamentlichen Lesungen immer sehr glücklic sind ber diese
informiert knapp Nübold (1997) 605617 Zu sehr bedenkenswerten Alternativen vgl Franz (2002)
SOWI1E die Aufsätze VO  a eorg Braulik un Norbert Lohfink 1ın Braulik / Lohfink 2005 125-266
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Wortgottesdienst als rituelles Symbolgeschehen

Anamnetischer Wortgottesdienst ist nicht infach eın Akt der Textverlesung. Die Darbietung
des eiligen Textes wird vielmehr ituell inszenIlert, ist ıne symbolische andlung, und ZW arlr

nicht I11UL, WE natürlich auch in erster Linie eine Sprac  andlung. [ieser für die Asthetik
des Wortgottesdienstes entscheidende Punkt wird leider derzeit ın der durchschnittlichen
(westlichen) gottesdienstlichen PraxI1s iel wen1g beachtet. Die anamnetische erkundı-
SUuNgs, die 1m Wortgottesdienst geschieht, ist symbolisches Geschehen, nicht eın thematisches
Sprechen über irgend eın mehr oder minder interessantes oder lebensrelevantes Ihema. In
ihm geschieht über die Information hinaus ine Transformation, eine Wandlung der Oren-
den ın das proklamierte Geschehen hinein.
DIe Inszenlerung des Wortgottesdienstes geschieht 1Fre ine 1elza VONN Elementen.

Es gibt 1mM Kirchenraum einen eigenen Ort für die Verkündigung, dem nichts Anderes
geschieht als eben Verkündigung: den Ambo.“ Dieser 1st eın Rednerpult (und dürfte
auch nicht gestaltet sein), ist eın ausgesonderter Ort für die Verlautung der Schrift-
lesungen (einschliefßlich des Psalms, der selner responsorischen Ausführung den
Lesungen zaählen ist) un heute ohl ın er egel, aber nicht ausschlie{fßslic der
Predigt. Die verbreitete, auch kirchenamtlich als Alternative zulässige Verwendung des
Ambo als Ort für den Vortrag der Gebetsanliegen 1m Allgemeinen AEM Z
GORM JE 138 309) simuliert eine Verkündigungssituation un schwächt gleichzeitig die
rituelle Inszenlerung des Schriftworts
Es gibt besonders für den Dienst der Verkündigung beauftragte Personen (Lektoren,
Psalmisten, Diakon für die Verkündigung des Evangeliums), die sich als Zeugen des
Evangeliums ZUT!T Verfügung tellen un mıt ihrer Person für das Bezeugte einstehen.
DIiese emınent wichtigen Dienste erfordern die dafür unbedingt notige, nicht infach als
selbstverständlic vorauszusetzende menschlıche egabung (und ihre Aus- un: Weiter-
ildung): die Fähigkeit des oMentlıichen Proklamierens SOWI1E 1mM Fall des Psalmisten eın
überdurchschnittliches gesangliches Talent:; S$1e erfordern ebenso geistliche Eignung den
regelmäfßigen persönlichen Umgang mıt dem öffentlich verkündigenden Wort Dass
vielerorts VOT em Psalmisten (Kantoren) mangelt (und dementsprechend der salm
HTrC irgendeinen, meı1lst nicht geeigneten Gesang ersetzt wird), ist derzeit eines der gIa-
vierendsten Defizite der MesspraxI1s 1im deutschen Sprachraum.
Die nichtevangelischen Lesungen werden durch die Akklamation der Kenntnisnahme
„Deo gratias Dank se1 (3O{T1- als (GJottes Wort („verbum Domini) anerkannt. Das ist kein
mehr oder minder unverbindlicher .Dank:: sondern als Akklamation 1ne öffentliche,
ritualisierte, gemeinschaftliche undgabe der Zustimmung ZU verlauteten Wort Gottes.
Akklamationen?*? sind Rechtsakte un binden als solche die Akklamierenden, s1e en
den Charakter SalıZ elementarer Glaubensbekenntnisse. Die entsprechende Form ihrer
Verlautung ist das kollektive, äufig rhythmisierte, stimmlich intensive Rufen bzw. Schrei-

28 Vgl den Überblick bei Gerhards (2011) 124133 un: das ı98 Buch ZUTLTI leider äufig Sanz
29

unterschätzten Bedeutung des Raumes für die Ritualität des Gottesdienstes.
Vgl die sehr knappen, ber sehr gehaltvollen Informationen VOIN äufßling 289, der Recht
die Bekenntnisfunktion christlicher Akklamationen hervorhebt. Hier findet sich welıltere Literatur.
Immer noch sehr wichtig ist Klauser 246233
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insofern entsprechen S1e sehr den aus dem port- un! Konzertwesen bekannten
„standing ovations“.
ES gibt eine ritualisierte Prozession ZUrr evangelischen Lesung. as Evangelienbuch, das in

dieser rituellen Sequenz den erhöhten Christus reprasentiert, wird VO ar,
Begınn der Messe deponiert worden ist, mıt Leuchtern un Weihrauch abgeholt un ZUEE

Christophanie 1n der evangelischen Lesung ZU mbo geleitet. Damıit diese Prozession
auch aNgCMCSSCH primar: 1ın aNgSCEMESSCHCI räumlicher Entfaltung durchgeführt
werden kann, bedarf CS einer Gestaltung des Kirchenraumess, tatsächlich einen Pro-

ZESSIONSWES zwischen der Sess10, VO  5 aus der Diakon das Evangeliar einholt, dem A
tar un:! dem Ambo ibt. och einmal: Der Ambo ist eın Pult dieses dient 11UT der ADb-

Jage des Buches ZUT Verlesung das INanl, Ww1e häufig sehen, aus praktischen Gründen
möglichst ahe dem ar platziert, sondern eın ausgesonderter Ort eigener Wuürde un:

eigener Funktion, der sich nicht 1m „Altarraum” (der peCI definitionem der aum des Al
Lars ist un! SoNn. nichts), sondern im Gläubigenraum befindet 1C wenige historische
Kanzeln könnten problemlos als Ambonen benützt werden, wodurch auch 1in den me1listen
Kirchen die elektronische Verstärkung der Stimme überflüssig würde. Lautsprecheranla-
SCH chaden dem Charakter des Wortgottesdienstes als einer rituellen Inszenierung VOoNn

(jottes Wort immens* eın eigentlich bekanntes, unzählige Male schmerzlich erfahrbares
Faktum, das aber regelmäfsig 1ın seiner Bedeutung ignoriert wird. DIie Prozession ZU

Evangelium ist eine Inszenlierung des „adventus Christi., selines Kommens als Herr
der Welt, eın präsentatıves Symbol, das auf seın etztes Kommen „n Herrlichkeit“ OTraus-

welst un dieses 1M ommen 1n seinem Wort dem Evangelium ituell repräsentiert.
Deshalb wird während der Evangelienprozession dem kommenden Christus mıiıt dem AL
leluia akklamiert. Gerade durch den Gesang des elu1a wird das Evangelium ZUT Ana-

der Zukunft Nur eın einz1ges Mal erscheint diese Akklamation 1M Neuen Testa-
ment, und ‚WarLl iın hocheschatologischem Zusammenhang 1n 1 ® 1n der

endgültige Herrschaftsantritt (Gottes also die öffentliche un endgültige Manitestation
der Gottesherrschaft un das eschatologische himmlische Hochzeitsmahl proklamiert
werden.

19,6—9 Halleluia! Denn der Herr, Gott, der Allherrscher, hat die Herrschaft

angetreten. Wır wollen unNns freuen un! jubeln un:! ihm die Ehre geben; enn gekom-
imnenNn ist die Hochzeit des Lammes, un se1ine Frau hat sich bereit emacht. Und 65

wurde ihr gegeben, sich kleiden ın strahlendes, reines Leinen E Und spricht
mMI1r Schreibe! elig sind, die Z Hochzeitsmahl des Lammes gerufen sind.

Mit der Alleluia-Akklamation, die dem 1m Evangelium erscheinenden Auferstandenen
gilt, wird die Fucharistie als symbolische Antizıpatıon des himmlischen Hochzeitsmahls,
also der endgültigen Zukunft un der Freude 1m elc (Jottes inszenilert. Das Evangelium
spielt nicht infach 1n der historischen eıit Jesu, sondern In 1lo tempore , letztlich
1n jener ünftigen Zeıt, ın der Gott die Menschheit endgültig unter seine Herrschaft
sammeln wird.

Es ist er eın für die Asthetik des Wortgottesdienstes entscheidender un dass das
elu1a 1ın seinem ezuZ Evangelium 7AddR Geltung kommt,; als Begleitgesang der Ad:

Das durchaus uch theologisch erns nehmende Problem se1 hier 11UT mıt einem kleinen, ZU

Nachdenken anregenden Zitat illustriert: „Die TAauU' spricht ihrem himmlischen Brautigam nicht
durch einen Lautsprecher” (Spämann 91)
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ventus-Prozession ZU Ambo, bei der Christus, 1mM Evangelienbuch nicht 1mM Amtsträ-
ger! reprasentiert, ÜTC Lichter un: Weihrauch geehrt, VON seiner Gemeinde empfan-
SCHh wird. Ein Alleluia als blofßer „Zwischengesang“, SOZUSagcCNn als Pauseneinlage zwischen
Zzwel Lesungen, 1st Ort- un! funktionslos.
DIe evangelische Lesung ist in besonderer Weise UTC Akklamationen ausgezeichnet. S1ie
finden sich bei ihr 1mM Unterschie. den nichtevangelischen Lesungen VOT un: ach
der Lesung®', un CS handelt sich nicht die Akklamation der Kenntnisnahme („Deo
gratias ank se1 Gott‘), sondern die Akklamation der Huldigung den 1mM Van-
gelium selbst redenden Christus: „Gloria tibi,; Domine Ehre sel dir, e&  Herr  > eal tibi,
Christe Lob sSe1 dir, Christus“

Das Evangelium 1st aktuelle Begegnung mıt dem auferstandenen Christus: seline UtTCc
das verkündete Schriftwort vermittelte Gegenwart wird durch die Akklamation anerkannt.
Er kommt als der Gott Erhöhte den Seinen, VON dort, wohin schliefßlich auch die
Seinen gelangen sollen: Aaus der den Glaubenden verheißenen Zukunft Um diese Zukunft
des Kommenden geht 1m Evangelium, diese Zukunft wird 1mM Alleluiagesang bejubelt.Schliefßlich werden die Schriftlesungen nicht infach vorgelesen, sondern kantilliert. Die
Kantillation dient In erster Linie der rhetorischen Gestaltung un: damit der affektiven
Erschließung des Textes.® Sie SC das für die Verlautung elines heiligen Textes nötigePathos und ist insofern auch iıne für den Lektor ZUrTr Vermeidung eines den litur-
ischen Vollzug immens beeinträchtigenden falschen Pathos WEn die Regeln der
Kantillation beherrscht, Was allerdings auch bei ordinierten Amtsträgern, bei denen das
ZU unerlässlichen Handwerkszeug ehören musste, es andere als selbstverständlich
1st. Aufßerdem dient S1e einer gewilssen Verfremdung des Jextes. DIies 1st hier freilich nicht
1m Sinn einer Minderung der Verständlichkeit gemeınt, 1m Gegenteil. Gottesdienstliches
Handeln ist auch 1mM Wortgottesdienst rituelles Handeln mıiıt eigenen, VOoNn den Weisen
des Alltagshandelns markant verschiedenen Regeln der Kommunikation. Die Kantillation
hebt das verlautete Wort Gottes VO alltäglichen en ab, ın ihr gewinnt gegenüber al-
lem menschlichen en Gottes Wort seine Lautgestalt, die mıiıt Martin Luther darauf
abzielt, ass die Hörer die otscha „1m Herzen fühl  n33' Die kantillierte Lesung VCI-
temdet die gottesdienstliche Schriftlesung gegenüber alltäglichem Gerede Es geht hier Jadas Wort, das dem Leben der Hörenden Gestalt geben soll un: das daher selber
SCMESSCNE Gestalt Wortgestalt W1e Klanggestalt annehmen 1I1USS In all dem dient die
kantillierte Schriftlesung der Präsentation des Wortes (Gottes. Das ist 1im wörtlichen Sinn

verstehen: In diesem Wort, das anders vortragen wird als irgendein Bericht über irgendeın mehr oder minder relevantes VEITSANSCHNES Geschehen, als irgend eın och hehrer
moralischer Appell, ın dem Wort, das aktuelle, jetzt geltende un die menschliche
Existenz ın nNspruc nehmende Anrede ist, ist die Präsenz Gottes sinnlich 1m Hören
des Wortklanges wahrnehmbar. Dieses Wort ist präsentatives Gegenwart schaffendes

Symbol des Heiligen. Die Art der Verlautung hat dem entsprechen. Im kantillierten
Schriftwort richtet sich die Lesung nicht blofß den Intellekt, sondern VOT em Ar

31 uch für das Alleluia ist die Wiederholung Ende der Evangeliumslesung außerst bedenkenswertun wird uch iın immer mehr Gemeinden praktiziert. Es bildet dann einen eschatologischenRahmen das Evangelium.
Vgl dazu die vorzüglichen, für die Liturgiewissenschaft hoch bedeutsamen Ausführungen Von Stolt

127-146 („Rhetorik und Musik ın Luthers Deutscher Messe 526Vgl eb 5L 110112
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frei, die 1ın ihm enthalten, SOZUSaSCH gespeicher sind, damit die Hörer diese ihren
eigenen Affekten machen.* och einmal mıt Martin Luther: Fruchtbarer Schriftgebrauch
besteht darin, dass WITr IiSeIeC Affekte den Affekten der Psalmen ausrichten un:! sS1e

sollen“ un!: nicht umgekehrt.

Fine kleine Problemanzeige chluss

on 1M 1te dieses Beitrags kommt klar Z USdrucK, dass sich die Ausführungen nicht
auf „den Wortgottesdienst” insgesamt, sondern spezie auf den Wortgottesdienst der Messe
beziehen. Wie steht 65 mıiıt den selbstständigen Wortgottesfeiern, die 1n immer mehr (emeıin-
den, wWwWenn dort keine Eucharistie gefeiert wird, In unterschiedlicher Häufigkeit, bisweilen
ohl schon einigermaßen regelmäfsig Sonntag gehalten werden? Sind auch sS1€e anamneti1-
sche Wortgottesdienste, In denen das Wort der eiligen Schrift ituell inszenilert wird? Sollen
s1e 65 sein® ESs besteht eın vernünftiger Zweifel daran, ass Ian sinnvollerweise auch selbst-
ständige Wortgottesdienste anamnetischen Iyps mıit einer starken Hervorhebung der Rituali-
tat des Wortes feiern annn Es ehörte etiwa den besonderen Kennzeichen der spätantiken
Jerusalemer Liturgie, dass das Kirchenjahr Urc Gottesdienste dieser Art den eiligen
Stätten epräagt WAäl, deren ern Z (Irt un: eıt passende apti diei ei 10C0)  C6 Lesungen un
Gesänge waren.?®° Diese „kerygmatischen Wortgottesdienste en dann Eingang 1ın das
baitische un! deshalb spater ın das byzantinische Ofhizium gefunden un: pragen letz_teres bis
heute wesentlich mıt Allerdings stellt sich bei den heutigen sonntäglichen Wortgottesfeiern
rängen die rage ach ihrem Verhältnis ZUTF Eucharistie. Bei all den unterschiedlichen
privaten W1e ofiziösen Gestaltungsvorschlägen un -versuchen scheint 111all weitestgehend,
äufig ohl wen1g oder Sal nicht reflektiert, VO Wortgottesdienst der Messe, seiner Ord-
NUuNg un seıiner rituellen Asthetik auszugehen. Man übernimmt die Leseordnung der Messe,
die Gesänge 1mM Wortgottesdienst der €ESSE, INa  - übernimmt oftmals Was Ja 1n der C
es andere als selbstverständlich ist die für die Messe spezifischen Eingangsriten miıt ihren
Gesängen (Kyrie eleison, Giloria 1in excelsis), INall übernimmt das Glaubensbekenntnis USW.

In ihrer Asthetik wirken die sonntäglichen Wortgottesfeiern deshalb notwendigerweise ob
das ewollt ist oder nicht als durrogate für die Eucharistie, nicht 11UI, aber natürlich erst
recht,; WE sS1e mıt Kommunionspendung verbunden sind.

Ich halte er für sehr fragwürdig, die sonntäglichen Wortgottesfeiern, deren Proble-
matik ın diesem Beitrag nicht grundsätzlich erortern ist, 1ın ihrer Ordnung un iın in
PE rituellen Vollzug Wortgottesdienst der Messe auszurichten. DIie römisch-katholische
Kirche könnte darüber Jangfristig die Eucharistie als den sonntäglichen Hauptgottesdienst
verlieren. Es ware ernsthaft jedenfalls intensiver als bisher me1ines Wissens geschehen
erwagen, bei selbstständigen Wortgottesdienste, gerade auch bei den sonntäglichen Wort-
gottesfeiern dem iın evangelischen Kirchen (als durchaus kostbares Erbe des Mittelalters)
Ja bis heute Jebendigen Iyp des Predigtgottesdienstes un: seine VO Wortgottesdienst der
Messe doch sehr verschiedene Asthetik nNzuknüpfen Längerfristig ware meılnes Erachtens

Vgl dazu das ausgezeichnete Buch VOIN Bader
35 Beginn elines allgemeinen Monitums ZU rechten Verständnis der Psalmen Ende der Auslegung

VON Ps In den UÜperationes 1n psalmos: AWA Z 62 Hammer / Biersack.
Vgl dazu Zerfafß 2038

A Zerfaflß spricht VOINl einem „kerygmatischen Iyp des Wortgottesdienstes” ebd 37) SOWI1E VOIN

„Verkündigungsgottesdiensten ebd. 37
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1ne gegenüber der Wortgottesfeier sachlich befriedigendere Antwort auf die unbestreitbaren
TODIleme priesterloser Gemeinden ine gemeindegemäße Gestalt VON Tagzeitenliturgie, als
wesentlicher Bestandtei sonntäglichen Gottesdienstes nicht anstelle der Eucharistie, sondern
prinzipie. unabhängig VOIl ihr. Der fatale INaruc einer Surrogatliturgie könnte dabei VOoNn
vornherein nicht aufkommen.

Literatur

Abramowski, Luise, 1961 Zur Theologie TIheodors VOI Mopsuestia, 1ın ZKG 7 9 262-293
Assman, Jan, 1988 Kollektives Gedächtnis un kulturelle Identität, 1n Assmann, Jan / Tonio

Olscher gg Kultur un Gedächtnis. Frankfurt/M stw724) Q< 1:  \O
Assmann, Jan, 1991 Der zweidimensionale Mensch das Fest als Medium des kollektiven

Gedächtnisses, 1n Assmann, Jan (Hg In usammenarbeit mıiıt Sundermeier). Das
Fest un: das Heilige. Religiöse Kontrapunkte ZUr Alltagswelt. Gütersloh Studien ZU
Verstehen remder Religionen 13-30

Assmann, Jan, Das kulturelle Gedächtnis Schrift, Erinnerung un politische Identität
ın frühen Hochkulturen München

ader, Günter, 1995 Psalterium affectuum palaestra. Prolegomena einer Theologie des
Psalters. Tübingen (Hermeneutische Untersuchungen ZUrTr Theologie 33)

Berges, Ulrich. 2008 Jesaja 40—48 Übersetzt und ausgelegt. reiburg Br. HIhKAT)
Bieritz, Karl-Heinrich, 2004 Auf dass die Stimme Gottes nicht erstumme184  Reinhard Meßner  eine gegenüber der Wortgottesfeier sachlich befriedigendere Antwort auf die unbestreitbaren  Probleme priesterloser Gemeinden eine gemeindegemäße Gestalt von Tagzeitenliturgie, als  wesentlicher Bestandteil sonntäglichen Gottesdienstes nicht anstelle der Eucharistie, sondern  prinzipiell unabhängig von ihr. Der fatale Eindruck einer Surrogatliturgie könnte dabei von  vornherein nicht aufkommen.  Literatur  Abramowski, Luise, 1961: Zur Theologie Theodors von Mopsuestia, in: ZKG 72, 262-293.  Assman, Jan, 1988: Kollektives Gedächtnis und kulturelle Identität, in: Assmann, Jan / Tonio  Hölscher (Hgg.), Kultur und Gedächtnis. Frankfurt/M. (stw724) 9-19.  Assmann, Jan, 1991: Der zweidimensionale Mensch: das Fest als Medium des kollektiven  Gedächtnisses, in: Assmann, Jan (Hg. in Zusammenarbeit mit Th. Sundermeier). Das  Fest und das Heilige. Religiöse Kontrapunkte zur Alltagswelt. Gütersloh (Studien zum  Verstehen fremder Religionen 1), 13-30.  Assmann, Jan, *1997: Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität  in frühen Hochkulturen. München.  Bader, Günter, 1995: Psalterium affectuum palaestra. Prolegomena zu einer Theologie des  Psalters. Tübingen (Hermeneutische Untersuchungen zur Theologie 33).  Berges, Ulrich, 2008: Jesaja 40-48. Übersetzt und ausgelegt. Freiburg i. Br. (HThKAT).  Bieritz, Karl-Heinrich, 2004: Auf dass die Stimme Gottes nicht verstumme ... Perikopenord-  nung in postmoderner Zeit, in: Arbeitsstelle Gottesdienst 18 Heft 2, 4-25.  Bradshaw, Paul E, 1992: The Use of the Bible in Liturgy: Some Historical Perspectives, in: StLi  22,35=52.  Brakmann, Heinzgerd, 1997: Der christlichen Bibel erster Teil in den gottesdienstlichen Tra-  ditionen des Ostens und Westens. Liturgiehistorische Anmerkungen zum sog. Stellen-  wert des Alten / Ersten Testaments im Christentum, in: Franz, Ansgar (Hg.), Streit am  Tisch des Wortes? Zur Deutung und Bedeutung des Alten Testaments und seiner Ver-  wendung in der Liturgie. St. Ottilien (Pietas Liturgica 8), 565-604.  Braulik, Georg/Norbert Lohfink, 2005: Liturgie und Bibel. Gesammelte Aufsätze. Frank-  furt/M. (Österreichische Biblische Studien 28).  Deeg, Alexander, 2010: Gehört wird - Homiletische und liturgische Gesichtspunkte für eine  Reform der Lese- und Predigtperikopen, in: Auf dem Weg zur Perikopenrevision. Doku-  mentation einer wissenschaftlichen Fachtagung. Hg. v. Kirchenamt der EKD — Amt der  UEK - Amt der VELKD. Hannover, 77-94.  Elliger, Karl, *1989: Deuterojesaja. 1. Teilband: Jesaja 40,1-45,7. Neukirchen-Vluyn (BK 11/1)  350=353:  Franz, Ansgar, 2002: Wortgottesdienst der Messe und Altes Testament. Katholische und öku-  menische Lektionarreformen nach dem II. Vatikanum im Spiegel von Ordo Lectionum  Missae, Revised Common Lectionary und Four Year Lectionary: Positionen, Probleme,  Perspektiven. Tübingen 2002 (Pietas Liturgica Studia 14)  Gerhards, Albert, 2011: Wo Gott und Welt sich begegnen. Kirchenräume verstehen. Kevelaer.  Halbwachs, Maurice, 1996: Das Gedächtnis und seine sozialen Bedingungen. Berlin (Sozio-  logische Texte 34).  Häußling, Angelus A., 1993: Akklamation I. Liturgisch, in: LThK® 1, 289.Perikopenord-

HUNg In postmoderner Zeit, 1n Arbeitsstelle Gottesdienst Heft 2, A<
radshaw, Paul F 992 Ihe Use of the In Liturgy Some Historical Perspectives, ın StLI

Z 5a52
Brakmann, Heinzgerd, 1997 Der christlichen Bibel erster Teil 1ın den gottesdienstlichen-

ditionen des Ostens un estens. Liturgiehistorische Anmerkungen YAan 508. tellen-
wert des Alten / Ersten estaments 1m Christentum, 1n Franz, Ansgar (Hoi): Streit
1SC. des Wortes?® ZFür Deutung un: Bedeutung des Alten Jlestaments un:! seiner Ver-
wendung in der Liturgie. St Ottilien Pietas Liturgica 8) 565-604

Braulik, Georg/ Norbert Lohfink, 2005 Liturgie un Gesammelte Aufsätze. Tank-
furt/M. (Österreichische Biblische tudien 28)

Deeg, Alexander, 2010 Gehört wird Homiletische un liturgische Gesichtspunkte für iıne
Reform der Lese- un: Predigtperikopen, 1n Aufdem Weg ZUrTr Perikopenrevision. oku-
mentatıon einer wissenschaftlichen Fachtagung. Hg Kirchenamt der EKD Amt der
UEK Amt der Hannover, //-94

Elliger, Karl,; Deuterojesaja. Teilband Jesaja 40,1-45,7 Neukirchen-Vluyn (BK 144
350353

Franz, Ansgar, 2002 Wortgottesdienst der Messe un: Altes Testament. Katholische un öku-
menische Lektionarreformen ach dem 58 Vatikanum iım Spiegel VO  — rdo Lectionum
Missae, Revised Common Lectionary un: Four ear Lectionary: Positionen, robleme,
Perspektiven. Tübingen 2002 Pietas Liturgica Studia 14)

erhards, Albert, 201 Wo Gott und Welt sich begegnen. Kirchenräume verstehen. Kevelaer.
Halbwachs, Maurice, 1996 Das Gedächtnis un: seine soOzialen Bedingungen. Berlin (SOzio-

logische Texte 34)
äufßling, Angelus A.;, 1993 Akklamation Liturgisch, 1ın EK } 289



Der Wortgottesdienst der Messe als rituell Inszenierte Christusanamnese 185

Herrmann, Siegfried, 1982 Exodusmotiv es Testament, 1n IRE FO:; TE TE
Klauck, Hans-Josef, 1997 orspie 1M Himmel? Erzähltechnik un Theologie 1im Markuspro-

log Neukirchen-Vluyn (Biblisch-Theologische tudien 32)
Klauser, eodor, 1950 Akklamation, 1ın RAÄAC; 1: 2167233
Koch, Klaus, 1991 a  am Heilsgeschichte als m  ische Urzeit 1m en und Neuen) Testa-

ment, 1n ders., Spuren des hebräischen Denkens Beiträge ZUrT alttestamentlichen Iheo-
ogie. Gesammelte Aufsätze. Band Hg anowski, ernd / Martin Krause. eukir-
chen-Vluyn, 248-280

Kselman, John S b} 1985 salm anı the Exodus, 1n L5 S5158
Langer, Ruth, 1998 tFrom udYy of Scripture Reenactment of S1nal. Ihe Emergence of the

Synagogue ora Service, 1n Worship 7 9 43-67/
Langer, Ruth, 2005 Sinal, Zion, anı God In the Synagogue. Celebrating Ora iın eNaz;

1n Langer, Ruth / Fine, Steven (Hg.) Liturgy In the Life of the Synagogue. tudies In the
History of Jewish Prayer, Winona Lake Duke Judaic Studies Series

MefMSßner, Reinhard, 2000 Die Kirche der en ZU Aon Vorüberlegungen
einer eologie der eucharistischen Anamnese, 1n Hell, Silvia (Hg.), DIe Glaubwürdig-
eit christlicher Kirchen Auf dem Weg 1NSs dritte Jahrtausend. |FS 1eSs Innsbruck,
2099238

Müller, Karlheinz, 1991 Die frühjüdische Apokalyptik. Anmerkungen den nfängen ihrer
Geschichte, ihrem Erscheinungsbild un: ihrer theologischen Wertung, 1n ders.,
tudien ZUT frühjüdischen Apokalyptik. Stuttgart (Stuttgarter Biblische Aufsatzbände
11);z

1COl,;, Martin, Weg im Geheimnis. ädoyer für den Evangelischen (Gottesdienst. GOt-
tingen.

Nübold, mar, 1997 Der Stellenwert des en Testaments In der nachvatikanischen {Ala hae
giereform unter besonderer Berücksichtigung der Me(fßperikopen der SOBNN- un Festta-
SC, 1n Franz. Ansgar (Hg.) Streit 1ISC des Wortes® Zur Deutung un Bedeutung des
en JTestaments un seiner Verwendung In der Liturgle. St Ottilien Pietas Liturgica

605-617
Pannenberg, Wolfhart, Dogmatische Ihesen JE: Tre VO  e der Offenbarung, ın Pan-

nenberg, (Hg 1n erb. eNATOTI, 1lcCkens, Rendtorff), Offenbarung als
Geschichte Göttingen 1) z

Spämann, Robert, 2008 Bemerkungen eines Lailen, der die alte Messe 16 1n erhards,
Albert (Hei) Eın Rıtus wel Formen. Die Richtlinie aps Benedikts GFE ZUT Liturgie.
reiburg Br. (Iheologie kontrovers), E

Stegemann, Hartmut, 993 DIie Essener, Qumran, Johannes der Täufer un Jesus. Ein Sach-
buch Freiburg Br. (Herder Spektrum

(0) Birgit, 2000 Martıin Luthers etiOr.L des Herzens. übingen (HEB
Utzschneider, Helmut, 2007 Gottes langer Atem Erzählung, Fakt un: Fiktion ıIn Ex L

(45); 1nN: iKi 6 9 715720
Utzschneider, Helmut, 1996 Gottes Janger Atem DIie Exoduserzählung (Ex 1—-14) iın astheti-

scher un: historischer Sicht Stuttgart 996 SBS 166)
eber, Beat, 1995 Psalm un: sein Umftfeld iıne poetologische Studie Weinheim (BBB

103); 69—78
ZerfalSß, Rolf, 1968 Die Schriftlesung 1im Kathedralofizium Jerusalems. unster LOQOF 48)



186 HID 186-—-196

Marıon Malier, ulzDacC

DIe Wort-Gottes-Feier
Von den Unterschieden In den Rollenbüchern

Wort-Gottes-Feiern werden mittlerweile In vielen Gemeinden regel-
mäfßig gefeiert, und nicht selten aufßern sich Gemeindemitglieder sehr
lobend und wertschätzend dieser Feierform. Häufig kommt sS1e AN

Einsatz, wWenn aufgrund des Priestermangels keine Eucharistiefeier
statthnden annn In manchen Gemeinden hat die Wort-Gottes-Feier aber
auch neben der Eucharistiefeier einen SahzZ festen und eigenständigen
Platz innerhalb der Gottesdienstordnung. Während 1ın den 1970er Jahren
diese Wort-Gottes-Feiern meıist dem Wortgottesdienst der Messe glichen,
dem INan eine ommunionfeier anfügte un den Gottesdienst annn mıt
den Fürbitten, dem Vaterunser und einer Segensbitte abschloss, begab
INan sich se1lt den 1980er Jahren immer mehr auf die Suche ach (je-
staltungsmöglichkeiten, die ZU einen die Verwechslung mıt der Mess-
feier vermindern und ZU anderen dieser Feierform eın eigenes Profil
verleihen und den Wert des Wortes (Gottes deutlicher hervorheben. Für
den deutschsprachigen Raum sind für die Wort-Gottes-Feier Sonntag
bislang ZwWel Rollenbücher erschienen, welche 1m Folgenden vorgestellt
und deren Unterschiede anhand VON ausgewählten Beispielen beleuchtet
werden sollen.

[D)as deutschschweizerisch Modell „Die Wortgottesfeier  M4 W  S
ine richtungsweisende Veröffentlichung ZUT rage der Gestaltung VO  . Wort-Gottes-
Feiern erschien mıt den VOL der deutschschweizerischen Ordinarienkonferenz 198 / veröf-
fentlichten Richtlinien für sonntägliche Gottesdienste ohne Priester.* Kurz darauf kam 1im Jahr
1988 das römische Direktorium „Sonntäglicher Gemeindegottesdienst ohne Priester“ heraus.
Es finden sich in beiden Dokumenten allgemeine Hinweise TT priesterlosen sonntäglichen
Wort-Gottes- Feier, jedoch keine verbindliche Gottesdienstordnung, weshalb die Feiergestalt
bis dato in den Gemeinden noch sehr varııerte. Man erkannte bald schon, dass sich diese
Unterschiede UE Nachteil erwlesen, als olge davon auch als acntel für die Communio der
Ortskirche Denn 1n der Einheit des Gottesdienstes drückt sich die Gemeinschaft der eiligen
dus, jene tiefe Verbundenheit der Feiergemeinde mıt der Ortskirche un ihrem Bischof. iıne
liturgische Grundordnung ist immer auch (Jarant für diese Gemeinschaft. “ Da jedoch
SOIC. eine wrbindli)che Gottesdienstordnung für Wort-Gottes-Feiern nicht gab, hatte INnan

Der folgende ext dieses Aufsatzes ist mıiıt für diesen Aufsatz notwendigen Veränderungen über-
OINmMMeEN AauUus me1liner Dissertation: Dürr 201 1)
Vgl Huonder 1998
Huonder
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ohl zudem die orge, mıiıt der Wort Gottes Feler die Pforten beliebigen Feierform
öffnen Jedenfalls annn 111all dies zwischen den Zeilen heraus lesen, WE WGFds

heifßt „Nach CINISCH Jahren der Erfahrung mıt diesen Feilern zeichnen sich NEUEC
Erfordernisse ab VOT em sich dass Cverbindliche Gottesdienstordnung notwendig
1ST ESs wurde also eutlıc dass allein die Ric  iınıen ZUT Feler den Wortgottesdienstleitern“®
keine adäquate Hilfe sind Weiter 1ST anzunehmen, dass auch die eit gedrängt hat und INnan
1U versuchte, möglichst rasch CI er  HE erstellen, das /ÄEr e1iNe TUundord-
NUNng für Wort (Gottes Feiern bietet un zugleic. der Feier C1MN CISCNECS TO verleiht Und

gab die Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz 199 7/ 308 (& UÜberarbeitung der 1987
veröffentlichten Ric  inıen INmıiıt dem VOINl den deutschschweizerischen Bischöfen
approbierten liturgischen Buch „Die Wortgottesfeier heraus Dieses wurde erarbeitet „VOIN

ad hoc gebildeten Kommıission für die Wortgottesfeier der Deutschschweizerischen
Ordinarienkonferenz (BDOK) die überwiegend Aaus Bischofsvikaren der betreffenden Bistü-
mer (: bestand, auffälligerweise ohne Beteiligung der Liturgischen Kommission der
Schweizer Bischofskonferenz (S

„Von den ersten Richtlinien den uen Weisungen zeichnet sich eC1inNne deutliche Entwick-
Jung ab Die Umschreibung Sonntägliche Gottesdienste ohne Priester wird VO SCNAUC-
TeN 1te Die Wortgottesfeier abgelöst Der Untertitel verdeutlicht Was mıt der Wortgot-
tesfeier geme1nt 1STt da lautet Der Wortgottesdienst der (Gemeinde Sonntag Es geht
nicht irgendeinen sonntäglichen Gottesdienst ohne rlester, sondern den eigentli-
chen Sonntagsgottesdienst Der USdaruc Wortgottesfeier soll SOM Wortgottesdienst
kennzeichnen, der aufßerordentlichen Situation die Stelle der Sonntagseucharistie

ach Reflexion ber die Bedeutung des christlichen Sonntags als dem uler-
stehungstag Christi un: die Notwendigkeit der Versammlung der Gemeinde diesem Tag
ZUT Messe, welche aufgrund des en Stellenwerts der Freizeit des heutigen Menschen
Bedeutung verliert wird eutlic hervorgehoben, dass die Messe Sonntag die erste un
wichtigste Feier der Christen 1ST un: alle Anstrengung 1in gehen soll ass möglichst über-
all die Messe gefeiert werden ann 10 Wo 1Ne Messe Sonntag jedoch nicht möglich 1ST
soll sich die Gemeinde dennoch Wortgottesfeier versammeln, welche VO  an

VO Bischof beauftragten Lalen geleitet werden soll | 1 Es wird zudem deutlich emacht dass
mI1ıt dem Besuch olchen Wort (Jottes Feier MI1t dem Hinweis auf (AC Canl 1248
auch das Sonntagsgebot als erfüllt betrachtet wird 12 In dieser Feier, der „dem Wort GOot-

c13tes genügend aum egeben werden INUSsS wird außerdem die Chance gesehen, „‚sowohl
den Wert des Wortes (GJottes als auch der Eucharistie NEeCUu entdecken“! Sehr betont wird

Vgl Häufßling / Klöckener / Neunheuser LE3 (Klöckener)
Die Wortgottesfeier (1997)
Wenn Folgenden VOIN Wortgottesdienstleitern, Vorstehern, ‚.Lektoren us  s die ede 1ST sind
selbstverständlich beide Geschlechter gemeınt
Im Folgenden wird dieses Buch WGFäds genannt
äufßling Klöckener Neunheuser K} Klöckener)
Huonder (1998) vgl Die Wortgottesfeier

] 1
Die Wortgottesfeier (1997)
Die Wortgottesfeier
Die Wortgottesfeier 1997

13 Die Wortgottesfeier 1997
14 Die Wortgottesfeier
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auch die Wahrung der Eigenart der Wort-Gottes- Feier. SO soll sS$1e 1mM Regelfall nicht mıt der
Kkommunion verbunden un sollen auch keine spezie für die Messe typischen Gesänge
(wie Sanctus oder gnNus el) verwendet werden, jede Verwechslung mıt dieser Feler

vermeiden. . Im Anschluss diese Weisungen folgen die Einführung ZUT Wort-Gottes-
Feier mıt konkreten Hinweisen T: Feiergestalt un danach das eigentliche liturgische Buch
„Grundordnung der Wortgottesfeier Sonntag”.

Be]l der kritischen Lektüre des Buches auf, dass einen Spagat vollzieht Es
sich sehr stark 1mM Feierverlauf un ın den Angaben, die VvIielTfac aus der AEM bzw. PEM
übernommen oder diese angeknüpft sind, die Struktur der Messe den
Zusammenhang mıt der Messfeier des jeweiligen Sonntags euUıc machen.!® Dennoch
versucht INan aber auch, die Feier ÜTrCc verschiedene Elemente (z das Lobpreisgebet) oder
kleine Veränderungen in der VOoONn der Messe gewohnten Struktur (Z Schuldbekenntnis ach
der Verkündigung oder Friedensgrufß In der Eröffnung) zAx einen VO der Messe abzusetzen
un! ZU anderen ihren kıgenwert herauszuheben. Abgesehen davon, dass diese Versuche
der Profilierung der Feier vielen Punkten fragwürdig un kritisch sehen sind, erkennt
I1lall darin doch das anfanghafte Begreifen, dass diese sich alte Feierform eın (Ge-
sicht für veränderte Gemeindestrukturen raucht un das damit verbundene noch WAas
hilflose Bemühen ine ANSCINCSSCHE Feiergestalt der Wort-Gottes-Feier. SO spurt I11all In
diesem Buch durch die der Messe sehr ahnlichen Struktur stark den unsch, ZU einen den
Gemeinden 1ne Feier anbieten wollen, die 1mM Notfall als Ersatz für die Messe statthnden
kann. Andererseits aber möchte Ian mıiıt en Mitteln vermeiden, dass die Feier mıt der Mes-

verwechselt werden könnte. Man klammert sich hier also sehr die Struktur der Messe,
1st aber trotzdem bemüht, WenNn auch sehr zaghaft, diese aufzubrechen. Dass 1ler versucht
wird, die Quadratur des reises zeichnen, ist evident. SO wirkt das Buch ın sich steif,
überrascht aber 1n manchen Punkten, 1n denen dieser Aufbruch gewagt wird (Z bei dem
Vorschlag der Möglichkeit der Verehrung des Wortes (iottes UTE die (GGemeinde ach dem
Verkündigungsteil oder die mögliche tellung des Schuldbekenntnisses 1m Antwortteil) un
enttäuscht, WCNNn naheliegende Gestaltungselemente W1e LA die Möglichkeit der Evangelien-
prozession komplett VEISCSSCH werden.

Das Modell der iturgischen Ins  ute Deutschlands und ÖOsterreichs:
„Wort-Gottes-Feier. er  uC Tfür die Sonn- und Festtag  L WGF)

en vielerlei diözesanen Richtlinien!’ erschien VO Deutschen Liturgischen Institut
1998/2000 das Heft „Wort-Gottes-Feiern Sonntag” mıt Sal1Z äahnlichen Weisungen W1e ın

für die Bistuüumer Deutschlands Im Vorwort wird ler die schwierige pastorale Lage
deutlich

„Die sonntäglichen Wort-Gottes-Feiern (entspringen) einer ‚Notsituation weil SONN-

tägliche Gottesdienste ohne priesterliche Leitung keine bleibende Einrichtung werden dürfen
Es ist nicht gut, WenNnn S1e 1m Bewusstsein der Gläubigen 7A0 ‚Normalfa. werden. Trotzdem
verdienen die Worthottes-Feiern Sonntag eine Gestaltung, die die Erfahrung ermOg-

15 Die Wortgottesfeier 6f.
Vgl Die Wortgottesfeier 1997 Z vgl Schwartz (2009)
Eiıne Auflistung ist finden 1n Deutsches Liturgisches Institut (Hg 51ff.
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IC ass auch diese liturgischen Felern ‚Dialog zwischen Gott und seiner Gemeinde‘ Sind.
]SDazu ll diese Veröffentlichung als ‚Pastoralliturgische Hilfe‘ ANICHECN.

Hierfür INa In diesem Heft neben einer Analyse der pastoralen Situation Empfeh-
Jungen für die Wort-Gottes-Feijer Sonntag mıt kurzen Angaben AA Ablauf un ZUrTr (3e@-
stalt der Feler. Dass diese Vorlage jedoch noch nicht der Weisheit etzter chluss ist un 1U

als provisorische verstanden wird, zeigt eine kurze Bemerkung Ende des Vorworts
diesem Heft „Seit Dezember 1998 befasst sich i1ne Arbeitsgruppe mıt der Erarbeitung

eines Werk- un Feierbuches für die Wort-Gottes-Feier Sonn- un Festtagen SOWI1E
Werktagen. Miıt der Veröffentlichung dieses Buches ist 1m Herbst 2001 rechnen.  S6149 Miıt ei-
Was Verspätung 1st dieses Buch schlie{fßlich 1MmM Jahr 2004 unter dem 1te „Wort-Gottes- Feier.
er  uUC für die Sonn- un Festtage VO  e den liturgischen Instituten Deutschlands un
Österreichs 1mM Auftrag der Deutschen un der ÖOsterreichischen Bischofskonferenz und des
Erzbischofs VON Luxemburg herausgegeben worden.*‘

Während In den Weisungen noch stark die orge die Messfeier Sonntag
ZzZu USdruc kommt un die rage ach Ersatzgottesdiensten un deren Urganisation aus-

führlich erorter wird, steht in der pastoralen Einführung WGIF deutlicher die rage ach
der Bedeutung der Wort-Gottes-Feier 1mM Vordergrund. DIie pastorale Situation wird 1Ur HZ
umrıssen bevor darauf hingewiesen wird, dass auch die Wort-Gottes- Feler eine liturgische
Feler ist, durch die die Gemeinde Weisung un: Stärke rfährt un:! darauf in un L Ci-
chen Antwort geben kann.““ ach einem kurzen i1inwels, ass ZUrTr Leitung dieser Feler eine
Beauftragung des Bischofs notwendig iSst, olg eine ausführliche mystagogische Hinführung
Z Bedeutung der Wort-Gottes- Feier, in der der Dialog zwischen Gott un: Mensch 1n der
Feler eutlic emacht wird.“ Besonders hervorgehoben wird, dass iın dieser Feler das Wort
Gottes 1mM Mittelpunkt steht, das sich es drehen soll Aus diesem TUn soll die Feler
gestaltet se1n, dass möglichst viele Sinne muıt einbezogen werden un! der Mensch SAllZ dem
unsch des I1 Vatikanums entsprechend „bewusst, tatıg un mıiıt geistlichem GGewinn daran
teilnehmen (SC 110 un: somıiıt auch das „Innıge und Jebendige Ergriffensein VON der e1lll-
gCch Schrift gefördert werden (S 24) annn ach der Empfehlung, dass sich die Gemeinde
neben der Messe bzw. Wort-Gottes- Feier auch ZUT Fbeier der Tagzeitenliturgie Z VeCI-

sammeln kann, schlıe die pastorale Einführung mıt dem Hinwels, dass die Wort-Gottes-
Feler keine Alternative ZUT Messe darstellt und 1Ur 1m Notfall deren Stelle treten soll Das
nliegen des Werkbuches ist CS; mıt den vorgelegten Feiermodellen jede Verwechslung mıt
der Messe vermeiden un „der Wort-Gottes-Feıler 1n der Abfolge wWwI1e iın der Gestalt der
einzelnen Elemente eın eigenständiges TO geben. So ann nicht der 1INAaruc entstehen,
die Wort-Gottes-Feier se1 der Teil der Messftfeier, der die Mahl{feier fehlt.““* Es lassen sich
hier 1Ur noch hin un: wieder Anklänge AEM oder PEM erkennen un 65 ist auffällig,
dass die Anweisungen ZAB Feiervollzug sehr viel ausführlicher un: detaillierter gestaltet sind
als noch ın SO wird nicht 1Ur eingehend die Gestalt der Evangelienprozession be-

18

19
Deutsches Liturgisches NSTUtU (Hg 1998
Deutsches Liturgisches NSI (Hg 1998
Im Folgenden wird dieses Buch WGF genannt.
Als Werkbuch für die Werktage erschien: Versammelt In seinem Namen

272 Vgl Wort-  ttes-Feie: (2004)
Vgl Wort-CGottes-Feie 11ft.
Wort-  ttes-Feie: 16f.
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schrieben, sondern sSind auch durchdachte Anweisungen für die Verwendung der Leuchter
un des Weihrauchs en SOWI1IE Hinweise AB Umgang mıt den Büchern der Heiligen
Schrift (Z.B der Ort des Buches ach der Verkündigung) Kegleanweisungen, die Ial 1n

1Ur ansatzwelise Man möchte 1ın WGF also den Wortgottesdienstleitern nicht
11UT die Abfolge und grobe Form der Feier die and geben, sondern ihnen auch helfen, den
Gottesdienst sinnenfällig, abwechslungsreich un feierlich inszenleren. WGF knüpft

d indem CS die Grundstruktur röffnung Verkündigung Antwort der Gemein-
de chluss beibehält, zeıgt jedoch mehr Mut, sich VON den dort doch sehr engmaschigen
Strukturen lösen. Im Folgenden soll dies ausgewählten Beispielen beleuchtet werden.

onkrete Beispiele den Unterschieden In den Rollenbüchern

on die Gegenüberstellung der Struktur der Wort-Gottes-Feier ın den beiden Rollenbü-
chern zeigt deutliche Unterschiede:

Fds
Einzug un Gesang ZUr Eröffnung

Kreuzzeichen

Liturgischer Grufß

Einführung
Besinnung

(Friedensgrufß)
Christusrufe bzw. Kyrie-Litanei (Schuldbekenntnis evt  z mıt Kyrierufen

Lobgesang
Eröffnun ebet bet

Erste Lesung Erste Lesung
Psalm Gesang) Antwortpsalm
Zweite Lesung /Zweite Lesung

Ruf VOTL dem Evangelium Ruf VOTr dem Evangelium
Auslegung un Deutung Predigt

Stille Bekenntnis- oder Vertrauens Sall

a) Glaubensbekenntnis
b) Predigtlied
C) Taufgedächtnis

Schuldbekenntnis
un: Vergebungsbittee) Segnungen, die (Schuldbekenntnis)
ZU Sonn-(Fest-) Tag ehören

Friedenszeichen Friedenszeichen



DIie Wort-Gottes-Feiler 191

Sonn-(Fest-)täglicher obpreis Feierliches Lob

Hymnus
Fürbitten Fürbitten

Vaterunser des Herrn
Loblied/Danklie: Dankgesang

Schlussgebet

Mitteilungen Mitteilungen
Segensbitte Segensbitte
Entlassung Entlassungsruf

(Abendlied, Morgenlied, Marienlie:
Auszug AUSZug

DIe röffnung
Betrachtet INall zunächst die schlichte Form ın WGF un die iın angegebene Form der
röffnung, wird deutlich DIe Gemeinde versammelt SICH.; s1e macht sich die Gegenwart
Christi 1in ihrer Versammlung bewusst (Kreuzzeichen, liturgischer Grul$5, Einführung), richtet
sich auf ih hin aus Kyrie un: der Vorsteher beschlie{t diese ammlung mıiıt dem-
menfassenden Tagesgebet un öffnet darin den IC ZU Wortteil der Feler. Mıiıt wenigen
und schlichten Elementen geschieht hier, Wäas in der Eröffnung geschehen soll Versamm-
lJung Christus un: Hinführung ZU Wort (Gottes. Schade allerdings 1Sst, ass WGIF aufßer
ach der Gebetseinladung VOIL dem Tagesgebet keine Stille vorsieht, welche 1n sehr
sinnvoll ach der Einführung ihren Platz erhält Nachdem sich die Gemeinde ZUSAMIMCNSEC-
funden un ZUSAMMECNSCSUNSCH hat, ist s1e ler eingeladen, miteinander ın Stille sich auch
innerlich ammeln un das Herz auf den auszurichten, den S1e dann 1MmM yrie als ihren
Erbarmer anruft.

Der welıtere Verlauf ach dieser Besinnung ist 1ın allerdings als problematisc
betrachten. Zwischen der Besinnungsstille ach der Einführung und dem Tagesgebet kön-
nen hier nämlich och ein1ge Elemente ın Auswahl eingefügt werden: der Friedensgrufßs, das
Schuldbekenntnis (evtl mıt Kyrierufen) un der Lobgesang (entspricht dem Gloria), der
den Sonntagen aufßerhalb der Advents- und Fastenzeit immer vorgesehen ist. Wenn all diese
Elemente tatsachlic In der röffnung enthalten sind, wird dieser nicht 1U sehr ın die ange
SCZOBCN, sondern verliert dadurch auch sehr VON der ZAE Hauptteil der Feier aufsteigenden
un: mitreißenden Dynamik, die dem Eröffnungstei 1n der Dramaturgie der Feier eigen se1in
sollte.®>

25 Vgl Merz



197 Marıon aler

Desweiteren en die Elemente Friedensgrufß und Schuldbekenntnis ın der röffnung
ZWar durchaus geschichtliche Vorbilder, doch 1n ihrem Wesen edurien diese Elemente
einem Jlängeren Vorlauf: Der Mensch kann aUus sich selbst heraus weder selne Schuldigkeit
erkennen och Frieden schaffen. rst b aye die befreiende Begegnung mıt Christus, die sich
1n der Feier 1m Horen auf das Wort (Jottes ereignet, annn sich der Mensch seliner Erlösungs-
bedürftigkeit bewusst werden un: Gott un: selinen Mitmenschen 1EeCU un: versöhnt egeg-
Ne  - Sowohl das Schuldbekenntnis als auch der Friedensgrufß sind also 1MmM Antwortteil der
Gemeinde sehr viel sinnvoller

WGF bietet für die röffnung aufßßerdem och das Taufgedächtnis un die Eröffnung mıiıt
dem Luzernar als welıltere alternative Formen der röffnung
Die Verkündigung

Was den Verkündigungsteil betrifft, lassen sich zwischen den beiden Büchern allein 1ın der
Struktur aum Unterschiede erkennen, auflser den unterschiedlichen egriffen „Prediet:

„Auslegung un: Deutung” und ‚Psal  m  CC „Antwortpsalm die größere ähe VON
Zzu esSssDucC. eitere Unterschiede finden sich iın den konkreten Angaben ın den Büchern:

So überrascht 65 beispielsweise, ass in WGIF das Halleluja ausschlie{fßlich als Begleitgesang
ZUrTr Prozession esehen und ihm keine selbstständige Funktion zugesprochen wird,“” Was bei
konsequenter gedanklicher Fortführung dieser Bestimmung 1mM Umkehrschluss bedeuten
würde, dass das Halleluja/der Christusru: ohne Prozession sinnlos ware un 1ın diesem Fall
auch entfallen könnte.“8$ Wohl ist diese Bestimmung 1ın WGIF nicht In dieser KOonsequenz SC-
me1nt, da ıIn WGF auch der Fall angedacht ist, dass keine Evangelienprozession stattfindet
un: VO  — einem Wegfall des Rufs VOTL dem Evangelium l1er nicht die Rede ist. Umso erstaunli-
cher ist die Zuordnung dieses Rufs den Begleitgesängen. WGF eru sich el auf die
Ordnung der Messtfeier: „Wie bei der Messfeier unterscheidet Ianl auch bei der Wort-Gottes-
Feiler zwischen Aktionsgesängen und Begleitgesängen Jedoch entspricht diese Zuweisung
Sdl1Z un: Sar nicht den Vorgaben für die Messfeier: In ALEM L/ bzw. GORM 37a un: PEM

ist das Halleluja, bzw. der Christusruf, Sanz klar eın selbstständiges Element un deshalb
nicht in erster Linie Begleitgesang ZAHT: Evangelienprozession,” ann aber gemä AEM 131/
GORM 1 /5 während dieser Handlung werden. Dass diese Bestimmung sinnvoller
un: dem Gesang vor dem Evangelium entsprechender 1st als die ın WGE ist einleuchtend: der
Ruf VOT dem Evangelium ‚benötigt‘ nicht zwangsläufig die Evangelienprozession, sinnvoll

se1IN, da se1ın Sinn doch schon Neine im Singen vorhanden ist.” Die Bestimmung also
bezüglich des Rufs VOT dem Evangelium als reiner Prozessionsgesang In WGF ist irreführend

Vgl Durr 2011 ZU Friedensgrufß In der Eröffnung Kapitel p}  Kn und ZU Schuldbekenntnis
Kapitel

27

25
Vgl Wort-Gottes-Feier 2004 19; 38;

29
Vgl Berger 429
Vgl Eissing 100
Vgl Fischer (*1979) „Unser Halleluja, besonders das musikalisch entfaltete, ist etiwas WI1e der
Jodler des Alpenhirten, der 1ın aller Herrgottsfrühe erlebt,;, WI1Ie die Morgensonne mıiıt erstem zarten
Rot die Schneegipfel anrührt. Was das Herz des Hirten in dieser Stunde bewegt, das kann nicht
mıt wohlgesetzten Worten N, w1e INan S1e in der Schule lernt, das 11US$5 gleichsam hinaus-
jodeln. SO geht unNns Christen: 1mM Blick auf die Sonne, die hoch über Dunkel un Kälte unNnseres
Karfreitags aufgegangen ist, alle wohlgesetzten orte. Es bleibt u1l$s 1L1UT das stammelnde,
staunende, jubelnde Halleluja
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Hıer wiederum 1st die große ähe VOIN ZU. Messbuch VOI Vorteil, denn dieses Buch
schlıe sich auch 1er ausdarucklıc. der Ordnung des Messlektionars („Für die Lesungen,
Antwortpsalm un: Rufe VOT dem Evangelium gilt die Ordnung des Messlektionars“ WGFds

14|) un raum: damit dem Ruf VOT dem Evangelium seinen rechtmäßigen Stellenwert als
wesentlichen Aktionsgesang eın em ist insbesondere Festtagen eine Prozession
AUE Gesang des Halleluja mıt dem Evangeliar Zzu Ambo sehr empfehlen, da s$1e sich

miıt dem Gesang un der Musik verbindet 55 einem NsemDle VON Zeichen, das
die Wahrnehmung der Sinne (das Schauen, HoOren, Riechen | Weihrauch|) w1e den gestischen
USAruC (Schreiten, Aufstehen, Singen) gleichsam üundelt un die liturgische andlung
verdichtet Zu feierlichen Begehen der Begegnung mıt dem Herrn.

Als welteres eispie. 1n WGF Nr. un Nr. die WE auch versteckte Mög-
ichkeit auf: für die Feier eventuell ausschliefßlich das Messlektionar verwenden, welches
sowohl die alttestamentlichen als auch die neutestamentlichen Schrifttexte nthält Gerade
in einer Feiler, ın der das Wort Gottes 1m Mittelpunkt steht, könnte dies den /Zusam-
menhang un die Bezogenheit der beiden Testamente aufeinander, Ww1e C585 VO Er Vatikanum
gewünscht wird, unterstreichen. Dies würde 117e die Verwendung 1Ur elines Buches S1IN-
nenfällig eutlic werden. Nicht angesprochen wird ın WGIF jedoch, dass ın diesem Fall aber
auch 1ne veränderte inszenatorische Gestalt 1m Umgang mıt der Heiligen Schrift erforderlich
ISt, die beiden Testamenten Ehre gibt un: dennoch das Evangelium hervorhebt. Möglich ware
ler beispielsweise, das Evangelium HTE den Ruf VOT dem Evangelium, Leuchter, Weih-
rauchinzens, Erheben und Kussen des Buches hervorzuheben un: eine Prozession Ehren
des Wortes Gottes Ende der Verkündigung vollziehen Diese außere Insze-
nlıerung der Einheit der beiden Testamente 111USS5 jedoch auch mıt einer inhaltlichen einher-
gehen, weshalb überlegen ISt, ob INall für ine Wort-Gottes-Feier nicht auch eine andere
Leseordnung verwenden kann, die alle Lesungstexte (inklusive salm un: Hallelujavers) In
inhaltlicher Konsonanz prasentiert. SO würde in der auflßseren WI1e auch inneren Gestalt die
Einheit der eiligen Schrift deutlich un 65 ware gleichzeitig möglich, einen en en
Üre die gesamte Feier ziehen.

Der Antwortteil

Während der Antwortteil der Wort-Gottes-Feier In mıt seinen sechs Elementen FIE-
densgrufß, Feierliches Lob, Fürbitten, des erIrn; Dankgesang un: Schlussgebet) sehr
übersichtlich gestaltet ist, erscheint 1mM Vergleich dazu der Antwortteil ın WGIF mıiıt den fünf
Auswahlelementen, den sieben obligatorischen Elementen un! den möglichen zusätzlichen
Zeichenhandlungen eher verwirrend. ine 1elza. VON Wahl- un: Kombinationsmöglich-
keiten werden hier dem Wortgottesdienstleiter zugemutet, wodurch sich der iıne oder andere
durchaus überfordert fühlen kann.“* Positiv allerdings bedeutet die Möglichkeiten
auch, dass der Wortgottesdienstleiter CZWUNSCH ist, spezie den Antwortteil der Wort-Got-
tes-Feier gut durc  enken un: sinnvoll zusammenzustellen. Dadurch wird die Gefahr
der routiniıerten Erstarrung, welche In eben aufgrun des recht STtarr vorgegebenen

31 Eham 186
32 Vgl Schäfer-Krebs 5DE „FEine ansprechende Gestaltung der Wort-Gottes-Feier VCI-

langt eın hohes Ma{iß Feierkompetenz, Was ehrenamtliche Leiter un!: Leiıterinnen E überfor-
dert.“
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Ablaufs leicht entstehen kann, gemindert un! eine abwechslungsreiche un: lebendige (zestal-
tung der Wort-Gottes-Feier mıt thematischer Akzentsetzung ist möglich.
ine andere Gefahr, nämlich die der Beliebigkeit, ist damit jedoch nicht ebannt: Die Aus-

wahlelemente Glaubensbekenntnis, Predigtlied, Taufgedächtnis, Schuldbekenntnis oder iıne
degnung sind nicht infach W1  uUurlıc austauschbar. es FElement hat seinen eigenen Cha-
rakter un: gibt der Fkeiler eweils eın anderes Gepräge, worauf bei der Zusammenstellung der
Elemente achten ist ährend Glaubensbekenntnis un! Predigtlied Elemente sind, die
sich harmonisch ıIn einahe jede Wort-Gottes-Feier einfügen lassen ohne S1€e iın einer Spezl-
en Weise färben, pragen Taufgedächtnis, Schuldbekenntnis und bestimmte Segnungen
die Feler uUmMMso mehr. Deshalb ollten diese Elemente mıiıt IC auf die Kirchenjahreszeit,
Situation un! Gemeinde bewusst ausgewählt werden un: auch die nachfolgenden Elemente
dementsprechend zugeschnitten se1n, Was natürlich für die für diese Feler zuständigen Perso-
LICHN durchaus iıne Herausforderung darstellen annn

Der Schluss

eiım chluss sind ın den Büchern keine großen Unterschiede auszumachen, Was schon 1n
der aufßeren Struktur erkennbar 1st. Der Abschluss ist In beiden Büchern lobenswert urz un:
knapp gehalten un: schlägt der Gemeinde wieder ine Brücke ın den Alltag.

Resumee

ESs ist mıt ecC SaScCHl, ass ohne Zweifel Ehre gebührt insofern esS das erste Werk-
buch 1st, welches über verschiedene schon bestehende Direktorien un: Richtlinien Z Fel-
1: hinaus 1Ne konkrete Gottesdienstordnung vorgibt un! damit auch die Lalen, die diesen
Gottesdiensten vorstehen, würdigt un unterstutzen ll Natürlich ist aber auch sehen,
ass die Motivation ZUT Entstehung des Buches hauptsächlich darin lag, Ersatz chaffen
für Messen, die aufgrun des Priestermangels nicht statthnden konnten. Das zusätzliche Be-
mühen, der Wort-Gottes-Feier eın eigenes TO geben, 11 die Fixlierung auf die
pastorale Notlage un die starke ähe AB eSsDuC in den Schatten.

‚war ist ın der Liturgiekonstitution auch in 354 der albsatz nden, dass eigene
Wortgottesdienste „besonders da, eın Priester VADSE Verfügung steht“ statthnden sollen,
doch Cc5 1st nicht schwer, in den Texten der Liturgiekonstitution das eigentliche nliegen
des Il Vatikanums erkennen: „Von gröfßtem Gewicht für die Liturgiefeier ist die Heilige
Schr Es I11USS$5 er „Jenes innıge un lebendige Ergriffensein VOIN der eiligen Schrift
gefördert werden (SE 24) Es wird also darauf abgezielt, die Feier gestalten, dass die
Texte der eiligen Schrift die Menschen anrühren und eine Bedeutung für ihr enen
Aus diesem TUnN: gibt die Liturgiekonstitution 1n 354 weiıter d. dass „eigene Wortgot-
tesdienste den Vorabenden der höheren Feste, den Wochentagen 1m Advent oder ın der
Quadragesima SOWI1E den Sonn- un Feilertagen, besonders da, eın Priester ZAUER Ver-
fügung steht, (zu Öördern sind).‘ Aus diesen Angaben geht hervor, dass dem 88 Vatikanum
nicht iın erster Linie darum g1ng, für den Notfall, also für die Situation, iın der eın Priester ZUrT

Verfügung steht, eiıne Notfallfeier schaffen, sondern darum, dem Wort (Jottes einen grO-
ßeren aum geben, die SONN- un Festtage damit bereichern un ihnen mıiıt dem Wort
(Jottes mehr Gewicht un anz geben. Die Wort-Gottes-Feier wird als eine Feier mıt
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Eigenwert gesehen, eine eler: die ihren Wert nicht Urc nNnlieiıhen aus der Messe erhält, SOI1-

dern aus der Begegnung mıt Gott iın seinem Wort In der Vielfalt der Feierformen sollen die
Menschen Gott 1n unterschiedlicher Weilise egegnen. Denn ‚nicht wen1ge, die heute den
gottesdienstlichen Versammlungen teilnehmen, verlangen un suchen ach dem Glauben,
zweifeln aber gleichzeitig un sind unsicher geworden. SO ordert die unterschiedliche Situ-
atıon auf dem Weg ZU. Glauben un!: ıIn den Phasen se1ines ollzugs vielfältige un verschie-
dene Arten gottesdienstlicher Zusammenkünfte”,” die auch dem SahzZ allgemein vielfältig
beschaffenen Leben der Menschen mıiıt seinen unterschiedlichen Formen un:! Lebensmus-
tern entsprechen würden. Die 1e liturgischer Feierformen könnte einen aum eröffnen,
der unterschiedlichen Menschen mıt verschiedenen Bedürfnissen** auch dementsprechende
Möglichkeiten der Gottesbegegnung anbietet un ihnen dadurch eine inniıgere un tiefere
Teilnahme dem Höhepunkt christlichen Feilerns ermöglicht oder S1e aiur bereitet.

In den Jahren zwischen der Veröffentlichung VOI un WGF scheint dieses nliegen
ohl NEeUuU wiederentdeckt worden se1in jedenfalls ist nicht übersehen, dass in WGF
seinen Niederschlag fand Das Wort (Gottes steht eutlic 1m Mittelpunkt, werden genere
drei Lesungen un der salm vorgesehen anders „dus pastoralen Gründen“‘ 1st
auch möglich, HÜ: Zzwel Lesungen vorzutragen) un: die Heilige Schrift wird miıt Leuchtern,
Weihrauch, Prozession un Angaben S (Jrt nach der Verkündigung auch inszenatorisch
hervorgehoben, wodurch nicht 1Ur der Intellekt Nahrung erhält, sondern auch die anderen
Sinne miteinbezogen werden un: darin der emotionale Mitvollzug der Gemeinde erleichtert
wird.

DIe verschiedenen Möglichkeiten der Antwort der Gemeinde wachsen organisch aUus dem
Hören des Wortes heraus, verleihen der Feier sowohl ein eigenes Gepräge als auch l1leTie und
gipfeln 1m Lob un! Dank für die Begegnung mıt (GJott ın seinem Wort DIiese 1e der
Feierformen irg jedoch auch gleichzeitig die Gefahr der Überforderung un: Verwirrung
des Vorstehers der Feier In sich, Was dadurch och verstärkt wird, dass insbesondere die S@i-
chenhandlungen 1m hinteren Teil des Buches en sind, worauf jedoch 1m vorderen Teil
1m Feierablau: nicht verwıesen wird. ESs ware deshalb sinnvoll, die Zeichenhandlungen in den
konkreten Feierablauf deutlicher miteinzubeziehen un: dem Vorsteher der Feier zugleic
eine Übersicht die and geben, aus der ersic  1C. wird, welche Elemente sich für wel-
che Feierform anbieten.

Somit i1st WGF eın Buch, das ein1ges Kreativıtat, Mut un Stimmigkeit über-
legen 1st un: den Wortgottesdienstleitern iın Weise die Möglichkeit bietet, sinnenfäl-
lige, In sich stımmiı1ge un der Kirchenjahreszeit entsprechende Wort-Gottes-Feiern kon-
zıpleren und gestalten. Dennoch ist auch dieses Buch, w1e 65 oben ein1ıgen Beispielen
deutlich wurde, AdUuS$Ss- un aufbaufähig un INan darfesp sSe1N, wWw1e sich auch angesichts
der kirchenpolitischen Lage die Wort-Gottes-FkFeıier weılter entwickeln wird. Diese politische
Grundentscheidung der 1SCNOTe zugunsten der Wort-Gottes- Feier auc. Sonntagen) in
überschaubaren Gemeindekontexten oder die Favorisierung VON „Messzentren‘ wird letztlich
über die Weiterentwicklung W1e Ausschöpfung des vorhandenen un zukünftigen Potentials
der Rollenbücher entscheiden.

escChiufSs: Gottesdienst ‘1976) 198,;
Erfahrungsgemäfß sind bei einer Wort-Gottes-Feier oft uch andere äubige anzutrefftfen als in der
Eucharistiefeier (dies berichtete ine Pastoralreferentin der Erzdiözese München un Freising 1M
Juni
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IDOTrIUS laf Lumma, Innsbruck

„Dies ISst der Tag, den du UuNnSs urc dern Sabbatgebot
geschenkt hast“
[)as Sabbat- un das Sonntagsmotiv Im er  uC „Wort-Gottes-Feier“!

Der Artikel stellt 14r7 die unterschiedlichen theologischen Akzente des
Sabbat und des onntags dar un untersucht ann die Verwendung des
Sabbatmaotivs und seine Beziehung ZU christlichen Sonntag 1in den
„Lobpreis -Gebeten 1im Werkbuch „Wort-Gottes-Feier”, das 1n den Oster-
reichischen und deutschen DIiozesen ZUT Verwendung iın SONN- un: fest-
täglichen Wort-Gottes-Feiern vorgesehen ist ESs ze1gt SICH; ass zum1n-
dest rel Stellen UNANSCHMECSSCH (in einem Fall eindeutig falsch)
mıt dem Sabbatmotiv UMSCSANSCH wird. Für die kritisierten Textstellen
werden abschliefSend Anderungen vorgeschlagen.

Sabbat und Sonntag In ihrer theologischen Akzentulerung
Die Beurteilung des Verhältnisses VO Sabbat un Sonntag ur derzeit den schwierige-
D Fragen gehören, denen sich iıne 1DU11SC fundierte Theologie tellen I11US5S, die 1m Dialog
mıt dem Judentum Verantwortung tragen un zugleic die eigene dogmatische un! iturgi-
sche Tradition ernst nehmen ill Auf der einen Seite steht der biblische Dekalog in selinen
beiden Varlanten VON ID-un: Utn 5,6—21,;, der den siebten Tag der OC mıiıt gOott-
licher Autorität AaUus den anderen agen der Sieben- Lage-Woche heraushebt un ih für sSEe1-

konkrete Ausgestaltung als einen wöchentlich wiederkehrenden, Gott geweihten Felertag
sichtbar erkennen lässt Atıt. der anderen Seite steht die gewachsene christliche Tradition, 1n
der der Sonntag, also der erste Tag der oche, dem Einfluss spätantiker Gesetzgebung
christlicher römischer Kalser Z regelmäfßigen Felertag geworden SE der Sabbat hingegen
ist ın liturgischer Kultur, asketischer Disziplin un alltäglicher Wahrnehmung als eın UT
göttliche Offenbarung gebotener Felertag vollständig verschwunden.

Konnte das chrıstliche Urteil ange eit davon ausgehen, dass der alttestamentliche Sabbat
durch die cArıstlıche Sonntagsprax1s abgelöst wurde und der Sabbat keinen theologischen
I Bel diesem Artikel handelt sich ine überarbeitete Fassung eines eitrags für den AINASDCU-

ker Theologischen Leseraum“ auf der Website der Katholisch-Theologischen Fakultät der Univer-
S1Tal Innsbruck: Lumma (2006)
Im Römischen Reich wurde der erste Jag der Woche durch eın Gesetz Kalser Konstantins 1m Jahr
41 n.Chr. ZUE wöchentlichen eiertag; vgl dazu {wa die näheren Angaben bei Bärenz (1982) 3 9
der bei Bieritz 6162 Zur Vorgeschichte der christlichen liturgischen Sonntagspraxis, die
zunächst noch nichts miıt wöchentlicher Arbeitsruhe iun hatte, vgl twa Bärenz (1982) 26-—30;
ZUT biblischen Grundlegung Barenz DE Zur Rekonstruktion der historischen Entwick-
lung insgesamt ist besonders Carson hilfreich.
Vgl uch hier Bilerıitz 61-62 Eine Ausnahme bildet allenfalls die gelegentliche ostkirchliche
Praxis, nicht NUur ONNn- und esttagen, sondern uch Samstagen regelmäfßig Eucharistie
feiern.
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Aussagegehalt beinhaltet, den der Sonntag nicht mindestens 1m selben alse in sich aufge-
NOMMEN hätte*, hat sich in den vergansCchcCh Jahrzehnten die Erkenntnis durchgesetzt, dass
nicht 1L1LUTE kalendarisch, sondern auch inhaltlich Sabbat un: Sonntag verschiedene Tage sind,
VOIN denen der eine den anderen nicht gleichsam iın sich aufnehmen annn ESs ur auch
heute noch für die allermeisten Christen geradezu eiıne Selbstverständlichkeit se1n, das (Ge-
bot der Sonntagsruhe, un mehr noch: der sonntäglichen Gottesdienstteilnahme ohne jede
weIıltere Problematisierung auf den biblischen Dekalog zurückzuführen, obwohl dieser nicht
VO ersten, sondern VO etzten Tag der OC als einem (Gott geweihten Ruhetag spricht.”

hne 1im Detail auf die rage einzugehen, WI1Ie die chrıstlıche Kirche überhaupt dem
chluss kommen konnte, das biblische Sabbatgebot UTC die Einhaltung eines wöchentli-
chen Felertags ersten Tag der OC als rfüllt anzusehen, soll hier NUrTr gahnz urz der e
eigene theologische Gehalt beider Tage 1ın wenigen Federstrichen skizziert werden.

Der Sabbat“®

Der Sabbat wird in Gen als siebter Tag der Schöpfungswoche dargestellt, dem Gott VON

seinem Werk ruhte un 65 vollendete araus begründet Ex ‚8-11,;, dass auch das olk
Israel diesem Tag allwöchentlich Ruhe einhalten soll Der Brauch, Sabbat zugleic
liturgische Versammlungen abzuhalten, ist nicht unmittelbar auf das biblische Sabbatgebot
rückführbar: Ex verlangt keine liturgische Gemeindefeier.‘ Einziıge Besonderheit des Sab-
bat 1st das Einhalten der Ruhe, paralle ZULI göttlichen Ruhe Ende der Schöpfungswoche.
1eselbe Vorschrift, aber mıt anderer Begründung, findet sich 1ın Utn Hıier bildet die Be-

freiung Israels aus der Sklaverei Ägyptens die theologische Grundlage für die Sabbatbestim-
INUNSCIL, DIie Ruhe un darin enthalten der Verzicht auf Arbeit und somıt auf jegliche
„bürgerliche Hierarchie”, die durch das Verhältnis VOINN Arbeitgeber-Arbeitnehmer, reich-arm,
frei-versklavt epragt 1ST stiftet diesem einen Tag der (01® jenseıits gesellschaftlicher
Machtverhältnisse eine Form VOIN Gleichheit, ın der die Freiheit als Ur- Topos jüdischen Got-
tesglaubens symbolisiert un erfahrbar emacht wird. An diesem Freiheitszeichen en
auch die Ausländer teil; un: darüber hinaus die Nutztiere, die diesem Tag nicht ZUT

Arbeit eingesetzt werden dürfen. Das des Sabbat rag demnach emınent sozialpoliti-
sche Implikationen 1n sich, die mit dem aus Schöpfung un Exodus herrührenden Glauben

einen befreienden (Gott verknüpft sind.®©

Vgl Bieritz „Der Sonntag 50g gleichsam den Sabbat 1n sich auf.“
Als Beispiel sel hier der entlang des ekalogs vorgehende ‚Erste Gewissenspiegel” Aus dem „Gottes-
lob“ (Nr. 61) itiert „Gedenke, da{ß du den Sabbat heiligst! Das ist für den Christen die Forderung,

der schöpferischen uhe (Jottes teilzunehmen und 1m Gottesdienst dem Herrn für die Gaben
der Schöpfung un die Gnade des Erlösungswerkes danken, W1e die Kirche VOT allem 1n der
sonntäglichen Feler der Eucharistie tut.  ß
Vgl ZU Folgenden aus.der Fülle der exegetischen I ıteratur beispielsweise Dohmen 11065
120; Schmid (1977) 4849
Darauf welst Scharbert 84-85, ausdrücklich hin
Vgl Braulik (1986) 54257 Der Sabbat wird ‚mıt der Befreiung AaUs Ägypten motiviert. In der für
den Exodusgott geöffneten Arbeitsruhe soll Ja die Freiheitserfahrung bis jenen durchschlagen,
die SONS nicht daran teilnehmen, bis ‚.deinem Fremden un Sklaven. Hier ist der Sabbat wirklich
‚für den Menschen da‘ (Mk ,27) e Schon Gerhard VOoN Rad nannte die Argumentationsweise 1in Ex
„theologisch‘, diejenige in Dtn „psychologisch‘: Dtn ‚sieht Sabbat vornehmlich das Wohltäti-
e  ge (V. Rad 1964| 42)
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Der Sonntag

Der Sonntag ist der christliche Festtag der Auferstehung Jesu. ESs handelt sich €l den
Jag ach dem Sabbat, also den ersten Jag der neuen) OC Dieser Jag ist Symbol für
den Beginn der Schöpfung un! wird 1n konsequenter Fortführung auch als ‚achter Tag  ‚C6 VeCI-

standen?, als Symboltag der endgültigen Neu-Schöpfung, die Urc Gottes a den Tod
überwindet un: einen CUCNH, nicht mehr VOIN menschlicher Süunden- un Todesverfallenheit,
sondern vielmehr VOIN eschatologischer Freiheit gepragten Aon eröffnet. Als Tag der pfingst-
lichen Geistaussendung‘“ erhält auch pneumatologische und ekklesiologische Konnota-
tionen. Der Sonntag ist wWwI1e bereits gesagt zugleic schon früh als lag einer christlichen
liturgischen Gemeindeversammlung bezeugt”‘, hingegen wird GT erst 1m Jahrhundert 1MmM
römischen e1ic ZABR gesetzlichen Ruhetag.

DIie großen christlichen Kirchen kennen heute 1LL1UT och den Sonntag als wöchentlichen
Festtag Das Ruhegebot Aaus dem Dekalog ist VO Sabbat auf den Sonntag übertragen WOIL-

den, un die lehramtliche TIradition sieht 1es als legitimen chritt Das Sabbatgebot WeTl-

de durch die Einhaltung der kirchlichen Sonntagsdisziplin erfüllt.!* Davon unberührt bleibt
aber und 1es erkennt das katholische Lehramt ebenfalls dass Sabbat un! Sonntag
nicht einfachhin miteinander ident sind ; kalendarisch sind s1e CS ohnehin nicht, doch auch
ihr Je spezifischer Gehalt 1st un bleibt unterschiedlich.!* Insbesondere ist das einer
wöchentlich abzuhaltenden liturgischen Feler eın eın kirchliches e  OL; 065 lässt sich nicht
auf den Dekalog zurückführen, schon Sal nicht für den ersten Tag der O€ uch 1st das
Ruhegebot nicht altester theologischer Kerngehalt des Sonntags; erst Uurc die staatliche Be-
gunstigung des Christentums konnte diese zugegeben für die Sonntagspflege höchst hilfrei-
che Rahmenbedingung geschaffen werden, die ann inhaltlich auf das Sabbatgebot zurück-
geführt werden konnte.

In diesen kurzen Bemerkungen sollte deutlich geworden se1n, dass eın theologisch verant-

Umgang mıt der ematik Sabbat/Sonntag berücksichtigen hat, ass der Aussa-
gegehalt beider Tage nicht In 1Ns un die Spezifika VO  — Sabbat un Sonntag nichtC
tauscht oder einem der beiden Jage insgesamt subsumiert werden können. DIes ernst

nehmen, 111USS5 schon 1im Interesse des Dialogs mıt dem Judentum ine Selbstverständlich-
eıit seın och auch innerchristlich ist der acC selbst willen eine allzu unvorsichtige Pa-
rallelisierung VOIN Sabbat und Sonntag vermeiden, gilt CS doch, gemä dem theologischen
TO beider Tage Je unterschiedliche biblische un: damit bleibend cArıstliche auDbDens-

verstehen, tradieren und kultivieren.

Vgl die Angaben bei Bieritz (2005) 58-—65; als lehramtliche AÄußerung siehe KKK 349 „Der achte
Tag Für uns ber 1st eın Tag angebrochen: der Tag der Auferstehung Christi. Der siebhte Jag
vollendet die erste Schöpfung. Am achten Tag beginnt die Neuschöpfung.‘

L0 Apg
12

Vgl die Zusammenfassung bei Bäarenz 1982 2630
Vgl KKK 275 wonach der christliche Sonntag SIM Erfüllung des Sabbatgebotes’ allwöchentlich
Folgetag des Sabbat gefeiert wird; der Sonntag erfüllt „den geistlichen Inn des jüdischen Sabbats”.
KKK 2190 „An die Stelle des Sabbats, des Gedenkens die Vollendung der ersten Schöpfung, ist

brochen ist:  «“
der Sonntag reten, der die NEUE Schöpfung erinnert, die mıiıt der Auferstehung Christi ANSC-

13 Vgl ber uch hier KKK 24475 „Der Sonntag unterscheidet sich ausdrücklich VO Sabbat B
Diese Einsicht andert sich uch dann nicht, WEl INan den Gehalt den Oonntags als „höherrangig”
gegenüber dem des Sabbat ansieht, W1e sich dies {wa In KKK 349 zumindest andeutet.
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DIe Sabbatthematik In den „Wort-Gottes-Feiern“

Im Auftrag der Bischöfe Deutschlands, Österreichs und Luxemburgs erschien mıiıt atum
VO Marz 2004 eın VON den Liturgischen Instiıtuten Irier und Salzburg herausgegebenes
„‚Werkbuch” für die Wort-Gottes-Feier SOonn- un! Festtagen.””

DIe Wort-Gottes-kFeıier 1st vielerorts als SOM11- oder auch werktäglicher Gemeindegottes-
dienst ohne presbyteralen Vorsitz etabliert un! hat MG das TNECUC er  uCcC erstmals eın

eigenes Profil erhalten.!® Die Wort-Gottes-Feier 1st 1ın ihrem Ablauf 1U  b nicht mehr einer
„Messe ohne Eucharistie“ gleichgestaltet wenngleich konstatieren ist: dass die Ahnlich-
eit ZU Wortgottesdienst der Messfeier ach W1e VOL grofß ist und für das Werkbuch auf den
Entwurf von alternativen Liturgiemodellen, die sich Paradigma der Tagzeitenliturgie
orientieren, verzichtet wurde.!

Im Folgenden richte ich meılınen e 1L1UT auf eın einz1ges, für das Werkbuch NEeU kre-
C188lertes Element der Wort-Gottes-Feiler: ESs handelt sich den „Sonntäglichen obpreis

der ohl in bewusster Unterscheidung VOIN den Strukturelementen der esse nicht als
„Hochgebet” bezeichnet wird, obwohl ın einem weıten Begriffsverständnis durchaus dieser
lerminus verwendet werden könnte. Es handelt sich dabei eın VOIN der Gottesdienstleite-
rin/vom Gottesdienstleiter vorzutragendes, mıt Akklamationen der Gemeinde angereichertes
Vorstehergebet, das fast ausschlie{fßlich VO  ; anamnetischen un! doxologischen Elementen SC-
pr ist (während Eucharistische Hochgebete ın höherem Ma{fße epikletische un: fürbittende
Anteile enthalten). Dieser „Sonntägliche Lobpreis’ ist In sieben Formen ausformuliert*?, ın
denen verschiedene Aspekte der Heilsgeschichte, des Wesens un: Wirkens Gottes un Jesu
Christi SOWI1E des Sonntags ZUT Sprache kommen.“ arunter en sich auch verschiedene
Bezuge AUR Sabbat, der 1ın unterschiedlicher e1Ise 1n den Kontext des christlichen Sonntags
gestellt wird. EINZ1Ig diesen Aspekt werde ich 1m Folgenden analysieren.

5 Vgl Wort-Gottes-Feier (2004). ZAIT liturgiewissenschaftlichen Analyse vgl besonders Kranemann
2008 tolgte für die Wochentage Versammelt In seinem Namen 2008 Dieser Band entstand

1ın Kooperation mıiıt der deutschsprachigen Schweiz, die für die ONN- und esttage bereits 1997 ine
eıgene Edition erstellt hatte (vgl. DIie Wortgottesfeier 1997] auf die das ‚Werkbuch”“ verschiedentlich
zurückgreift).
Vgl Wort-Gottes-Feier (2004) 1617 die Anmerkungen In der „Pastoralen Einführung”.

SA Die Schweizer Variante bietet ingegen zumindest einen konkreten Ablaufplan für den Fall,; dass
der sonntägliche Gottesdienst als Laudes, Vesper der Vigil gestaltet wird Vgl Die Wortgottesfeier
(1997) 8386

18 In der Schweizer Varlante heifst dieses Gebet „Feierliches Lob“ Obwohl das Werkbuch uch
deren Festtagen Verwendung finden kann un soll, ist doch auf LE NUur VO „Sonntäglichen Lob
preis’ die Rede, während die Seiten 28, un VOIN „Sonn-(Fest-)täglichen Lobpreis” sprechen.
Da sich gerade auf eıte 1727 die verschiedenen Formen finden, aus denen die Gottesdienstleiter/
innen 1m konkreten Fall Iso uch aufßerhalb des Sonntags den Lobpreis auswählen können, ist
dieser redaktionelle Fauxpas etiwas verwirrend. Eine Unterteilung der Gebete nach Ir für Sonnta-
c  ge und „Tür Sonn- und Festtage” ware sicher hilfreich SCWESCH.

2()
Die Schweizer Fassung enthält sechs Lobgebete.
Im Gegensatz ZUF Schweizer Varlante gibt dabei bedauerlicherweise kein eigenes Gebet, das be
sonders dem Heiligen e1s gewidmet ware, vgl „Feierliches Lob el 1ın Die Wortgottesfeier
4850



„Dies Ist der Tag, den du Uuns durch dein Sabbatgebot geschenkt hast“- MI1

Sabbat und Sonntag In den sieben Formen des „Sonntäglichen obpreis  L
Die sieben Entwürfe für den „Sonntäglichen obpreis’ sind mıt bis bezeichnet. Dabei
sind („Lobpreis des dreieinigen Gottes”), („Lobpreis un! Dank für Jesus Christaus‘);
(„Lobpreis un ank für Gottes Wirken’) un: („Lobpreis un ank für (Giottes Wort”) nicht
spezifisch auf den Sonntag bezogen. war tauchen Auferstehung, Schöpfung/Neuschöpfung,
Geistaussendung un:! andere Elemente der Heilsgeschichte auf, die dem christlichen Sonntag
iın besonderer Weise zugeordnet werden könnten: dennoch lassen sich diese Gebete auch
aufßerhalb des Sonntags verwenden, ohne deplatzier erscheinen. Ich konzentriere mich
er auf die Formen („Lobpreis un ank für das eschen des Sonntags”), („Lobpreis
un Dank für Schöpfung un Neuschöpfung‘) und („Lobpreis un Danksagung für den
onntag”).

obpreis „Lobpreis und Dank für das eschen des Sonntags“
DIe Form sich 1m er  ucC ın Teil („Die Wort-Gottes-Feier” )*', während alle
deren Formen ın Teil I8l („Auswahlelemente‘) abgedruckt sind“. SO erhält redaktionell ine
gewIlsse Vorrangstellung VOT den anderen Gebeten, wobei 1es nicht die erklärte Absicht der
Editoren SCWESCH se1n 111USS5 ESs steht aber vermuten, ass Gottesdienstleiter/innen, die
nicht regelmäfßig, sondern 1U ın Ausnahmefällen iıne Wort-Gottes-Feier leiten, überwie-
gend Form verwenden werden.
Der Satz beginnt gleich mıiıt dem OpOS des Schöpfungswerkes:

Gepriesen bist du, Schöpfer der Welt
Am Sonntag gedenken WIT deiner Güte,
mıiıt der du Himmel un:! Erde erschaften ast
Du bist die Quelle un der rsprung en Lebens

Hier ist der Beginn des Schöpfungswerkes, also der erste Tag der Schöpfungswoche Sonn-
tag) impliziert. Allerdings ist die Zuordnung VON „Sonntag” un „Erschaffung VO Himmel
un: Erde“ bei gCHaAUCI Lektüre der biblischen Schöpfungsgeschichte nicht Sahnz unproble-
matisch, enn gemäfß Gen IS entsteht erst mıt der Erschaffung des Lichtes der erste Tag,
während die Erschaffung VOIN Himmel un: Erde in (Gen L1 dem och vorausgeht. Die KEr-
schaffung des „Gewölbes”, das dann den Namen Himmel erhält, ist schliefßlich Bestandteil des
zweıten Schöpfungstages (Gen 1,8)

Eigentlicher Gegenstand des edenkens ist allerdings nicht die (sonntägliche) Schöpfungs-
tat als solche, sondern vielmehr die „Güte  b des Schöpfers. Der ext fort

Du hast siebten Tag geruht VON deinem Werk:
du auch u1lls ach den agen der Arbeit e1n,

deiner schöpferischen Ruhe teilzuhaben

22
Wort-Gottes-Feier 57260
Wort-Gottes-Feier 172185
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Hier wird der siebte Schöpfungstag, also der Sabbat genannt, dem Gott „ruhte“ (Gen
Der Dekalog In der Version VON EX kennt Ja diese Ruhe (,ottes als Begründung für das

Sabbatgebot.“ Das abbat-,.Gebot” ist 1m obpreis einer „Einladung” geworden. Im Ver-

gleich mıt x 20,11 1st diese Ausdrucksweise eın Euphemismus, den InNnan aber 1M Lichte etwa

VOIN 2,27 SOWI1E Aaus pastoraltheologischer Reflexion kirchlicher Verkündigungspraxis
ohl och als sachgemäfß ansehen annn

DIie rage ist allerdings, WI1e der „siebte Tag  ‚CC der Schöpfung 1n diesen „Lobpreis un ank
für das eschen des Sonntags” (SO lautet Ja der Titel) geraten ist. Natürlich ist esS theologisch
statthaft, jeglicher Zeit, also auch Sonntag, „des siebten ages der Schöpfung” SA Y
denken Man wird aber nicht ernsthaft bestreiten können, dass die gewählte Formulierung
den FEindruck evozılert, der Sonntag selbst se1 dieser siebte Tag der Schöpfungswoche.

Zu diesem Eindruck einer unsachgemäfßen Gleichsetzung VOIN Sonntag un Sabbat rag
auch die Tatsache bei,; dass 1m gesam die Bezeichnung des Sonntags als serster Tag  ‚CC
vollkommen Spätestens seıt der bürgerliche Kalender den Beginn der OC mıt dem
Montag ansetzt, ist das Verständnis für die Bedeutung des Sonntags als erstem (und ach-
tem) Tag der Woche hnehin 1m Schwinden egfilen. Die Implikationen VOINl obpreis
scheinen MI1r weder dem christlichen Sonntag gerecht werden enn 6E wird nicht mehr
als „‚erster” bzw „achter” Tag der Schöpfung un: Neuschöpfung profiliert) och dem Sabbat
enn dieser wird zumindest beim unbedarften Hören mıt dem christlichen Sonntag dentifi-
zıiert, der Ja im Bewusstsein vieler Christen „‚Wochenende-”, also „siebter Tag  ‚C6 ist) Das emu-
hen der Editoren, VO christlichen Sonntag 1ıne Verbindung ZU Dekalog schlagen, führt
bedauerlicherweise ın obpreis letztlich NUTr einer Verunklarung des Je eigenen Profils
des Sonntags wWw1e auch des Sabbat.“

372 obpreis „Lobpreis und Danksagung für den Sonntag“

DIie Lobpreis-Form G26 hat ın ausgedehnterer Form Sabbat und Sonntag VAER Ihema. ESs han-
delt sich el eine sowohl stark gekürzte als auch mehnNnriac. umformulierte Varıante ZU

Schweizer „Feierlichen Lob HL die ich 1im Folgenden nicht eigens analysiere.““ HtTCcC die
VO  an der Gemeinde singende Akklamation „Dank sEe1 Gott, Halleluja”“ ist dieser obpreis
25 1eweılt der Begriff „schöpferische uhe  n hier angebracht ISst, soll nicht weıter problematisiert WCI-

den
24 Als symptomatisch hierfür kann die Praxıs vieler FEucharistievorsteher genannt werden, 1m Eucha-

ristischen Hochgebet nicht mehr VO „ersten Jlag der Woche‘ sondern VO „Sonntag‘ sprechen.
{ eses Vorgehen tragt geWISS nicht AL bei,; den theologischen Reichtum der ede VO „ersten

25
Tag  s 1n irgendeiner Weise liturgisch kultivieren.
Der Sonntag wird 1m zweıten Abschnitt dieses Gebetes noch etwas deutlicher ausbuchstabiert,
wenn heiflst: „Am Sonntag sammelst du deine Gemeinde ih Christus| un stellst S1e In das
Licht seiner Liebe. Am Sonntag erneuerst du den Bund der Ireue, den du mıt uns geschlossen hast
in Christi Tod und Auferstehung‘; allerdings fehlt hier dann jeder ezug ZUL Sieben- Tage-Woche
bzw. der Bedeutung des ersten/achten Tages.
Wort- (Jottes-Feier (2004) 184 —- 55

2 Die Wortgottesfeier 3941
28 Hingewlesen se1 ber darauf,; dass dieses Schweizer Gebet anders als dasjenige im ‚Werkbuch“

davon spricht, dass der Sonntag den Sabbat „überrage‘, Was 1im Hinblick auf die theologische (Ge-
wichtigkeit des ekalogs ıne zumindest nicht unproblematische, wenngleich theologiegeschicht-
ich verbreitete Redeweise ist Die Wortgottesfeier (1997) 41
Die Schweizer Variante sieht keine bestimmte Akklamation VOT.
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in vier Abschnitte untergliedert, wobei der ausschliefßlich auf den Sabbat, der zweiıte auf
den Sonntag, der dritte auf die eschatologische Vollendung un! der vierte auf „diesen Tag «‚
also den Sonntag als Feieranlass bezogen 1st. Der Abschnitt lautet:

Allmächtiger Gott,
den Sabbat hast du geheiligt
als Jag des es un: Dankes
für das Werk deiner Schöpfung.
Der Mensch soll ausruhen VON der Arbeit,
dein Wort hören un:! deinen Namen preisen.
Dankbar rheben WITFr 1NserTe Stimme: (Akklamation)“

SO gut dieser Abschnitt auch sprachlich gelungen sein INAaS, proJiziert GT doch christliche
Sonntagspraxis in das biblische Sabbatgebot. er ExX noch DDtn och irgendeine
dere Schriftstelle kennen den Sabbat als „Jag des es un: Dankes für das Werk deiner
Schöpfung , dem der Mensch „Gottes Wort hören“ un! „‚seınen Namen preisen‘ soll (in
sinulert ist offenkundig eine liturgische Gemeindeversammlung). Wenn auch die jüdische
Praxis zumindest 1n neutestamentlicher eit eine Form liturgischer Versammlung Sabbat
ekannt enT: (vgl 4.16:; Ap£g >  ; macht diese doch nicht den eigentlichen
Kerngehalt des Sabbat Au  N Ferner en 1im Lobpreis-Gebet weder das 'olk Israel och der
Exodus Erwähnung. €e1 ist der Sabbat ach E x 3116 gerade eın Zeichen des Bun-
des zwischen (GJott un Israel: un nicht etwa zwischen Gott und „dem Menschen,, wI1e 65 der
Lobpreis impliziert.”

Obwohl der ext mıt „Lobpreis un Danksagung für den Sonntag” betitelt ist; nımmt der
Abschnitt ber den Sabbat immerhin eın Viertel des lextes eIn:;: GT ist in seiner änge un!
sprachlichen Form dem folgenden Abschnitt ber den Sonntag ahnlich.* Dennoch verzich-
ten die Editoren darauf, den Sabbat auch 1mM 1te erwähnen. SO legt die Betrachtung des
Textes den erdac nahe, der Sabbat diene hier 1Ur als „Stichwortgeber” für das Motiv der
christlichen Sonntagsruhe un: für das ZUT Teilnahme der sonntäglichen gottes-
dienstlichen Versammlung, während mıiıt dem Freiheitstopos ine Kernbedeutung des bib-
ischen Sabbat ausgeblendet el Ahnlich WI1e bei obpreis werden zudem unbedarft
Hörende den INnaruc gewinnen, der cArıstlıiche Sonntag se1 identisch mıt dem biblischen
Sabbat und habe 11UT uUurc die Auferstehung Jesu iıne Hun (Kern-)Bedeutung erhalten. Der
VON den Bearbeitern Nternommene Versuch, die Sonntagsfeier in die Tradition der Heilsge-
schichte sraels stellen, ann er auch 1er 11UT als wen1g gelungen angesehen werden.

Wort-  ottes-Feier (2004) 184 Dieser erste Absatz ist fast identisch mıt dem „Feierlichen Lob e aus
der Schweiz. DIie Abweichungen beginnen TST danach.

31 Vgl uch KKK DA „Gott hat Israel den Sabbat anveriraut f
Wort-Gottes-Feier (2004) 184 „Den Sonntag hast du uns geschenkt, damit WITr uns freuen un:! dei-
1165 geliebten Sohnes gedenken. Er kam iın die Welt als dein Wort. Er lebte mıiıt den Menschen. Sie
überlieferten ih: dem Tod Du ber hast ihn Darum feiern WITr diesen Tag und gedenken
seiner Auferstehung.“
S1e fehlt uch iın den folgenden beiden Abschnitten.
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33 obpreis „LobpreIis und Dank Ttfür Schöpfung und Neuschöpfung“

obpreis C34 konzentriert die Heilsgeschichte auf die aten Schöpfung, Oommen Jesu
Christi,; Auferweckung, Geistaussendung, Kirche. Im ersten Abschnitt sich zudem eine
Zuordnung des Sabbat in den Kontext des Sonntags:

Gepriesen bist du, Herr, Gott,
für die Gabe des ersten ages der OC
DIies ist der Tag,

dem du das Werk der Schöpfung begonnen hast,
indem du1un Finsternis trenntest.

Gen 1,4- wird fast wörtlich aufgegriffen. Die Bezeichnung des Sonntags als „‚Gabe” ist theo-
ogisch bemerkenswert und sprachlich gelungen.””

DIes i1st der Tag,
dem du Mre die Auferweckung deines Sohnes

mıiıtten ın der alten Schöpfung
die NeUE Schöpfung schon begonnen ast.

Hier wird der fundamentale ezug des Sonntags ZUT Auferweckung Jesu hergestellt. )as Mo-
*1V Von CC  ‚alter un „‚neuer“ Schöpfung aus dem 1te taucht explizit auf un ist SCHULIichtT, aber
zugleic theologisch gelungen ausgeführt, auch in seiner eschatologischen pannung. Wenn
auch das TIheologumenon ‚achter Tag  &. nicht explizit genannt wird, kommt doch der damit
ausgedrückte Inhalt ZUT Sprache Allerdings wird 117e die Erwähnung der Auferweckung
dieser Stelle die heilsgeschichtliche Chronologie umgestellt, denn der ext fort

Dies ist Tag
der Ruhe un Unterbrechung,
den du u1nls en Berg Sinal
uUurc dein Sabbatgebot geschenkt hast

Das allerdings 1st U  z auch bei grofßzügigster Hermeneutik nicht haltbar. (Gott hat Berg
Sinal nicht »  115 alle:  88  c& sondern seinem olk Israel das Sabbatgebot geschenkt! Und auch
wenn die Kirche das Gebot der Sabbatruhe auf sich bezieht un: CS durch die FEinhaltung des
christlichen Sonntagsgebots rfüllt sieht, ist doch der Sonntag nicht dem Sabbat gleich-

Der Sonntag ist nicht der Sinal eingerichtete un 1im Dekalog ausbuchstabierte
wöchentliche Festtag Gott hat Sinal den Sabbat eingerichtet, nicht den Sonntag.

Denn du ast uns deinem geliebten olk Israel
1m Neuen Bunde zugesellt.
SO halten auch WIT einen Tag der OC für dich frei.

34 Wort-  ottes-Feier 2004 1 A E Ka
35 Das Schweizer „Feierliche Lob sagt äahnlich: „Wahrhaft, der Sonntag ist deine überragende Gna:

dengabe, dein Geschenk für uns (Die Wortgottesfeier 1997| 41)
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Wie weıt der Begriff „zugesellen‘ das Verhältnis VOIN Christen un!: en etwa 1m Lichte VOoO  b

Roöm 8— 10 ANSCINCSSC beschreibt, WaRC ich dieser Stelle nıicht beurteilen. FEventuell
ware eine bescheidenere Ausdrucksweise „Anteil erhalten Erbe Israels”, Zaufwunderbare
Weise mıt aufgenommen seın 1ın oder dergleichen) angeze1gt. Der zweiıte Satz jedenfalls
geht höchst unsensibel mıiıt der Bedeutung VOIN Sabbat un: Sonntag Es entsteht der Fin-
druck, INan könne das Sabbatgebot dadurch erfullen, ass 111all ‚eiınen Jag der ' oche  € für
(Gott „freihält” die Redeweise ist dabei unspezifisch, dass INan „irgendeinen” Jag
denken könnte!). Das aber widerspricht gänzlic sowohl jüdischer als auch christlicher Ira-
dition. Die hier hergestellte Parallelisierung VOIN Sonntag un: Sabbat lässt jeden spezifischen
Gehalt des Sabbat (Freiheit, Ruhe, Schöpfung die beiden Letzteren werden infach auf den
Sonntag projiziert) ebenso vermıssen WI1Ie den spezifischen Gehalt des Sonntags (Schöpfungs-
beginn, Auferstehung, Neuschöpfung, ‚achter «)

Der Versuch, 1m christlichen nicht-eucharistischen Sonntagsgottesdienst auch die heilsge-
schichtliche un: theologische Bedeutung des Sabbat VAGBE Sprache bringen, ist in obpreis

leider gänzlic misslungen, weil 1er der Sabbat nicht auf der Grundlage seiner biblischen
Quellen, sondern ın einer nicht rechtfertigenden Projektion christlicher Sonntagspraxis
dargestellt wird.

HIN Zwischenftazit

Dass iın der christlichen Frömmigkeit das Heilshandeln (iJottes und iın Israel unterbelichtet
ist un: die Kenntnis alttestamentlicher opol weitgehend akademischen Fac  reisen vorbe-
halten ist, ist leider iIimmer noch eine Tatsache. ass die Editoren des Werkbuchs den Versuch
unter  me aben, ın den hochgebetsähnlichen „Lobpreis‘-Gebeten auch alttestamentli-
che Motive Z Sprache bringen, kanner 1L1UT begrüßt werden: un CS ist erfreulich, dass
etwa der 1er nicht näher behandelte obpreis („Lobpreis un: ank für (Gottes Wort)* bei
regelmäfßiger Verwendung die Gläubigen mıt ein1gen Eckdaten alttestamentlicher Heilsge-
schichte besser vertrau machen annn Auch ist 6S zunächst naheliegend, gerade den Sabbat
als alttestamentlichen OpOs auszuwählen, der ın olchen wöchentlichen Wort-Gottes-Feiern
ZUur Sprache kommen ann un soll Das rgebnis vermag jedoch nicht überzeugen. (;e-
rade bei Form mıiıt ihren wen1g sachgerechten Äußerungen ber Sonntag un: Sabbat kann
INan 1Ur Oolmfen, ass dieses Gebet 1ın der vorliegenden Form nicht 1Ns kollektive Gedächtnis
katholischer Kirchengemeinden eindringt.

Versuch eıner Neufassung

Ich ll mich abschliefsend nicht auf die Kritik der Arbeitsleistung anderer beschränken,
sondern Alternativvorschläge anbieten. Es handelt sich ler nicht vollständige Entwürfe
oder Sal iıne fundierte Würdigung der Strukturelemente der Wort-Gottes-Feier insgesamt,
sondern 1Ur kleine redaktionelle Umgestaltungen der VOI mIır kritisierten Abschnitte,
Von denen ich meıne, ass INan ihren Gehalt mıiıt wen1g Aufwand ANSCIHNCSSCHCI /ADER Sprache

Wort-Gottes-Feier (2004) 182-183; vgl das identische, 1L1UI mıiıt einer anderen Akklamation versehe-
„Feierliche Lob der Schweizer Fassung: Die Wortgottesfeier (1997) AA 25
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bringen kann, ohne 1n eıiıner Zeit, In der die Wort-Gottes-Feier überhaupt erst einmal iın den
Gemeinden ankommen un dort ANSCHOMIMCH werden INUSs, gleich „das auf-
schnüren müssen.‘.

Form

1)a das auf iıne Ausfaltung der alttestamentlichen Heilsgeschichte verzichtet un:
das Sabbatmotiv 11UTLE iın dem 1ler untersuchten albsatz prasent 1st einzig das Motiv der
Ruhe 1im folgenden Satz wieder), {ut dem en dieses Gebetes keinen Ab-
THCH; W INan die Einrichtung des Sabbat gal nicht thematisiert un: das Ausruhen Gottes
1L1UT urz als Referenzmotiv für die sonntägliche Ruhe einfügt, ohne damit direkt Sabbat und
Sonntag namentlich parallelisieren. Der Beginn des Gebetes würde demnach lauten:

Wort-Gottes-Felier 2004 Vorschlag Neuformulierung

Gepriesen bist du, chöpfer der Welt Gepriesen bist du, chöpfer der Welt
Am Sonntag gedenken WIT deiner Gute, Am Sonntag gedenken WITr deiner Güte,
mıiıt der du Himmel un! Erde erschaften hast mıt der du Himmel un Erde erschafftfen hast
u bist die Quelle un der rsprung en Du bist die Quelle un! der rsprung en
Lebens Lebens
Du hast siebten Tag geruht VON deinem
Werk: du auch uns ach den agen der
Arbeit eIn; deiner schöpferischen Ruhe
teilzuhaben
IDu willst, ass WITFr das en feiern, IDu willst, dass WITFr das Leben feiern,
das du unls immertfort schenkst. das du u11l immertfort schenkst.
Bı lässt uns ausruhen VOIN ühe un: Hast SO W1e du selbst VO  5 deinem Werk geruht
uLls aufatmen 1m 1E€ auf deine JIreue hast, du uns e1n, nach agen der Arbeit

uUunNns un allen Geschöpfen. auszuruhen VOINl ühe un Hast und aufzu-
1mM 1C auf deine Ireue uns un

en Geschöpfen. (Akklamation)

Form
In der Gestaltung VOIl Lobpreis I1US$5 der INaruc. vermieden werden, Sabbat un! SONN-
Lag selen dasselbe Wenn schon Sonntag des Sabbat gedacht werden soll,; 111US$ gerade der
Unterschie beider Tage un! ihr jeweiliger EKigenwert deutlich gekennzeichnet SCIH,; eINZIg 1ın
ihrem gemeinsamen Charakter als regelmäfßige wöchentliche esttage lassen sichel paral-
lelisieren. Die ersten beiden Abschnitte könnten el meıl1nes Erachtens wl1e (0) 824 ausformu-
liert werden, dass S1e ausdrücken, dass der Sonntag als wöchentlicher Fest- un: Ruhetag
‚WarLlr in gewisser Hinsicht in der theologischen TIradition des Sabbat steht, jedoch mıiıt diesem
weder kalendarisc noch inhaltlich identisch ist
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Wort-Gottes- Feier 2004 Vorschlag Neuformulierung

Allmächtiger Gott, Allmächtiger Gott,
den Sabbat ast du geheiligt deinem 'olk Israel ast du den Sabbat SC-
als Jag des es un Dankes chenkt

Du ast ihn geheiligt als Tag der Ruhe,für das Werk deiner Schöpfung.
Der Mensch soll ausruhen VOI der Arbeit, denn du selbst ast ach deinem Schöpf-
eın Wort hören un: deinen Namen preisen. ungswerk siebten JTag geruht.
Dankbar rheben WIT NseTe Stimme: Du ast ih geheili als Tag der Freiheit,
Akklamation) denn du selbst hast Israel aus der Sklaverei

eführt.
Mıiıt allen, die dich als chöpfer un Retter
bekennen,
rheben WITr dankbar uUNseTE Stimme:
(Akkl  amation

Den Sonntag ast du u1ls geschenkt, Deiner Kirche ast du den Sonntag SC
chenkt

damit WIT uns freuen und deines geliebten Du ast ih geheiligt als den Tag, dem WITr
Sohnes gedenken. deines geliebten Sohnes gedenken,
Er kam in die Welt als dein Wort. der ın die Welt kam als eın Wort
Er mıiıt den Menschen. Er mıt den Menschen.
Sie überlieferten ih dem Tod Ö1e überlieferten ihn dem £YaYel
Du aber hast ihT Darum feiern WITFr Du aber hast ih gerettet ersten Tag der

OCdiesen Jag und gedenken seiner Auferste-
hung. un ULE ih den Menschen ICUu geschaffen.

Miıt allen, die diesem Tag
eın Wort hören un deinen Namen preisen,
rheben WIT dankbar 1NseTeE Stimme: (Akkla-
mation)

Form

Die einfachste Lösung bestünde darin, den kompletten Abschnitt „Dies ist Tag der
Ruhe un Unterbrechung F sehnen WIT uns ach der Erfüllung deiner Verheißungen‘
streichen; dafür ann das Motiv des ersten Schöpfungstages eingefügt werden. Es bliebe dann
eın christologisch konzentriertes Dankgebet für den Sonntag als Tag VOIN Schöpfung un:
Neuschöpfung übrig, das mıt folgenden Worten beginnt:
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Wort-Gottes- Feier 2004 Vorschlag Neuformulierung

Gepriesen bist du, Herr Gott,Gepriesen bist du, Herr Gott,
für die Gabe des ersten ages der OC für die abe des ersten ages der OC

DIies 1st der Tag,
dem du das Werk der Schöpfung egon-

nenN hast, indem du Licht un Finstern1ıs
trenntest

DIes 1st der Tag, Idies 1st der lag,
dem du Uurc die Auferweckung deines dem du Hre die Auferweckung deines

Sohnes mitten ın der alten Schöpfung Sohnes muiıtten ın der alten Schöpfung
die M6 Schöpfung schon begonnen hast. die NEUE Schöpfung schon begonnen hast
{ DIies ist der Tag
der Ruhe un Unterbrechung,
den du uns en Berg S1nal
HTE eın Sabbatgebot geschenkt ast.
Denn du ast u1ls deinem geliebten olk IsS.
rael 1m Neuen Bunde zugesellt.
SO halten auch WITr einen Tag der OC für
dich frei.
Wie dein olk Israel sehnen WIT uns nach der

Wır vereinen uns mıt allen, die deinen Na-Erfüllung deiner Verheißungen.
Wir vereinen uns mıiıt allen, die deinen Na- inen kennen, un rufen: (Akkl  amation
inNneN kennen, un rufen: (Akklamation

Schlusswort

Meines Erachtens ware 65 wünschenswert SCWESCIL, in die Reihe der Lobpreis-Gebete zum1n-
dest eines aufzunehmen, das sowohl die wichtigsten opol des en Testaments benennt
(Schöpfung, Exodus, OFa Propheten, eisheit) als auch die des Neuen Testaments Mensch-
werdung, irken (/AHStEL Passıon und Auferstehung, Geistaussendung, Parusie). Besonders
die Lobpreis-Gebete C’ un tellen hierfür ın gelungener poetischer Sprache ausreichend
Material Z Verfügung. Leider konzentrieren sich die Lobpreis- Varianten auf 1U jeweils
einen Schwerpunkt un! die Verfasser haben darauf verzichtet, den Versuch eines olchen die

Heilsgeschichte umfassenden Gebetes für die gottesdienstliche Verwendung pra-
sentieren. Es steht daher offen, dass das Bemühen der Bearbeiter des „Werkbuchs”, 1ın
der Wort-Gottes-Feier vermehrt die Geschichte (Giottes mıiıt Israel Z Sprache un: damit 1Ns
Bewusstsein der Gläubigen bringen, mıiıt der Herausgabe des Buches nicht beendet ist,
sondern 1n fruchtbarer Weise bedacht un: fortgeführt werden annn Als einen Beitrag dazu
möchte ich meıne Überlegungen verstanden WI1sSsen.
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Winfried Haunerland, München

Andachten Gottesdienste
der Betrachtung und nbetung

Vor der Einführung der Abendmesse und der volkssprachigen iturglie
die sogenannten Volksandachten eım olk 1m deutschen Sprach-

gebiet csehr beliebt. Wo sS1€e nicht durch die Messfeier verdrängt wurden,
tellte sich die rage, ob die Andachten nicht durch selbstständige Wort-
ottes-Felern, die VO /7weiten Vatikanischen Konzil gefördert wurden,

ersetizen sind. Da solche Wort-Gottes-Feiern aber wesentlich auf die
Verkündigung des Wortes Gottes ausgerichtet sind, können die Andach:
ten als meditativ-betrachtende Gebetsgottesdienste weiterhin eın wichti-
SCS Element des gottesdienstlichen Lebens se1n. DIies sSetz allerdings VOI-

dUus, ass S1e eın eigenes Profil behalten der auch NEeUuUu erhalten, durch das
S1€ unverwechselbar Ausdruck vielfältiger Spiritualitäten se1in können,
die bei aller Unterschiedlichkeit auf die orößere Gemeinschaft der Kirche
und ihre iturgie ausgerichtet bleiben mussen.

„Verarmt gottesdienstliches Leben?“ SO fragte 1988 urt Küppers un dachte €l VOT

em den massıven ückgang der VOT dem /weiten Vatikanischen Konzil 1mM deutschen
Sprachraum beliebten Volksandachten.' Was re ach der Verabschiedung der LATUr-

giekonstitution „Sacrosanctum Concilium“ beobachten WAaäl, stellt sich auch ach weılte-
TeN Jahren nicht wesentlich anders dar Von der Vielzahl der Andachten, die mıt oroßer
Selbstverständlichkeit ZU gottesdienstlichen en der Pfarren gehörten, en 1Ur weniıge
überlebt Wo weiterhin Marienandachten 1im Mal,; Rosenkranzandachten 1im Oktober un
Kreuzwegandachten In der Fastenzeit epflegt werden, ist in er ege deren Häufigkeit 111as-

SIV zurückgegangen.
Im Folgenden soll ın einem ersten chritt ach möglichen Ursachen für diese Entwick-

lung efragt werden, weil 1Ur eine realistische Perspektive für eine Revitalisierung des
Andachtswesens entwickelt werden annn Vor diesem Hintergrund ist über den bleibenden
Eigenwert klassischer Volksandachten 1M gottesdienstlichen en VO Gruppen un (GJe-
meinden handeln auch In Abgrenzung VOIN anderen Gottesdiensten. Abschliefsend ist

überlegen, W1e die traditionellen Strukturprinzipien der ndachten ANSCIHHNCSSCH für die
Zukunft weiterentwickelt werden können.

DIe Wertschätzu ng der Andachten In der Vergangenheit
Um die Wertschätzung traditioneller Volksandachten bis ZUr Miıtte des 20 Jahrhunderts rich-
t1g verstehen können, sind einige Grundgegebenheiten des liturgischen Lebens der
ischen Kirche VOL dem /weiten Vatikanischen Konzil 1n Erinnerung rufen.

Vgl Küppers 1988
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a) Von elementarer Bedeutung WAäLl, dass die Liturgie der Kirche ıIn er ege allein auf-
tein gefeiert wurde. war gab 65 bei der Messfeier verschiedene Wege, den Gläubigen e1-
‚81A8 Anschluss das Iun des Priesters erleichtern (Messandachten, Betsingmesse, Deut-
sches OcChamt). Weit schwieriger War allerdings der Zugang den wecnNnselnden Texten der
Messliturgie, denn die Verwendung der olksmessbücher oder die Beteiligung der Gemeinde
Urc die sSogenannte Gemeinschaftsmesse keine allgemeine Praxis, sondern blieben
auf liturgisch interessierte Kreise VOTL em der Jugend und der kademiker beschränkt So
erklärt sich leicht, dass der amtlichen Liturgie, die weitgehend als aC des Klerus erfahren
wurde, andere gottesdienstliche Felern die Seite gestellt wurden, die nicht den
Regeln römischer Liturgie folgen mussten, sondern den Gläubigen ın der Volkssprache einen
direkten Zugang eröffneten.

DIie Liturgiekonstitution „S5acrosanctum Concilium“ un! die nachfolgende Liturgiereform
brachten 1l1er eiıne grundlegende Wende Nachdem die Liturgie grundsätzlich für diee
sprachen geöffnet worden wWwar‘  2 un die esse schon ab 1967 vollständig 1ın den Volksspra-
chen gefeiert werden konnte, brauchte die Messfeier zumindest Aaus sprachlichen Gründen die
Ergaänzungbdie Andachten nicht mehr. Natürlich lieben auch die deutschen Fassungen
der liturgischen Texte VONN der Nüchternheit der lateinischen Liturgie bestimmt, dass mıt
dem ückgang der Andachten die 1ın diesen ausgedrückte Emotionalität ach Aus-
drucksmöglichkeiten suchte. Es ware prüfen, ob dies allein Hrc die weitere Integration
des deutschen Kirchenliedes in die ofhizielle Liturgie gelungen ist; ob diese Bemühungen
einer Überformung der ıturglie geführt en oder ob mıiıt dem relativen ScCNH1le VO  — den
Andachten auch die emotionale Seite des gottesdienstlichen Lebens verkümmert ist.

b) Spätestens mıt dem Missale Romanum VON 154 galt die egel, dass die Messe 1LLUT

Vormittag gefeiert werden ıır Durch diese auch 1n GA.  - 821 C1E 1917 1Ur leicht modi-
fizierte Vorschrift® Warlr ine Messfeier Nachmittag oder en! verboten. Als Nachmit-
tagsgottesdienst bot sich theoretisch die Vesper aus der Tagzeitenliturgie Doch auch diese
wurde als Teil des öffentlichen un ofhziellen Gebetes der Kirche 1ın lateinischer Sprache voll-
ZOSCNH, dass selbst die Sonntagsvesper In der Pfarrkirche keine a der Gemeinde WAal,
sondern häufig eın Wechselspiel zwischen Pfarrer un Urganist. Die 1ın lateinischer Sprache
gefeierten Horen der Tagzeitenliturgie also schon aus sprachlichen Gründen keine
volksgerechte Erganzung des gottesdienstlichen Lebens Nachmittag oder Abend ieder
boten sich Andachten in der Volkssprache als Nachmittagsgottesdienste

Nachdem aps Pıus XF 957 ogrundsätzlich Messfeiern auch Nachmittag un Abend
ermöglicht hatte,* Andacht un: Vesper nicht mehr die einz1gen Gottesdienstformen,
die Abend gefeiert werden konnten.? Auch die Vesper selbst rhielt immer mehr ATı
merksamkeit, wünschte doch das /weite Vatikanische Konzil, dass die Tagzeitenliturgie un
VOT allem die Vesper auch VON den Lalen vollzogen würden (vgl. 100) Da die Tagzeitenli-

Vgl dazu Selle
ach Call. 821 CIE 191 7/ durfte die Messe frühestens ine Stunde VOT Sonnenaufgang un nicht
späater als 13 Uhr gefeiert werden. Vgl ZU Zeitansatz der Messfeier uch eyer (1989) 32515
Vgl Pıus AI Motu propri0 „dacram communionem“. Nr. 1) zıt. nach Braga / Bugnini

Nr. 3055
Willa (2004) 269f. nenn wel Beispiele, die Andacht mıt der Einführung der (sonntäglichen
Abendmesse verschwand.
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turgıe schon bald regelmälsig ın der Volkssprache verrichtet werden konnte, Hel eın welteres
Element fort,; das den Andachten eine große pastorale Bedeutung gegeben hatte

C) iıne grundlegende Schwierigkeit erga sich jedoch Aaus der Volkssprachigkeit un
Volkstümlichkeit vieler Andachten lexte 1n ebenden Sprachen sind immer davon bedroht,;
schneller nicht mehr als zeitgemäfßs erscheinen. Gerade Andachten moderne Spirıtua-
itäten un:! Sprachformen aufgreifen un: damit auch emotional viele Zeitgenossen aNSPIC-
chen, wächst die Gefahr, dass sS1e bald überholt Sind. Es ware unter diesem Gesichtspunkt
wünschenswert, die textliche Entwicklung unterschiedlicher Andachtstypen untersuchen.®
aır Krise der Andachten ın der zweıten des Jahrhunderts dürfte nämlich beigetra-
SCH aDen, dass Sprache un Bilder der ersten Jahrhunderthälfte un!: des 19 Jahrhunderts
für die nachwachsenden (GJenerationen immer remder wurden un: deshalb auch nicht mehr
vermittelbar ESs gehört den ragiken des Einheitsgesangbuches „Gotteslob’, dass
für se1ine Andachten 1n den frühen 1970er Jahren C6 lexte esucht oder geschaffen werden
mussten, als nicht 1U viele die eit der Andachten für beendet hielten, sondern auch die
Suche ach einer aANSCMCSSCHECH Gebets- un:! Betrachtungssprache och keine gültigen Ant-
worten hervorgebracht hatte.‘

Sinn und unktion der Andachten heute

{Die Krise der Andacht Warlr 1ın der Tat bei der Arbeit Einheitsgesangbuch „Gotteslob” of-
fensichtlich €e1 ging nicht 1Ur eine aNgEMESSCHNC Sprache, sondern auch eın kla-
FCS Profil der Andachten 1m Kontext der anderen gottesdienstlichen beilern. Hans-Bernhard
eyer hatte in dieser Phase versucht, den Unterschied zwischen den verschiedenen Formen
nichtsakramentaler Gottesdienste herauszuarbeiten.® eyer wollte alle diese Gottesdienste
‚Wort-Gottes-Feier” oder Wortgottesdienste 1 weıteren Inn  CC eCNNECIN un bezeichnete als
Untertyp die Andacht; den „Wortgottesdienst (im CENSCICH Sinn)“ un das „Stundengebet
(gesamtkirchlich: liturgia)””.

1eser Sprachgebrauch hat sich nicht durchgesetzt, eine allseits befriedigende einheitli-
che Nomenklatur exıstiert allerdings 1m deutschen Sprachgebiet bisher nicht. Grundsätzlich
könnte INall natürlich alle diese nichtsakramentalen Gottesdienste als Wortgottesdienste be-
zeichnen. Doch hat sich dieser Begriffweitgehend als Übersetzung VO  > liturgia verbi durchge-

Miıt dem Begrift liturgia verbi bezeichnen die römischen Bücher ın der ege die nicht-
selbstständigen Verkündigungsteile der Liturglie der Sakramente un Sakramentalien. Die
NEUEC Übersetzung der Grundordnung des ömischen Messbuchs wählt afiur den deutschen
Begriff „Liturglie des Wortes”, der 08801 der Eindeutigkeit willen hier aufgegriffen wird.'©

Von der (unselbstständigen) Liturglie des Wortes ist eıne eigenständige liturgische Feiler Zu

unterscheiden, in der 65 die Verkündigung des Wortes (Jottes geht. Gie wird 1n 35,4 als

Kıne eingehende inhaltliche Interpretation entsprechender lexte bietet selbst die bisher beste
Monographie ZU[ Geschichte eines Andachtstyps nicht: vgl Kuppers (1987)
Vgl Haunerland 288—-290
Vgl eyer
Vgl eyer (1974) 169
Vgl ORM 28
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er De1 celebratio un: In der deutschen Fachsprache mittlerweile als „Wort-Gottes-
Feier” bezeichnet.*‘

Eigenständige Wortgottesdienste, die auch ZUT römisch geordneten Liturgie zählen, sind die
oren der Tagzeitenliturgie. DIe verschiedenen Horen setzen €]1 1mM Detail unterschied-
liche Akzente Grundsätzlic geht ın der Tagzeitenliturgie das meditativee das
seinen Ausgang VOT em VOINl den Psalmen nımmt. In den meılisten Horen ist die eigentliche
Verkündigung auf ıne biblische Kurzlesung konzentriert, die 1Ur „‚einen Gedanken oder ıne
Aufforderung kurz un reffend /AUR USaruc. bringen‘ (AES 156) soll Langere Lesungen
en sich dagegen 1ın der Lesehore. Denn diese „soll dem olk Gottes die Meditation
der schönsten tellen Aaus der eiligen Schrift un! AaUs den erken geistlicher Schriftsteller
nahebringen (AES 55) So geht 6S auch hier die Meditation, die aber stärker als ın den
übrigen Horen nicht 11UT VO  e den Psalmen, sondern VO den übrigen Schriftlesungen dUSSC-
hen soll.

Für die Wort-Gottes-Feiern gibt 65 inzwischen 1MmM deutschen Sprachgebiet verschiedene
Modellbücher, die teilweise 1m Auftrag einzelner Bischöfe oder Bischofskonferenzen her-
ausgegeben wurden.‘“ Wort-Gottes-Feiern ach diesen Büchern wird INan also den
exercıtia der Teilkirchen zählen un: theologisch also als Diözesanliturgie bezeichnen können.

Als das /weite Vatikanische Konzil eigenständige Wort-Gottes-Feiern Öördern wollte, SC-
schah 1es VOTL em 1 IC auf jene Orte, »” eın Tl1estier ZUT Verfügung steht“ (SE 35:4)
Es ist bedauern, ass bis heute ber Wort-Gottes-Feiern häufig NUr dann nachgedacht
wird, WEln eine Messfeier nicht möglich ist. Das Zeremoniale der Bischöfe hat dagegen AdUuS-

drücklich empfohlen, dass solche Wort-Gottes-Feilern (verbi Dei1i celebrationes) „insbesondere
ın der Kathedrale un Vorsitz des Bischofs VOTL em den Vorabenden der höheren
Festtage, einigen Werktagen 1mM Advent un 1ın der österlichen Bufszeit SOWI1E Sonntagen
un Festtagen gefeiert werden‘°. Man wird in nalogie dazu können, dass eigenständi-
SC Wort-Gottes-kFeiern auch ZU gottesdienstlichen en einer Pfarrei oder eines ogrößeren
Seelsorgeraumes ehören sollen Was aber ist deren spezifische ufgabe?
ach dem Zeremoniale der Bischöfe sind solche Wort-Gottes-Feiern Sfür das Leben der

einzelnen w1e auch der Gemeinschaft eın grofßer Gewinn. In ihnen werden der Geist un das
geistliche Leben gestärkt, die 1e ZU Wort Gottes vertieft und gefestigt und die Feier der

14Eucharistie SOWI1E der anderen Sakramente größerer Fruchtbarkeit entfaltet.
Wort-Gottes-Feiern können theologisch als liturgische Felern interpretiert werden, In de-

nen das Priesteramt Christi vollzogen un die Gegenwart des Pascha-Mysteriums gefeiert
wird. Kennzeichen dieser Feiern ist 65 allerdings, dass 1ın ihrer Mitte die Verkündigung des
Wortes (Gottes steht 1im Verlesen der Heiligen Schrift un: ıIn der Homilie, die ach der Vor-
stellung des Zeremoniale die Schriftlesungen für die Gläubigen auslegen un: auf ihr en
beziehen soll.'> Wort-Gottes-Feiern sind also Verkündigungsgottesdienste, iın denen CS 8888!

die Gegenwart (Gottes 1n seinem Wort geht (vgl. sS1e haben also anamnetischen Cha-
rakter. Zugleich können S$1eE eine stärker belehrende Funktion aben, weil hier uslegung und

Vgl Kriegbaum (2006) 22 ur Sache uch Kranemann (2006)
12 Vgl dazu Durr (201 1)

Zeremoniale Nr. 223 dort steht allerdings noch der deutsche Begrift „Wortgottesdienste);
vgl Caeremoniale (1995) Nr. 273
Zeremoniale (1998) Nr. 222

15 Vgl Zeremoniale Nr. 226
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Predigt eın größeres Gewicht als ın der Messfeier en dürfen Wort-Gottes-Feiern können
also katechetischen Charakter aufweisen.

Von diesen beiden Formen selbstständiger Wortgottesdienste (Tagzeitenliturgie un Wort-
ottes-Feiern) Sind die Andachten unterscheiden, die teilweise genulın AdUS der Volksfröm-
migkeit tammen, ihre Entstehung äufig bestimmten Bruderschaften verdanken, teilweise
allerdings auch HrC bischöflich approbierte Ordnungen ihre Form gefunden haben In der
Differenzierung der Liturgiekonstitution gehören S1€e also entweder den gottesdienstlichen
Felern der Teilkirchen (sacra exercitia) oder den Andachtsübungen des christlichen Volkes
(Dia exercitia) an.'©

Andachten sind hnlich W1e die Tagzeitenliturgie Gebetsgottesdienste. Hans-Bernhard
eyer hat schon 97/4 darauf aufmerksam gemacht, dass alle Andachten der Meditation
dienen. Daraus folgte für ih „WO ihnen 1n Anlehnung die capitula des Stundengebe-
tes Schri  exte eingefügt wurden, ist deren Zweck nicht Verkündigung, sondern Erbauung
{ Das Element der predigtmäfßigen Auslegung un Verkündigung ist ihnen 1mM Grunde
fremd“*.

Damıit ist auch klar, ass der katholische Begriff der Andacht sich grundlegend VON dem
evangelischen Begriff unterscheidet. Mit dem Begriff der Andacht ann In der reformatori-
schen Tradition jeder kleine, nicht agendarisch festgelegte Gottesdienst 1m Alltag bezeichnet
werden. 1C selten Nnımm: INan die Andacht als einen kurzen Wortgottesdienst wahr, IM
dessen Mitte die Andacht 1m Sinne der Kurzpredigt als Auslegung eines Bibelabschnitts TT
die auf die spezielle Gruppe oder den besonderen Anlass hin ausgerichtet ist“18 So bleibt die
evangelische Andacht eın Predigt- un: Verkündigungsgottesdienst, während die katholische
(Volks-) Andacht VON Meditation, Betrachtung und gekennzeichnet ist un! VO  S ihrem
Ansatz her auf das Element der Belehrung verzichtet.

Entsprechend kommt c5 bei der Andacht sich nicht auf immer 1ECUC een un Gestal-
tungsimpulse Jedenfalls War Hans-Bernhar eyer schon 19/4 überzeugt, dass sich iıne
Andacht ‚1m wesentlichen aus gleichbleibenden Textteilen usammensetZzt, die sich nicht VON
Mal Mal andern, W1e das bei den Lesungen, Fürbitten, Orationen eines Wortgottesdienstes
selbstverständlich ist. Man soll deshalb dieser Gebetsstunde der Gemeinde nicht ihre-
melte Ruhe nehmen, indem 111all zuviel un oft andert. Die Gefahr der Gewohnheit wird
aufgewogen Urc die Chance der Vertrautheit un des immer tieferen Eindringens in die
Heilsgeheimnisse. ”

Gerade weil die Andachten nicht ZUr amtlichen Liturgie gehören un damit auch nicht allen
Gläubigen In gleicher Weise vorgeschrieben sind, können Andachten weılt unbefangener als
etwa die Tagzeitenliturgie ihren Ausgangspunkt bei Formulierungen unterschiedlicher SP1-
ritueller Traditionen nehmen. ehr och Während die amtliche Liturgie eline zentrierende
un: einigende Funktion hat, dürfen Andachten auch partikulare Frömmigkeiten aufgreifen,
solange diese nicht 1ın einen 1ssens mıt der Grofskirche führen un Spaltungen Öördern Das
dürfte auch der ern der Mahnung der Liturgiekonstitution se1N, ass die un: p1A PXeEeTr-
CIla „mıt der eiligen Liturgie zusammenstimmen, gewissermaisen aUus ihr herausfließen un!
das olk ihr hinführen“ (SC 3) sollen Denn S geht nicht 1Ur einen formalen Vorrang

1/
Vgl 1 9 dazu uch Haunerland (2006)
Meyer (1974) 161
Merkel (2003) 923

19 Meyer 175
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estimmter liturgischer Ordnungen, sondern die ekklesiale Überordnung Jjener (iottes-
dienste, die allen gemeinsam un! für alle verbindlich sind, ber jene Felern, die sOweIıt fei-
ern un pflegen sind, WI1IeEe sS1e der Frömmigkeit un dem christlichen Leben der Einzelnen
oder estimmter Gruppen zuträglich Ssind.

Grundstrukturen der Andachten

Da die Andachten nicht /AHBE Öömisch geordneten Liturgie gehören, gibt C6s für sS1e keine über-
diözesan verbindlichen Ordnungen. Einzelne Ortsbischöfe en gelegentlich bestimmte
Andachtsformen rlaubt oder vorgeschrieben. Auch der Abdruck konkreter Andachten ıIn
den amtlichen diözesanen Gesang- un: Gebetbüchern oder 1mM gemeinsamen ebet- un
Gesangbuch „Gotteslob” verschaffte diesen „Feierordnungen' einen überindividuellen Cha-
rakter. Doch hat 65 auf dem freienar ungezählte Modellbücher gegeben, die offensichtlich
vielfach gekauft un:! verwendet wurden. Darüber hinaus gab un gibt in verschiedenen
Pfarren, Gemeinschaften oder egenden volkstümlich gepragte Formen, die neben den Vor-
agen AUS den ebet- un Gesangbüchern Grundlage für die konkreten Feiern VOIL (Irt
un Sind. Schliefßlich die Andachten auch das Feld, auf dem Kreativiıtät rlaubt un
geboten erschien, iıne Kreativitat, die 1m Kontext der römisch geordneten Liturgle als Wild-
wuchs oder Missbrauch qualifiziert worden ware Es ist nicht bekannt, ass eın deutschspra-
chiger Ordinarius die Feler der Andachten klar ZUrT Diözesanliturgie rhoben hätte, dass
ihr Vollzug 1Ur ach den VOIN ihm approbierten Ordnungen rlaubt ware.

Unter diesen Voraussetzungen ist CS nicht möglich, VOIN verbindlichen Ordnungen der
Volksandachten sprechen un diese als mtlich vorgegebenen Ma{ißstab präasentieren.
1elmenNnr soll auf jene Grundstrukturen aufmerksam emacht werden, die für jeden christli-
chen Gottesdienst aUus nhaltlichen Gründen normatıv sind, un: für eın Modell plädiert WelI-

den, das den Charakter der Andacht als eines meditativ-betrachtenden Gottesdienstes stärkt.

a) nter verschiedenen spekten können katholische Andachten unterschieden werden.
Fuür die Dramaturgie der PraxIı1s ist VOT allem bedeutsam, ob das Allerheiligste ausgesetzt und

Ende der Sakramentale egen erteilt wird oder nicht Wenn die Andacht mıt der uUuCcCNa-
ristischen nbetung und dem Eucharistischen egen verbunden wird, ann das Allerheiligste
bereits Beginn ausgesetzZt werden. Vor em Wenn der Andachtsanlass nichteucharistisch
ist (Z bei marianischen Andachten), gibt CS auch die Tradition, dass der Aussetzung un
nbetung eın nichteucharistischer Teil vorausgeht.

Hier können unterschiedliche Gewohnheiten nebeneinander ex1istieren Die Monstranz mıt
dem Allerheiligsten drängt in gewIisser Weilise dazu, den latreutisch-meditativen Charakter
auch 1ın der Körperhaltung und ın der Ausrichtung des Leibes FE USaruc
bringen. Wo die Monstranz mıt dem Allerheiligsten ın die Kniıe „zwingt”, ist offensichtlich,
dass nicht Belehrung un Verkündigung geht, sondern un nbetung,
Lob, ank un Bitte, die sich Christus un durch ih den Vater richten.

och auch wenn die Andacht nicht VO  b Verkündigung un Belehrung epragt se1ın soll,;
darf doch das Wort der eiligen Schrift 1ın ihr nicht fehlen In der Tlat sollte keinen

christlichen (GGottesdienst ohne die Bibel als das vorgegebene Wort (Jottes Sceben - Während

20 Vgl Bärsch
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bei der beier der Messe un der übrigen Sakramente SOWIE ın selbstständigen Wort-Gottes-
Felern förmliche Schriftlesungen obligatorisch sind, ann die Heilige Schrift die Andachten
1ın unterschiedlicher Fkorm pragen. Häufig werden En VOTL em Kurzlesungen se1n, die wWwI1e
ın den Horen der Tagzeitenliturgie ‚WaTl durchaus „echte Verkündigung des Wortes Gottes’
(AES 45) sind, el aber 11UT zeimen edanken oder eine Aufforderung 11177 und reffend
ZU Ausdruck bringen‘ (AES 156) amı dienen sS1e 1n den Andachten faktisch als Meditati-
onsimpuls un! geben den Ansto{fß für das olgende

Wo mıt der Andacht ängere Schriftlesungen Oder auch ıne Predigt verbunden werden
sollen, en diese eher iın einem eigenen Verkündigungsteil Platz, der dem eigentlichen Be-

trachtungsteil der Andacht vorausgeht. Insofern stellt sich die rage, ob urc die Entschei-
dung für eine Ansprache nicht faktisch die Andacht mehr den Charakter einer Wort-Gottes-
beiler annimmt.“

C) Fuür die meditativ-latreutische Grundausrichtung der Andacht un: für eiıne betrachtende
Teilnahme der Gläubigen 1st CS eher hinderlich, Wenn jeder Mitfeiernde jeder eıt die Ge-
betsvorlage verfolgen un alle lexte mitlesen 111USS Deshalb bietet CS sich . 1n den Andach-
ten verstärkt gleichbleibende Antworten der Gemeinde vorzusehen, die mehrfach wiederholt
werden un dem Einzelnen die Möglichkeit geben, 1n die Gebetsbewegung einzuschwin-
SCIL Als 1ın den frühen 1970er Jahren den Andachten für das bisherige „Gotteslob” SCaAL-
beitet wurde, standen aber gerade litaneiartige Wiederholungen dem erdac eines

geistlosen Ritualismus. Hıier hat sich in den etzten Jahrzehnten doch die Erkenntnis wieder
gefestigt, ass gerade das betrachtende Urc. Wiederholungen gefördert wird und dass
gleichbleibende Gebetsformeln auch die innere Gebetshaltung formen un stärken können.

Während diese Überlegung eher die Mikrostruktur estimmter Gebetselemente betrifft,
zielt eın zweıter Hınwels auf die Makrostruktur der Feler. Andachten, die eine
ditativ-latreutische Grundausrichtung en sollen, en keine ineare Dynamik, sondern
brauchen eher eine zyklische Struktur. Bel ihrer Feier geht nicht einen (Erkenntnis-)
Fortschritt, sondern iıne geistliche Vertiefung. Wie bei der persönlichen Betrachtung 1st

deshalb äufig hilfreich, immer wieder 181401 können. Deshalb ist 65 für An-
dachten geradezu charakteristisch, dass sS1e AaUus mehreren hnlich strukturierten Abschnitten
bestehen, die das Gebetsanliegen unter verschiedenen Gesichtspunkten aufgreifen.

Sinnvoll ist etwa, WenNnn ach einer kurzen motivischen Überschrift (Einleitung eın kur-
ZCTI Schrifttext folgt, der als biblischer Impuls das Betrachtungsanliegen die Offenbarung
rückbindet Ein litaneiartiges Wechselgebet dient der betrachtend-betenden Vertiefung. Der

jeweilige Abschnitt ann mıt einem zusammenfassenden des Vorbeters oder der gan-
Ze1N Gemeinde SOWI1eE einem Lied oder einer Liedstrophe eendet werden.

Die Entscheidung für einen zyklisch-kreisenden au des Hauptteils einer Andacht
bedeutet freilich nicht, dass eine Andacht nicht auch einen emotional-dramaturgischen Hö-
hepunkt braucht iıne Andacht ist nicht schon deshalb Ende, weil TEl oder fünf Ag
dachtsabschnitte gebetet worden sind. S1ie braucht einen Abschluss, der das meditative
üundelt un einem ANSCMICSSCHCH Ende kommen lässt Unter diesem Gesichtspunkt ist
natürlich der sakramentale egen dramaturgisch höchst bedeutsam. Der Sakramentshymnus,
21 Vgl dagegen Versammelt In seinem Namen 169—-385; die dortigen Andachtsmodelle sind

teilweise VONN sehr langen Schriftlesungen un Meditationstexten bestimmt.
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der Inzens mıiıt Weihrauch und der feierliche egen en iın bewährter Weise das eher stille
un: ruhige auf: Sie bringen 65 ZU Abschluss, geben ihm aber 190n8 die liturgische
Inszenlerung zugleic. einen höheren anı Feierpsychologisch ijeg CS ach der damit VeI-

bundenen zelebrativen Steigerung durchaus nahe, dann getrost den Gottesdienst eenden
Was hier der liturgischen Inszenierung des Sakramentalen degens eze1igt werden onNnn-

t 9 ist aber nicht diesen gebunden. Denn e gibt auch andere Elemente, die als öhe-
pun erlebt werden können Z denken 1st zuerst beliebte Liıtanelen Sieht INa VO der
Allerheiligenlitanei ab, ehören alle anderen Lıtanelen grundsätzlich nicht ZUT römisch
geordneten ıturgle (sacra liturgia), sondern sind Ausdrucksformen der Volksfrömmigkeit
(Dia exercitia). Diese liturgierechtliche Qualifizierung entspricht durchaus ihrer Belie  el
1mM olk. /7u denken ist etwa die Lauretanische |ıtanel (GL 769) oder die „Grüssauer Marı-
enrufe”, deren Aufnahme ın das künftige Gotteslob sehr wünschen ist. ıne solche Litanel
kann die litaneiartigen Gebete der einzelnen ndachtsabschnitte och einmal aufgreifen,
sammenführen un: iın intensivlerter Form Z Abschluss bringen.

In Andachtsmodellen der TIradition War CS häufıg üublich SCWESCH, ass die Gemeinde ın
den einzelnen Andachtsabschnitten ach den kurzen Betrachtungsimpulsen des Vorbeters
jeweils gleichbleibend drei Gebetsformeln sprach: ‚Vater unser”, „Gegrüßet se1list du, Maria”
un!: „Ehre se1 dem Vater“ Bel Andachten für Verstorbene wurde die kleine Doxologie Urc
das kurze Wechselgebet „Herr, giD ihnen die ewige Ruhe“ ersetzt.“* Es ist sicher Ausdruck
einer großen Wertschätzung des Herrengebetes, WE dieses nicht mehr als beliebige Gebets-
formel verwendet wird. Umso mehr bietet sich miıt dem „Vater unser“ ıne Andacht

beschliefßen un: z Ausdruck bringen, dass all Beten 1n dem einen
zusammengefasst ist, das esus uns gelehrt hat Was theologisch auflser rage seıin urTfte, kann
möglicherweise auch erlebt werden, WE das Herrengebet 1ın feierlicher Form wird
und sich auch och einmal formal absetzt VON den gesprochenen Gebetstexten.

Andachten als Bereicherung des gottesdienstlichen | ebens auch In der Zukunft

Obwohl manche der frömmigkeitsgeschichtlichen Gründe für die Belie  er der Andachten
entfallen sind, können die Andachten auch in Zukunft einen Beitrag einem reichhalti-
SgCH un vielfältigen gottesdienstlichen en der Kirche eisten. Voraussetzung ist allerdings,
dass der eigene Charakter der Volksandachten ernsSwird un diese nicht bis ZUrTr

Unkenntlichkeit mıiıt anderen GottesdienstenVl werden. S1ie brauchen ihre eigenen
Strukturen un Charakteristika, damit S1e nicht 11UT als die volkstümlichere Form der eigent-
ich gewollten Tagzeitenliturgie oder als Ersatz für die sich vorgesehene Wort-Gottes-Feier
oder heilige Messe angesehen werden. Andachten haben ihre eigene Aufgabe und leiben
sinnvoll, das, Was iın der amtlichen Liturgie der Kirche gefeiert wird, 1im betrachtenden
un anbetenden Gebet vorzubereiten, vertiefen un ausklingen lassen.

Es gibt allerdings gerade iın der Gegenwart viele Gründe, dass sich die Gläubigen nicht 1Ur

der Anleitung ihrer Priester ZU gemeinschaftlichen versammeln, sondern dass
auch Laien gottesdienstliche Felern leiten. en der Tagzeitenliturgie, die stark Von den
Psalmen epragt ist und schon deshalb nicht allen 1ın gleicher Weise zugänglich seın M,
bieten sich 1ler gewachsene un neuentstehende Andachten als ANSCINCSSCHNC Feierformen

Wenn ın absehbarer eit ın den Diozesen Deutschlands un Österreichs SOWI1E 1mM Bis-

P, Vgl mıt Beispielen aAaus der Würzburger Tradition Haunerland Z8ESZITET:
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‚BEH  =] Bozen-Brixen das eUeEC „Gotteslob“ erscheinen wird, ann könnte dies einen wichtigen
Impuls für eine Wiederbelegung des gemeinschaftlichen Gebetes un der ege der Andach-
ten geben. Miıt der Approbation des uen „Gotteslob” haben sich die beteiligten Bischöfe
mittlerweile auch für einen Andachtsteil entschieden, der 1m Grofen un! anzen den 1ler

vorgelegten UÜberlegungen entspricht.“

ıTteratu

Bärsch, Jürgen, 2003 „Von gröfßtem Gewicht für die Liturgiefeier ist die Heilige Schrift“ (SC
24) Za Bedeutung der Bibel 1mM Kontext des Gottesdienstes. In Liturgisches AanrDuc.
5 9 29203

raga, Carlo / Annibale Bugni1n1, 2000 Documenta ad instaurationem liturgicam spectantia
A E Oma: LV-Edizioni liturgiche.

Caeremoniale, 1995 Caeremoniale ED1ISCODO decreto Sacrosanctı Oecumeni1cı Concıilii
Vaticanı INSIAauraium auctoritate Toannıs Pauli IT promulgatum. Editio typica. (itta
del atıcano Libreria Editrice Vaticana.

Dürr, Marıon, 201 „bBrannte UNMNS nicht das Herz...?“ Struktur und Gestaltung der Wort-Got-
tes-Feier Sonn- und Feiertagen eispiel der Rollenbücher für das deutsche Sprachge-
hiet. Regensburg: Pustet StPalı 28)

Haunerland, Winfried, 2006 Ist es Liturgief Theologische Unterscheidungen Aaus praktischem
Interesse, 1n Münchener Theologische Zeitschrift S 253270

Haunerland, Winfried, 201 Die Andacht als volksnahe Gottesdienstform. Beobachtungen
eispie. der Diozese Würzburg, 1n Karl Hillenbrand olfgang Weifß Hgg.) Reichtum des
Glaubens. FS Friedhelm Hofmann. Würzburg: Bistum ürzburg (Würzburger DiOzesange-
schichtsblätter /4), 283296

ranemann, ened1 rsg.) 2006 Die Wort-Gottes-Feier. InNe Herausforderung für eoLl0
Q1E, ıturgıie und Pastoral. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk.

Kriegbaum, Christian, 2006 Die „Sonntägliche Wort-Gottes-Feier“ AUS der Not geboren, ZU

egen geworden. St Ottilien: EOS (Dissertationen Kanonistische el 21)
Kuppers, Kurt, 987 Marienfrömmigkeit zwischen Barock und Industriezeitalter. Untersuchun-

schHh ZUr Geschichte und Feier der Maiandacht In Deutschland und Im deutschen Sprachge-
hiet. St Ottilien: EOSM27)

Kuppers, Kurt, 1988 Verarmt gottesdienstliches Leben? Zur Vorgeschichte un! Wir-

kung des Artikels der Liturgiekonstitution, 1n eodor aas-Ewerd (Hrsg.) Lebt
Gottesdienst? Die hbleibende Aufgabe der Liturgiereform. reiburg Basel Wien:

Herder, 2485764
Merkel, Friedemann, 2003 Die Andacht un verwandte „kleine Formen“ des Gottesdien-

SteESs: 1ın Hans-Christoph Schmidt-Lauber / Michael Meyer-Blanck / Karl-Heinrich Bieritz

gg Handbuc. der iturgik. Liturgiewissenschaft In Theologie und Praxıs der Kirche 8
vollst DEU ear CI Aufl Göttingen: Vandenhoeck und uprecht, 923928

eyer, Hans ernhard, 1974 Andachten un:! Wortgottesdienste. wWwel Grundtypen nicht-
sakramentaler Liturgief In Liturgisches Jahrbuch 24, 15175

23 Vgl Haunerland (2012) 292294



Andachten Gottesdienste der Betrachtung und nbetung 219

eyel, Hans ernhard, 989 Eucharistie. Geschichte, eologie, Pastoral. Regensburg: Pustet
(GdK

elle, Monika, 2001 Latein und Volkssprache ImM Gottesdienst. Die Aussagen des /weıiten Vatı-
kanischen Konzils uüber die Liturgiesprache. D1SS., München (URL edoc.ub. uni-muenchen.
de/3758/1/Selle_Monika.pdf; download 14:02:2072)

Versammelt In Seinem amen, 2008 Versammelt In Seinem Namen Tagzeitenliturgie Wort-
Gottes-Feier Andachten Wochentagen. erKDuUcC: Hg Liturgischen Instituten
Deutschlands, Österreichs un der chweiz 1im Auftrag der Deutschen Bischofskonfe-
FeNZ, der Österreichischen Bischofskonferenz, der Schweizer Bischofskonferenz un! des
Erzbischofs VON uxemburg. Irier: VzE Deutsches Liturgisches Institut.

1ılla, Josef-Anton, 2004 [Die Entwicklung der Andachten un: Gebetsgottesdienste 1in den
Pfarreien Br1g, Glis, aters (Oberwallis) se1it dem /7weiten Vatikanischen Konzil; in Mar-
tın Klöckener / Bruno Bürki Hgg.) Tagzeitenliturgie. Ökumenische Erfahrungen und Per-

spektiven. ribourg: Academic YesSS, 26722 73
Zeremoniale, 1998 Zeremoniale für die Bischöfe In den Katholischen Bistumern des deutschen

Sprachgebietes. Hg 1m Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs un
der chweiz SOWI1E der Erz-) Bischöfe VO Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg un: Strafs-
burg. Solothurn Benzinger



i HID 2012} 22072726

ım© Rothenftels

Okumenisches Stundengebet OTtOr der inheit

Christus 1st selner Kirche gegenwartig, „WCNN die Kirche betet un:
singt‘ (Liturgiekonstitution ArTt %) DIie gottesdienstliche Versammlung
ist demnach Sakrament des Auferstandenen: in ihr ereignet sich Kirche
als Leib Chrristi. Achim Budde, Privatdozent für Ite Kirchengeschichte
und Liturgiewissenschaft und Leiter der Bildungsstätte Burg Rothenfels,
zeigt auf, ass 1es nicht NUr für die Eucharistiefeier gilt, sondern auch für
die Feler der Tagzeitenliturgie. Dabei wird deutlich, ass VON aum
überschätzender ökumenischer Bedeutung ist un: Konsequenzen haben
I1USS, WECNN sich Getaufte ber die Konfessionsgrenzen hinweg 1M Na-
INeN Jesu Christi ZU Gebet versammeln. Der Beitrag dokumentiert Br-
fahrungen VOoO gemeiınsamen Tagzeitengebet katholischer und CVallSC-
ischer Christen auf deutschen Kirchen- un:! Katholikentagen un stellt
die Inıtlative „ÖOkumenisches Stundengebet” VO  . ermutigende Beispiele
ZUTL Verankerung un: Belebung des Tagzeitengebets. (Redaktion)

In der katholischen Kirche die Fixierung auf das besondere Amt und die Sakramente
immer wieder einer Unterbewertung der übrigen Gottesdienstformen. In vielen Köpfen
scheint sich die Haltung festzusetzen, wofür INan keinen Priester brauche, das könne schon
nicht wichtig se1ln. Die ma{isgeblichen lehramtlichen Dokumente sprechen da eine andere
Sprache. Im Folgenden soll ın Kapitel zunächst dargestellt werden, dass auch Gottesdienste
ohne Priester iıne theologische und ekklesiologische Bedeutung aben, die aum hinter der
Eucharistie zurücksteht. Kapitel zeigt die darin liegende Dynamik auf,; die auf ange 4C
nicht ohne Auswirkungen auf die rage der Eucharistiegemeinschaft bleiben ann In Kapitel

wird eın Projekt vorgestellt, das auf dieser Grundlage versucht, ökumenische Fakten
chaften

Singen und Der L eib Christi In on

Gesang ist eın Vorgang, der den SanNzeh Menschen erfasst den Körper bei der Klangerzeu-
SUNg, den Verstand HTE den ext und schlie{fßlich auch die emotionalen Tiefenschichten
der eele Als umfassendste Ausdrucksmöglichkeit des Menschen ist Singen anthropologisch
dazu prädestiniert, der vornehmste Modus der Gottesverehrung se1InN: konkret In der E
turgle, aber in der Vorstellung auch 1m Himmel un:! im Eschaton, WEeNn die Schöpfung ZANT-

Vollendung kommt
Deshalb stellt INan sich se1ıt alters das Leben 1m Himmel un auch im Paradies Ende der

Zeiten ildhaft als Jubelgesang und Frohlocken VOTVLT. Und wWwWenn die künftige, erlöste Existenz
der Geschöpfe eine singende Gemeinschaft VOTL (Gottes Angesicht ist, dann ist der irdische
Gesang der Kirche ein symbolischer Vorgriff auf diese Vollendung. Wie bereits Psalm 148
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den himmlischen und den irdischen obpreis parallel beschreibt, hat die Kirche se1it dem
Jahrhundert den biblisch überlieferten Liedtext der himmlischen ore 1ın ihre Liturgie

aufgenommen: das Sanctus aUus Jesaja 6:3 1ın die Eucharistie und das Gloria aus Lukas 214 1ın
das Stundengebet.

[)a 6S 1U  b also das große rogramm der Heilsgeschichte (Gottes mıiıt seıiner Schöpfung un
somıt der zentrale Heilsauftrag der Kirche ist, alle Menschen 1ın den einen großen Lobgesang

versammeln, ann 65 theologisch und ekklesiologisch nicht irrelevant se1n, WEln Christen
unterschiedlicher Konfession dies ganz real miteinander tun ıne Gemeinde aus Pro-
testanten un Katholiken kommt ININECI, stiımmt den obpreis ottes verschmilzt mıiıt
der Kirche 1im Himmel un:! antiızıplert damit liturgisch jenen Zustand der Vollendung, dem
das irken der irdischen Kirche un: letztlich auch die Eucharistie 1Ur dienend und
gewissermafßßen „provisorisch‘ untergeordnet Sind. Christa Reich rag Recht kritisch d.
ob nicht Aaus der Leichtigkeit, mıt der ökumenisches Liedgut auf einmal erstellt un
werden durfte, auch eine issachtung der theologischen Bedeutung spricht, die dem geme1n-

obpreis (Jottes eigentlich gebührt‘.
och ungleich größere ökumenische Relevanz hat das Bittgebet. DIies INAs überraschen,

weil die Fürbitten heute weder 1n der Messe och 1mM Stundengebet als besonderer Höhepunkt
In Erscheinung treten. Das War früher anders.

Bekannt i1st weithin, A CS In der Antike während der Eucharistiefeier un ZWalr ach
den Lesungen und VOT Begınn des Allgemeinen Gebets und der eucharistischen andlung
i1ne rituelle Entlassung all derer gab, die nicht In voller Gemeinschaft miıt der Kirche standen
also Büßer, Katechumenen etc.). DIe wenigsten aber wWI1ssen, ass präazise dieselben Entlas-
SUNSCHI) auch in der Tagzeitenliturgie, 1m Stundengebet, ach dem Psalmengesang un!: VOT

dem gemeinsamen Bittgebet vollzogen wurden. Dass sich €] sachlich exakt den-
selben Vorgang un dieselbe theologische Dringlichkeit andelte, wird daran eutlıch, dass
die Apostolischen Konstitutionen (eine Kirchenordnung des Jh.) 1n der Beschreibung des
Abendgebets für den Wortlaut dieser Entlassungen kurzerhand auf die Texte ZUTr FEucharis-
tiefeier verweisen“. Für die Teilnahme den Fürbitten gelten somıt prazıse dieselben ulas-
sungsbeschränkungen W1e für den Empfang der Eucharistie.

Den Denkhintergrund dafür geben die Apostolischen Konstitutionen pre1s, 1m Buch
die Verpflichtung der Gläubigen ZUT Teilnahme Morgen- und Abendgebet eingeschärft
wird: Der Bischof so das olk ermahnen, „beständig 1n die Kirche gehen Morgen
un: enjeden ages un: nicht die Kirche zerstümmeln, indem S1e sich entzlie-
hen un den Leib Christi zerteilen”. Dahinter steht die Überzeugung, dass die Kirche nicht
1Ur iın der Feiler der Eucharistie der Leib Christi iSst, sondern ın ihrem gesam liturgischen
en Konkret Für das eil der SanNzech Welt VOT (Gott einzutreten, wird ückgri auf
die neutestamentliche Diktion als der priesterliche j1enst Christi aufgefasst, den die Kirche
als Leib Christi vollzieht. ach antiker Vorstellung sollte der Leib Christi el unter sich
sSe1in

Das Fernbleiben VOIN der Tagzeitenliturgie deshalb als „Verstümmelung des Leibes Christi“
bezeichnen, ist die vermutlich drastischste Formulierung, die 1n der christlichen Literatur

Je gewählt wurde, die Bedeutung des gemeinsamen Bittgebets unterstreichen. ber 1ın

Vgl Reich (1997) HAT
Constitutiones Apostolorum S, 5: Sources Chretiennes 336, 246; dt BKV! 5 69)
C(‚onstitutiones Apostolorum 2 59, SOurces Chretiennes S20 324; dt. BKV! 104)
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ihren Grundzügen 1ST diese eologie auch der Liturgiekonstitution un Stundenbuch:
enthalten Die antiken Zulassungsbeschränkungen erscheinen natürlich heute ohne ihren
mentalitätsgeschichtlichen intergrund (Dämonologie) nicht mehr sinnvoll ber SIC kön-
He doch sichtbar machen, welche ungeheure Wertschätzung das SCHMECINSAMEC Stundengebet
früher einmal erfuhr, weil ihm C1iNe vergleichbare ekklesiologische Dıgnität eıgnet WIe der
Feier der Eucharistie

FIN Dammbruch MIT Folgen
Heute sSind diese Dimensionen des SCINCINSAMECN Singens un Betens aum jemandem be-
WUuSS Aber 1ST och Sal nicht lange er, dass aus diesem TUn jede Form DOL-
tesdienstlicher Gemeinschaft VON katholische Seite unterbunden wurde BIs Zu [1 Vati-
kanischen Konzzil War Katholiken die Teilnahme en Gottesdiensten anderer Kirchen
grundsätzlich verboten Im eX des Kirchenrechts VOIl 1917 heifßt CS „ES 1ST den Gläubigen
nicht rlaubt irgendeiner Weise aktiv bei Gottesdiensten VON Nichtkatholiken anwesend

SC1IMH oder teilzunehmen
Und auch das Konzzil selbst auflserte sich 1L1UT sehr zurückhaltend über das gemeinschaftliche

Beten Möglich SC CS » besonderen Anlässen YABE eispie. bei Gebeten die für die FEin-
eit verrichtet werden ” och nach dem Konzzil erklärten die deutschen 1SCHO(Te, ass solche
SCINECINSAMECN Gebete bitte nicht Kirchenraum statthinden dürften un ass Geistliche bei
ihnen auch keine liturgische Kleidung tragen ollten Gemeinsam beten galt demnach
1U  b Ausnahmefällen ZWarTr als Jegitim, VOT liturgischen Form scheute Ianl aber och
zurück

Seit den spaten 1960er Jahren hat sich dieser rage C111 regelrechter ammbruch vollzo-
SCH Im heute gültigen Okumenischen Direktorium wird nicht 1Ur die Feier Kirchenraum
un liturgischer Gewandung zugelassen, sondern ausdrücklic die Fürsprache für
die Welt ZUTF SCHICHNISAMECN Ausübung empfohlen” also PIAaZISC Vorgang, dessen theolo-
gische Bedeutung noch ur7z vorher un: se1ıt der Antike jede Gemeinsamkeit ausgeschlossen
hatte Diese Oftenheit 1ST möglich geworden, weil die theologischen Argumente VON früher
heute UT och auf sakramentale Liturgien angewandt werden

Fur die Okumene liegt darin NC Chance ZUT gottesdienstlichen Realisierung kirchlicher
Gemeinschaft, die bislang aum wahrgenommen wurde: Denn ber Konfessionsgrenzen hin-
WCB den priesterlichen Dienst Christi als SCIM Leib vollziehen un SCINCINSAM
himmlischen un eschatologischen obpreis einzustiımmen, dessen irdische Realisierung ı
merhin der zentrale Auftrag der Kirche Ist, erscheint ı diesem 1C ekklesiologisch höchst
relevant Jene Getauften, die sich ZU Stundengebet oder nichteucharistischen Wort (50t-
tes Feiern versammeln, sind Leib Christi un sind Kirche Weise, die früher einmal
für die Identität un: Abgrenzung der Kirche hnlich bestimmend Walr WIC die Feler der Eu-
charistie

Vgl Sacrosanctum Concilium Art un Art
Vgl Allgemeine Einführung ins Stundenbuch Art 6f. ES5
Vgl C 19%7. 1258
Vgl NILALLS Redintegratio
Vgl Sanders (1978) 186ı D a Y o CR K a HN a ' Vgl Okumenisches Direktorium (1993) Nr 109 1421:
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Aus der heute bestehenden Inkonsequenz hengl INan zweierlei schliefßsen Entweder, ass
Rom die ökumenische Öffnung der Liturgie besser unterlassen hätte un! wieder rückgängig
machen sollte, oder aber, ass CS aum egründbar ist, 1U  H auf halben Weg stehenzubleiben
Gemessen Nspruc eliner konsistenten liturgischen Symbolsprache 05 jedenfalls
seltsam d WE evangelische Christen in dem einen Gottesdienst eingeladen werden, den
In der Gestalt selner Gemeinde real prasenten Leib des Herrn selbst mitzubilden, annn aber
1m anderen Gottesdienst nicht VO Leib Christi In der Gestalt VON rot un: Wein empfangen
dürfen.

DIie Inıhatıve „Okumenisches Stundengebet  LÜ
Das Stundengebet I1USS$S heute 1ın beiden Konfessionen NEeUu erfunden werden. Auf katholischer
NSeite macht die dem Priester- un Personalmangel geschuldete Erosion VON Werktagsmessen
iıne Wiederentdeckung priesterloser un: nichteucharistischer Gottesdienstformen NOotwen-
dig. Dem steht auf evangelischer Seite, besonders in Citykirchen, eine allmanlıche ieder-
entdeckung des liturgischen Alltags mıiıt seiner Lebensnähe gegenüber. €l Konfessionen
tellen sich €e1 der strukturanalogen Herausforderung, iıne bislang och weithin unbe-
kannte Form VO  7 Gottesdienst 1m Kirchenvolk NEeEUuU etablieren. aIiur ist 65 unerlässlich,
die liturgische Überlieferung eweils 1eU auf die aktuellen Bedürfnisse zuzuschneiden. Wo
einstmals Kleriker oder Mönche auf der Basıs einer jahre- oder lebenslangen Schulung
die Gottesdienste professionell durchführten, sollen heute me1lst ungeschulte, ehrenamtliche
Liturginnen un Liturgen nicht überfordert se1n. Wo früher eine tiefe Vertrautheit er Mit-
feiernden mıiıt dem Regularium vorausgesetzt werden konnte, mMussen heute die ollzüge eine
sachgemäfßse Reduzierung erfahren, damit auch Menschen, die erstmals einen Gottesdienst
dieser Art miterleben, das Geschehen verstehen und, wWenn S1e möchten, aktiv mitvollziehen
können.

Aus diesen Einsichten heraus wurde 1mM Advent 2004 1im Bonner unster eın tägliches
Mittagsgebet eingeführt, das seitdem HC eın eam VON rund 3() Ehrenamtlichen etragen
wird. Organisatorische Grundlage dafür NEeUu konzipierte Gottesdiensthefte, die auf al-
len pastoralen Ebenen VO Passanten bis Z Kantor die noötigen Hilfestellungen geben.
Diese Erfahrungen konnten inzwischen auch anderen Orten die Praxis befruchten, 1m
Rahmen VOIN agungen auf Burg Rothenfels Main. €e1 wurde eutlich, dass die 1ın onnn
gefundenen Lösungen nicht überall funktionieren können. Aus den nötigen Anpassungen C1I-
wuchs eın reicher Materialfundus für unterschiedliche Gegebenheiten, VOIN dem schon tliche
Gottesdienste weılterer Standorte, rojekte un Anlässe profitiert haben
ine seit 2008 1n Kooperation mıiıt dem „Deutschen Liturgischen Institut“ iın Trier

un: der „Monatsschrift Magnificat” auf Burg Rothenfels durchgeführte Tagungsreihe hat
die Weiterentwicklung dieses Systems für NEUEC Kontexte Z Ziel un vermittelt zugleic.
Kompetenzen gezielt Ehrenamtliche weiter, die für die Vorbereitung und Durchführung
solcher Gottesdienste Verantwortung tragen.

Seit dem Jahr 2010 hat das Projekt eine konsequent ökumenische Ausrichtung: Die OoOpe-
ratıon wurde auf das Amt der „Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche eutschlands  ‚CC

un:! deren „Liturgiewissenschaftliches Institut“ (LI) iın Leipzig ausgeweitet, auf
dem OÖOkumenischen Kirchentag in München ökumenisches Stundengebet feiern un als
Modell ZUr Nachahmung anzubieten. Während des Kirchentages Iuden WITr viermal
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täglich Gebetszeiten ın die Dreifaltigkeitskirche eın Dieses Kleinod barocken Kirchenbaus
irg eiıne Kuppelausmalung VOIN ( osmas Damılan Asam, die die laus erenn1s, den immer-
währenden Lobpreis (Gottes 1mM Himmel darstellt (vgl. oben Kapitel Direkt darunter VCI-

sammelte sich ın gleicher Anordnung 1U  e die irdische Kirche AaUus Christen unterschiedlicher
Konfessionen ZU Stundengebet. Die oft über hundert Personen üllten die kleine Kirche bis
auf den etzten Platz und erlebten el versöhnte Verschiedenheit“: Kontfessionelles TO
zeigte sich, indem WITr INOTISCILS dem lutherischen un: abends dem katholischen Ordinari-

folgten. Dann aber nutzten WITr ezielt auch die Gestaltungsspielräume innerhalb jeder
TIradition ZUE ökumenischen KONVergenz: das Mittagsgebet mıt Gesängen VOIN Taize un: die
gemeinsame Komplet ließen sich nicht mehr einer der Konfessionen zuordnen, sondern
TenN infach der gemeinsame Gottesdienst er. iıne solche gesamtchristliche liturgische Be-
heimatung 1st bereits auf dem heutigen anı konfessioneller Sozialisierung ohne Weiteres
erreichbar. Schlie{fßlic machten auch die einheitlichen Gottesdiensthefte sichtbar, dass sich
In Struktur, Repertoire und Körpersprache denselben Vorgang andelte DIe Münchner
Gottesdienste en nicht 1L1UT viele Menschen muıt einer praktikablen un schönen Form des
Stundengebets un ihren Materialien gemacht, sondern auch vielen Kon-
takten geführt un dadurch das Netzwerk engaglerter Gleichgesinnter verdichtet.

DIie Rothenfelser Tagung versteht sich seitdem als „Werkstatt Okumenisches Stundengebet”.
Neue Partner sind der Initiative hinzugestofßen un bringen welıltere wertvolle Perspek-
tiven eın Mit der evangelischen „Kommunität Casteller Ring auf dem Schwanberg” stie{ß
eine Gemeinschaft dazu, die Ühnlich W1e Burg Rothenfels AaUs$s jugendbewegten nfängen un:
einer Bindung das benediktinische Mönchtum eine auf Dauer tragende tunden-
gebetsordnung SCHUTL, der auch ihre tändig wechselnden Hausgäste eingeladen sind. Das
Gymnasium un dieel St Stephan ın ugsburg wiederum schlagen die Brücke ZUrTr Junge-
IC Generation, in der ZWar das nliegen einer regelmälsigen spirituellen Auszeit dem WO-
chentlichen ‚Ansto[ß” auf Resonanz stÖö1St, die konfessionellen Unterschiede un Irennun-
SCH ingegen aum och jemanden interessieren. Die Mannheimer Liturgieschule widmet
sich der spirituellen Erschließung der Liturgie un bildete gemeinsam mıiıt der dortigen KHG
das entscheidende Bindeglied für die lokale Verankerung uUuNseTer Präsenz auf dem Mannhei-
INeT Katholikentag 1m Mai A0 Die oben erwähnten Partnerschaften mıt DLI,;, FE
un Magnificat bleiben natürlich bestehen. SO wurde die Rothenfelser Werkstatt einer AT
Think-tank, das gemeinsame nliegen in verschiedenen tilen, Zielgruppen und Kontex-
ten ANSCINCSSCH umzusetzen

Auf dem Katholikentag ın Mannheim führte die Iniıtiative das ofhzielle Stundengebet des
„Zentrum Okumene“ ÜTE Als adäquater Ort dafür hatte sich die evangelische TIrinitatis-
Kirche In der Innenstadt gefunden eın qualitätvoller, moderner Bau AaUus Glas, Beton und

mıt beeidruckender Atmosphäre un: Akustik. Diese Verortung tellte einerseits die
Gestaltung VOL die Herausforderung, einen großen Einheitsraum stiımm1g für das tunden-
gebe nutzen Andererseits unterstrich gerade dieser Bau auch die Notwendigkeit olcher
Lösungen: Denn CT wird als Kirche nicht mehr gebraucht und steht un Verkauf un ZUT

Profanierung bereit. Diese Konstellation machte 1n er Dringlichkeit den Auftrag des Stun-
dengebets deutlich, WISCIEEe Kirchen mıiıt Jener Sorte Leben füllen, die hineingehört, S1e
vorschnell aufzugeben. Die Prägung der Gottesdienste führte das Münchener Konzept 1n grö-
ßerer 1e fort Am Morgen Jag das lutherische Ordinarium zugrunde, Mittag wurde
die Struktur mıt der Stilistik des Neuen Geistlichen Liedes gefüllt mıt einem Schwerpunkt
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Dei dem derzeit )abfe geratenen Repertoire VO  — uub Oosterhuis. Abends feierte INall
die Rothentfelser Vespern nach katholischem Ordinarium, Samstag wurde zudem eın ICUu
erstelltes en! mıt Wochenschluss und Sonntagsbegrüßung ach einer Handreichung
der vorgestellt. ArAleiteten die Augsburger Jugendlichen eweils eiıne chüler-
Komplet mıt Gospel un Taize-Gesängen Der Besuch Jag deutlich ber den Münchner
Zahlen un erreichte 1m ittagsgebet Spitzenwerte VO  > die 200 Personen.

UuSDINIC

Der Katholikentag wirkt 1ın mehrfacher Hinsicht ach un! rachte CUE Entwicklungen ın
ewegung. UHrc die vielen nfragen un:! Gespräche 1m Umifeld der Gottesdienste wurde
klar, dass das Interesse Informationen un Kontakten dringend auch 1MmM Internet edient
werden INUSSsS SO entstand eine Oomepage, die iın wenigen, kurzen Texten das gemeinsame
nliegen darlegt un: die Partner der Initiative vorstellt. DIie Seite www.oekumenisches-stun-
dengebet.de wurde Anfang September 2012 freigeschaltet un: soll nach un: nach ausgebaut
werden.

DIie diesjährige Tagung auf Burg Rothenfels fand Ende September mıt über 4() Teilnehmen-
den mehr Anklang als In den Jahren UVO DIe Arbeit den Sachthemen un der Austausch
ber die Erfahrungen VOT Ort wurden etiragen VOoO  3 dem Bewusstsein, dass ın der über- un!
gemischtkonfessionellen Feier der Tagzeitenliturgie die Einheit der Kirche Wirklichkeit wird.
Neu WAal, ass die me1listen Teilnehmenden AaUus Tagzeitenprojekten kamen. €]1 brachten die
Teilnehmerinnen un Teilnehmer Salız unterschiedliche Erfahrungen mıt: Tagungshäuser
mıiıt oder ohne tragende Kommunität:; die Citypastora. und die kleine Ortsgemeinde; Schüler-
innen un: Studenten ebenso W1e Mönche un Ordensschwestern, Pfarrerinnen un Pfarrer
und die vielen ehrenamtlichen Liturginnen un!: Liturgen VOTLT ÖOrt:; schliefßlich die liturgischen
Institute der beiden großen Konfessionen, das DLI Jrier un das L1 Leipzig. In diesem Pool
verschiedener Perspektiven un Kompetenzen konnten Verbindungen geknüpft, Erfahrun-
sCcCh abgefragt un Materialien ausgetauscht werden, die der Arbeit VOT Ort zugutekommen
werden. Es wurde vereinbart, die Tagung 1m kommenden Jahr länger dauern lassen,
mehr eıt für alles haben für Schulungen, die auf konkrete Bedürfnisse der Liturgen-
Teams zugeschnitten sSind, für mehr Vorträge den theologischen un historischen Hinter-
gründen, für die liturgische Praxis, aber auch für die Begegnung, Austausch und persönliche
Kontakte.

In den etzten Wochen sind welılitere Projektpartner hinzugestoßen: die Berliner Me-
lanchthonkirche, die katholische Kirchengemeinde iın Calw, das ökumenische Morgengebet
ın Hilpoltstein un! das Seminar für Liturgiewissenschaft der Universität onn eitere ha-
ben bereits Interesse angemeldet. Die weltere Entwicklung wird sich auf der omepage, auf
Kirchen- und Katholikentagen oder VO 226 Oktober 2013 auf Burg Rothenfels welterver-
folgen lassen.
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Constitutions apostolorum, Introd., XtTe crıt1que, trad et es Dar Marcel Metzger. Livres
eit I8l Paris 1985 Edition du Cerf (Sources Chretiennes 320); deutsch DIie SOogenannten
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Päpstlicher Rat SA Förderung der Einheit der Christen: Direktorium ZUT Ausführung
der Prinzipien un Normen ber den Okumenismus. Hg Sekretariat der Deutschen
Bischofskonferenz, onn (Verlautbarungen des Apostlischen Stuhls 110)

eich, Christa, 1997 Evangelium: klingendes Wort Zur theologischen Bedeutung des S1nN-
SCNS, hrsg. Christian Möller 1ın Verbindung mıt der Hessischen Kantorel. Stuttgart:
Calwer.

Sanders, Wilm, 1978 „Okumenische Gottesdienste. Gedanken AaUus ZWO Jahren Praxis”, 1n
Ökumenische Rundschau E 186202
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Monika Scala, Klosterneuburg

erıchte und Notizen
dus$s iturgie und Liturgiewissenschaft

Generalaudienz des eiligen Vaters Iturgie als Dienst, Teilnahme und

Im Zuge seliner Katechesenreihe über das tellte aps ened1ı XVI bei seiner (Ge-
neralaudienz Mittwoch, den 26 September 2012 VOL den deutschsprachigen Pilgern,

sich viele chüler un: Jugendliche eIanden, die rage ach der Bedeutung VON

Liturgie. Er beantwortete S1e einerseits als „Dienst des Volkes un: für das Volk“ un ander-
erseıts als Teilnahme Werk Gottes, das iın seinem heilbringenden Wirken esteht und
das 1im Paschamysterium, dem Tod und der Auferstehung Jesu Christi, seinen Höhepunkt
hat Dieses Geheimnis werde in der Liturgie vergegenwartigt, besonders 1m Sakrament der
Eucharistie. Damıiıt Liturgie aber eine gute Feier werden kann, I1US$5 S$1€e verstanden werden
als eın Zwiegespräch mıiıt (Gott iın „Übereinstimmung zwischen em, Was WITr mıiıt dem und
sprechen,; un: dem Wäads WITFr 1im Herzen ben  C Dazu edürfe c5 des „5Sursum COrda , der SAl
wendung uUuNseIes Herzens Gott, u1ls ın betender Haltung mıt dem Geheimnis Christi
un seinem Zwiegespräch als Sohn mıiıt dem Vater vereinen Denn die Liturgie werde 1L1UT
ın rechter Weise gefeiert, „WCNnN WIT In betender Haltung dem Herrn gegenüber-
treten; miteinander sind  «“

Deutschlan „Umbruch ande! KonUnNultät (  2-2
Von der Konstantinischen Ara ZUur Kirche der egenwart  L
Unter diesem 1te wird VO 6.1:2013 eweils Mittwoch Abend eine Rıing-
vorlesung der Katholisch-1Iheologischen Fakultät der Universität ürzburg veranstaltet.
Im Zentrum der ematik steht der Umbruch, den die eKonstantinische Wende
für die Kirche bedeutete, der andel, der sich seitdem vollzogen hat, und 1im Gefolge des
11 Vatikanischen Konzils In der katholischen Kirche der Gegenwart erneut vollzieht, ohne
dabei die Kontinuitäten übersehen, die diesen andel überdauert haben Der Liturgiewis-
senschafter Prof. Dr. Martin Stuflesser (Würzburg) hält November 2012 eın Referat
mıiıt dem 111e IM Spannungsfeld VOIN Kreuz un Krone. Liturgie im öffentlichen Rau  m  o

Universität Innsbruck Ringvorlesung Zu Z/weiten Vatikanischen Konzil

Die Universität Innsbruck veranstaltet ZzZu Anlass 50 TE /Zweites Vatikanisches Konzil“
der Theologischen Fakultät 1im Wintersemester 012/43 und im 65 2073 eine ingvorle-

SUN$S. Am Donnerstag, November 2012 referierte Univ.-Ass Dr. Liborius Lumma Z
Ihema S 100 eiıne ungenutzte Chance. ber eine lohnenswerte, aber bis heute ausste-
hende Konzilsrezeption.”. Am 13 Juni 2013 0—-19 Uhr findet eın Gesprächsabend mıt
den Bischöfen Dr. einho techer (Altbischof von Innsbruck) und DDr. Helmut Krätz]! (em
Weihbischof 1n 1en ber deren persönliche „Erfahrungen mıt dem Konzil“



2728 Monika cala

Kölner Liturgische Tagung

Von E 1220143 ZU Mal die Kölner Liturgische Tagung 1m Pfarrzentrum
St Gertrud VON Herzogenrath bei Aachen Hauptthemen sind die Erneuerung der L1
turglıe 1m Sinne der Konzilsväter SOWI1E die Weichenstellungen der Liturgiekonstitution. Refe-
renten und Teilnehmer bei einer Podiumsdiskussion sind Professor I7 Helmut Hoping
(Freiburg), II Eduard age Trier), Dr. ugen aigeler (Pius-Parsch-Preisträger
chweiz „Liturgie und Konfession“ Liturgiewissenschaftliche Jahrestagung In Chur

Vom September 20192 die Arbeitsgemeinschaft katholischer Liturgikdozentinnen
un: -dozenten im Deutschen Sprachgebiet der schweizerischen Theologischen
Hochschule Chur. ehr als 7() angemeldete Tagungsteilnehmer/innen diskutierten über die
„Grundfragen der Liturgiewissenschaft 1MmM interkonfessionellen espräch‘. Fragen Theo-
ogie, Struktur un Praxis des Gottesdienstes ın der Perspektive verschiedener theologischer
Traditionen standen 1im Mittelpunkt des Programms.

Hirtenwort der ISschoTe Osterreichs zu „Jahr des Glaubens“

DIie Österreichischen Bischöfe möchten das Jahr des Glaubens als Chance ZUT „Belebung
und Vertiefung ullseres christlichen aubens  ‚CC nutzen Vor em der Eucharistiefeier musse
uer orge gelten , weil gerade mıiıt ihr der „Lebensnerv der Kirche berührt“ sel DIie
1SChNhOoTlfe tellen fest, dass ın den vVEISANSCHECNHN fünfzig Jahren bundesweit einerseıits die Anzahl
der angebotenen Eucharistiefeiern gestiegen, andererseits die Zahl der Mitfeiernden beson-
ders der sonntäglichen Eucharistie hingegen deutlich gesunken lst. Es wird betont, ass die
klare Priorität der Eucharistiefeier dem Tag des Herrn NnNtier der Vorstehung eines geweihten
Priesters einzuraumen 1st und die Grenzen zwischen Eucharistiefeier un Wortgottesfeier
keinesfalls verwischen sind. In Zukunft könnte das „Herzstück des Sonntags” die gemeı1n-
Samne Eucharistiefeier vielleicht VOIN mehr als 1Ur einer Gemeinde“ seın

„Cultus Feiertage eine christlich-spirituelle Fernsehserie auf ORF

Der österreichische Fernsehsender ORF I11 artete Allerheiligen November 20412
mıt einer 26-teiligen Dokumentationsreihe ber Feiertage 1ın Österreich. Im Rahmen des VO  >
der katholischen Kirche weltweit begangenen „Jahr des Glaubens  CC informieren Theologen
über die jeweiligen Felertage, un 1ın Reportagen ber die unterschiedlichen Klöster wird
1NDIIC gewährt In das en un Glauben VoNn Ordensgemeinschaften. Unterstützt wird
dieses Projekt VO  a} der Superiorenkonferenz der Männerorden er dem Vorsitzenden
Propst Maximilian Fürnsinn VO Augustiner Chorherrenstift Herzogenburg NÖ) Die NSerie
endet mıiıt dem Reformationstag 31 Oktober AH3
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Buchbesprechungen
Beterinnen un Beter 1ın die vielen Autoren des (wie etwa

der Gebetsschule Jesu, hrsg. VON ernnar: ilja alter oder Leonardo Boff) zeigen, dass
Sill und Reinhard Kürzinger mıiıt Bildern das des Herrn Worte VO  - nderba-
VOIN Karın Haslinger, 376 Seiten, Halblei- KT dichterischer Qualität hervorbringt oder
NECNM, ISBN 9/8-3-8306-7444-3 EOS-Ver- „systemkritischen” Aussagen geradezu
lag, St Ottilien 201 reizt. Dass C555 Im Anhang ıne Kurzbiogra-

phie den Autoren ibt, erleichtert den
Bischof Gregor Maria Hanke OSB VON Eich- Zugang und das Verständnis der ın diesem
STa chrieb diesem 395-Seiten starken Band Buch gesammelten „Auslegungen  € ZU. Ge-
eın Vorwort, worın ß den unsch aus- bet des Herrn.
drückt, dass viele Menschen ın der Gebets- Salzburg, Franz Lauterbacher OSB
schule ESU einen „Lernort der Hoffnung”
für das alltägliche en finden un: die bei- Kranemann, Benedikt aschzok, ausden Herausgeber en die grofße Hoffnung, gg Gottesdienst als Feld theologischerdass beim Lesen vieler Textinterpret/inn/ issenschaft 1m Jahrhundert. Deutsch-des Gebetes Jesu viele die pannung C1I-

kennen können, welche tiefen Dimensionen sprachige Liturgiewissenschaft 1ın Einzel-
portrats (LOF 98), unster: Aschendorffdieses hat Vielleicht soll och besser 2011 Band I1 (1204) ISBN 9/8-3-402-herausgestellt werden, a das „Vaterunser” 112618

eın jüdischer ext Ist; Was nicht el dass
Jesus 1n dieser Form infach übernommen Prosopographie bezeichnet in der Ge-
hätte, aber doch selne Wurzeln 1mM Ersten Teil schichtswissenschaft die systematische Er-
der hat und esus seine eigenen kzen- forschung eines ausgewählten Personenkrei-

(der Barmherzigkeit und des Schuldver- SCS Ausgewählt wurden 1n den vorliegenden
gebens) hinzugesetzt hat em INUSs INall beiden Bänden 95 Gelehrte des 20 Jahrhun-

Es ist das der Christen, unterlag derts aUus dem deutschen Sprachraum, die
der Arkandisziplin un! gehört unbedingt sich 1ın ihrer wissenschaftlichen Reflexion
ZET: Taufvorbereitung, Ja Cc5 wurde als mıt dem Gottesdienst der Kirche auselinan-
eine „gültige Glaubensregel” gesehen. S dergesetzt en Auswahlkriterium Walr da-
selbstverständlich leider 1st auch eın bei nicht ausschliefßlich „die Leistung eines
Vorbereitungsgebet auf den Empfang der Innovatıven Forschungsbeitrags, sondern
eiligen Kommunilon un: SOM eın erge- auch das forschungs- un fachorganisatori-
bungsgebet, W1e€e Augustinus hervorhebt sche Wirken un die vermittelnde Tätigkeit

Es ist erstaunlich, welch ıne ammlung zwischen Wissenschaft un kirchlicher Pra-
VON Auslegungen in diesem Buch X15  cc (15)
mengetragen sind, auch solche, die Wider- Wer diese durch Personenporträts ezeich-
texte“ sind: aber vielleicht sind gerade S$1€e CS; nete Geschichte der Liturgiewissenschaft
die ANICHCIL, über die Sprengkraft dieses Ge- des Jahrhunderts ZUr and nımmt, wird
betes wieder mehr nachzudenken. Ich hätte zunächst neuglerig die Fotos Beginn der
mMI1r übrigens gewünscht, dass die „alte  n  CC Krı Beiträge durchblättern, die manchen be
chenväter (wie Tertullian, Cyprian oder Au- kannten Texten, manchen Lehrpositionen
gustinus) mehr Wort kommen. ber auch ein Gesicht geben un einladen Z Lesen.
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Die einzelnen Beliträge sind unterschied- Laura alvi,; Das große eschen Die hei-
ich lang In ihrem Umfang; S$1e sind alpha- lige Messe für Erstkommunion-Kinder
etisch geordnet, folgen also nicht einer erklärt. Innsbruck/Wien Tyrolia 2012
lenkenden Systematisierung un auch nicht Seiten, uro 14,95; Fr.23,50
einer festgelegten einheitlichen Grundstruk-
tur. Grundsätzlich geben aber alle Porträts Vor dem I1 Vatikanum INan das
einen 1INDIIC ın die Viıta der Persönlichkei- Ihema „Messe“ iın der Kinderliteratur fast
ten un vermitteln einen Überblick über de- ausschlie{fßlich in Religionsbüchern, In Lied-
TeN chaften, das jeweils mıt einer instrukti- sammlungen für den Gottesdienst mıt Kin-
VE Auswahlbibliographie dokumentiert ist dern (in der kirchlichen Umgangssprache
Dass hinter den Namen die Beiträge für die „Schulgottesdienste“ oder „Kindermessen‘
Liturgiewissenschaft ın Zusammenhang mıt genannt) un In genannten „Messbü-
ugungen, prägenden OUOrten, Lehrern un chern“ für Kinder („Kinder-Schott“). etz-
Einflüssen ZUuU Vorschein kommen, macht tere ihrer Form un: ihrem Umfang
deutlich, „WI1e stark die Dimension des Bio- nach gedacht als (Mit-)Feierhilfe für Kinder
graphischen wissenschaftliches Handeln un: beim Gottesdienst der Erwachsenen. Dem-
an bestimmt un mıiıt ihm eine unverwech- gegenüber sind NEUeETE einschlägige Publika-
elbare Einheit eingeht“ 150) tionen stärker als Verständnis- un: kateche-

In der 1e. wird eine kurzweilige und tische Vorbereitungs- oder Vertiefungshilfen
anregende Lektüre geboten, die 1ın der bio- konzipiert. uch Behelfe für die Vorberei-
graphischen Auswahl einen weılten Hor1- tung der Kinder auf ihre Erstkommunion
ZONtT aufrei{fßst, un: zugleich emerkenswerte orlentlieren sich heute oft weni1ger eliner
Details SOWI1E hilfreiche Überblicke bereit- durch die Dogmatik bestimmten Systematik
stellt So findet IlNan etwa 11UTE wel als Verlauf der Messftfeier. In diese Ent-
eliebig ausgewählte Beispiele herauszu- wicklung, die ın Zusammenhang mıiıt der Fı
greifen eine komprimierte Übersicht der turgiereform des I1 Vaticanums sehen ist,
Baumstarkschen Gesetzmälfsigkeiten samt fügt sich auch das vorliegende Kinderbuch
einer kritischen Würdigung (vgl.166—-167) eın Es ist sowohl für die Vorbereitung auf
oder die spannende Einsicht eines Peter die Erstkommunion WI1e auch ZUrT nachberei-
Browe aus der Erforschung der Kommuni- tenden Vertiefung edacht. Die Autorin ist
onbräuche, „dass die ogmati Sar ihre UI- Mitarbeiterin ın Kinderpastoral un Kinder-
sprünglichen Satzungen aufgeben konnte, liturgie 1ın der DIiOzese Bergamo (Norditali-
WEn diese der christlichen Basis nicht en) un Verfasserin einer Reihe italienischer
durchsetzbar waren‘ 214) religiöser Kinderbücher.

Eın spannendes eseDucC un: eın Urc Auf den ersten Blick | wirkt das Buch
das Namensregister 185 204) erschlos- fast wWw1e eın Bilderbuch. Diesen INaruc SC-

hilfreiches Nachschlagewerk, das INan winnt INan 111e den festen, abwaschbaren
bei unterschiedlichsten Gelegenheiten Einband, durch die farbenfrohen Ilustratio-

ın die and nımmt. NCN, die durch klare Konturen un! das Ver-
Salzburg/Linz, Christoph Freilinger meiden überflüssiger Details dem kindlichen

Bildverständnis en kommen, SOWI1E
(Diese Rezension wurde bereits publiziert In AD die ormale Gestaltung VON Je ZwWwel
der Theologisch-Praktischen Quartalschrift gegenüberliegenden Seiten als thematische
160 Jahrgang 2012, 3253 Einheit. Kinder, die ine solche Doppelseite

aufschlagen, werden allein schon urc de-
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TE Gestaltung angesprochen werden. Posıtiv 19908  —- allerdings ebenso betonen, WI1IeEe INnan dies
hervorzuheben sind die liturgiepädagogisch bei der indgemä interpretierten Epiklese
gul gewählten Ihemen der Doppelseiten. 28f) versuchte. Eucharistie un Kreuz sind
Diese sind In ihrem graphischen Aufbau e1n- tiefer miteinander verbunden als dies 10f)
heitlich In Schritten dem Ablauf der Mes- ZU 11SETruc kommt

folgend, werden zentrale Gehalte, Worte Etwas eigenartig die Überschrift des
und Symbole erschliefßsen versucht. wWwel Textkastens „1M MEN“ e Man
diesem Ziel dienende kurze Textfelder auf ann diese Texte erst lesen, Wenn INan die
der eweils rechten Seite un der prägnante Seite 180 Grad re Oftenbar wollte
Seitentitel entsprechen dem Erstlesealter un: INa damit durch einen Leseanreiz das be-
der Altersstufe der Erstkommunikanten. sonders Merkens- un emerkenswerte her-

Weniger trifit dies für den umfangreiche- vorheben un zugleic einer alterstypischen
TeN Lehrtext 1n einem hervorgehobenen Le- Faszination Geheimnisvollem
sefeld aufder linken der Doppelseiten DIie kommen. Man gıng davon aus, ass CS 1im
zentralen liturgiepädagogischen Informatio- Gottesdienst „geheime Worte“ un VGL
nenNn sind ort w1e mıt Schreibmaschine, steckte Botschaften“ gebe, die sich als B1-
engzeilig un fortlaufen. geschriebene lex- belstellen „hinter“ liturgischen Gebeten un:

S1ie E gehen formal und inhaltlich über Gesten verbergen.
das Erstlesealter hinaus un ordern dadurch anche Formulierungen sind nicht gerade
ntellektuell begabte Achtjährige. Vielleicht glücklic ewählt. F uch manche sprach-
ist dieser Textteil WEn schon nicht primar, lichen Wendungen könnte INan treffender

formulieren: Eaber doch auch edacht für jene, die die
Erstkommunikanten bei ihrer Vorbereitung Ist Kkommunion eın „mıt Jesus essen“
un Lektüre begleiten Eltern, Tischmütter). 43)? Sie ist Ja „Vereinigung” 42) mıt Jesus
Dass diesen für das Fruchtbar-Werden des un das ist mehr als „Jesus hat seın rot mıt
Buches eine zukommt, verdeutlicht der uns geteilt” 52) Leib und Blut sind ZWarTr

liturgiedidaktisch exzellent gefasste An- „Geschenk“ Jesu 53) ach paulinischer
hang des Buches 54{f) eologie aber bleibt ıIn diesem eschen

Sehr stark e ausgerichtet ist die eucha- selbst In u1ls lebendig und das nicht NUur
ristische Unterweisung ın diesem Buch auf W1e€e 65 el „Wenn WIT beten‘ Die Bei-
ethische „Nutzanwendungen‘ hin Zum Po- spiele zeigen, ass Cc5 sinnvoll se1in könnte,
ıtıven aber zählen neben schon GGenanntem die Wendungen des Kinderbuches VOT einer
iıne Reihe liturgiepädagogisch een Neuauflage och einmal liturgiepädagogisch
un Ansätze (3 4) u.a:) SO führt die durchdenken
Leser gut VO Verständnis der Kirche als An einigen tellen des Buches rag INnNnan
Gebäude FT Kirche als Gemeinschaft, macht sich: Was tellen Achtjährige sich ohl VOI,
den Zusammenhang der Vergebungsbitte WeNn sS1€e estimmte Säatze lesen? twa auf
mıiıt uUlNseiIeTr Vergebungsbereitschaft eutlıch, Seite 29 „Der Heilige Geist ist selbst eın Ge-
findet bei den Ulustrationen die rechte Mitte schenk VO  > (GJott un: jeden Tag bringt GE
zwischen symbolischer un real-konkreter u1ls Cr Geschen P
Darstellung, betont altersspezifisch bedingt ber die F sprachlichen Unebenheiten

zunächst den Mahlcharakter der Eucharis- annn INall { geteilter Ansicht se1n, nicht
tiefeier (9 26), bringt aber auch den Opfer- aber ber ein1ge „Fehler“
charakter 7El USdaruc (321) Den Zusam- SO beinhaltet das Apostolische auDens-
menhang VON Kreuz und Eucharistie sollte bekenntnis ZWAar den Glauben der Apostel, ist
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aber keineswegs VON diesen „verfasst“ 20) Kinder un Eltern werden natürlich über
Seine Struktur 1st nicht „Vater-Jesus-Kirche“ solche theologischen Probleme hinweg le-
20) E S1ie sind auch nicht 1L1UTr Erinnerung SCIL. on das Layout des Buches wird S$1e

Jesus, sondern Bekenntnis f ansprechen un: S1e können auch AaUus dem
Als Eintrittsritus In das Gotteshaus (10) Inhalt viel Richtiges entnehmen. Der Reli-

ware nicht 1Ur das Kreuzzeichen, sondern gionspädagoge aber wird bei den genanntenauch das Weihwasser-Nehmen eCciNNenNn Beispielen nachdenklic un kommt bei e1-
Der astronomische un: der biblische NeTtT fachwissenschaftlichen Analyse kriti-

‚Himmel“ werden nicht klar WI1e 65 für sche Fragen un Anmerkungen nicht herum.
Kinder 1m Weltraumzeitalter notwendig Vermerkt werden INUuss in diesem Zusam-
ware auseinandergehalten 36) In eın un: menhang allerdings, dass dem Rezensenten
demselben Absatz ist Himmel sowohl jener, keine italienische UOriginalfassung (Ecco il
Von dem WITFr Sonne, egen, Schnee un Wol- Dono di Gesu,; San Paolo Edizione 2008 VOI-
ken bekommen als auch Jjener, „der unNls be- Jag un: daher nicht festgestellt werden kann,
schützt“ un: 1ın dem Gott ebt WI1Ie weIılt kritische Fragen un: Einwände das

An mehreren tellen fällt auf, dass rigina. oder blo{fß die deutsche Fassung be-
„Priester“ die Bezeichnung „Pfarrer“ steht treffen.
(16, 3 9 GZ 46) F Graz, Igar Josef KorherrUnd wWer liturgisch Streng analysiert, wird
sich fragen: Ist Sitzen die rechte liturgische (Die vollständige Fassung dieser Rezensi-
Haltung während des Sanctus 26) das die en S1e auf WwWww.liturgie.at/HeiligerPräfation abschließt? Dienst/Heft 3-2012/Buchbesprechungen.)

Büchereingänge
Straub, Rainer, Die singenden Steine VON Kranemann, £HeCı Sternberg, Ihomas
Monreale. ber die Geheimnisse des sizilia- (Hg.) Christliches Fest un kulturelle Iden-
nischen Kreuzgangs. Salzburg: Anton Pustet 1ta) Europas unster: Aschendorff 7012
2012 Hardcover (216 36,00 Kartoniert (208 19,50 Eur[D|/20,40
Eur  ‚00 Eur[A| ISBN 8=3-7025- Eur[A| SBN 978-3-402-12997-5
0
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Liebe Leserin, lieber Leser'!
Am 11 Oktober 1962 eröffnete aps Johannes das Zweite Vatikanische Kon-
zil Mit der Feier dieses Jubiläums sind WIT eingetreten 1ın das Jahr des Glaubens, das
gerade auch hinsichtlich der Feier der iturgie eın besonderes Jahr werden annn

ESs ist das Jahr der Einführung des Gotteslob. ach zehn Jahren der Erarbei-
tung gaben die Bischöfe Österreichs un: Deutschlands SOWIeE der Bischof von Bozen-
Brixen 1m Dezember 2012 die Druckerlaubnis für dieses eue Rollenbuch der Got-
tesdienstgemeinde, das mıiıt vielen NEeu aufgenommenen Liedern und Gesängen un:
einem vermehrten Angebot Modellen für das gemeinsame Beten der Tagzeiten
un: für Andachten GCUe Impulse geben annn Es ist auch eın Jahr der Vorbereitungauf das Jubiläum der Verabschiedung der Liturgiekonstitution, der ersten Frucht des
Zweiten Vatikanischen Konzils, mıt der viele Anliegen der liturgischen ewegung
gerade 1n ihrer österreichischen „volksliturgischen” Ausrichtung auf weltkirchlicher
Ebene ZUr Basıs der Reformen wurden.

Die iturgie als Feier des Glaubens wurde gerade In der Zeit der liturgischen Be-
WCBUNS als „kleiner Katechismus“, als Gebets- und Glaubensschule, wiederentdeckt.
Auf diesem Hintergrund könnte das Jahr des Glaubens Z Anlass werden, SC-hend VON der Feiler des Gottesdienstes den Glauben erschließen iın Predigten,bei Vorbereitungskreisen, durch eine Besinnung auf das Wesentliche des Felerns und
eine entsprechende Gestaltung der iturgie und ihrer einzelnen Elemente.

Anregungen azu INas auch dieses Heft des HEILIGEN DIENST enthalten, das WITr
für S1e zusammengestellt haben Die einzelnen eiträge sind diesmal keinem SC-
meilinsamen Generalthema zugeordnet, S1e knüpfen teilweise die VOTauUSSCHANGE-
1Ten Nummern dieses Jahrgangs

Cornelius Roth, Regens 1m Priesterseminar VON Fulda, hat selne Antrittsvorlesungals Professor für Liturgiewissenschaft un: Spiritualität der dortigen Theologi-schen Fakultät für die Drucklegung überarbeitet. Er geht der Inkulturation des rom1-
schen Rıtus ach un: vertritt die These, ass die römisch katholische Kirche, die sich
1im Zweiten Vatikanischen Konzil erstmals wirklich als Weltkirche wahrgenommenhat, regionale Anpassungen Öördern der mindestens akzeptieren INUSS, Wenn S1€e 1im
Feiern des Glaubens die Herzen der Menschen erreichen ll

Mit dem Beitrag VON Marion Maier erganzen WIT Themenheft in diesem Jahr-
SaNg ber die Predigt. Ihre Ausführungen ber die Predigt In der Wort-Gottes-Feier
enthalten zudem einen Aufriss der Geschichte der Predigt.

Den Faden des Schwerpunkts ber die Feier des Wortes Gottes nehmen Liborius
Lumma un: Stefan Gugerel auf. Lumma, Assistent der Theologischen Fakultät
ın Innsbruck, zeigt einem Detail des kirchlichen Nachtgebets die Bedeutung der
verıtas horarum aufund vermittelt dabei eın Stück liturgische Spiritualität. Militärku-
rat Gugerel ent-deckt die liturgische Bedeutung der alttestamentlichen Klagelieder.uch sein Beitrag ber das Einlassen einer oberösterreichischen Pfarrgemeinde auf
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diese weitgehend unbekannte Dichtung zeigt die spirituelle und politische B
ension der Liturgie; außerdem rmutigt dieses Beispiel ZU Lesen längerer-
menhängender Abschnitte AdUus der Heiligen Schrift auch 1n der Gottesdienstfeier.

Den TIhemenbereich der Feler des Wortes Gottes erganzt Alexander Zerfafß, Mainz,
mıt seinem Bericht VoN der alnzer Studientagung des Vereins „Kultur iturgie
Spiritualität” unter der Überschrift „Wort des lebendigen Gottes iturgie und Bibel“.

Die Reihe der in den etzten Heften jedes Jahrgangs schon Tradition gewordenen
Vorstellung liturgiewissenschaftlicher Lehrstühle erganzt ıIn dieser Nummer etier
Ebenbauer: Graz. Den ebenfalls gewohnten Berichten und otizen aus iturgie un:
Liturgiewissenschaft VON Monika Scala geht diesmal eine Würdigung des Gründers
dieser Zeitschrift VOIaus Der gegenwartige Leiter des ÖOsterreichischen Liturgischen
Instituts portratiert Adalbero Raffelsberger OSB, dessen Todestag sich Sep-tember ZU Mal jährte.
Anregende Lektürestunden wünschen Ihnen
1m Namen der amten Redaktion

Winfried Bachler OSB un: Christoph Freilinger

Lesen Sie ın der nächsten Ausgabe die Dokumentation des Symposions der Liturgi-schen Kommission 2012 „Versammelt 1im Namen des Herrn. Herausforderungen für
das liturgische Feiern in Seelsorgeräumen‘.
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Cornelius Roth, ulda

Von der Globalisierung zur „Glokalisierung“
Anmerkungen Z7UT Inkulturationsdebatte In der Iturgie!

DIe römisch-katholische Kirche hat einen globalen Anspruch, der sich
auch 1n der iturgle zeigt. Während in den ersten Jahrhunderten der KIr-
che eine Vielfalt VON Riten und ortskirchlichen Eigenheiten die liturgi-
sche Landschaft pragte, kam ab dem Frühmittelalter 1m Westen immer
mehr einer Globalisierung der iturglie 1mM Sinne einer Vereinheitli-
chung. Heute ist die Kirche WI1Ie andere Institutionen auch VOT die
Aufgabe gestellt, Globalisierung in Weise als „Glokalisierung”
verstehen. Global denken, lokal handeln das gilt auch für die Kirche.
Fur die iturgie bedeutet 1es Der Wahrung der Einheit des römischen
Ritus 1m Wesentlichen (vgl. 38) steht die Förderung der Vielfalt litur-
gischer TIraditionen ın den einzelnen Ortskirchen gegenüber. Beides INuss

gul miteinander in Einklang gebracht werden. Vor diesem Hintergrund
ordert die „Glokalisierung“ der iturgle alle Beteiligten heraus: der Apo-
stolische Stuhl als oberster Gesetzgeber auch in liturgischen Dingen hat
die Vielfalt un! liturgische Anpassung iın den Übersetzungen
beachten; die Bischofskonferenzen als Verantwortliche für die iturgie In
ihrem Bereich haben die Einheit mıt der Gesamtkirche im Auge behal-
tCH: un: die Seelsorger VOTI Ort haben mıt ihren Gemeinden
die Aufgabe, zwischen regionalen Sonderriten und gesamtkirchlichen
Vorgaben eine iturgie feiern, die den Menschen VON heute mıt dem
Geheimnis Gottes in Verbindung bringt.

Hinführung

„Einheit der Liturgie nıicht Gleichmacherei“. SO War eın Beitrag in der katholischen WOo-
chenzeitschrift „Christ ın der Gegenwart” überschrieben. Hintergrund War das Begräbnisri-
tuale VON das nach den Prinzipien der römischen Instruktion Liturgiam authenticam
(2001)* übersetzt worden War und VOIN Anfang 1m deutschen Sprachraum auf breite AD-
lehnung stie15, sodass die 1SCNOTe schon sehr bald erklärten, SCdass das Cu«e Rituale ın der
vorliegenden Fassung als gescheitert gelten muss“* Inzwischen haben die deutschen 1SCNOTe
eine überarbeitete Fassung herausgegeben, un! ZW ar bewusst nicht als „Rituale”, sondern als

Der olgende Artikel stellt die überarbeitete Antrittsvorlesung des Verfassers als Professor für 1Ctur-
giewissenschaft und Spiritualität 10.2011 der Iheologischen Fakultät Fulda dar.
Die kirchliche Begräbnisfeier (2009) /Alr. Diskussion das NEUEC Rituale und die liturgischen Bü-
her VAUR G Begräbnisfeier allgemein vgl Klöckener (201 42-67
Vgl Liturgiam authenticam (2001)
Christ 1ın der Gegenwart, Nr. 34/2010, A
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„Manuale”.” „ES erganzt das liturgische Buch VOINl 2009 und ann ın Zukunft neben diesem
überall Oort verwendet werden, die pastoralen Bedingungen dies sinnvoll erscheinen
lassen.“®

Woran stie{ß 111a sich bei dem Rituale VON en dem unhandlichen Format, das
für die Praktiker wen1ger brauchbar erscheinen liefß, dem Fehlen eines Formulars für die Feier
der Verabschiedung un: anschließender Urnenbeisetzung un den einen Ooder anderen theo-
logischen Akzentverschiebungen” Wal CS die Sprache, die Ansto{(ß erregte, da wesentliche
Texte wörtliche Übersetzungen Aaus dem Lateinischen Sind un das deutsche Sprachempfin-
den nicht berücksichtigen. Besonders die ‚Ohren deiner (sc Gottes, CGR) Barmherzigkeit”
beim Verabschiedungsgebet der kirchlichen Begräbnisfeier“® wurden gleichsam Z ana
un Beweis für die Unbrauchbarkeit des Buches?
uch bei der Neuerstellung des deutschen Messbuchs auf Basıs der lateinischen Editio typl-
2002 scheint VO  > römischer Seite die Tendenz dahin gehen, nationale Besonderheiten ıIn

der Liturgie, die bisher toleriert, Ja als legitimer USdaruC kultureller 1e geschätzt
wurden, unterbinden oder zumindest einzuschränken wollen.!©

Hinter all diesen Auseinandersetzungen steht eine Grundfrage, die sich iın der Kirche nicht
NUTrT, aber derzeit besonders 1in der Liturgie zeigt: Wie jel Einheit I1US$s se1n, wWw1e jel jel-
falt darf geben? Anders gefragt: Wie verhält sich die katholische Kirche, die mıt ec als
„global player” bezeichnet wird, liturgisch 1m Zeitalter der „Globalisierung”? Was ist
Globalisierung 1m Kontext der Liturgie verstehen? Bevor WIT versuchen, diese rage
beantworten, ist zunächst ın er Kurze der Begriff der „Globalisierung“ allgemein und 1m
liturgischen Kontext klären (I) bevor WIT einen Blick auf die „Globalisierungsphasen‘ ın
der Liturgiegeschichte werfen IT) In einem weıteren chritt soll die Inkulturationsdebatte 1n
der Liturgie beleuchtet werden (IIT) schliefßlich Kriterien für eine Einheit ın der Vielfalt
1m Sinn einer sinnvollen „Glokalisierung der Liturgie‘ aufzuzeigen IV)

Was mern Globalisierung?
Allgemeine Beschreibung

ach Peter Fäfßler INUSS die Globalisierung‘‘! als eın Prozess verstanden werden, der 1m
modernen Sinn erst 1m 19 Jahrhundert ansetzt, wobei Anfänge bis 1Ns Jahrhundert

anuale (2012) Vgl dazu Haunerland 1372140
Haunerland (2012) 13L
Hierbei ging die Übersetzung des Seelenbegriffs un die klassische Lehre der Irennung
VOIN Leib un Seele Vgl 'anuale (2012) 10f£. (Pastorale Einführung Nr. 13): vgl ZU Ihema uch
Hoping /1-88; Haunerland (2012) 139f.
Die kirchliche Begräbnisfeier (2009) 101 138 u.0.
Vgl Kranemann / Wahle (Hg. 201 ort wird 1mM Zusammenhang mıit den ‚Ohren der Barmher-
zigkeit” allerdings uch auf die biblisch-anthropomorphe Redeweise dieses Begriffs verwlesen. VglLang (201 166

10 Zur grundsätzlichen Problematik vgl das Standardwerk VO  e Harnoncourt (1974) 19—59; Hau-
nerland (2002) 135-157, 150—-152; Kranemann Sobeczko (2010) Vgl ZUTLC aktuellen Diskussion
Haunerland 1732176
Als Einführung diesem vielschichtigen TIhema mıt seinen wirtschaftlichen, soziologischen, kul-
turellen und religiösen Aspekten vgl Kaufmann (°2001) Vgl uch den Wikipedia-Artikel
ZUTFr Globalisierung In http://de.wikipedia.org/wiki/Globalisierung#Kulturelle_Globalisierung
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rückgehen. Er unterscheidet drei Phasen eine Globalisierungsphase VONN 0-19 die
durch die industrielle und kulturelle Revolution gekennzeichnet Walr SOWI1e Hre das Ayıf-
kommen multi- un internationaler Unternehmen: eine zweıte Globalisierungsphase ach
dem zweıten Weltkrieg (1945-1990), deren Protagonist die USA un: die uUurc eine
och stärkere wirtschaftliche Vernetzung und die Bildung weltweiter ordnungspolitischer
Urganisationen UNOG, UNESCO, W HO, FAO etc.) epragt ist, aber auch schon eg10-
nalisierungstendenzen als Antwort auf eine starke Globalisierung kennt‘‘; un!: Sschheislic.
die dritte (derzeitige) Globalisierungsphase (seit deren Hauptkennzeichen die Erosion
verschiedenster Interaktionsbarrieren (politisch-ideologischer, wirtschaftlicher, informa-
t10NS- un! kommunikationstechnischer) SOWI1E der andel VOIN einer bipolaren einer mul-
tipolaren Weltordnung sind. Wichtig sind zudem Zwel weitere Beobachtungen: Zum einen
kennt die Globalisierung als Prozess Phasen der Beschleunigung un der Entschleunigung
(wie etwa die Zwischenkriegsphase), und ZU anderen ist der Prozess als olcher irreversibel
und annn nicht aufgehalten, ohl aber gestaltet und gesteuert werden.

Als Definition dessen, Was Globalisierung allgemein meınt, nenn Fäflsler ler Merkmale?®:
EXpans1ion, Netzwerkverdichtung, Reziprozität un TIransformation. All diese Merkmale sind
auch auf die katholische Kirche anwendbar, die „entsprechend ihres Selbstverständnisses e1-
nen globalen Geltungsanspruch”“ erhebt.

Globalisierung In der iturgischen Diskussion

Wie wird 1Un der Begriff der „Globalisierung” 1m liturgischen Kontext gebraucht? Hier be-
SCHNCNMN Zwel gallz unterschiedliche Verständnisweisen. Auf der einen Seite ann INan unter
„Globalisierung” 1m negatıven Sinn eine Tendenz verstehen, die versucht, eine welteinheit-
liche Form des Gottesdienstes schaffen, der sich alle Kulturen INeSsSsSCMHN haben SO
arn etwa Michael Kunzler VOT einer „Globalisierung der Liturgie’, und ZWar 1ın doppelter
Hinsicht. !> Einerseits gibt 65 ın den reichen Liturgien des Ostens „Latinisierungsbe-
strebungen die sich etwa 1MmM Rıtus der syro-malabarischen Kirche dadurch ausdrückten, ass
INan seıit dem I1 Vatikanum die jahrhundertelange Tradition der Gebetsostung aufgab un!
die ZUE Gemeinde hin ausgerichtete Zelebration einführte. Ahnliche Erfahrungen macht Ial
W auch ın der griechisch-orthodoxen Kirche.!® Daneben ann Ilan aber auch eine frag-
würdige „Globalisierung” der Liturgie 1im Sinn eines „Sammelsuriums“ verschiedener Tradi-
tiıonen beobachten, ACOIHE ‚globalisierte Einheitsliturgie;, die AaUus en möglichen liturgischen
Traditionen auswählen. die e1ile heraussucht, die gerade un! dem Zeitgeschmack

(letzter Zugriff dort uch Literatur). Wiır beziehen u1ls 1mM Folgenden auf Fäfisler

Der Soziologe Ronald Robertson hat dafür das Kunstwort „Glocalization geprägt (aus „Globalizati-
on und „Localization 1: Robertson 173f. Vgl uch Robertson (1998) 192-220 Dieser Be-
griff ist für die liturgische Debatte höchst aufschlussreich. Zur Hinführung vgl http://de.wikipedia.
org/wiki/Glokalisierung (letzter Zugriff 27.10.2012)
Vgl Fäßler (2007)
Fäfisler (2007)

15 Vgl ZU Folgenden Kunzler 2009) 188—-191
Vgl Taft (2003) 140-149 Er beschreibt dort eın Erlebnis, Ww1e eın Altar VOT die Königliche Pforte der
Ikonostase gestellt wurde, dem der Priester der Gemeinde zugewandt zelebrierte.
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ehesten entsprechen, oder die der beabsichtigten ‚Aussage des diesem und jenem
WeC. gestalteten Gottesdienstes me1listen hilfreich sind.“}17 Hier geht 65 also nicht eine
Latinisierung, sondern eine Vermischung verschiedener Rıten mıt dem Ziel,; möglichst
en „global” erecht werden. 141 Fuchs hat 1m Zusammenhang muıt der Wiederein-
führung des altkirchlichen „Luzernariums“ 1n den Gemeinden einmal ec angemerkt:
„Eine Zusammenstellung VO  e} altspanischen, kappadokischen un römischen Gebetsformeln,
angereichert UuUrc ostkirchliche Melodien und abgerundet mıt einem Spritzer alze darf
das liturgische Menu nicht aussehen.“®

Auch der evangelische Liturgiewissenschaftler Karl-Heinrich Bieritz setizte sich 1m Zusam-
menhang einer ökumenischen Liturgiewissenschaft eher kritisch mıt der Globalisierung der
Liturgie auseinander.! Miıt Kunzler teilt ß die Warnung VOT dem synkretistischen Charakter
globalisierter Medienreligion un sieht als SEINEe mögliche Antwort“* auf die Identitätsver-
luste, die Urc die Globalisierung gegeben sind, eine stärkere Profilierung un Identitätssi-
cherung. Bieritz versteht darunter allerdings ausdrücklich keine konfessionelle Engführung
und erst recht keine „Musealisierung”, eın A Zurück alten Rıten un Formen. Dement-
sprechende Entwicklungen in der katholischen Kirche kritisiert ebenso w1e die manchmal
in der protestantischen Kirche anzutreffende Tendenz, ass „sich evangelische Geistliche ın
unverständiger Weise mıt katholischen Insignien schmücken 21 Vielmehr verbindet A damit
„die Absicht, die Besonderheit der Selbstmitteilung Gottes VOTL Banalisierung und Nivellie-
LUNS bewahren 2 wobei 1es durchaus ın unterschiedlichen kulturellen Kontexten SC-
chehen annn Immer schon hat innerhalb der Liturgie Austausch zwischen den Kulturen
gegeben (wir werden 1m zweıten Kapitel darauf eingehen), und das ist auch nicht itisie-
Ien Jl1elmehNhr gilt CSD, diese Globalisierungstendenzen durch eine „Conversio ZUTF Mitte des
christlichen aubDens das ist eine Conversio Z Christusgeheimnis”” teuern Dazu
gehört für Bieritz auch ine Horizonterweiterung des berühmten Axioms „Jlex Orandıi lex
credendi“ auf eine „Jex agendi , enn gehört Sanz wesentlich ZU christlichen Tro: ass
aus dem Gottesdienst un:! dem Glauben das Handeln erwächst.**

SO ann INa Der Begriff der Globalisierung wird bei Bileritz ZWar nicht rein 1NCSHA-
t1v verstanden, aber doch als Herausforderung, der sich die Liturgiewissenschaft tellen
hat Okumenische Liturgiewissenschaft 1m Horizont der Globalisierung darfweder einer Re-
gression och einer besinnungslosen „Anpassung den gesellschaftlichen und kulturellen
Wandel”?> das Wort reden, sondern sollte sich selbst als „gegenkultureller Impetus’ verstehen,
der „seinerseıits gestaltend also SINN- und formgebend auf den Wandel“?® einwirkt un

einer Kultur des Miteinander beiträgt.

17 Kunzler *2009) 191
Fuchs 84f. Dass eın solches Vorgehen lange eıt geradezu eın Gestaltungsprinzip ökumeni-

19
scher Gottesdienste war, sSe1 1Ur and vermerkt.
Vgl ZU Folgenden Bieritz (2008) 306-—-331; Bieritz 162-166
Bieritz (2008) 31

22
Bieritz
Bieritz (2008) 313

23 Bieritz (2008) SIr
24

25
Vgl diesem Ihemengebiet Stuflesser
Bieritz 2008 329

26 Bieritz 329
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iıne positıvere IC auf den Begriff der „Globalisierung” innerhalb der Liturgie begegnet
bei den Autoren, die eine interkulturelle Liturgiewissenschaft vertreten Allen ist hier
Teresa Berger nennen.“ ‚war wird auch bei ihr die „säkulare Globalisierung” kritisiert.®®
Und das negatıve Globalisierungsverständnis Kunzlers erwähnt S1e inhaltlich ebenso, Wenn
s1e schreibt: FEar viele Jahrhunderte handelte 65 sich bei den verschiedenen Formen der
(west)kirchlichen ‚Globalisierung‘ doch prımar eın ‚ın alle Welt exportiertes abendländi-
sches Christentum: einschlie{fßslic seıiner Liturgie. — och öffnet S1e den Horizont auch auf
eine posiıtıvere IC indem sS1e den dialogischen Charakter der Globalisierung hervorhebt
bzw. einfordert. Näherhin MUuUsSsse eın vierfacher Dialog geführt werden: der Dialog mıiıt ande-
TenN Kulturen dieser Welt:; der 1  og mıt anderen konfessionellen Kulturen; der 2  0g mıt
anderen religiösen Kulturen: der 1  og mıiıt der verarmten /3-Welt

„Globalisierung” der Liturgie bedeutet für Berger VOT diesem Hintergrund pOSIt1V die Of-
NUNsS auf alle Kulturen, Konfessionen, Religionen un! Bevölkerungsschichten. Globalisie-
rung ist also letztlich eine multikulturelle, polyzentristische Wirklic:  eit, die der Tatsache
echnung tragt, dass die katholische Kirche wirklich eineTEist, die sich 1n verschie-
denen Kirchen un: Liturgien ausdrückt. Das schliefßt für Berger auch die „Schaffung
Ritusfamilien Urc Inkulturation ın den Jungen Kirchen“ eın

Dieser posıtıve Ansatz wird VOoON ran Walz für den deutschsprachigen aum aufgenom-
men.?! Ausdrücklich plädiert für eine „Globalisierung der Liturgie” 1m Sinn einer interkul-
turellen Liturgiewissenschaft 1im Anschluss 37-_40.° Diese darf jedoch nicht ach dem
säkularen Modell stattfinden, sondern 111US5 die „Einheit in jelfalt“ Öördern. Auszurichten
hat INan sich €1 den Kirchen der 10122 „Dritten lt“ In Asien, Afrika un Latein-
amerika. Letztlich gehe CS 1n der Diskussion eine interkulturell un: inkulturierte Litur-
giewissenschaft s u den Geist einer Katholizität 1mM wörtlichen Sinne“ Die Liturgie habe
sich der kontextuellen Theologie auszurichten und die noötigen Konsequenzen daraus
ziehen. Dazu gehört die Erkenntnis, dass die römische Liturgie “nicht die universale Liturgie

27 Wir beziehen unls hier auf Berger (1989) 253-264; Berger (1995) 332344
28 Vgl Berger (1995) 339 Interkulturelle Liturgiewissenschaft „mufß sich den TOom der säkula-

ICN Globalisierung mıiıt ihrer UOrientierung Konsum und Profit entwickeln‘
Berger (1995) 336 Bewusst wird hier das Wort „Globalisierung” in Anführungszeichen gesetzt.
Berger (1995) 340 Es ware firagen, ob Berger damit über das IL Vatikanum hinaus geht. Die
Liturgiekonstitution spricht ‚WaTr VO Erhalt un! der Förderung verschiedener, rechtlich anerkann-
ter Riten un! uch davon, dass diese ım Hinblick auf die Verhältnisse und Notwendigkeiten der
Gegenwart mıt Kraft ausgestattet werden sollen“ (SC 4) nicht ber VOoOnNn der
Rıten Fischer (1981) 265275 macht erdings geltend, dass die Wendung rıtus legitime
agnitos’ (alle rechtlich anerkannten Riten) 1ın Gegenwart un! Zukunft umfasst und der Relator
der Kommisslion, Bischof Joseph Martin dus Kanada, die Konzilsväter VOLr der Abstimmung AdUuS$Ss-
drücklich darauf hingewiesen habe, dass diese Formulierung uch futurisch gemeınt se1 ebd. 272)
Walz (2002) 163-169

372 Dass N  u in diesen vier Nummern der Liturgiekonstitution der entscheidende „Sprengstoff ” für
HSsSete Fragestellung liegt, zeigt der Vergleich VOIN 38 („Wahrung der Einheit des römischen
Rıtus 1m wesentlichen ) und („tiefer greifende un deswegen schwierigere Anpassung der
Liturgie ist dringlich”), ber uch die Tatsache, dass sich die Instruktion ZUT ordnungsgemäßenDurchführung der Konzilskonstitution über die iturgie „Römische lturgle un: Inkulturation“
(25 Januar 1994 T:  u mıiıt diesen Artikeln beschäftigt (siehe unten).33 Walz 167
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der Weltkirche““* ist, und die C „nach der transkulturellen Basıs liturgischen Feierns”.
Ziel se1 letztlich der „Schritt VON der Westkirche ZUrTr Weltkirche“> Genau das meınt für Walz
eine recht verstandene Globalisierung der Liturgie: regionale un gesellschaftliche Öffnung
der Liturgie.

SO können WIT als Zwischenfazit festhalten Versteht INan „Globalisierung” als Vereinheit-
ichung oder „Latinisierung” der Liturgie bzw. als synkretistische ischung aus verschie-
densten Traditionen (wie Kunzler tut), I11USS Ian diesem Begriff gegenüber mıiıt ec
skeptisch se1ln. Verbindet INan aber „Globalisierung” mıt der Öffnung für die Welt und einer
Anpassung die regionalen Gegebenheiten, annn INan (mit Berger un Walz eher eine
posıtivere Anschauung dieses Phänomens gewinnen. Bei Bieritz schließlich scheint ODa-
lisierung“ als egenpo. „Regression' verstanden werden 1mM Sinn einer Anpassung
die gesellschaftlichen globalisierten Gegebenheiten. Globalisierung wird dadurch einer
Herausforderung, die eigene Mitte, das Christusgeheimnis, wieder 1Ns Zentrum rücken.

Liturgische „Globalisierungen“ In der Geschichte

Fuür die Geschichte der Liturgie gilt nicht dasselbe W1e für die wirtschaftliche Entwicklung.
„Globalisierungen“ 1MmM Sinn Von Vernetzungen un: Vereinheitlichungen gab nicht erst seit
dem 16 un:! verstärkt se1ıt dem Jahrhundert, sondern weılt früher. €1 ist 1m Hınter-
grun immer das Ihema der Inkulturation sehen. In gebotener Kürze soll hier auf die
wichtigsten Etappen hingewiesen werden.?'

In der frühen Kirche (1:3 IA} ann VOoN eliner „Globalisierung” keine Rede se1N, da
sich zunächst ıIn der „Findungsphase“ befand Profilschärfung un! Konfrontation (Christen-
verfolgungen) bestimmten das Bild.°®

Mitte des Jahrhunderts beginnen Assimilierungsprozesse, etwa die Entwick-
Jung VON der griechischen ZUr lateinischen Liturgiesprache 1n Rom 1m aufTfe des 3A Jahr-
hunderts, WOM1 der soziologischen Struktur der Gemeinden Rechnung eiragen wurde, die
nicht mehr AaUus griechisch, sondern aus lateinisch sprechenden Christen bestand ° In der
konstantinischen eit (4.-6. Jh.) wird dann immer mehr altes, teils heidnisches, teils grlie-chisch-römisches Erbe mıiıt dem christlichen Glauben verbunden. SIN beträchtlichem
Ausma(fs ahm die christliche Liturgie Formen der griechisch-römischen Kultur In aum-
gestaltung, Gewandung, Gebärde, Gesang un: Sprache die Ausdrucksformen der antı-
ken Liturgie die der e1genen, zeitgenössischen Kultur und daher jeder un: jedem vertraut.‘“*0

35
Walz (2002) 168
Walz 169
Walz 169

38
Vgl dazu Angenendt (*2001); Klauser 1965 Harnoncourt (1974) 37-50:; eyer 1988 AVgl Fürst 14f: „Generell hat sich das Christentum ıIn seliner frühesten eit die hellenis-
tischen Religionen und Kulte her abgegrenzt. Als eın Beispiel einer olchen konfrontativen
Haltung 1m liturgischen Bereich kann INan twa NENNECN, dass Altäre bis 1nNs Jahrhundert Von der
christlichen Gemeinde strikt abgelehnt wurden, weil INan in ihnen einen Usdruc des heidnischen
Götterglaubens sah Erst aD dem Jahrhunder wurden feste Altäre errichtet und geweiht.‘39 Es INUuss jedoch betont werden, dass die lateinische Liturgiesprache nicht der lateinischen
sprache entsprach, sondern sehr stilisiert WAar. Vgl dazu Mohrmann, Sakralsprache un Umgangs-sprache, 1n ALw (1968) 344-354
Vgl Fürst (2008) Dies zeigt sich 1m Bau großer, reprasentativer Kirchenbauten se1it dem

Jahrhundert, die die antiken heidnischen Basiliken erinnern, der uch der liturgischen



Von der Globalisierung ZUr „Glokalisierun 241

So entwickelte sich langsam eine eigene römische Liturgie 1mM fruchtbaren Austausch muıt
der Kultur der damaligen eit. Gleichzeitig kam c5 1m christlichen Osten ZUT Herausbildung
verschiedener Ritusfamilien ach dem altkirchlichen Metropolitansystem. Der byzantini-
sche Ritus wurde auf sehr unterschiedliche Weise 1n den einzelnen Kulturen adaptiert, Was
sich nicht MNUL, aber auch den verschiedenen Liturgiesprachen blesen lässt (griechisch,
west- und ostsyrisch, optisch, altäthiopisch/Geez, armenisch, spater kirchenslawisch, rUuS-
sisch, rumänisch etc.) Einem Aaus verschiedenen Einflüssen entstandenen, aber der
Existenz nicht-römischer westlicher Rıten doch weitgehend einheitlichen römischen Ritus
1im Westen stand also in der Spätantike eine Liturgie vieler Ritusfamilien 1MmM Osten gegenüber.

Während aps Gregor der ro  € 590-604 bei der Missionierung der Angelsachsen 105K @®
den Missionar Augustinus och eiıne erstaunliche enher den Tag Jegte”, forderte (Jr@-
Sor (  57 bei der Missionsbeauftragung des Bonifatius Maıi 719 diesen azu
auf, die Taufen ausschlie{fßlich ach dem römischen Tauftormular (ex formula offıciorum SUNCG-
Iae nNOostrae apostolicae sedis) spenden.“ Immer mehr wurde 1U  e darauf Wert gelegt, die
Gebete un Rubriken einzuhalten, W1e 65 In der Liturgie des Apostolischen tuhles
der Fall ist. Bonitfatius hat sich mehNnriac 1ın rubrizistischen Fragen Rom gerichtet.“ Es
ist N, dass Bonitfatius bei diesen Nachfragen nicht 11UT skrupulöse Ängste bzgl
der Gültigkeit plagten, sondern auch der ille, eine einheitliche Liturgie iın seinem SaNnzCch
Missionsgebiet implementieren. In diesem Sinn könnte INan ih durchaus als ‚Motor der
Globalisierung“ bezeichnen.

Zu einer echten Vereinheitlichung 1m Sinn einer ersten „Globalisierungsphase“ kam 65 ın
der römischen Kirche erst arl dem Großen (768-814).* Die richtige, einheitliche Aus-
führung des Gottesdienstes wurde aUus verschiedenen Gründen 1n der karolingischen Epoche

einem wichtigen Faktor. Zum einen gab CS eine magische Vorstellung VO  a! der Wirkung
der Worte, die korrekt ausgesprochen werden mussten, Wenn S1e das eil vermitteln sollten,
Z anderen War CS aber auch die UOrientierung den Bräuchen un Rıten der römischen
Liturgie. €e1 ‚pielte die Benutzung normgerechter liturgischer Bücher eine wichtige O  e;
deren Korrektur Karl dem Groflßen selbst Herz gelegen haben soll, ass CT damit die
etzten re selnes Lebens verbrachte.* Auch 1mM Gesang zeigten sich solche Globalisierungs-
tendenzen. So annn INan 1n der Admonitio generalis arls des Großen AaUus dem Jahr 789 lesen,
dass jeder Kleriker den römischen Gesang lernen un: 1m nächtlichen WI1e täglichen tunden-
gebetsdienst anwenden sol1.4°

Gewandung, die römische Vorbilder Tunika, Paenula) aufnahm.
Auf die Frage des Augustinus, der In Gallien ine Von Rom abweichende Liturgie kennengelernthatte, welche orm des Gottesdienstes denn ın England eingeführt werden solle, hat Gregor aut
Beda geantwortet: Aus Rom, aus Gallien der VOoO  e immer, Was ott me1listen wohlgefalle,das solle iın der Jungen Kirche nglands einführen. Vgl Angenendt (1992) 127

42

453
Vgl Angenendt (1992) 126
Vgl Angenendt 1992 SO habe Bonifatius twa angefragt, „ob bei der Mefißzelebration wWwel der
drei Kelche auf dem Altar stehen sollen, ob Pferdefleisch werden darf, ob ıne Taufe bei
falsch gesprochener Formel 1n nomiıine patrıa et filia et spirıtus sanctı gültig sel,; und 381  u1m Me{f®Skanon die Kreuze machen seien.“
Vgl dazu Angenendt (1992) 117-135; Angenendt (1997) 351515

45 Angenendt 33
46 MOGH, Cap 1) 61>® (Nr. 80) „Omni clero. Ut cantum omanum pleniter discant, et ordinabiliter

PCI nocturnale vel gradale oficium peragatur, ob unanımitatem apostolicae sedis et sanctae Del
aecclesiae pacificam concordiam _
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Bel alldem ist aber eines nicht übersehen: De facto entwickelte sich durch die Vermi-
schung des antik-römischen mıt dem germanisch-fränkischen Kulturkreis keine eın rOMmM1-
sche Liturgie, sondern ine römisch-fränkische „Mischliturgie”, die sowohl römische (V.
Latein als Liturgiesprache als auch fränkische Elemente (private Begleitgebete des Priesters,
gestisch-zeremonielle Elemente) enthielt.* Diese wurde ZAUE „globalen” Liturgie 1m westli-
chen Abendland.

Ein welterer Gesichtspunkt förderte die Vereinheitlichung 1m Westen: die Tatsache, dass die
Liturgie immer mehr ZUr Klerusliturgie wurde. Das olk verstand eın Latein und konnte,
da nicht aktiv der Liturgie beteiligt War (was nicht bedeutet, dass csS 1m privaten
überhaupt nicht Anteil hätte), nicht mehr gestalterisch auf die Abläufe des Got-
tesdienstes Einfluss nehmen, Wäas eine Jebendige 1e 1ın der Feiergestalt ZUT: olge gehabt
hätte Vielmehr wurde die Volksfrömmigkeit, die mıt heidnischen Elementen durchsetzt
WAaäl, Sanz AaUus der ofhziellen Liturgie In den Privatbereich abgedrängt. Die Eucharistie wurde

einer Angelegenheit für spezialisierte Kleriker.
Dies 1e€' auch ach der tridentinischen Reform S! die 1ın der Liturgiewissenschaft heute

me1ls negatıv bewertet wird. Der Gerechtigkeit halber sollte INan aber bedenken, dass Urc
die Abschaffung einiger Missbräuche un die allgemeine Keinigung un raffung der S
turglie die „globalisierende” Vereinheitlichung 1ın dieser Epoche durchaus eine Verbesserung
brachte.48 Urc die ründung der römischen Ritenkongregation 5858 kam Cc5 einer ber-
wachungsinstanz, die auf die Einheitlichkeit und Gültigkeit der Eucharistie besonders achte-
te, Was dieser eıt vielleicht wichtiger War als WITr heute meınen. Die Kehrseite der edaıille
War allerdings: Inkulturationsprozesse gab DN faktisch nicht mehr bzw. wurden unterbunden,
Was sich besonders 1ın dem berühmten „Ritenstreit“ China ZEIStE”, aber auch In der bereits
erwähnten „Latinisierung” der syro-malabarischen Kirche.°“

Dass iım I1 Vatikanum ach einem etzten „Globalisierungsversuch‘” Missale Romanum
Von 9672 die „Anpassung die kigenart un! Überlieferungen der Völker gefordert un
geregelt wird (SC 7-4' hängt mıit der damals schon politisch un wirtschaftlich voll 1mM
Gang befindlichen „zweıten Globalisierungsphase“ iın deren Rahmen z B seıit
Ende der 50-er Jahre des etzten Jahrhunderts die römische Kurie auch personell internatio-
nalisiert wurde. eitdem wird 1n Fragen des Gottesdienstes „Globalisierung der Liturgie” eın
schillernder Begrifl, der zwischen der „Wahrung der Einheit des römischen Ritus 1m wesent-
lichen“ un: der berechtigten „V1elTa. un Anpassung die verschiedenen Gemeinschaften,
Gegenden und Völker, besonders 1n den Missionen‘ (SE 38) Oszilliert. Immerhin epochal
bleibt die Aussage AIn den Dingen, die den Glauben oder das Allgemeinwohl nicht betreffen,
wünscht die Kirche nicht eine starre Einheitlichkeit der Form ZUr Pflicht machen, nicht
einmal ın ihrem Gottesdienst“ (SC 37 Man ann hier durchaus einen TU mıit der seIit Kar/l
dem Großen vorherrschenden Tendenz ZUr Vereinheitlichung konstatieren. ine andere Fra-
SC ist, inwieweit „Globalisierung“ 1M Sinn einer tiefer greifenden Inkulturation dadurch eben-

4 /

48
eyer 170
Vgl hierzu Haunerland (2002) 436-—-465
Vgl dazu Mungello (1994)
Die berühmt-berüchtigte Synode Von Diamper 1599, auf der die syro-malabarische Kirche sich Sanzden Latinisierungsbestrebungen des estens unterwarf, War allerdings nicht auf Betreiben Roms
zustande gekommen, sondern iıne Art „Räubersynode“ SCWESCNH, die VOonNn Erzbischof Menezes Von
G0a inıtuert wurde, die TIhomaschristen ganz dem portugiesischen Ihron unterstellen. Von
Rom wurden die Beschlüsse der Synode nıe konfirmiert, hatten ber dennoch weitreichende Folgen.
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ewollt wird, und ob nicht in den Texten der Liturgiekonstitution selbst schon wieder eine
globalisierende Tendenz 1im Sinn einer „einheitswahrenden‘ Richtung vorhanden ist. Dass
eın sehr unterschiedliches Verständnis davon geben kann, Was etwa 1n puncto Übersetzungen
in die Volkssprache er „Anpassungen‘ die Gegebenheiten der Völker gemeınt Ist, hat
die Kontroverse zwischen Reiner Kacznyksi und dem damaligen Kurienkardinal Joseph Rat-
zinger die Instruktion Liturgiam authenticam gezeigt.”

Inkulturation der iturgie als Antwort auf die Globalisierungstendenzen”?
Wie weıt ann heute die Inkulturation des Gottesdienstes gehen? Ist esS B möglich, ın der
katholischen Liturgie Indiens die Lesung 1im Wortgottesdienst nicht aus dem en Tes-
tament, sondern aus den Upanishaden nehmen, weil 1es eın eiliger ext ndiens ist, der
als „Anweg“ Zu Christusgeheimnis 1mM Evangelium interpretiert werden könnte? Soll C1I-

au se1N, rot un Wein in anderen Kulturen andere Lebensmittel für die Eucharistie
verwenden (etwa €e1s un Wasser)? Wie sieht 6S mıiıt den Liedern, Gewändern, Tänzen,

Haltungen des Priesters aus? ann ich erwarten, ass 1ın einem orf in Westuganda 1eselDe
römisch-katholische Liturgie gefeiert wird WI1e 1m Petersdom ın Rom?
Al diese Fragen der Inkulturation des Gottesdienstes en insofern mıiıt der ‚Globalisie-

LUNs der Liturgie” tun, als 6S das Verhältnis VOIN Wahrung der Einheit und der npas-
SunNng die kulturellen Gegebenheiten der Völker geht. Man könnte den Begriff VO  —

Robertson aUus der Globalisierungsdebatte aufzugreifen”“ auch VO  ; der Herausforderung der
„Glokalisierung” der Liturgie sprechen. Wilıe ist diese umzusetzen?

Die römische Kongregation für den Gottesdienst un die Sakramentenordnung hat bereits
994 mıit der Instruktion Z ordnungsgemäfßen Durchführung der Konzilskonstitution
über die Liturgie ine Antwort geben versucht. Insgesamt zeigt sich darin eine deutliche
Ambivalenz Grundsätzlic wird der Inkulturationsprozess des römischen Ritus enn 1Ur

den geht CS 1n der Instruktion DOS1ELV beurteilt. Geschichtlich habe dieser äufig bewie-
SCH, ass CT fähig ist, andere Jexte, Gesänge, Gesten und Riten integrieren, wobei immer
auch „Zeiten gab, das Bemühen liturgische Einheitlichkeit die erhan gewann'
(Nr. L/ Wichtig se1 eine Oftenheit für alle Völker un Länder bei gleichzeitiger Vermeidung
eines „rassischen oder nationalen Partikularismus“ (Nr. 18) iıne wichtige Markierung
eventuellen interkulturellen Streitfragen (wie die Ahnenverehrung ın der afrikanischen
iturgie) gibt das Dokument, wWwenn schreibt: „Die Liturgie MU: WI1Ie das Evangelium
die Kulturen achten, aber gleichzeitig ordert sS1e ZUT Reinigung und Heiligung auf“ (Nr. 19)
Die Inkulturation urie nicht einem „Rückfall ın einen Zustand VOTLT der Evangelisierung”
(Nr. 32) führen. Sie VOTL einem „Synkretismus”, würde INan biblische Lesungen eintfach
durch Texte und Gebete aus anderen Religionen en (Nr. oder Riıten aufnehmen,
„die sich mıiıt agle, Aberglauben, Spiritismus, a oder sexuellen Vorstellungen verbin-

51 Vgl Kaczynski (200 65 —668; Ratzınger (200{ 837843

53
Siehe ben Anm.
Vgl Kongregation für den Gottesdienst 1994 DIie ummern 1m ext beziehen sich 1im Folgenden
auf diese Instruktion.
Mit Bezug auf das Apostolische Schreiben Dominicae VOIN Johannes Paul IT (24 Februar
1980 wird ber ausdrücklich darauf hingewiesen, dass solche exte aus anderen Religionen) In der
Homilie ihren Platz haben können.
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de  CC (Nr. 48) Entscheidender Ma({tßsstabh ist und bleibt die Schrift, das Ite und Neue
JTestament. Diese ann „durc. keinen anderen, och ehrwürdigen ext ersetzt werden“
(Nr. 23) Dementsprechend beginnt die Inkulturation auch nicht mıt dem Kennenlernen der
anderen Kultur, sondern mıiıt der „Aneignung der Hl Schrift Hre eine bestimmte Kultur“
(Nr. 28) Allerdings pricht die Instruktion VON einer doppelten Kompetenz sowohl in Fra-
SCH der liturgischen Tradition des römischen Ritus als auch hinsichtlich der Bewertung der
örtlichen kulturellen Werte“ (Nr. 30)

iıne klare Absage wird Inkulturationsbemühungen 1m Sinn der Neukreierung VO  = okalen
Ritusfamilien gegeben.”” „Das Bemühen Inkulturation strebt nicht die Schaffung LECU-
OT: Ritus-Familien d. WEeNn den Bedürfnissen einer bestimmten Kultur entsprochen werden
soll, geht Anpassungen 1im Rahmen des römischen Ritus'  ‚C6 (Nr. 36) em INUuss immer
die zuständige Autorität beachtet werden, wobei hier der el ach der Apostolische u.
die Bischofskonferenzen un: der einzelne Bischof genannt werden (Nr.

Positiv gewendet pricht die Instruktion aber auch davon, Was konkret geändert werden
annn In Sprache, us1ı un Gesang, Gesten und Haltungen, Körperbewegungen anz,
Prozessionen), Kunst (Farbe der Gewänder, Form der liturgischen Gefäße) und estimmten
Formen der Volksfrömmigkeit INUSs C555 keine starre Einheitlichkeit geben. Bel all dem gilt das

der Klugheit un: das Prinzip eines „Organischen Wachstums“. Zudem soll INan bei
den Anpassungen nicht immer 11UT auf die Eucharistie schauen. Vielmehr gibt gerade im
Bereich der sakramentlichen Feiern un: Sakramentalien (Trauung, Krankensalbung, Beerdi-
gung), der Segnungen, des liturgischen Kalenders und der Stundenliturgie (v. hinsichtlich
der Lesung der Lesehore) zahlreiche Anpassungsmöglichkeiten, dass I1nlall mıt g -
tem Willen durchaus VOoON einer Vielfalt innerhalb des römischen Ritus sprechen annn egen
Ende beschwört die Instruktion 1mM Verhältnis VO  . Apostolischem den nationalen
Bischofskonferenzen den ‚Geist vertrauensvoller usammenarbeit un gemeinsamer Verant-
wortung” (Nr. 64)

Vor dem intergrund dieser wichtigen Instruktion lassen sich mıt Hans ernnarı eyer
einige Grundsätze un: eihoden ZUr Inkulturation des Gottesdienstes festhalten>”:

Die Inkulturation des Gottesdienstes sollte zunächst mıiıt dem Verständnis der eigenen
christlichen Liturgie beginnen, un! dann ZU Kennenlernen der Riten un! Bräuche der
betreffenden Kultur führen. €1 geht einen „organischen‘ bzw. natürlichen Dia-
l0g, der über Jahrzehnte un ]ahrhunderte gehen ann Um eın organisches Wachsen
ermöglichen, ist CS nicht sinnvoll, Schreibtisch einfach „neue“ Liturgien entwik-
keln lelmehr sollte INan sehr sensibel für die natürlichen Assimilations- un: TIransfor-
mationsleistungen der jeweiligen Bevölkerung se1n.
Die Inkulturation des Gottesdienstes INUSs and 1ın and gehen mıit Inkulturationsbemür-
hungen auf anderen Gebieten W1e der Verkündigung, der Theologie un! der Katechese.
Inkulturation ist Ganzheitliches.

55 Vgl ben Anm 30
Kaczynski macht hinsichtlich der Approbationsvollmacht 1m Verhältnis VOINN Apostolischem Stuhl
und Bischofskonferenz darauf aufmerksam, dass AdUus der „Bestätigung‘ (confirmatio) der liturgi-schen Beschlüsse einer Bischofskonferenz durch den Hl Stuhl (in un: noch In dieser Instruk-
tion Nr. 36) seIit dem e 1983 ıne „Prüfung“ (recognitio) wurde, uch 1n der Instruktion
Z ordnungsgemäßen Ausführung der Liturgiekonstitution Liturgiam authenticam VOIN 2001 VglKaczynski (2001) 664; vgl ZU (GGanzen Kaczynski (201 33f.

57 Vgl dazu Meyer 1988 26—-31
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DIie Inkulturation des Gottesdienstes sollte immer die Einheit 1m 1C| aben, sowohl
innerhalb der Kultur also 1mM Verhältnis den nichtchristlichen Traditionen) als auch
innerhalb der Kirche und Gemeinden. Das el zweierlei: Zum einen I111USS Liturgie bei
er spezifischen christlichen Ausrichtung des Gottesdienstes die Öpfe und Herzen
der feiernden Menschen erreichen. Das annn S1€e aber Ul, WeNn S1e 1ın einer Form un!
Sprache vollzogen wird, welche der betreffenden Kultur entspricht. Zum anderen ist die
Einheit der Weltkirche nicht AaUus dem 1C verlieren. Hans ernnarı eyer me1ıinte
deshalb schon VOT Jahren: ‚Vielleicht 1st aufs (Janze gesehen oder jedenfalls in der
gegenwärtigen ase der Kirchengeschichte notwendig, da{fßs die für die Einheit Vel-

antwortlichen Ämter und Urgane der Kirche ihr Gewicht gegenüber den die Vielheit un!
der Kirche repräsentierenden Orts- un Teilkirchen geltend machen, Einsel-

tigkeiten verhindern oder alschen Entwicklungen vorzubauen. Es geht die
Weltkirche, ın der alle Christen { aUuUs en Völkern un Kulturen un mıt all ihren
Reichtümern Heimatrecht en sollen, un: ZWarTr nıicht auf Oosten der Einheit, sondern
als derene
Die Inkulturation des Gottesdienstes sollte den „Randbereichen‘ der Liturgie beginnen
(Sakramentalien, Prozessionen, Andachten) bzw. nicht unmittelbar die innere Struktur
un: den Inhalt der sakramentlichen Felern berühren. In Gesten, eidung un! UusSsL1
drückt sich hnehin Sanz besonders die Eigenart einer Kultur aUus. er ist der Ablauf
der Eucharistie eın gu Feld für den Begınn der Inkulturation des Gottesdienstes.”

Fallbeispiel [)as CIO Divıno das Comunidades Im Nordosten Brasiliens

Als eın eispie gelungener Inkulturationsbemühungen 1M Bereich der Stundenliturgie soll
1er urz auf das „göttliche Amt“ der Gemeinden Oficio Divino das Comunidades im ord-
Osten Brasiliens eingegangen werden.° Ziel dieses Stundenbuches für die Gemeinden ist ıne
„wechselseitige Befruchtung” zwischen (ofiizieller) Liturgie un: Volksirömmigkeit, wobei 65

ihm weniger auf rein aufßserliche Änderungen un: /Zusätze ankommt (obwohl Ende des
Buches Gebete aus der jüdischen, islamischen, hinduistischen, indigenen un:! afrikanischen
Tradition aufgeführt werden), sondern darum, die „spürbare Sehnsucht ach mehr
1n der bituresie > ernst nehmen. Dies wird Ure äufigere Wiederholungsgesänge
bei der röffnung, den Kehrversen der Psalmen un der Antwort auf die Fürbitten erreicht.
1E Wiederholung macht eın Felern möglich, ohne gleichzeitig lesen mussen, S1€e be-
freit den 1C. konzentriert die Aufmerksamkeit des Herzens.”* Auch die us1 spielt
eine wichtige Die elodıen der Psalmen en ihre Wurzeln ın Volksmelodien des
Nordostens Brasiliens, der starke Einfluss afro-brasilianischer Kultur spürbar ist Es
ist eine „Mischung VOIN Melancholie un: Zuversicht, VO Rhythmen un Herzweh, Freude
un Schmerzen, VO  — Afrika un! Brasilien.  C653 Ein drittes Element neben den lederno-

eyer 30f.
Das Problem ist reıulıch, dass viele äubige heute faktisch 1Ur die Hl Messe als Gottesdienstform
erleben.

60

61
Vgl dazu Carpanedo (2004) 185—-189
arpanedo 188

62 Carpanedo (2004) 189
Carpanedo (2004) 189
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Jungen und der Uus1 ist die Einbeziehung eines „Katholizismus der Armen.‘, der sich (da
häufig ohne Priester auskommend) Urc seinen gemeinschaftlichen Charakter, seine starke
mündliche Tradition und seiINe Spontaneität auszeichnet. Der aum für freie, persönliche
Gebete (vor der röffnung, aber auch 1m Anschluss die Fürbitten) ist daher sehr wichtig,außerdem sind als rituelle Elemente eine „Besinnung auf das alltägliche en  CC Beginn(zwischen Eröffnung und Hymnus) hnlich der Gewissenserforschung der Komplet un
eine Meditationszeit ach der Lesung ausdrücklich eingefügt.

Bei all dem ll sich das Stundengebet der Gemeinden nicht VON der biblischen un:! li-
turgischen Tradition der Kirche lösen. Von der Struktur her ist das „göttliche Amt“ der Ge-
meinden mıt Eröffnung, Hymnus, salm, biblischer Lesung, neutestamentlichem Canticum,
Bitten/Fürbitten (die auch spontan formuliert werden können), Vater 388  „ Schlussoration
un egen Sanz dem ofhiziellen Stundengebet der Kirche verpflichtet, Ur wird diese Struktur
durch Wiederholungen, eigene elodien, Zeiten des Schweigens un: der Meditation un: des
freien Gebetes gleichsam „aufgebrochen“.“ SO bietet CS einen Rıitus d} „der den Reichtum
Elementen, die ZUT biblischen Tradition und ZUT liturgischen Tradition der Kirche gehören,dem 'olk zurückgibt, un ihm wirklich zugänglich macht, auch gerade jene Elemente, die für
das kirchliche Leben ıIn Lateinamerika 1SC. sind.”®>

| inheit In J1e adoyer tür eiıne „Glokalisierung“ der Iturgie
Zum chluss wollen WITr versuchen, einige Kriterien für eine sinnvolle „Globalisierung“ der
Liturgie benennen. Wiır haben gesehen, ass sich die Kirche auch ın ihrer Liturgie der (310-
balisierung tellen INUSS un: dabei 1n einer ähnlichen Situation ist wWw1e andere „global play-d  Er die einerseits einen weltweiten Nspruc haben (mit einer weltweiten Erkennbarkeit®®),
andererseits aber auch der Situation VOT Ort echnung tragen müussen. Vielleicht ann INan
auch ın der Liturgie VOoO  e einer olchen „Glokalisierung“ sprechen 1ın globally, act locally:Glokalisierung als Maxime für die pastoralliturgischen Bemühungen der Kirche.°

Die Einheit ıIn der Liturgie bei gleichzeitiger 1e ihrer Formen (und ZWar sowohl 1n
altehrwürdigen Riten als auch In Jungen Kirchen mıiıt ihrer Je eigenen Kultur) 1st schon VO  a}
verschiedener Seite angesprochen worden. Grundsätzlich hat Paul VI. bei seinem Je
rusalembesuch 1964 VOT den anwesenden Patriarchen un: Bischöfen betont: „Die Einheit
ist nicht katholisch, Wenn sS1e nicht die rechtmäßige Verschiedenheit eines jeden einzelnen
respektiert. Aber ebenso ist die Verschiedenheit nicht katholisch, WenNnn S$1e nicht ihrerseits eın
Ma({ß bewahrt, ÜHrC das s1e die Einheit respektiert, der 1e| un: dem Aufbau des heiligenVolkes Gottes dient.“®8 Gerade 1im Verhältnis den Ostkirchen spielt aber die Liturgie eine
64 Ein Download (portugiesisch) Aufbau und Inhalt des Oficio divino das comunidades findet sich

unter http / /w.l‘itt}r_gjajflacampan}'la._com/ site/index. php?option=com_remository&ltemid£ääé%
65

unc=startdown&id=1234 (letzter Aufruf 27210.2012).
Carpanedo 187
Man denke twa die Logos großer Unternehmen (z.B Google), die weltweit gleich sind, ber

6 /
doch ıne regionale Ausprägung haben können.
Zum (Janzen vgl die interessanten Ausführungen des evangelischen praktischen eologen Ari-
st1an Grethlien: Grethlein (2002) 280—-292 Er spricht VON einer „Verbindung der Tendenz ZALE G10:balisierung und der Bedeutung Von Regionalität, die gleichsam eın grundsätzliches Vorzeichen für
verantwortliche liturgische Reform bildet“ ebd. 291)
Paul NI Ansprache alle katholischen Patriarchen, Bischöfe, Priester, Ordensleute und Laien.Jerusalem, Januar 1964 Zitiert bei Harnoncourt 1974
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besondere Die „rechtmäßige erschiedenheit eines jeden einzelnen“ ist ler eine je NEeU

respektierende Pflicht der Catholica
Etwas anders sieht mıt den liturgischen Akkomodationen 1ın den Jungen rchen aus

Zunächst einmal ann gesagt werden, ass eine solche Anpassung legitim ist un theologisch
als Konsequenz der Inkarnation verstanden werden annn ber 6S sollte klug un kritisch
1mM Sinn einer geistlichen diakrisis darüber gesprochen werden, Was s1e bedeutet un WI1e
weıt s$1e gehen annn Hilfreich scheinen MIr 1ın diesem Zusammenhang die Ausführungen der
„Erklärung VON Nairobi über Gottesdienst un: Kultur“ des Lutherischen Weltbundes 1996
se1n, in denen die Beziehungsmöglichkeiten zwischen Gottesdienst un Kultur auf vierfache
Weise beschrieben werden®?:

Gottesdienst ist kulturübergreifendes Geschehen, gibt unveränderliche Kennze1l-
chen christlichen Gottesdienstes 1n den verschiedenen Kulturen:
Gottesdienst ist kontextuelles Geschehen, Urc „kreative Assimilation” soll der
chrıstliıche Gottesdienst ın einen estimmten kulturellen Kontext eingebunden werden:
Gottesdienst ist „kontrakulturelles“ (kulturkritisches) Geschehen, CS geht das
ahrnehmen un die Veränderung der dem Evangelium widersprechenden Verhältnisse;
Gottesdienst ist kulturell wechselwirksames Geschehen, CS besteht eine ökumenische
un: kulturelle Wechselwirkung liturgischer Traditionen.

Von katholischer Seite beschreibt c5 Emul Joseph Lengeling hnlich „Anpassung vollzieht sich
ın Zzwel Richtungen, Herabsteigen des Göttlichen und ufstieg des Menschlichen, das
heifßt: Veränderungen (Adaptationen) 1ın der bestehenden Liturgie, soweIılt die substantielle
Einheit dies zuläf$st, aber auch, Ja mehr och ‚taufende‘ Aufnahme (Adoption) un eili-
Sgung VONN einzelnen Elementen des ‚Brauchtums:;, Ww1e c5 die verschiedenen Völker AaUus ihren
‚geistigen Anlagen entwickelt aben, SsSOWwWeIlt 6S nicht ‚unlöslich mıt Aberglauben un! Irrtum
verflochten, sondern mıt ‚dem wahren und echten Geist der Liturgie vereinbar ist (LK 37) So
ist 65 Ja 1n den Anfängen der christlichen Liturgie nicht selten geschehen. ””

Inkulturation ist also eın Geben und Nehmen Es wird sowohl der römische Rıitus 1ın be-
stimmten Dingen modifziert (Z hinsichtlich der Musik un: der liturgischen Kleidung), als
auch die Kultur, in die der römische Rıtus sich hinein begibt (z die Ahnenverehrung in der
afrikanischen Liturgie).” Fur die „Glokalisierung” der Liturgie bedeutet 1es Sie Öördert ZU

einen Anpassungen die Gegebenheiten einer Ortskirche, damit der Gottesdienst gefei-
ert werden kann, dass die Menschen VOT Ort mıt dem Geheimnis Gottes 1ın Berührung kom-
INeE  - Dazu gehört 1n entscheidender Weise auch die Volkssprache. Zum anderen meıint S1€e
aber 1mM Sinne Kunzlers immer auch das Bemühen der Kirche, „Standards der Erkennbar-
keit“ und Einheitlichkeit ıIn der Liturgie gewährleisten un: 1im Notfall einzufordern. DIiese
beiden Aspekte gehören und ollten nicht gegeneinander ausgespielt werden.”*

69

/
Vgl Grethlein (2002) 285f mıit ezug auf Stauftfer 2935
Lengeling (1964) 90”*
Bezogen auf die volkssprachlichen Übersetzungen heißt dies, .„„.dass das wahre liturgische Gebet
nicht L11UT VO Geist der Kultur gepragt wird, sondern dass selbst ZUT Prägung der Kultur beiträgt”
(Liturgiam authenticam 12001 ] Nr. 47) iel ist die „Entstehung einer volkstümlichen Sakralspra-
che“ ebd.) Vgl dazu Brüske (201 170=183

/2 Vgl Haunerland ST „ES ware atal, WenNnn 1UT die Alternative VO  a} weltkirchlicher
Uniformität der ortskirchlicher Individualität gäbe. Territoriale Einheiten, die durch Sprache un!
soziokulturelle Entwicklung weitgehend verbunden sind, bieten sich hne Gefahr der Beliebigkeit
uch als Gebiete In denen sich Je eigene Traditionen des Römischen 1{tUsSs entwickeln können.“
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Soweit die Theorie, die ohl ziemlich unstrıittig ist. Der „Teu jeg 1m Detail DZw. ın der
konkreten Umsetzung dieses Prinzips. ach welchen Kriterien ann die Einheit 1ın der jel-
falt oder die Vielfalt In der Einheit schon die Formulierung verräat die Schwerpunktsetzung

umgesetzt werden?” In diesem Zusammenhang könnte eın Kriterium wieder 1Ns Blickfeld
rücken, das schon VO  > Anfang in der Kirche galt dass S1e nämlich als liturgischer (Ge-
setzgeber VOT em dann auftritt, WEn CS gilt, Missbräuche abzustellen SO schreibt Philipp
Harnoncourt 1ın ezug auf die Ite Kirche „E1in Verhalten, das dem Glauben, der christlichen
Sıtte oder dem Sinn christlichen Gottesdienstes widerspricht, wird nicht geduldet. Eın der-
artıges Eingreifen der kirchlichen Autorität 1st schon sehr früh festzustellen. SO rugt schon
Paulus die Gemeinde VON Korinth, ihre Eucharistiefeier nicht dem Auftrag des Herrn
entspricht Kor 119 Wır haben also festzustellen, da{fß die Autorität der Kirche VONN Anfangauch liturgischer Gesetzgeber ist. ber S1e bietet nicht einen ausgearbeiteten Gottesdienst
d den sS1e verpflichtend vorschreibt, sondern sS1e grei lediglich e1n, nfug abzustellen.“”4

Wenn WITr dieses Kriterium auf die derzeitigen Auseinandersetzungen die Liturgieübertragen, könnte ILan sich wünschen, dass die römische Gottesdienstkongregation nicht
grundsätzlich In die Gestaltung der Liturgie oder Übersetzung der liturgischen JTexte eiIn-
greift, sondern die bischöflichen Kommissionen 1ın den Ländern zunächst 1m ‚Geist vertrau-
ensvoller Zusammenarbeit un! gemeinsamer Verantwortung ”” arbeiten lässt, un:! I11UT dann
eingreift, Wenn 05 wirklich darum geht, Missstände abzuschaffen, die sich In der einen oder
anderen Form in den einzelnen Ortskirchen auc. 1n Deutschland) einschleichen können.
ach diesem Kriterium ware die vieldiskutierte Instruktion Redembptionis sa  3 (25
März bei aller Diskussion der einzelnen Kritikpunkte VOIN ihrem Ansatz her durch-
aUus berechtigt, denn 65 gıng ihr die Abstellung VON Missbräuchen.’® Auf der anderen Seite
1st eine CHNSC Auslegung VonNn Liturgiam authenticam, WI1e€e S1e jetz 1m Zusammenhang mıt dem
Beerdigungsrituale und Messbuch Anwendung gefunden hat bzw. ndet, VO Prinzip „Ein-
schreiten bei Missbrauch“ nicht gedeckt, weil C555 Ja 1ler weniger Fragen der TIreue Z
Ritus als die Verstehbarkeit der liturgischen Texte secht:! uch Wwenn der Vergleich 1n
DIie Firmenzentrale VOoON cDonald  CS wird die Umsetzung ihrer Werbung ıIn Deutschland
auch nicht VON einem Manager ın den USA machen lassen, der eın Deutsch spricht, sondern
VO  a loyalen Mitarbeitern VOT (rt. DIie können erstens besser Deutsch, und kennen zweıtens
besser die Mentalität ihrer Kunden. Sicher die heilige Liturgie ist e1in Wirtschaftsunterneh-
INCN, sondern Geheimnis der Begegnung un des Dialogs zwischen Gott und Mensch Inso-
fern ist eine behutsame, textgetreue Übersetzung der jahrhundertealten lateinischen Gebete
schon eın der Ehrfurcht ber weil 65 Gebete sind, die Von den Menschen innerlich
auch mitvollzogen werden sollen”®, gilt CS; auf eben diese Menschen VOT Ort Rücksicht

Dabei regt Haunerland 1mM Anschluss einen alteren Vorschlag Greshakes „eine dritte Ebene
zwischen RKom un den einzelnen Diözesen“ analog den ostkirchlichen Patriarchaten uch fürdas liturgische Leben ebd.

/ Vgl die ahnliche Frage bei Haunerland (201 107 „Wie vie] Einheitlichkeit der Gleichförmigkeitbraucht die Liturgie der katholischen Einheit willen? ber uch Wie viel Verschiedenheit und
Variationen braucht die Liturgie, damit die Einheit Bestand hat?“

/5
Harnoncourt
Römische Liturgie und Inkulturation, Nr.

76 Vgl Instruktion Redemptionis sacramentum (2004) (Nr. 4)P Vgl Klöckener (201 23 Liturgiam authenticam als „‚schiedsrichterliche Instanz“ 1mM globalenKontext vgl Ratzinger (2001) 840f.
Vgl die Erste Instruktion ber die Übersetzung liturgischer Texte für Feiern mıit dem 'olk VO
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nehmen un den nationalen Autoritäten sprich den Ortsbischöfen, die Uurc Liturgiam
thenticam 1980881 och stärker iın die Pflicht sind Vertrauen entgegen bringen.

SO ordert die „Glokalisierung” der Liturgie alle heraus: den Apostolischen Stuhl 1in OMm,
der auf die kulturellen und mentalitätsgeschichtlichen Eigenheiten VOT Ort Rücksicht neh-
iInNeN INUSs, gleichzeitig aber eine Verpflichtung für die Wahrung der Identität des römischen
Ritus SIM wesentlichen“ hat; die Ortskirchen, die einerseıits das Recht auf nationale Eigenhei-
ten in der Feier der Liturgie aben, andererseits in manchen Punkten sich auch korrigieren
lassen müussen, wenn sich bei ihnen Abläufe 1MmM Gottesdienst eingeschlichen aben, die dem
Wesen der Liturgie oder dem christlichen Glauben insgesamt zuwiderlaufen;: un den eiIn-
zeinen Gläubigen, der sich bei er Berechtigung der regionalen Eigenheiten iImMmmer auch
VOT ugen halten INUSS, ass Liturgie nicht Ist, Was „Je neu. VO  } u1ls gestalten ware,
sondern eine identitätsstiftende Funktion für alle (katholischen) Christen hat
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Marıon Maliler, ulzDacC

DIie Predigt In der Wort-Gottes-Feier
Bedeutung, Geschichte und Gestalt

Nicht selten bekommt INan heute ach einem Gottesdienst hören: “Ich
gehöre Ja eigentlich nicht dieser Pfarrei, aber ich komme trotzdem 1M-
HIT hierher ZU Gottesdienst, weil ler iel besser gepredigt wird als in
meıiner Heimatpfarrei.” Dieses Verhalten annn INan durchaus auch kri-
tisch sehen, doch eines wird daran deutlich: DIie Predigt nımmt für VIe-
le Gläubige eine sehr promiınente Stellung 1m Gottesdienst sel eiıne
Messe der eine Wort-Gottes-Feier eın (GJanz gleich, ob s1e sich VON
ihr eue spirituelle Impulse, Anregungen für das Glaubensleben der
bibelwissenschaftliche Auslegungen erhoffen: Die Mitfeiernden möch-
ten ‚eLtWas mitnehmen“ für das Herz, für den EeIST, für ihr Leben un:
dafür nehmen ein1ıge auch auf sich, eine weılter entfernte Kirche
ZU. (Gottesdienst aufzusuchen. Das Wort Gottes und seine Auslegungscheinen auch heute och CC  ‚1n se1n und durchaus Anklang finden
uch in der Wort-Gottes-Feier ist die Predigt vorgesehen, unterliegt ler
jedoch etIwas anderen Bedingungen als iın der Messfeier. Aufbauend auf
den Begriff und die Geschichte soll 1ın diesem Aufsatz die Bedeutung und
Gestalt der Predigt In der Wort-Gottes-Feier untersucht werden.

Die redigt'
4:17 Begriffsklärung
Von ihrem rsprung her sSind die Begriffe ‚Predigt' un ‚Homilie-, die heute me1lst gleicherma-ßen für die Bezeichnung der Schriftauslegung ach dem Evangelium oder eliner gottesdienst-lichen Ansprache verwendet werden, unterschiedlich gefärbt.

Das Wort ‚Prediot leitet sich ab VO  a} dem lateinischen Wort ‚praedicare‘ laut verkün-
igen) und „meın jede lebendige Proklamation des Heilswillens Gottes nicht 1UTC blofßes
Verlesen des Schriftwortes, sondern durch die Verkündigung des Gotteswortes, die der dazu
Bevollmächtigte ın der Kraft des Geistes aus seinem Herzen formt.“?® SO ist die Predigt eine
prophetische Rede „Verkündigung der Gegenwärtigkeit Von Gottes Eingreifen 1ın Jesus Chri-
STtUS Die bevorzugte Form dafür ist das Zeugnis, a der Akt dessen, der sich iın seinem
Wort engagiert und sich dafür verbürgt‘.

Der folgende ext ist mit kleinen Veränderungen) entnommen aus meılner Dissertation: Dürr
(2011)
Berger 413
Gelineau (1966)
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Desweiteren ist die cNrıstliıche Predigt VON Anfang auch mystagogische Rede und hat
‚ihren S1itz in der ‚Erstverkündigung, iın der missionarischen Darstellung der eilsbot-
SC (Jottes VOT Menschen, die och nicht Z Glauben gelangt sind. S1ie wendet sich aber
auch die bereits läubig gewordenen un: getauften Gemeindeglieder, den Ruf Gottes
un die antwortende Umkehr lebendig erhalten.”*

Wohl hauptsächlich dUus diesem Grund stand die Predigt, W1e Justin beschreibt;? schon in
frühester eit ın den meisten Fällen zwischen den esungen un der Mahlfeier. Der Ansatz
der Predigt In der Traditio Apostolica direkt VOT der Kommunion® atte allein diese mYSt-
agogische Funktion. „VOor em ın der Osternacht mussen die Neugetauften, die infolge der

Arkandisziplin über die Eucharistie och nicht unterrichtet sind, dieser Stelle das
Notwendigste über die letzte Stufe ihrer Inıtiation erfahren.“  S

In Jungerer. eit hat der Begriff der Mystagogie eın OomeDac erfahren (vor em Wr
Kar/ l Rahner) un! wird och jel weıter efasst: Er ist nicht 1Ur verstehen als Auslegung
un Deutung der gefeierten Mysterien, sondern meınt zudem die Hinführung des Men-
schen einem Bewusstsein, ass Sr CS immer schon miıt dem absoluten Geheimnis,
Gott genannt, tun h t«g un mıt ihm un: VOIN ihm her schon immer 1ın einer Beziehung

Gott steht.? Dem Menschen soll durch die mystagogische Predigt Glaubenshilfe gegeben
werden, die darin besteht, den Menschen S ZUÜE immer reflexeren Wahrnehmung seiner unab-
leitbaren Verwiesenheit auf das Geheimnis, das WITr Gott NeNNEN 35 hinzuführen un:! ihm
helfen, seın eigenes Leben 1im Glauben deuten.*!

Der Begriff ‚Predigt ist also verwendbar für jede Art VON verkündigender gottesdienstlicher
Rede (wesha A auch 1mM weıiteren Verlauf dieses Beitrags hauptsächlich Verwendung en
WITF| meınt 1m CNSCIECNH Sinn jedoch auch die liturgische Rede 1ın einem eigenständigen Got-
tesdienst (Prädikantengottesdienst siehe unten). Diese ist thematisch viel freier angelegt
als die Homilie (Lehnwort aus dem Griechischen: homilia Unterhaltung, espräch, Rede,
Unterricht), welche eine Predigtform bezeichnet, ** die auf die Schrifttexte, einen litur-
gischen ext oder aufdie mıt ihnen verbundenen Rıten und Symbole bezogen, in eine liturgi-
sche Feiler eingebettet ist un tiefer iın die lexte und die Feler hineinführen will. $

Berger (1999) 413 Ahnlich bei dam (1976) BT „Mystagogie bedeutet Ja ursprünglich, den MY-
sten, den Eingeweihten und Eingegliederten, Geleite geben, s1e ZU inneren Verstehen und
Erleben der Mysterien un! einem VOIN ihnen gepragten Leben führen
Vgl Justin, Erste Apologie, Justin der Märtyrer PTS 38,; Marcovich) 6 9 deutsche Überset-
ZUNS 1n Bibliothek der Kirchenväter 11e
Vgl Traditio Apostolica, Nr. PE
Vgl Fischer Die Arkandisziplin ist „der Brauch der alten Kirche VO bis ZU Ih’
über die eiligen orte (Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Heilige chrift), ıten und Zeichen (Eu
charistie) VOT Ungetauften Stillschweigen bewahren. Den Katechumenen { wurden die heili-
gChH orte iın einem feierlichen Gottesdienst ZU Auswendiglernen übergeben, die Mysterien der
Taufe und Eucharistie iın den Mystagogischen Katechesen der Osterwoche aufgeschlossen‘ (Berger

57}
Rahner 269
Vgl Haslinger

10 Haslinger
12

Vgl Haunerland (2007) 2 9 Richter (1989) 114
Vgl 767 (ZIC) „Unter den Formen der Predigt ra die Homilie hervor“.

13 Vgl Berger 208; ungmann (2003) 587
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Fın kurzer Abriss der Predigtgeschichte
127 Frühes Judentum und Frühchristentum

Die Form der CHN$ auf die Schrifttexte bezogenen Auslegung sich schon 1n der O-
galen Liturgie (vgl. 4,16ff, E21 ın der die Predigt auf die Lesung der Ihora olg
„Da die Schrifttexte hebräisch verlesen wurden, folgte der Lesung die Übertragung 1ın die
Volkssprache; aus dieser Sitte entstand allmählich die kommentierende Auslegung, eine mehr
oder weni1ger ext Orlıentlierte Ansprache, die Targumim.

Predigten*® aus dem frühen Christentum neutestamentlicher eit liegen nicht VOTL (wenn
auch der Hebräerbrie Predigtstrukturen aufweist un der Petrusbrief eine urchristliche
Taufansprache enthalten mag), weshalb eın wirkliches Bild der urchristlichen Predigt nicht

ermitteln ist.!’ Klar ist aber, dass sich die Predigt 1m Urchristentum 1n ihrem eiIiDstLver-
ständnis VON der synagogalen Predigt, die hauptsächlich der Gesetzesunterweisung diente,'®
verschieden ist, denn S16 versteht sich als (Gottes Wort, als Ort un Mittel für die Prasenz
Jes  u &X  619 WI1e in Ihess 23 auch gut ZU USdaruc. kommt: ‚Darum danken WIT (Gott
ablässig aTIur, acs ihr das Wort Gottes, das ihr UTrC Nsere Predigt empfangen habt, nicht
als Menschenwort, sondern als (Gottes Wort ANSCHOIMNIN habt, Was iın ahrher ist. Und
Jetz 1st 6S ın euch, den Gläubigen, wirksam.“

Die Predigt ist ler „Verkündigung VOI)l Heilsgeschehen, 1n der immer NEeUu eil sich
ereignet. DIie Intention der rediger ist CS, dass das gehörte Schriftwort aufgenommen und
auf das eigene en übertragen werden soll, wWwI1e 65 auch bei Justin lesen ist „Hat der Vor-
leser aufgehört, gibt der Vorsteher in einer Ansprache eine Ermahnung un: Aufforderung
ZUT Nachahmung all dieses Guten.”*!

Die alteste unNns überlieferte Gemeindepredigt ist der 508 /weite Clemensbrief, der VOTLr 150
Chr. 1ın Korinth verfasst un VO  5 einem res  er ın einem Gottesdienst vorgelesen wurde.

Es wird hier keine bestimmte Perikope ausgelegt, sondern der Predigttext, der 1Dl einer ZU

Gemeindegebet überleitenden Doxologie schlie1$t”““, stutzt sich auf viele ibel- und Herren-

Im 4./5 Jahrhundert wird auch der zeitliche Rahmen der Predigt immer größer ine bis
wel tunden sind durchaus üblich predigten 1in den Kirchen des Ostens auch mehrere
res  er 1ın einem Gottesdienst nacheinander, wobei der Bischof den Abschluss bildete.®
Diese ausufernde Predigttätigkeit 1im ()sten ie(ß jedoch schon 1m Jahrhundert stark nach,

ass „die Trullanische Synode 697 1m Canon un: den Bischöfen un: Presbytern
das redigen ZUT Pflicht machen MUusSS|

Vgl ungmann 584
15 Meyer 5 E) vgl Schütz 1972
16 Im folgenden ist mıiıt dem Wort ‚Predigt‘ jede Art VOoN lebendiger Proklamation des Heilswillens
17

(Gottes gemeınt.
18

Vgl Schütz (1972)
Vgl ahn (1970)

19 Schütz (1972)
20

21
Schütz (1972) 7) vgl Nagel (1970)

22
Justin Apol L
Schütz (1972) Ö3 vgl Pratscher (2006), Der zweiıte Clemensbrief.

23

24
Vgl ConstAp 5  ’ (Sacrosanctum Concilium $520. 215 Metzger); ebenso uch Egeria 251
Schütz
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19  NJ Mittelalter

Im frühen Mittelalter 1e{1ß die Wortverkündigung allgemein stark ach Die Predigttätigkeit
1m römischen Liturgiebereich War aum och vorhanden und 1n einzelnen orientalischen
egenden überhaupt nicht mehr üblich.? DIie ersten römischen Darstellungen der essli-
turgle, die überhaupt die Predigt erwähnen, sind der rdo ecclesiae Lateranensis AaUus dem

J. un:! der rdo Stefaneschis AaUus dem Jh., 1ın eutschlan: der rdo ‚Postquam der
Bischofsmesse *® Sicher aber War auch vorher die Predigt schon Bestandtei der Messfeier,
Ww1e WITr Cc5 etwa durch die Predigttätigkeit VON Chrysostomus, Ambrosius oder Augustinus
bezeugt en

In den germanischen Ländern ist jedoch ZUT gleichen eit eine gegenläufige Entwicklung
festzustellen, da „die Missionierung der germanischen Völker ach einer intensıven,
stark katechetisch ausgerichteten Predigttätigkeit verlangte].”“ Von großem Wert für die
Volkspredigt 1n der Landessprache die Bemühungen arls des Großen, der 1mM Jahr-
hundert nicht 1Ur die regelmäßige Predigt forderte,*® sondern auch veranlasste, Homiliare
mıt Väterhomilien (z.B VOINN Chrysostomus, Augustinus, Ambrosius, Gregor I Leo un!
aXımus Von Turin) verfassen,“ welche nicht 1Ur ın der Lesehore des Stundengebets (da
mals WwI1e heute) Verwendung fanden,* sondern auch für die Predigttätigkeit der res  er
notwendig Vom frühen Christentum Walr die Predigt üblicherweise dem Bischof
als Vorsteher der Feler vorxbpenalten. In Gallien jedoch, nicht in jeder Kleinstadt (wie ıIn
talien oder ordafrika eın Bischof verfügbar WAal, „sprach das Konzil VONN Valson auf
Betreiben des hl Cäsarilus den Presbytern ın un! Land ausSsdarucklıc das ec PIC-
igen Zu“3l un: auch VON anderen Orten sind unls Ja VOIN Presbytern WI1E Origenes, Hippolyt
VOIl Rom , Hieronymus oder Chrysostomus redigten überliefert.* Da jedoch die res  cr
oft geringer Bildung nicht imstande N, selbstständig predigen, verlasen s1e
in den Messen äufig die Väterhomilien.®

Während Cc5 1m Jahrhundert 1m Orient Sitte WAäl, ass mehrere Presbyter hinter-
einander predigten (s 0) wurde jedoch anderen Orten das redigen den Presbytern nicht
rlaubt SO beispielsweise iın Alexandria seıit dem Fall des Arlus, in Nordafrika (erst ZUT eit
Augustinus wurde das Predigtverbot aufgehoben), hnlich auch längere eıit iın Italien.**

Im 12 Jahrhundert TL die Väterhomilie immer mehr zurück „ZUugunsten der ONEes,
thematisch aufgebauter un! kunstreich gegliederter Predigten. Die Kathedralschulen in Pa-
r1S, Tournal, Poitiers un Reims un die Klöster werden die Pflanzstätten dieser neuartıgen
Predigt. Auch die schlichteren Mönchspredigten übernehmen die künstliche Gliederung der
frühscholastischen Schulpredigten.””

25

26
Vgl ungmann (2003) 5806; eyer 234; Ihümmel (1994) BL
Vgl Bieritz(2004) 401; ungmann (2003) 585

27 ever (1989) 234
28 Vgl Schütz (1972)
29

30
Vgl Schütz (1972) 46f.
Vgl Berger 1999 207
Jungmann 586; vgl Nagel 110f.

372 Vgl Jungmann (2003) 584
33 Vgl Berger 1999 ZUZ vgl Meyer (1989) 234; Schütz (1972) 46f.

35
Vgl ungmann 585
Schütz
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Im Jahrhundert wurde die Predigt AaUus der Messfeier ausgegliedert. Zum einen galt S$1e
als in der Volkssprache gehaltene Rede 1mM mpfinden der Gemeinden hnehin eher als Ein-
schaltung in die lturgıe un weniger als wesentlicher Bestandtei der Feier,”® ZUuU anderen
wurde den Bettelorden die Predigt 1m Pfarrgottesdienst verboten un „nach dem Niedergang
der Mendikantenpredigt se1it dem Ende des J. sind iImmer mehr Predigtpfründen BC-
stiftet worden deren nhaber ZWal mıt Zustimmung des Pfarrers auch in der Gemeinde-

predigen konnten, aber häufig eigene Predigtgottesdienste hielten“”. So wurde nach
un! nach gemein üblich, die Predigt in eigenständige Predigtgottesdienste, Sogenannte
Prädikantengottesdienste, verleseh.” „DIie sonntägliche Hauptpredigt War bis In das 20
Jahrhundert hinein nicht selten eine solche Art VO  a} Prädikantengottesdienst, indem S1E VOT

dem Hochamt oder zwischen wWwel gut besuchten Messfeiern gehalten wurde, ein Zustand,
der noch VOT dem Zweiten Vatikanischen Konzil fast überall zugunsten einer 1ın den SOnn-
tagsgottesdienst eingebauten Predigt abgeschafft wurde, allerdings och vVvieltTac als Unter-
rechung VON der Messfeier abgehoben durch Ablegen der Messgewänder, Auslöschen der
erzen M S da die Predigt keinen Bestandtei des Messritus ildete
ren atz hatte die Predigt me1ls ach dem Evangelium (wenn auch ine erste ausdrück-

1C. Vorschrift, die die Predigt auf das Evangelium folgen lässt, erst 1604 durch Clemens
VILL in das Missale Romanum eingefügt wurde),“* doch auch ach dem Credo,* 1MmM 7u-
sammenhang mıt dem Offertorium,“ ach dem Sanctus, bzw. ach der Elevation (als eine
Ar Kommunionansprache).” Letzteres en WIT in der Iraditio Apostolica ın Kapitel 7A4
bezeugt. Durch die jeweilige Anordnung der Predigt ın den Ablauf der liturgischen Feiler
andert sich auch deren Funktion: äahrend die Predigt bei Justin sich vermutlich, wWwI1e ın die-
SCT eit allgemein üblich, mehr auf die ehörte Schriftlesung konzentrierte un auch
die mystagogische Aufgabe hatte, 1n die olgende eucharistische Felier hineinzuführen, ist die
Predigt 1ın der Traditio Apostolica Z hauptsächlich darauf ausgerichtet, den Neugetauften
(die Beschreibung bezieht sich Ja aufdie Tauffeier), die erstmalig Herrenmahl teilnahmen,
Sinn un Bedeutung der liturgischen Handlungen in der Messfeier erläutern.“

122  ( Zeıt der Reformation
E1n och nıe da SCWESCNES Aufblühen der Predigt wurde ın der eit der Reformation erreicht.
Für Martin Luther ist Christus Mitte der eiligen Schrift un: deshalb der eigentliche egen-
stand seiner Predigten, die sich me1listens CHN$ den Schrifttext binden „Glaube un! erKe,
Gesetz un Evangelium, Rechtfertigung un: Gehorsam, Wort un: Sakrament, | alle
gewaltigen Ihemen reformatorischer eologie kommen ın ihnen ın schlichter, eindringli-

Vgl Bieritz (2004) 401; Jungmann (2003) 583
SWA eyer (1989) 255: vgl Nagel 110f.
38 Vgl ungmann 3033 eyer (1989) 7A5
39 Berger (1999) 413

Vgl ungmann (2003) 584
SO bei Durandus zitiert aus ungmann 2003 583)

42 So nach dem rdo der Laterankirche 1mM Jh., uch in der niederdeutschen ‚Lajenreger‘ des
Jh., ZUT gleichen eit ahnlich uch das Pontifikale VON Noyon (ebd., 583)

45 Vgl eyer (1989) 2355 vgl ungmann 2003 583f.
Vgl Fischer (1990)
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cher un: volkstümliche Welise ZUrT Sprache. ”® uch Luthers Überzeugung, ass der Glaube
VO Hören kommt, gibt der Predigt überhaupt eın größeres Gewicht als zuvor.*°

Auch das SCSUNHCILE Wort War für Luther VOIN großer Bedeutung. Zum einen Wal S eın
wirksames Mittel, die evangelische Tre 1MmM olk verbreiten, ZU anderen stand dahinter
auch die Überzeugung, ass das Wort (Gottes nicht 11UT wirkt, WEn elesen oder gehört
wird, sondern besonders auch 1m Singen.“ So schreibt Luther eorg palatin, Beichtvater
und Geheimsekretär des Kurfürsten: “ICch habe die Absicht, ach dem Exempel der Propheten
un: der alten ater der Kirche deutsche Psalmen für das 'olk herzustellen, das heißt, eistli-
che Lieder, damit das Wort (Jottes auch Urc den Gesang den Leuten eibe.“*$

DIe Psalmen, die für Luther VOIN besonderem Interesse>übertrug teils selbst 1n die
Form VOIN Gemeindeliedern, teils beauftragte CT weltere Dichter damit.* Diese I1CUEC Art des
verkündigenden Gemeindegesangs iın deutscher Sprache, das sogenannte Predigtlied, VCI-

breitete sich rasch un: CS entstanden „weıitere reformatorische Liederzentren [ in|
Konstanz un: Strafßburg, auch Calvin eigenen biblischen Dichtungen auf Straßburger
elodıen wurde. ach enf zurückgerufen führte Calvin dort 1542 den Kirchen-
SCSaNs mıt einem Psalmlied VOT un ach der Predigt ein‘©. ach und ach wird auch das
Evangelium selbst vertont

„Zuerst, Ende des Jahrhunderts, sind CS Spruchmotetten: Innerhalb des kantil-
ierten Evangeliums hebt der Chor einzelne Verse durch mehrstimmigen Vortrag hervor.
Später geschieht dies ın einem eigenen IC ach dem Evangelium: der Evangeliumsmu-
sik. Aus ihr entwickelt sich das Geistliche Konzert: Seit Mitte des 1/ Jahrhunderts enthalten
Evangelienmusiken neben dem ext der Tagesperikope einen weılteren, ZU Evangelium
passenden Bibelabschnitt oder 1Ur diesen: auch geistliche Dichtungen, VOTL em Liedstro-
phen, werden verwendet. Die mehrteiligen Konzerte und uUuMMso mehr die S1e ablösenden
Kantaten verbinden Textdarstellung, -ausdeutung (explicatio) und -anwendung (applica-
ti0), sind also iıne Art zweıter re  “  1

Bis heute ist VOT em 1mM evangelischen Bereich das Predigtlied 1m Anschluss die Predigt
üblich. Es ogrei iın verdichteter Form das Gehörte auf un! bringt bei 1ledwa
nochmals auf den Punkt.°*

Um den reformatorischen Kirchengesang ın den Gemeinden lebendig erhalten, wurde
neben Liedplänen un Kirchenordnungen, die die Kirchenlieder mıt inhaltlicher Abstim-
INUNS auf die jeweiligen Lesungen des Sonntags über das Kirchenjahr verteilten, auch die
CC Gattung der Liedpredigt geschaffen. Luther selbst hat „Immer wieder Liedstrophen in
kleineren un größeren Auslegungseinheiten ın seinen Predigten verwendet”,” den chritt
aber /ASDE eigentlichen Liedpredigt, die einen Liedtext 1n die Mitte tellt, ih beleuchtet un:!
auslegt, unternahmen andere: Johann (0)  Z Leonhard Jacobi, Johann Spangenberg un
eorg Rhaw die ersten rediger, die dem aus vorreformatorischer eıt schon be-

45 Schütz
46

47
Vgl Schütz (1972)

48
Vgl Möller

49
artın Luther (hg. 582
Vgl Möller A
Möller
Pacik (1996) 60f.
Vgl Evangelisches Gesangbuch 6/1
Rössler 45; vgl Franz 182
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kannte Lied „E1in Kindelein Ööbelich“ Liedpredigten 1m eigentlichen Sinne hielten.°* Im
Jahrhundert rlebte die Liedpredigt ihren Höhepunkt in Fest-, Katechismus-, un

Bestattungspredigten.”” Miıt der u  ärung allerdings wurde der Liedpredigt mıt der Kritik
TIraditionen die Grundlage en „Mit der Erweichung des Kirchenjahres, aus dem

die Liedpredigt ihre Ta ZOB, und mıt dem Absterben der Nebengottesdienste, bei denen
s1e hauptsächlich epflegt wurde, hatte die Liedpredigt keine Funktion mehr.“>° Mit Martın
Rössler wurde erst in der zweıten des Jahrhunderts die Liedpredigt „zunächst 1MmM
akademischen, dann auch zunehmend 1M praktischen Bereich wieder entdeckt((57.

12 Neuzelt

Miıt der Liturgiereform des /weiten Vatikanischen Konzils wurde nicht 11UT der Wert der He1l1-

igen Schrift NEeUu entdeckt, sondern auch die Auslegung derselben wurde ndlich wieder „Teil
der Liturgie und wird nachdrücklich empfohlen  ‘58. Gefordert wird jetzt wieder „die Homilie
aus dem eiligen ext  06 (Sacrosanctum Concilium 523 Was jedoch nicht 11UT die Predigt den
Texten der eiligen Schrift meınt, sondern auch „e1Ine Auslegung eines anderen Textes aus

dem Ordinarium oder aus dem Proprium der JTagesmesse Berücksichtigung des yste-
r1ums, das gefeiert wird, un der besonderen Bedürfnisse der Hörer“> einschlie{ft.

Das Predigtlied ist 1m eSSDUC. nicht vorgesehen, CS steht ihm jedoch auch nichts
nEs an als Zusammenfassung, Bekräftigung und gemeinsame ntwort auf das
soeben TNOININEILIC Gotteswort gelegentlich VOINl großer Eindruckskraft (sein)  “60

Die redigt In Die Wort-Gottes-Feier“ |WGF|® und Die Wortgottesfeier WGFds|®

Zur Predigt, die laut WGF Nr. A ach den Schriftlesungen ‚1n der Regel” statthinden soll, gibt
WGF Nr. „Auslegung und Deutung des Wortes (Jottes geschehen 1ın einer der ın Nr. 56
beschriebenen Formen”®. Dort werden olgende Möglichkeiten aufgeführt:

„Predigt (Homilie): Im Anschluss die Schriftlesung wird versucht, die Aussagen
der Schrift fruchtbar machen für den Glauben und das en der Mitfeiernden. Fur
den Predigtdienst bedarf einer besonderen Beauftragung.‘
Lesepredigt
Dialogpredigt
„Glaubenszeugnisse: In Verbindung miıt dem Schriftwort bringen FEinzelne persönliche
Glaubenserfahrungen ZUT Sprache.”
„Geistlicher Impuls: Im Wechsel VOIN geistlichen Gedanken und Zeiten der Stille soll den
Mitfeiernden geholfen werden, sich 1ın das Schriftwort vertiefen.“

Vgl Rössler (1976) 55ff.
55 Vgl Rössler (1976) 205f£; Franz (2005) 182

5/
Rössler 1976 263

58
Franz (2005) 182
AEM 41 bzw. GORM
AEK  z 41 bzw. ORM
Berger 414
Wort-Gottes-kFeier 2004

62

63
Die Wortgottesfeier (1997)
Wort-Gottes-Feıier (2004) 3 9 Nr. 21 vgl eb 25
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„Bildliche un! musikalische Elemente: S1ie helfen der Gemeinde, das Wort (Jottes mıt
en Sinnen aufzunehmen.“

1ese Elemente können ach WGIF Nr. 21 auch eliebig miteinander verknüpft werden. In
WGIF Nr. 67/ wird auch och darauf hingewiesen, dass bei Verwendung bestimmter Zeichen-
handlungen (z.B Predigtlied, Taufgedächtnis oder estimmte Segnungen) in der Predigt
darauf hingeführt werden soll Dass die Predigt nicht zwangsläufig Bestandteil der Wort-
(Giottes-Feler sein INUSs, macht WGF Nr. deutlich, WE 65 dort heißt, ass Auslegung und
Deutung „gegebenenfalls” stattfinden können.

hält sich 1m ezug auf die Predigt apper und lässt auch offen, 1ın welchen FOr-
IN die Predigt gehalten werden annn Hier wird 11UT angegeben, dass die Predigt allen
Sonn- und Feilertagen vorgeschrieben und Von dem Vorsteher halten ist. Sollte der Vor-
steher eın Lale se1n, der keine Predigtbeauftragung hat, ann CT einen ext des für die Pfarrei
zuständigen Seelsorgers verlesen. ach 26 ist 65 1n diesem Fall aber auch möglich,
die Predigt entfallen lassen un stattdessen ıne ängere Einführung in die eler geben.

DIiese Angaben ZUT Predigt 1ın den beiden Büchern sollen 1m Folgenden näher betrachtet
un: diskutiert werden.

DIie Predigt AlG Resumee der Schriftlesungen
Beide Werkbücher sehen für den regulären Ablauf der Wort-Gottes-Feier Sonntag Sganz
selbstverständlich die Predigt VOT, WI1IeEe s1€e für die Sonn- un! gebotenen Festtage ach Sacro-
ancium Concilium un auch ALEM bzw. GORM 66 Ja auch für die Messfeiers
schrieben ist. In ihrem Stellenwer ist die Predigt 1n der Wort-Gottes-Feier VON nicht ger1n-

Wert
In der Frage, welche Aufgabe der Predigt heute zukommt, stimmt WGF Nr. 67 miıt -

crosanctum Concilium 1m Wesentlichen überein: In der Homilie werden „1m Laufe des
liturgischen Jahres aus dem heiligen ext die Geheimnisse des auDens un! die Ric  inıen
für das christliche Leben dargelegt” (Sacrosanctum Concilium 52) DIie Predigt sollte also ih-
TeNn TUn 1m Schriftwort en und daher homiletischer Art se1IN, jedoch darf s1e „unte
Berücksichtigung des Mysteriums, das gefeiert wird, un! der besonderen Bedürfnisse der
Hörer“”®* laut AEM 41 un GORM auch Texte des Ordinariums oder Propriums der esse
unter einem bestimmten Gesichtspunkt arlegen, Was 1mM Falle der Wort-Gottes-Feier sicher
auch für die dort verwendeten lexte gilt; WGIF Nr. 67 nımmt diesen Gedanken jedenfalls auf,
Wenn cC5 1j1er er ass die Predigt auf die ihr nachfolgenden Zeichenhandlungen bereits
hinführen soll Die Aufgabe der Predigt ist SOM schon abgesteckt: S1e soll als prophetische
Rede Christus, das Wort Gottes, ZU Inhalt haben Dabei soll sS1e aber nicht eın exegetischer
Vortrag se1n, der AaUus den Gottesdienstteilnehmern Experten macht, sondern die Predigt hat

WI1e schon 1im frühen Christentum eine mystagogische Aufgabe: S1e soll die Gläubigen
hinführen einer inneren Beziehung Christus un: der liturgischen Feier, ın der CT selbst
aufscheinen un! erkannt werden will.®

Insofern „davon auszugehen ist dass 1m Normalfall 11UT diejenige Lesung 1mM Gedächt-
N1S der Hörenden überlebt, die auch Thema der Predigt ist; ® ist auch für die Predigt die
Konsonanz der vorgetragenen Schriftlesungen VON großem Wert Da alle Texte the-

64 AEM 41 und SCNAUSO uch 88 GORM 65, hier jedoch statt „Bedürfnisse” das Wort „Erfordernisse“”.
65 Vgl Guardini 158

Franz 301
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matisch hängen, annn sich 1U  z In der Predigt der rote Faden, der sich Urc die
Schrifttexte zieht, fortsetzen. Der Dialog der JTexte SC schon 1MmM Vortrag der Lesungen
eine gegenseıltige Auslegung die Predigt hat gesehen also schon mıiıt der ersten Lesung be-
SONNCN. Die eigentliche Predigt nach dem Evangelium ist dann nicht 1Ur Predigt allein über
das Evangelium oder der Versuch, thematisch unterschiedliche Texte irgendwie miteinander
In Verbindung bringen, sondern S1e ist das Resumee, das der rediger Aaus den gehörten
Texten zieht und der Gemeinde anbietet stellt Zusammenhänge er, stellt Fragen un:
versucht antworten, verknüpft die Schriften mıiıt Beispielen des alltäglichen Lebens unNseTrTeTr
Zeit, bringt auf den Punkt un: gibt Zeugnis Von der ersten Lesung spannt sich da der ogen
bis In die Predigt hinein un! annn och ın einem darauf folgenden Predigtlied weiter
klingen.
D DIe Gegenwart Christi Im gepredigten Wort
Auffallend ist die Einordnung der Predigt iın WGF S1ie wird ler der Verkündigung
zugeordnet,”” wodurch sS1e ihren ursprünglichen Stellenwert, den sS1e 1im Urchristentum hatte,
zurück erhält, den aber das Zweite Vatikanum nicht gewagt hat; ihr ausdrücklich zukommen

lassen: die Gegenwart Gottes 1im gepredigten Wort In Sacrosanctum Concilium ist edig-
ich VON Christi Gegenwart 1im gelesenen Wort die Rede, nicht aber VO  m der Auslegung der
Heiligen Schrift, Was allerdings 1m Entwurf der Liturgiekonstitution och enthalten war.®®
„Immerhin wird 1n einerel VOoN anderen Aussagen (vgl. Sacrosanctum Concilium
33 48 56) der Zusammenhang VON Schriftlesungen und Homilie, also Von gelesenem
un gepredigtem Wort, implizit oder explizit festgehalten. Wenn Sacrosanctum Concilium
352 feststellt, ass ‚die Predigt ein Teil der liturgischen Handlung ist (ebenso Sacrosanctum
Concilium Homilie ist ‚Teil der Liturgie e  S 111USS$5 auch für das gepredigte Wort gel-
ten, Was den liturgischen Vollzug 1im (GGanzen kennzeichnet: ass 1ler ın Wort und Antwort
Christus selber wirksam g  wartig ist. ® Dies macht auch die Nzyklika Mysterium Fidei
deutlich

„Auf eine andere Weise ZWALIl, aber Sanz wirklich ist seiner Kirche gegenwart1g, Wenn S1e
predigt, da das Evangelium, das verkündet wird, das Wort (Gottes ist, un Ur 1im Namen
un In der Autorität Christi, des fleischgewordenen Wortes Gottes, unter seinem Beistand,
verkündet wird.“”©

Auf diesem intergrund sprechen heute viele Theologen VOIN der Gegenwart Christi 1m SC-
predigten Wort,;” da sich die Predigt auf die Heilige Schrift gründet un damit das Wort Got-
tes für den Lebens- un Verstehenskreis der versammelten Gemeinde“”? übersetzt. Auch der
Prediger el dem Schriftwort nicht DUr se1ine Stimme, sondern „1n einem eigentlichen Sinne
se1ine Sprache un mıiıt ihr all jene Erfahrungen, die 1ın diese Sprache eingegangen sind, die
ihm 1ın dieser Sprache gegenwartıg sind un ih als Menschen 1n seiner konkreten Existenz
begründen un: bestimmen. Das heißt Der rediger stellt sich als Person ın allen seinen

67 Vgl Wort-Gottes-Feier DA 61; 6 9
68 Vgl Lengeling (1971) 1/
69

70
Bieritz 7 > ähnlich uch dam 1976 244
aps Paul Va NZyklika Mysterium Fidei (1965) D:
Vgl Berger 524; Bieritz (1990) 72%: dam (1976) 243; Werbick

F Berger (1999) 524
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Bezügen diesem Wort ZUT Verfügung. Gottes Wort ın Person“” ist die Predigt, ob S1e 1U  =
die Heilige Schrift direkt auslegt oder 1ne Glaubensfrage oder liturgische Handlung arle:

„In dem lebendigen Zeugnis der Predigt A CEM der Nnspruc. Gottes konkret un ordern
VOT den einzelnen hin und zwingt ihn ZUT Entscheidung. uch VO  - der Predigt gilt: Sie ist
nicht menschliche Überredungskunst, sondern Aufweis (Fassbarwerden) des Geistes, der
lebendigen Wirklichkeit; S1e redet nicht blo{ß davon, das eil finden ist; S1e macht
vielmehr Christus präsent un! stellt den Horer unmittelbar in die KrisIis ZU Heil.“ ”

DIies jedoch erfordert VOI dem rediger eigene spirituelle Erfahrung, weshalb 65 sich die KIr-
che ohl auch vorbehält, die für diesen Dienst geeigneten Personen eigens berufen Der
rediger I1USSs „eEmm Lauschender“”® se1nN, der den Schrifttext nicht 11UTE exegetisch beleuchtet,
sondern der 6S sich ZUr Lebensaufgabe emacht hat, „die biblischen Bücher 1n ihrer Eigenart
un: in ihrem Zusammenklang immer tiefer erfassen. | Der berufsmäßige Verkündiger
wird mıiıt innerer Notwendigkeit ZU Beter AaUus Beruf.“ ” Nur Wel Jesus Christus, das Wort
Gottes, aufnimmt un: bei sich wohnen lässt, annn ih auch ın seinen Worten aufscheinen
lassen:”® „Gott ist gegenwartıig, das, Wäas ih selbst zuimnnerst ‚bewegt, auf Menschen über-
greift: VON ihnen mitgewollt, mitgefühlt un! ZUuUr Sprache gebrac wird, eine Antwort her-
vorruft, in der menschlich VABUE Geltung kommt Gott kommuniziert sich, indem se1n Geist
Menschen azu inspirlert, seinenn illen kommunizieren.“”

Hier kommt ine weıltere Dimension 1ın den 1C. ohne die auch die Worte des spirituellsten
Predigers ihr Ziel verfehlen würden: die dialogische ene der Predigt. In Kor 132 ist
lesen: „Und WeNn ich prophetisc. reden könnte un alle Geheimnisse wusste un! alle Er-
kenntnis hätte: WEn ich alle Glaubens  aft besäfße und erge damit versetzen könnte, hätte
aber die 1€e nicht, ware ich nichts“ Kor 13:2) damit ist das ausgedrückt, Was auch
für die Predigt zentral ist: hne die 1e Gott, aber SCHAUSO auch den Menschen (das
eine annn INan nicht VOIN dem anderen trennen®‘), gehen die Worte 1Ns Leere Die Liebe
Gott un den Menschen ist ohne Beziehung ihnen nicht möglich. Der rediger INUuss
also sowohl dem Wort (Gottes ın Beziehung se1n WI1e auch den Menschen. Er INUuUSsSsS mıt
ihnen eben, ihnen zuhören un! ihre dorgen un Nöte kennen, S1e ZUT Sprache bringen un
miıt dem Wort (Gottes in Beziehung bringen, ass eın Dialog entstehen annn zwischen
Christus un den Menschen. Die Predigt ist also Dienst Gott un Dienst Menschen:‘®!
Sie geht aus dem espräc „des Predigers mıt seinen Hörern hervor, dieses espräc
auf ihre Weise fort eın Prediger, der seine Stimme nicht auch den Fragen, Hoffnungen und
Ängsten, Erfahrungen seiner Hörer leiht, verie seine Aufgabe un zielt auf vertiefende,
ergänzende, weiterführende Gespräche Jenseits des gottesdienstlichen Rahmens.“®2

Bieritz (1990) TI
Vgl Berger (1999) 522
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Vgl Jalics 2005 61{£.

81 Vgl Würdinger (2006) 133
82 Bieritz (1990) F
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23 Die Laienpredigt

Aus dem Gesagten wurde eutiic Die Predigt 1st auch 1n der Wort-Gottes-Feier nicht
1Ur eine gottesdienstliche Rede, sondern prophetische, mystagogische un: dialogische Ver-
kündigung Christi. In der Auslegung der Schrifttexte oder auch anderer Texte oder Zeichen-
handlungen der liturgischen Feier ll die Predigt „Gottes Wort 1ın Perso  n  °°853 se1ln. Darin jeg!
ihr großer Wert, den auch die Gottesdienstteilnehmer schätzen WI1Ssen, W1e eine reprasen-
tatıve Umfrage aus dem Jahr 2001 1n der Erzdiözese München un:! Freising zeigt: 70% der
bis 30-Jährigen, 77% der 30-60-Jährigen und 81% der ber 60-Jährigen gaben ass für
S1e eın Sonntagsgottesdienst ohne Predigt nicht VOrste  ar sel1.  54 Für dagegen ist 1es
erstaunlicherweise dem HinweIls auf die vorgeschriebene Predigt SONn- und Fest-

1ın durchaus vorstellbar, da iın auch die Möglichkeit 1n Betracht
SCZOSCH wird, die Predigt Sanz entfallen lassen, WEeNn dem Lalen iıne entsprechende Pre-
digtbeauftragung UuUrc den 1ScCchOo Jedoch raum: 26 für diesen Fall auch die
Möglichkeit e1n, dass der Vorsteher „dann iıne längere Einführung” 1n die Schrifttexte
geben oder ach 36 einen VO zuständigen Seelsorger verfassten ext verlesen annn

Hier kommt wieder die pastorale Situation der Gemeinde in den Blick, welche oftmals der
Situation in den ersten Jahrhunderten des Christentums nicht SallZ unähnlich ist: Wie die
res  er Väterhomilien verlasen, W sS1e selbst nicht imstande 135 predigen, sol-
len heute Lailen, die keine Predigtbeauftragung des Bischofs besitzen, eine Predigt des für
die Gemeinde zuständigen Seelsorgers vorlesen.®® Während jedoch die Presbyter aufgrun:
mangelnder Bildung nicht predigen konnten, ist 65 heute eher der ‚Beauftragungsmangel, der
die Vorsteher der Wort-Gottes-Feiern daran hindert, selbst predigen. Der Beschluss Lal-
enverkündigung‘ der Gemeinsamen ynode der Bistumer 1n der Bundesrepublick Deutsch-
and (1971-1975) sieht klar, dass sich An jedem Milieu und 1ın en Bildungsschichten
Menschen en lassen|];, die als Christen eDen,; mıt der eiligen Schrift und dem Glauben
der Kirche sSind un sich ausdrücken können, ass s1e die Voraussetzungen da-
für mitbringen einen ausdrücklichen Auftrag ZUr Verkündigung des Wortes Gottes
empfangen””. S1e ordert aner, dass Männer und Frauen, die für den Dienst Wort gee1g-
net sind, eine dementsprechende Aus- un Fortbildung hierfür erhalten un: auch die eauf-
tragung Urc. den Bischof, die sS1e brauchen, diesen Dienst voll ausführen können.®

‚War ist auch das Verlesen der Predigt des zuständigen Priesters eine Möglichkeit, der (GJe-
meinde das Wort Gottes auszulegen, doch dies dürfte sowohl für den Vorsteher der Feier als
auch für die Gemeinde unbefriedigend sSe1IN: „Gerade die Orientierung Hörer, also der
aktuellen Gottesdienstgemeinde, die eın rediger VOT sich hat, drängt dazu, die Schrift bei
einer Wort-Gottes-Feier 1ın der Predigt eigenständig auszulegen. ”” Nur Worte, mıiıt denen sich
der rediger selbst beschäftigt hat, die 6 selbst CrTUNSCNH, die 61 mıiıt eigenen Erfahrungen

83 Bieritz (1990)
Vgl Würdinger (2006) 131

85 Vgl Die Deutsche Bischofskonferenz (1988) Kongregation für den Gottesdienst>Zum
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859
Vgl Bertsch (1976) 1/8: Meyer 141
Würdinger (2006) 133f.
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verknüpft hat un sS1e mıt seiner SaNZCH Person bezeugt, können ‚Gottes Wort ın Person; ”®
sein und s1€e werden den Menschen auf jeden Fall tiefer treffen und anrühren als ine vorgele-
SCI1IC Predigt eines och u  n anderen Autors.
uch die Möglichkeit, anstelle der Predigt ine ängere Einführung 1n die Schriftlesungen

geben, sollte nicht der Normalfall seıin Abgesehen davon, dass hnehin sehr schwierig
ist, einem Text, der noch nicht or gebrac wurde, etwas Sagch, ohne den Inhalt
schon VOLWCS nehmen, ware CS für diese Form 11UT denkbar, VOT der ersten Lesung einen
Aspekt, der alle Lesungen durchzieht, schon hervorzuheben (ausgehend vielleicht VON AM-
tagserfahrungen der Menschen), damit einen Blickwinkel schaffen, AaUus dem heraus
111all die folgenden Lesungen hören annn OIC iıne Einführung als Hörhilfe für die Gemein-
de ann sicherlich auch VOIN großem Wert se1n, dennoch die Auslegung und Deutung
der Schri  exte ach dem Evangelium HC die Predigt, die als „Gottes Wort ın Person ””
Geleit geben möchte “‚einem inneren Verstehen und Erleben der Mysterien un einem
VON ihnen gepragten Leben. “ Anstelle der Predigt herrscht dann 1im besten Stille
un: die Gemeinde ist allein gelassen mıiıt den gehörten Schrifttexten; vielen Gottesdienstbesu-
chern nicht 1Ur äufig biblisches Grundwissen, sondern auch das Verständnis und (Ge-
Sspur für ihre tieferen Botschaften un damit auch der ezug 7A UE eigenen en Mit ec
macht Sacrosanctum Concilium un: auch AEM 42/GORM die Predigt ZUT Pflicht
en Sonn- un Festtagen, da die Menschen das Wort Gottes nicht 1U hören, sondern auch
mıit 1ın ihr en nehmen sollen Was aber für die Messfeier gilt, sollte 1ın besonderer Weise
auch für die Feler gelten, die das Wort (Giottes 1ın ihre Mitte stellt.

ES ist also mehr als angebracht, beauftragte Lalen VO Wort-Gottes-Feiern auch mıiıt dem
Predigtdienst iın dieser Feier beauftragen un S1e „ausdrücklich ermutigen, sich dem
Predigtdienst nicht verschließen, un ihnen alle Hilfestellungen gewähren, damit s1e
diesem nachkommen können.“”

CS aber dem Wortgottesdienstleiter der notigen Predigtbeauftragung, gibt WGF
Nr. z auch Predigtformen die nicht der Beauftragung bedürfen, da S1e nicht 1ın direkter
Weise Schriftauslegung Sind: Die gerade schon erwähnte Lesepredigt, weiterhin aber auch die
Dialogpredigt, Glaubenszeugnisse, eın geistlicher Impuls oder bildliche oder musikalische
Elemente, die das Wort Gottes nochmals ‚illustrieren.

Die dialogische ene der Predigt, die für jede Predigt unbedin erforderlich ist, ann
beispielsweise iın besonderer Weise in Form der ‚Dialogpredigt‘ geschehen. Hier sollen die
Gottesdienstteilnehmer über „Fragen un TobDleme angesichts der Schriftlesung” (WGF Nr.
21 miteinander 1NSs espräc kommen. Vermutlich wird j1er eine kleine Gottesdienst-
gemeinde edacht, da diese Form mıiıt einer großen Gemeinde aum durchführbar ware In
einer kleinen Gemeinde jedoch ann diese Form der Predigt sicher gewinnbringend se1in

allerdings erfordert das VON dem Prediger viel Fingerspitzengefühl für die Gemeinde und
auch Erfahrung mıiıt olcher Art VON Gruppengesprächen: Er INUuss darauf achten, ass jeder,
der Was möchte, sprechen kann, aber Cr INUussS auch mıiıt großer Sensibilität den Viel-
rednern helfen können, einem Ende en Ebenso I1USSs auch iın der Lage se1n,
die Außerungen Aaus der Gemeinde aufzugreifen, damit sS1e nicht eın reines Nebeneinander

90 Bieritz
Bieritz
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verschiedenster edanken sind, die leicht auch VON den Schriftlesungen WCRB führen. Er I1US$

die einzelnen Stimmen moderieren un: miteinander verbinden können und Ende mıt
eigenen edanken zusammenzufassen un och einmal 1ın das 76 der Schri  exte stellen,
damit aus den vielen Äußerungen eın (Janzes wird, das seinen TUn ın dem gehörten G0t-
eswort hat.?*

Nimmt die Predigt die Form eines Glaubenszeugnisses d WEeIS S1e gegenüber der klas-
sischen Predigt einen eher antwortenden oder lobpreisenden Charakter auf, da ler jemand
1n Verbindung mıt dem Schriftwort se1ine eigenen Erfahrungen mitteilt und sich (Gott be-
kennt,; WI1e CS Ja Auftrag er Christen ist. Allerdings ist bei dieser Form sehr darauf achten,
dass das Glaubenszeugnis nicht belehrend wirkt oder eine stark moralische Färbung aufweist,
damit 65 VON der Gemeinde auch aufgenommen un hilfreich für das eigene Glaubensleben
werden kann.?

Dagegen erhält die Predigt wieder eine andere Färbung, wWwenn S1e in der Form eines gelst-
lichen Impulses oder mit einem akustischen oder visuellen Element gehalten wird, bei dem
eher der meditative Charakter 1m Vordergrund steht, da 1er nicht ın erster Linie Aus-
legung und Deutung der Schrift geht, sondern das Innewerden der Schrifttexte m1
geistlicher edanken und Zeiten der tille, durch welche der einzelne jedoch wiederum 1M
Inneren auch schon Antwort auf das ehörte Wort geben annn el sollte darauf geachtet
werden, dass die edanken, Bilder un Klänge den gehörten Schrifttexten Passc, S$1€e aus-

deuten, illustrieren oder weiterführen, S1e aber nicht durch starke Eindrücke überlagern
oder 1n den Hintergrund treten lassen. uch S1e mussen dem mystagogischen Nspruc der
Liturgie insgesamt entsprechen, dass s1e den Menschen ZUL persönlichen Begegnung muıt
Christus verhelfen Im Mittelpunkt der Wort-Gottes-Feier steht schlie{ßlich das Wort (Jottes

selne Worte sind CS, die auch 1ın verwendeten edanken, Bildern oder Klängen aufscheinen
mussen, damit s1e tiefer in die Herzen einsinken können.
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„Herr, SCHHEeISE mei_ne Lippen
Der SITZ Im en der Komple

Gemäfß den Reformvorgaben des LI Vatikanischen Konzzils soll die Kom-
plet das kirchliche Nachtgebet unmittelbar VOT dem Schlafengehen
gehalten werden (AES 84) Das Bemühen das LemMNDUS der Tag-
zeitenfeiern (SC 94) findet darin unmittelbar Ausdruck. Wilie prazise die
heutige Norm dem ursprünglichen Sinn der Komplet entspricht, zeigt eın
Blick iın deren alteste lateinische Quelle: Ps 141(140),3 („Herr, stell eine
Wache VOT meılnen Mund, eine Wehr VOT das Tor meıliner Lippen! ) bildet
ıIn der Regula agistri (6 Jh.) den Schlussvers dieses Gebetsrituals. In der
Verortung VON Ps 141(140),3 1im klösterlichen Tagesablauf manitestiert
sich Wesentliches ber den Sitz 1im Leben der Komplet, das bleibende Re-
levanz auch für die heutige liturgische Praxis hat

Einleitung

Ich konzentriere mich 1n meınen Ausführungen auf eın Detail meıliner aktuellen Forschungs-
arbeit ber die Komplet: eın liturgisches Element, das zugegebenermadlsen geWISS nicht
das Herzstück der Komplet darstellt un: zudem eın 387e liturgische „Verlierergeschichte“
darstellt Sofern c5 überhaupt jemals breit praktiziert wurde, ging C685 jedenfalls sehr chnell
wieder verloren. Aber Es ist eın Detail, das INall fast W1e einen Indikator, oder besser: WI1e
einen Schlüssel heranziehen kann, WCECNNn INan der rage nachgehen möchte, welche tellung
die Komplet 1m christlichen Gebetsleben hat beziehungsweise en sollte der pOSItIV
gesprochen: An welchem S1t7 1m en ann die Komplet ihre Vo Bedeutungsfülle bes-
ten entfalten? Das ist eine Frage, die auch für das heutige Gebetsleben relevant Ist, jedenfalls
sofern INan späatestens dem Ruf des 88 Vatikanums folgend das Stundengebet als eın SI
{[rum christlicher Spiritualität, christlichen Gebetslebens ansieht.

Der Zeitansatz der Komplet FEin eispie dUus$ dem TIrühen Jahrhundert

Den ersten Zugang soll die rage bilden Was ist der vorgesehene Zeitansatz der omplet? DIie
vlelTac aufgelegte ‚Katholische Moraltheologie“ Von Heinrich Jone beispielsweise in ihrer
Auflage N dem Jahr 1935 chrieb Folgendes un dabei geht 65 zunächst den brevierbe-
tenden Kleriker, also den Priester, der das Stundengebet als sein „Lesegebet privat verrichtet:

AAIS Zeit, ın der INan die Brevierpflicht erfüllen mufß, gilt eın natürlicher Tag, also VON Mit-
ternacht bis Mitternacht. Man Ar mıt der Antizlipation jeder Jahreszeit schon

Es handelt sich hier die für den Druck L1UTI geringfügig überarbeitete schriftliche Fassungeines Probevortrags 1mM Rahmen des Berufungsverfahrens für die Professur „Liturgiewissenschaftund Sakramententheologie“ der Universität alzburg Juni 2012
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zwel Uhr nachmittags beginnen. E ach gegenwartiger Gewohnheit werden die kleinen
Horen vormıittags, Vesper un:! Komplet aber nachmittags ebetet. Es| besteht die Pflicht,
Vesper un! Komplet schon Vormittag beten, wenn INan nachmittags verhindert ist
E ES scheint rlaubt se1n, aus Andacht die Komplet auf den en! verlegen

Man erkennt hier, WI1e weıt sich die Praxis des Stundengebets VO realen Tagesablauf gelöst
hat DIie Vesper, benannt ach der VEeESPCIIA, also dem Abendstern Dbzw. davon abgeleitet der
Stunde des Sonnenuntergangs, un: die Komplet, VON completorium, also Abschluss,; Vollen-
dung, sind Nachmittag oder bei Bedarf schon Vormittag verrichten. Ja, Cc5

11USS 0S e1gens ach der Erlau  el der Komplet en gefragt werden un diese
rage wird ann och nicht einmal eindeutig entschieden „Es scheint rlaubt sein...)
Wie gesagt Dies gilt VOTLT em für den bei Jone vorausgesetzten Fall des für sich allein Brevier
betenden Klerikers Wie WIT aber Aaus anderen Zeugnissen AaUus jener eit WISSen, solche
Vorverlegungen des Stundengebetes auch in Mönchsklöstern, in denen die Tagzeitenliturgie
gemeinschaftlich egangen wurde, zumindest nicht unüblich.?

Der 7Zeitansatz der Komplet Die Vorgabe des | Vatikanischen Konzils und ihre
Umsetzung

Mit der Liturgischen ewegung un! deren Rezeption im 88 Vatikanischen Konzil wurde eın
anderer Umgang mıt den Tagzeitenfeiern angestrebt. Sacrosanctum Concilium, also die Kon-
zilskonstitution über die ıturgle, formuliert ın Artikel AdUus>s

„Wenn der Tagesablauf wirklich geheili un die Horen selber mıiıt geistlicher Frucht SC-
betet werden sollen, werden s$1e besser einer eit vollzogen, die möglichst ahe die
eigentliche Stunde einer jeden kanonischen Hore herankommt.“*

Auf die Komplet angewandt bedeutet das 1n der Umsetzung eine völlig ( Norm. DIiese
Norm finden WIT 1n der „Allgemeinen Einführung 1ın das Stundengebet” also 1ın den

WEeNnNn Sie wollen „amtlichen Ausführungsbestimmungen” für die Praxis der JTagzeiten-
liturgie:

„Die Komplet ist das letzte des ages un soll unmittelbar VOT der Nachtruhe gehal-
ten werden, gegebenenfalls auch nach Mitternacht.”

DIie alteste Quelle der omplet Die Regula agistrı
Die Magisterrege!l und ihr iturgisches Umfteld

Man könnte dieser Stelle fragen, das denn eigentlich wichtig Ist; ob INa  a} die
Komplet 1U  — hr, 19.30 Ar D D Uhr oder direkt VOT dem Schlafengehen hält Ich
me1ıl1ne aber, auf sehr einfache Weise zeigen können, ass INall die Komplet ın ihrem Selbst-
verständnis un ihrer Bedeutung für das cANrıstliche Gebetsleben überhaupt 1Ur verstehen
un: ihre Wirkung sich 11UT entfalten kann, WE S1e tatsächlic der jer beschriebe-
NenNn Stelle, also unmittelbar VOT dem Schlafengehen, gehalten wird.

Jone (1935) Art 159—-160
Vgl uch noch 1955 die Andeutung über die Vesper bei Löhr (1955) 634
raestalt, S1IVve ad diem reverdqa sanctificandum, S1Vve ad LDSAS Horas cum fructu spirituali recitandas, uUt In
Orarum absolutione LeMNDUS ServeLur, quod proxime accedat ad Lempus UNIUSCUILUSAUE Horae
CANONICAE. Übers nach Rahner/Vorgrimler
AEFES
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Man wird dabei doch ohl eines konstatieren dürfen und das hat nichts mıiıt einem mıiıtt-
lerweile Ja ZUu Schimpfwort gewordenen Archäologismus (un, also einer Rückkehr ZU

en, DUr weil alt ist: Wenn INnan die Kernbedeutung, die innere ogi der Komplet SINN-
voll erschlıeisen möchte, ann wird INall sich denen an  uen mussen, die die Komplet
erfunden DbZw. die sS1e 1im christlichen Gebetsleben etabliert en Und das anders als
etwa beim feierlichen Morgen- un: Abendgebet, das WITr heute Laudes und Vesper ecilnNenNn
monastische Kreise der Spätantike. Die Komplet stammt eindeutig Aaus dem Mönchtum, nicht
AaUus der Gemeindeliturgie, un: s1e stellt ine Art Verdopplung des Abendgebetes der Vesper

dar® ine Verdopplung, deren Entstehung 1m klösterlichen Tagesablauf begründet ist.
Im griechischen Mönchtum bezeugen etwa die Mönchsregeln des Basilius des Grofßen be-

reits Zwel Abendgebete eines ZU Sonnenuntergang, eines ZU Schlafengehen.’ Ahnlich
ist 65 Anfang des Jahrhunderts bei (äasarıus VOIN Yies da SsSind WIT ann 1m lateinischen,
westlichen Mönchtum. Auch Augustinus kennt „übliche Psalmen VOT dem Schlaf “8S er-
dings sind die Informationen ın diesen Quellen nicht ausreichend, daraus eın vollstän-
iges liturgisches Ritual rekonstruieren. emerkenswert ist aber immerhin, dass schon
bei Basilius salm fixer Bestandteil der Komplet ist. Dieser salm sollte ann auch ın
der römischen, lateinischen Komplet das Herzstück bilden un! eine große Erfolgsgeschichte
verzeichnen.

Die alteste u1ls erhaltene lateinische Quelle, AaUus der die Komplet als klösterliche, vollständi-
SC Liturgie sinnvoll rekonstruiert werden kann, ist die Magisterregel, Regula MagistrI1, die AdUs$s

der ersten des Jahrhunderts tammen dürfte un: die eine der wichtigsten Quellen
für die Benediktregel, Regula Benedicti, ildete, die bekanntlich eine ungleic größere Wir-
kungsgeschichte entfalten sollte

Der Magister sieht für den klösterlichen Tagesablauf folgenden Abschluss vor:?
Auf das gemeinsame Abendgebet folgt das Abendessen, danach nötige Arbeiten SOWI1eEe
gleich iıne Fulßwaschung. Dieses Ritual bereits 1im Schlafsaal un: ort also
nicht 1m Öratorium, sondern im ormitorium olg ann die Komplet, anschliefSsend
fort die Nachtruhe, bis der nächste Jag mıit der tIrühmorgendlichen Liturgie beim Magi-
ster nNOCcCturnae genannt beginnt.

Das Abendgebet würden WITr heute Vesper CHHCH; der Magister benutzt den Begriff Iucern-
arıa (Iucernarium), also Lichtentzündung, Lichtritus. Das Luzernar als liturgisches Element
ist Ja für das Abendgebet jener eit un: ın den me1lsten nicht-römischen Liturgien auch
heute och prägend. eım Magister hat sich der Name „Luzernar“ als Bezeichnung für
das Gesamtritual erhalten, obwohl diese Feier überhaupt keinen Lichtritus mehr nthält Es
zeichnet sich ler 1n Ansätzen‘® schon die Bestimmung der Benediktregel ab Abendgebet
un Abendessen sollen bei ened1i och bei Tageslicht gehalten werden!‘! eın Lichtritus,
der ituell Christus als das 5  1C. ın der Dunkelheit”(vgl. Joh 12,46; Kor 4)) Eph 5;14) 1N-
szenlert, ist damit hinfällig. Der TUn für diese Vorverlegung der Vesper ist eın rein PLagma-

Vgl Löhr 634
Basilius VOI Caesarea, Längere Regeln
Vgl die Angaben bei Frank (1989) 384N M R S E dafe ı Vgl H: Folgenden Regula agistri 29, 3 6}

E1
Regula agistrı 34,12 unterscheidet zwischen Sommer- un: Winterhalbjahr.
Regula Benedicti 41,8—-9



„Herr schlielse Lippen Z

tischer Es 1St für genügen Schlaf SOTSCN, da die Tra der önche überstrapaziert
würden

Durch den Ablauf des Abends entsteht 1Un aber gewissermaßen A liturgische 116
Zwischen Abendgebet un: Schlafengehen jeg e1inNne ängere eit ohne Gottesdienste, un!
entwickelt sich 1U  e CIM zusätzliches Nachtgebet die Komplet Klosterschlafsaal 13

Der Ablauf der Komplet

eım Magister äuft die Komplet WIeE olg ab kın besonderes Eröffnungselement wird nicht
genannt der Magister 1ST aber, anders als ened1ı Allgemeinen recht spärlic bei der
Schilderung liturgischer Details, ass ler 1Ur spekuliert werden ann, ob 05 überhaupt
keine erkennbare rituelle Eröffnung der Komplet gegeben hat die Darstellung des Magisters

unmittelbar mıiıt rel Psalmen ein Der Magister benennt diese Psalmen nicht Es könnte
sich demnach Lectio LUTTENS handeln, also Bahnlesung des Psalters der el ach al-
lerdings bezieht der Magister diese Bestimmung explizit 1Ur auf die kleinen Horen und die
Vesper 15 DiIie Kkommentatoren gehen stattdessen eher davon aus, ass schon der Magister JENC
feste Psalmenreihe für die Komplet kennt WIEC WIT S1IC dann auch bei ened1 finden un
WIC SIC VOINN ort bis ZALT: Brevierreform Urc 1US re 1911 tagtäglicher Bestandtei
der Komplet SC1IM wird nämlich salm der bereits erwähnte salm 91(90) salm

auf die ich 1er allerdings nicht näher eingehe
Es folgen WIC jeder Tagzeit beim Magister C1inN Wechselgesang (Responsorium) inNe

Apostellesung, C111C Evangelienlesung un 116 Oration und schlie{fßlich e1in auf den ersten
Blick Sahz unscheinbares Element CIM ersike C1nNn biblischer Vers, der die Komplet beendet

Der Schlussversike| der Komplet

7u diesem Schlussversikel bestimmt der Magister:
enn SIC die Komplet gebetet aben, sollen S1C chluss diesen Vers sprechen:

‚Setze, Herr, 1Ne AC VOL INEC11NEN und und e1in verriegeltes Tor Lippen (Ps
141 140| Danach sollen S1C das Schweigen eingehen und sich ihre Betten egen;
tiefes Schweigen sollen S1IC sich zurückziehen, ass INan bis den Nokturnen den Eindruck
hat eın Bruder sC1 dort 1/

Und eıter heifßt 6S

„Nach der Komplet ussen WIT nämlich deshalb schweigen, damit WIT mıiıte bei den
Nokturnen als erstes Zu Herrn gCNh können „Herr, öffne Lippen, und INne1lnNn Mund
wird eın Lob verkünde (Ps 51 150| 17) Das heißt doch ass WIT den Herrn bitten, Nsere

Lippen den Nokturnen öffnen, die cl durch Abei der Komplet geschlossen
atte 17

13
Regula agistri 13
Vgl Löhr 633 634
Vgl Regula agistrı 37

15 Vgl Regula agistrı 35
Vgl egula Benedicti und dazu die Stellungnahmen VonNn de Vogüe (1964) 195 Frank

384
Regula agistri 13
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Der Vers Hern öffne meıne Er ist Beterinnen un Betern des Stundengebetes Vel-

Das ist nämlich bis heute die Eröffnung der täglichen Gebetsfolge. Der UVO
Schlussvers „‚detze, Herr, 1neA VOT meinen Mund“ bildet das abendliche Gegenstück;
diese beiden Verse vereinfacht gesagt .HerfTt, schliefße meıneLiun „Herr, öffne meılne
Lippe bilden den Rahmen die nächtliche Ruhezeit. on bei ened1 aber 1st „Herr,
schließe meıline Lippe nicht mehr bezeugt, und dieser Vers spielt annn für die weıtere Om1-
sche Liturgiegeschichte auch keine mehr.

Wiır sehen in dieser Bestimmung des Magisters eın geradezu herausragendes eispie. für
den monastischen Umgang mıiıt der eiligen Schrift, die durchaus nicht ach den Regeln
historisch-kritischer ethodik, sondern 1n einem eher assozlatıven, spirituellen pie.
mittelbar un mıt existenzieller Ernsthaftigkeit aufdie eigene Lebenserfahrung bezogen wird.
Der Magister geht weıt, ass 1: vorschreibt, dass eın ONnNCh, der iın der aCcC
eines Notfalls unbedin reden I11USS, zunächst den Vers „Herr, öffne meıl1neEUu-

sprechen hat.!$ Wenn Gott die Lippen en! geschlossen hat, ann ann auch 1918088 GE sS1e
wieder öffnen, un! das I11US$S erbeten werden das geschieht durch Ps 51(50),

DIie Komplet ais „Sterberitual“

Hinter dieser Praxis scheint allerdings och eine weılt tiefere Bedeutung auf. Der Abt soll
den besagten Lippenschliefßungsvers Ende der Komplet einleiten mıt dem Satz Iam enım
hora est, ut NOS Domino commendemus, MDas ist nämlich schon die Stunde, ass WIT uNns Gott
anempfehlen”. aCc| und Dunkelheit ın der Hoffnung auf den nächsten orgen, die Kom-
plet 1m Übergang FA nächsten Morgengebet, das Schließen der Lippen UTE Gott un das
Offnen der Lippen durch Gott, der lateinische Terminus commendere, der auch aus salm

bekannt ist un:! späater sowohl als Responsorium als auch als Teil der Komplet-Psal-
modie bezeugt se1in wird (Ps 31(301,6 In IUAS commendo spiırıtum MEUM, 1D deine
Hände empfehle ich melinen Geist‘) Das alles erhält eine besondere Bedeutungstiefe dann,
WEn INan als liturgisch-rituelle Abbildung, als Antizlipation VON terben un: Auferstehen
interpretiert. 1C VOIN ungefähr wird och im Jahrtausend nicht I11UTr der eben erwähnte
salm Eingang ın die Komplet nden, sondern auch das Nunc dimittis (Lk ‚293
„Nun lässt du, Herr, deinen ec wWw1e du gesagt hast, In rieden scheiden...“) SOWI1E der
degensspruc Noctem quietam et fiınem perfectum concedat nobis OMINUS omnipotens: „Eine
ruhige aCc un eın vollkommenes?9 Ende ewähre unls der allmächtige Herr  a Texte, die
Sal1Z eindeutig VON der Sterbethematik imprägniert Sind.

Wenn aber die Komplet eine liturgische Chiffre für die inübung ın das eigene terben ist
eın Sterben, auf das ach christlicher Überzeugung die Auferstehung folgen wird! ann

erklärt sich auch, NUur Gott iSt, der die Lippen schlıe und auch DUr Gott
die Lippen wieder öffnen kann.?! Tod un Leben liegen allein 1n (Jottes Hand, un
aUus diesem TUn legt der Magister eine für ih ungewöhnliche Akribie den Tag, WE

darum geht, den liturgischen Tagesabschluss, die Nachtruhe und den darauf folgenden
Tagesbeginn ordnen.

Regula Magistri 30,14—
Regula agistri 30,20-22

20 Regula Magistri 30,9
Im liturgischen Gebrauch: „seliges‘.
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Soweit meın Befund bzw. meıne Ihese ZUTE Bedeutung der Komplet: DIie Komplet 1st aufs
engste das nächtliche Schweigen gebunden, S1E 1st das ual, mıt dem die Nachtruhe CI-

öffnet wird, hinter der als tieferer Sinn die Konfrontation mıt der eigenen Sterblichkeit auf-
scheint. DIie Komplet ist gewissermafßen eine „Sterbe-Übung“, freilich eın vertrauensvolles
terben ın die and (Gottes hinein. Dieses Vertrauen wiederum scheint besonders ıIn dem
schon erwähnten salm 91(90) auf, der beim Magister möglicherweise, späatestens aber bei
enedı1ı 1im Kern der Komplet-Psalmodie steht das 1st ler aber angesichts der Kurze der
eit nicht meın Ihema.“

Folgerungen Tür die liturgische PDraxis heute

Was bedeutet dieser Befund für die heutige liturgische Praxis®
Zunächst: Die heutige, 6Er das I1 Vatikanum grundgelegte Norm für den Zeitansatz der

Komplet ann 1Ur vorbehaltlos unterstutzt werden. S1e weIls der Komplet den arZ
den S1itz 1mM ecDeHn,; der ihrem ursprünglichen Gehalt entspricht: Die Komplet soll unmittelbar
VOTL dem Schlafengehen gehalten werden.

Von da AaUus stellt sich die rage, ob die Komplet überhaupt als Gemeindegottesdienst gee1g-
net ist. Wo Menschen sich öffentlich einem zentralen (Irt versammeln un ann anschlie-
fSend och die übliche Kontaktpflege betreiben, den Heimweg sich womöglich och
ZUT abendlichen Entspannung VOTL den Fernseher setzen und dann erst tunden spater SCAIa-
fen gehen, entsteht Ja gerade wieder jene Lücke 1m Tagesablauf, die doch urc die Komplet
gefüllt werden sollte

Daher scheint mIır die rage emerkenswert, WI1e weıt pastoralliturgische Bemühungen
eine Belebung der Tagzeitenfeier 1m Gemeindegottesdienst sich nıcht doch eher auf die Ves-
PCT konzentrieren sollten, während die Komplet sinnvollerweise sich auf Einzelbeterinnen
und -beter, Kleinstgruppen W1e Partnerschaften un: Familien SOWI1eEe auf geistliche Gemein-
chaften beschränken ollte, die sS$1e dann wirklich als „Liturgie DE Einschlafen“ halten kön-
HE  - Ungeachtet dessen ist mır durchaus bewusst, ass die Komplet Urc ihre strukturelle
Klarheit, nhaltliche Eindeutigkeit un: zeitliche Kompaktheit für die me1listen Menschen, die
Stundengebet rleben und mitfeiern, oftmals die beliebteste Tagzeit 1st. In der Liturgischen
ewegung hat Ja die „Deutsche Komplet” den erfolgreichsten Projekten gehört un! üb-
rigens auch 1n den düstersten Zeiten des 20 Jahrhunderts bei Beterinnen un Betern 1m
deutschen Sprachraum eine erstaunlich große Kraft entfaltet. Nichtsdestotrotz: Der S1t7z 1m
Leben der Komplet ist eben der Übergang ZUuU Schlaf, un das annn ın er ege 1n größeren
Gruppen un oMlentlicher Feler aum praktisch umgesetzt werden.® IC ohne TUn legte
das römische Provinzkapite. der Dominikaner 1241 fest, ass die Ordensbrüder, Wenn s1e
ach der Komplet och gemeinsam Wein trinken, die Komplet wiederholen müssen!** Das
INag INan vielleicht kurril oder Sar neurotisch-rubrizistisch finden, 65 zeigt aber doch auch.
WI1e sehr INan sich der Bindung der Komplet das Einschlafen bewusst SCWESCH ist.

Es 1st Ja nicht ausgeschlossen, ass INan auch dort, INa eın Abendgebet, eine Vesper
kultiviert, auch Elemente des Übergangs ın die Nacht einbezieht Nunc dimittis, egen, eine

Vgl Regula agistrı 30,16
23

24
Vgl dazu zumindest andeutungsweise meıiınen Beitrag: Lumma (2012)
Tugwell
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in die 2aC überleitende Oration oder thematisch passende Hymnen oder Lieder“. Die
Komplet als Komplet verlangt aber in ihrem eigenen nneren Nspruc die engstmögliche
Anbindung den Schlaf.

Schlusswort

Ich habe versucht, in diesem Beitrag eın ucC liturgischer Verliergeschichte erschliefßßen
ber die konkrete Fragestellung hinaus INa der Belitrag AaNICHCNH, grundsätzlich sensibel auf
die VoO HE Vatikanischen Konzil für die Praxis der Tagzeitenliturgie eingeforderte hora apta
un die sıtuative Verankerung gottesdienstlichen Feierns achten. Denn 11UT WeNnn der SC-
feierte Inhalt un: die auflßsere Gestaltung un: Zeitansatz WI1e S1itz 1m en ehören 1ler
wesentlich dazu einander entsprechen, ann die Liturgie ihre Jebensprägende Kraft voll
entfalten.
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Stefan Gugerel, FEnns

„Weh, WIEe eınsam sSiıtzt  d“
Klagelieder als Begleiterinnen urc die Fastenzeit

Das 1in uUuNseTrTenN Gemeinden weitgehend unbekannte Buch der Klagelieder
enthält für Juden un: Christen neben der poetischen Verarbeitung der
Ratlosigkeit VON Gläubigen angesichts der Katastrophe Jerusalems
den Babyloniern die immer gültige rage: Wie sieht uUNseTe Gottesrede
angesichts des Leidens QuUSs? Versuchen WIT, ott VO Leid fernzuhalten,

in keinen Erklärungsnotstand kommen? Machen WIT ih für alles
verantwortlich un:! unterschlagen den konkreten menschlichen Beıtrag
ZU Leiden anderer Menschen?
Etwa Vvlerz1g Männer un: Frauen der Pfarrgemeinde St Marien (Dekanat
Enns-Lorch) 1n der DIiOozese 1177 ließen sich 1in der Fastenzeit 2012 auf
die Klagelieder e1In; dieses biblische Buch wurde für s1e einer überra-
schenden Vertiefung ihres christlichen Glaubens un: FAUR unbequemen
Denkansto(f(Sß. In Verlauf der vorösterlichen fünf Wochen vertieften ein-
ander liturgische Praxis, theologische Begleitung un: persönliche Aus-
einandersetzung, da Singen, Predigen un Austausch darüber and in
and gingen.

DIie 11UI fünf Kapitel umfassende Schrifl der Klagelieder 1st iın vielen Gemeinden völlig unbe-
kannt, obwohl Motive un selbst Zitate den volksfrommen Brauch der Kreuzwegandachten‘
bestimmen. Die erschütternden Texte, die das en und terben Jerusalems ach der TODEe-
rung Ure die Babylonier 587 v.Chr. dichterisc fassen un VOIN der christlichen Liturgie auf
das Leiden un terben Jesu gedeutet worden sind, ollten NEeU 1Ns Bewusstsein der Gläubigen
treten Damit sollte auch der 1C auf gegenwartıge Kriege Zivilbevölkerung elenkt
und deren Leid e1in unüberhörbarer USdruc. gegeben werden.

Klagelieder Im jüdischen Kontext

Da die Klagelieder jüdische Poesie über eın EreignI1s jüdischer Geschichte sind, INUuss die Fra-
SC zuerst ach dem zugrundeliegenden Ereign1s, ann ach der Entstehung des Buches und
zuletzt ach dem heutigen jüdischen Gebrauch der Texte gestellt werden.

ort kommt oft auf Marıa bezogen Klg]l 1.12aD AInTt alle, die ihr des eges zieht, schaut doch
un: seht, ob ein Schmerz ist w1e meın Schmerz“ VOTL, unter Auslassung allerdings Von Klgl e „den
INan mır angetan, mıt dem der Herr mich geschlagen hat Tag seines glühenden Zornes.“
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DIie Zerstörung Jerusalems

DIie Zerstörung des Jerusalemer Tempels un! vollständige Plünderung der HTC die
Babylonier hat eine wichtige Vorgeschichte: Unter On1g Jojakim (609—-598)* sich das
Südreich Juda den babylonischen Önig ebukadnezzar auf, der daraufhin eine mili-
tärische Strafaktion entsendet. Jojakims 18-jähriger Sohn ojachin (597)°® übergibt die
kampflos, S1e VOT Zerstörung bewahren un geht miıt einem Teil der Oberschic in die
Gefangenschaft nach Babylon. Nebukadnezzar setzte Jojachins Mattanja e1n, den GEr in
Zidkija (597-586)* umbenennt.

Zidkija schlie{(ßt sich den ausdrücklichen Rat des Propheten Jerem1a Jer 27-28 e1-
‚BYSSE antibabylonischen Gruppe un au auf ägyptische Unterstützung”. Diese wird
VOINN den Babyloniern vernichtend geschlagen und der persönlich brüskierte® ebukadnezzar
ordnete 3A Y für den Vertragsbruch Zidkija, der aus der Stadt eflohen ist, wird gefasst,
geblendet un ach Babylon deportiert, nachdem INan se1ine ne VOT seinen ugen
erschlagen hat

ZUr Plünderung meıint der Klageliederspezialist Ulrich Berges:
„ESu ass zwischen Jerusalems FEinnahme 29 Juli 587 (9 Tammuz) und der
eigentlichen Zerstörung VOIN Stadt un: Tempel den August 58 / (Z bzw. Ab:;
KOönZ Jer eine Zeitspanne VOIN etwa einem Monat jeg Die Babylonier ließen sich
ohl Zeit, die Plünderung Jerusalems un des Tempels mıiıt Prazısıon und Effektivitä
durchzuführen 2 KOön 255 S 467

DIie Deportation der Führungsschicht und Priesterschaft wird umfassend fortgesetzt, das
Land Arbeiter verteilt, die als Weıin- un: Ackerbauern den eigenen Bedarf und Tribute für
Babylon erwirtschaften. [Diese unteren Schichten bzw. Vertreter der nicht aristokratischen
Gruppen profitieren VOIN den Deportationen, da Bewirtschaftung un: Selbstverwaltung
1U  a ın ihren Händen liegen.

Die Abfassung und Kanonisierung der Klagelieder

Die drastischen Schilderungen der zerstorten lassen darauf schliefßen, dass die age-
lieder ıIn nicht weıter Ferne VO Ereign1s verfasst wurden. S1e sind damit eın Versuch,
das Unaussprechliche ın Worte fassen und angesichts umfassender Vernichtung die rage
ach der Präsenz (Gottes inmıtten dieses aos un formulieren. S1e geben der
gedemütigten ihre Stimme zurück un lassen sS1€e nicht 1n der tummen Bestürzung
liegen. DIie hochpeoetische Form schränkt den Krels möglicher Verfassergruppen eın Alle
edıichte nehmen ezug auf das Hebräische Alphabet; die ersten ler durch akrostichische
Form  » das fünfte durch die Verse ach der Anzahl der Buchstaben

Vgl KOon 23,36-24,7
Vgl Kons
Vgl KOn 24,17-25,7
Vgl Klgl 4,17.
Schliefßlich hatte Zidkija als Mann se1nes Vertrauens überhaupt TSt auf diesen Posten ehoben.S A E A y SA > E 1 Berges
Jeder Vers (Klg] bzw. jede Strophe (Klg]l 1! un! 4) beginnt mıiıt einem fortlaufenden Buchstaben
des hebräischen Alphabets.



„Weh, wWwıe eiInsam SILTZ Dn

„Fur die rage ach den Trägerkreisen der Klgl ist der erble1 dieser sicherlich schriftkun-
igen Bevölkerungsgruppen VO  H nicht geringer Bedeutung. Anders als Priester un: BPrOÖ-
pheten (413 vgl ZU4) werden die » Altesten« D7P7) (1 19 240 4,16; 512414) keiner
Stelle für die Katastrophe verantwortlich emacht: Sie sind immer eın pfer der allgemei-
1neN Not S1ie stehen auf der gleichen öhe miıt der priesterlichen un! prophetischen ıte,

COaber scheinbar ohne deren Schuldenlas
Auch wenn iın der heutigen Forschung aum och die Verfasserschaft Urc. den Prophe-
ten Jereml1a (im ägyptischen Exil) vertreten wird, hat doch gerade das dritte Klagelied
mıt seinem männlichen Beter und die Stelle Chr 3525 für Jahrhunderte jüdischen un
christlichen Auslegern den ezug dem Propheten selbst un dieser Epoche radikaler
Zerstörung hergestellt. uch der hebräische 1ıte des Buches „quinot‘ (mp); der sich 1im
Buch selbst Sal nicht nNdel; scheint die Chronikstelle als Ausgangspunkt en
Irotz dieser Verknüpfung muiıt Jerem1a wird das Buch 1ın den etzten Teil des Kanons,
die Ketubim oder chriften, eingereiht. Die SCHAUC tellung 1im Kanon ist €e1 och nicht
fixiert, wird aber 2ITEe die Einreihung iın die Rollen, die estimmten Festen Sanz gelesen
werden (Megillot), bestimmt:
„Doch en sich auch Textausgaben AaUus dem AaUs Italien, die die egillot ZW1-
schen Pentateuch un Propheten platzieren, ohl iın der Absicht, alle liturgisch gelesenen
Bücher beieinander tellen Darüber hinaus gibt 65 Textausgaben, in denen die einzelnen
Festrollen zwischen die Bücher der ora gesetzt sind, deren Lesung 1m Jahres-
zyklus begleiten dem J. Setz sich die liturgische Reihenfolge gemä der
Festabfolge 1m Jahreskreis Uurch, Was Klgl die dritte Stelle vorrücken lässt Hld Pessach:
Rut Wochentfest; Klg] A 5} Koh Laubhüttenfest un Est Purim.“!©

Die griechische Bibelübersetzung, die unfter dem Namen dSeptuaginta bekannt un für Y1S-
ten einer Hauptquelle der AL-Rezeption geworden ist, hält dieser TIradition fest un!
bestärkt s1e nicht 11UT Urc die Einordnung zwischen das Buch des Propheten Baruch un!
den Brief des Jerem1a, s1e fügt auch 1iıne ergänzende Überschrift VOT das agelie eın

„Und 65 eschah, nachdem Israel in die Gefangenschaft weggeführt und Jerusalem verwuste
WALIlI, da sa{fß erem1as weinend da un: Sang diesen Klagegesang ber Jerusalem un sprach

((1l' Als griechischer 1te wird OpNvoL Ihrenoi Totenklagen) gewählt.
Der heutige jüdische eDbrauc

Der heutige strenge Fasttag Tischa B’Ab (9 Tag des Monats Ab) erinnert mehrere reig-
NısSsse Die Zerstörung des Jerusalemer Tempels Nebukadnezzar (587 T wWwI1e die
Zerstörung des zweiten Tempels Urc den späateren Kaiser Titus (70T aufßSserdem die
Niederschlagung des Bar ochba-Aufstandes und völlige Zerstörung Jerusalems Julius
Severus (135 n Chr;) Später wird auch das edenken das Alhambra-FEdikt der spanischen
Könige Ferdinand und sabella das ZUT: Ausweisung VOIN 132 000 en aus Aragon
un:! Kastilien zumeist ach Portugal oder Nordafrika führte, diesem Jag der Erinnerun-
SCH Zerstörung und Vertreibung angeschlossen.

Berges(2002)
10 Berges(2002)

Übersetzung nach Kraus / Karrer (2009)



278 Stefan Gugere!

„Die Bezeugung der synagogalen Lesung der Klg]l oraben des Ab stammt aus
dem TIraktat Soferim 18,4 (nicht VOIL der Miıtte des h.s[ An diesem Tag des eden-
ens die oben genannten Katastrophen un: deren Opfer ist das Studium der Jora,; der
TUunN:! un: die Quelle er Freude, verboten. Das Buch der Klagelieder, die Unheilsankün-
digungen des Propheten Jeremila un!: das Buch Hob dürfen dagegen sehr ohl gelesen und
studiert werden, da sS1e dem Charakter dieses Trauertages ANSCINCSSCH sind.“!*

Zum außeren Ritual gehören das Sitzen auf dem Boden/der Erde (vgl. Klgl 2,10) un das
Essen eines in SC getauchten les (vgl. Klg] 3:15) Diese Speise wird 1m Gegensatz
verzehrt.
en anderen Festen nicht gemeinschaftlich, sondern allein (vgl Klgl 113 und schweigend

Der Erniedrigung un dem Teilnehmen Leid der ungerecht Verfolgten schlıe sich ın
der jüdischen Überlieferung eine eit der Aufrichtung
„Der dem Av folgende Sabbat ist der Sabbat Nachamu‘ (‚ Tröstet!‘), benannt ach Jes 40,1
‚ Iröstet, TrOstet meın Mit ihm beginnt eine siebenwöchige Trostzeit, die bis ZU Jah
resende andauert, und die abbate dieser Zeit, denen alle Prophetenlesungen Jes 40-—-66
inommen Sind, werden als ‚die Sieben des TIrostes bezeichnet. SO 11 die Liturgie der
age eın Ende bereiten und den en In aller Welt eil zusichern.“?

Klagelieder IM christlichen ontext
DIie Kanonisierung der Klageglieder
Fuür die ersten Christen War zume1lst die Septuaginta der Zugang ZUr jüdischen Dieser
ext jeg auch den me1lsten /Zitaten 1m Neuen JTestament zugrunde. Die Klagelieder werden

als Teil des Jeremianischen Corpus übernommen.
DIie christliche lateinische Bibelübersetzung Vulgata verwendet für das Buch den Ausdruck

‚lJamentationes“ (Klagelieder). Sie ordnet das Buch Baruch hinter die Klagelieder eın und
schlıe den Brief des Jeremia als Kapitel Baruch Die Klagelieder erscheinen nicht
als e1igenes Buch, sondern als etzter Teil des Buches eremia.‘“*

Die dem I8l Vatikanischen Konzil olgende Liturgierefom hat ın der Pastorale Einführung in
das Me(Mllektionar der TNEeCUeEeTeEN wissenschaftlichen Forschung Rechnung etragen un: folgen-de Klarstellung formuliert: „Man benutze die Namen ‚Klagelieder‘ und ‚Hebräerbrief‘ ohne
Nennung VOoN Jeremia beziehungsweise Paulus.“ 122e
DIie Verwendung In der Tagzeitenliturgie
Als liturgischer Ort der Verkündigung der Bücher bzw. einzelner Passagen AaUus den Klagelie-ern äflst sich schon ın den frühesten Textzeugen die ohe Woche oder Karwoche nachwei-
SCI1, un ‚War der nächtliche Lesegottesdienst der Vigilien. SO bestimmt der Ordo Romanus
XI aus dem J. ‚Ferla ıIn domini legunt lectiones tres de lamentatione Hieremiae

13
Berges
Koenen
Wie sich uch daran zeigt, dass in der Kanonliste des Konzils VOonNn Irient die spezielle Wendung„leremilas (T Baruch‘ gebraucht un: die „lamentationes“ nicht ausdrücklich erwähnt werden. VglConcilium Tridentinum, SC55. IV, decretum primum : recıpluntur libri sacrı et traditiones apostolo-
Iu. 1n Wohlmuth 664
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In ParasceVehJh similiter tres lectiones de lamentatione Hieremiae In abbato Sanctio
“ 15ın psalmis, 1ın lectionibus, ın respOnSsOorI11s similiter omn1la complenda Sunt.

Der ezug ist 1U weniger die Jerusalem als Ort der Gegenwart Gottes, sondern Jesus
Christus als Leidender. Die Wahl dieser lexte ler könnte aum kühner seıin. Ursache des
Leidens ist nämlich in den Klgl nicht unmittelbar eın außerer e1Ind, e{tw:; die Babylonier,
sondern der Herr selbst, rın Zerstörung und TOoQ: C} wendet sich seine und
seinen Tempel, Gr verweigert den Betenden die rhörung und verschlıe jeden Ausweg.

Das iın dieser Ordnung auf den Karsamstag kommende 39H8% Klagelied weckt nicht 1U

Assozilationen Zu Karfreitags- und Passionspsalm 7} (in ezug auf die Zulrück]wendung
Gott Klg]l 521 „Converte 1105 Domine ad et Co  ur 1INNOVaAa 1es NOSTIrOS sıcut

principio 16, 1m Vergleich Ps 2226 „rem1n1ıscentur et comnvertfentur ad Dominum unıver-
S1 nes terrae et adorabunt 1ın Conspectu e1us unıversae familiae gentium un! iın ezug
auf die Verlassenheit: Klg] 3: „Recordare Omıne quid acciderit nobis intuere et respice ob-
probrium nostrum“®; 1M Vergleich salm 2228 „Deus, Deus INECUS respice
dereliquisti? . Als Gegner Jesu werden weder Römer och en sondern Gott dargestellt.
Es bleibt die rage w1e 1im biblischen Buch offen: „Oder ast du u1lls enn SalızZ verworftfen,
zurnst du uns über alle Ma{isen?“ Klgl 5;22)

Im eine Ordnung der Peterskirche wiedergebenden Ordo Romanus XAIV. (ebenfalls Jh.)
wird ebenfalls in der Karwoche AauUus den Klageliedern gelesen.““

7ur dramatischen Ausgestaltung der Vigilien, die 1im Volksmund auch „Irauermetten‘ SC-
werden, kommt ab dem J. das Auslöschen einzelner Kerzen hinzu. Bischof Duran-

dus (1230-1296) VON en! erwähnt diesen Brauch, der allerdings och sehr unterschied-
ich und bis heute ohne schlüssige rklärung praktiziert wurde:
„Die Zahl der Kerzen War ZUTr eıt des Durandus och nicht einheitlich geregelt. In ein1gen
Kirchen brannten 24, in andern 15 I 1 9 9) Kerzen. uch pflegte I1llall nicht überall die
Kerzen nach den einzelnen Psalmen auszulöschen. ach dem ersten römischen rdo WUurTr-

de Je eın Drittel der Kerzen ach den einzelnen Nokturnen, die den Altar herum stehen-
den Kerzen während der Laudes ausgelöscht. es wird schon 1im rdo VON t-Amand das
Auslöschen ach den einzelnen Psalmen erwähnt.“!

Der mittelalterliche Liturgiedeuter Rupert VOIl Deutz (1070-1130) schreibt ber die beson-
dere keler dieser Nachtwachen 1im Verhältnis ZUE schlichten Form der übrigen Teile der Stun-
denliturgie:
„Denn iın den Tageshoren bringen WITr zeichenhafft die Gegenwart des Leidens des Herrn
ZU USdruCK, ın den NacCc.  ichen igilien aber die früheren Zeiten, in denen die Pro-
pheten dieses Leiden als zukünftiges vorausverkündet haben Die Propheten sind, weil S1e
nicht schwiegen, getötet worden, darum werden, während WIT ihre Worte vortragen, die
Kerzen ausgelöscht, w1e oben gesagt worden Ist, deren etzte, die ZAUB Canticum N dem

15 rdo Romanus 111 A’ D nach Andrieu (1960) 304f.
EU „‚Kehre uns, Herr, dir dann können WIT uns dir bekehren. Erneuere AISGTE Tage, damit
S1e werden wWw1e früher.“
EU „Alle Enden der Erde sollen daran denken und werden umkehren ZU Herrn: Vor ihm werfen
sich alle Völker nieder.“

18

19
„Herr, denk daran, Was uns geschehen, 1C| her und sieh NseTrTe Schmach!“
„Mein Gott, meln Gott, hast du mich verlassen?“

rdo Romanus ALV,
Eisenhofer 545
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Evangelium ausgelöscht wird, zeichenhaft den Herrn selbst darstellt, der das Evangelium
verkündend getotet worden ist. 22

Der ursprünglich Sahlız auf Schriftverkündigung un -verständnis aufgebaute Stil der Got-
tesdienste der enOC wurde durch dramatisierende Überformungen VOT allem
Einfluss der Pilgerliturgien aus Jerusalem mehr un mehr verändert. Das gilt nicht 11UTr für die
ler betrachteten westlichen Liturgien, sondern auch für das TCENIIC selbstbewus-
ste un:! kreative Konstantinopel:
„In the Case oft he Byzantine Paschal TIriduum rıtes, this creativıty ave tried depict 1t
has been the Yy of radual chift from sober, Constantinopolitan scriptural anamnesıs
of the Passion mYysterl1es concentrated iın 00d Friday Vespers tOo hagiopolite-influenced'
system that preads the scriptural anamnesı1ıs throughout the services ın INOIC historici-
ZIng INaNNeCT, g1ves far greater play the expression of religious emotions and theologica.
reflection V1a assıve infusion of liturgical poetry charateristic of the Byzantine 11CO-
Sabaitic OOKS, and, fınally, allows free play {O the 1metic ceremonial ear edieva.
and later plety iın both ast and West.“”®

Diesem Hang ZUT Dramatisierung, der bei weniger gelungener Ausführung leicht 1ın Lächer-
ichkeit umkippen kann, verwehrte sich der ext der Klagelieder immer. Gesungen ach e1-

Tönen, beantwortet 1n speziellen Responsorien, verzichteten diese Texte auf jede dra-
matisierende Ausgestaltung. Der Ernst der en oche, die nicht DUr den ı F auf Leiden
un terben Jesu Christi gerichtet hat, sondern 1ın ihm auch auf das Leiden un: terben der
vielen Menschen, kommt 1n den Liedern, die 1im Lauf der Geschichte verschiedentlich aufge-
teilt wurden, 1ın em Ma{fß ZUT Geltung.

Im Rahmen genereller Küurzungen führte das Reformbrevier VO  e TIrient den Gebrauch der
Klagelieder 1m Kontext der etzten rel Tage der Heiligen Woche weıter, versehen mıiıt auf die
Passion Jesu bezogenen Responsorien““:

Klgl 1,1—6 In NTte Oliveti Oravıt ad patrem: p  » S1 erı potest, ansea! calix lste
Spiritus quidem est, CaIQO autem infirma. Fiat voluntas HE

Vigilate et Orate; ut 1O  e intretis In tentationem.“
Klgl 1,7-11 Iristis est anıma INnea ad ortem sustinete hic et vigilate UNCcC

videbitis turbam, UJUaAC circumdabit VOos ugam capıtıs el CO vadam 1MMO-
lari PIO vobis.

Cce appropinquat hora, et filius hominis tradetur ın NU.: peccatorum.“°
Klgl ‚„12-1 CcCce vidimus Cu 1810)81 habentem speciem, qU' decorem: 1US iın

NO  am est, hic peccata nOostra portavıt: eit PTO nobis OIliel; 1pse vulneratus
est propter in1quitates nOostras ( ulus livore sanatı

DD Rupert VON euTZ, Liber de divinis officiis, SS
23 Taft (1997)
25

Sodi/Tracca 376—-386
„Am Ölberg betete er ZU Vater ater, WEn möglich ist. soll dieser Kelch mI1r vorübergehenDenn der Geist 1st willig, das Fleisch ber chwach Dein Wille geschehe Wacht und betet, damit

26
ihr nicht In Versuchung geratet.” Vgl Mt
„Betrübt ist meılne Seele bis ZU Tod Haltet hier durch un wacht mıt mIır bald werdet ihr die
Menge sehen, die mich umgeben wird: Ihr werdet die Flucht ergreifen un ich werde gehen,geopfert werden. Siehe, naht die Stunde, un der Menschensohn wird egeben In die Hände
der Süunder.“ Vgl Mt
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Vere Janguores NOSTIrOS ıpse tulit, et dolores NOSTIroSs ipse portavit.“
Klg] 2,5-12 Omnes amıcı mel dereliquerunt I et praevalerunt insidiantes mihi: tradidit

QUCIIM diligebam. Et terribilibus oculis plaga rudeli percutientes,
tabant

Inter IN1qQUOS prolecerunt et 110  3 pepercerunt anımae meae.*“$
Klgl= eium templi C1IsSsum est, el OMNI1S remuılt, latro de clamavit di-

CenNs emento mel domine, dum venerI1s ın ICSNUM (UuuUum.
Petrae SCISSaEe SUnNtT, et ONUumMent. aperta SUntT, et multa COTrpPOTa Sanctorum,

quı dormierant, surrexerunt.“?
Klgl 3,1-12 Vinea I1NlCca electa: EgO te plantavi. Quomodo 65 iın amaritudinem, ut

crucihgeres, eit Barabam dimitteres?
Saepivi t 5 et apides elegi t 9 et aedificavi turrim.®

Klg]l ‚223 Sicut OVIS ad OCcCIs1ıonem ductus estT, et dum male tractaretur NON aperult OS

SUUM, traditus est ad ortem. Ut vivificaret populum suum.**
Klg] 4,1—7/ Hierusalem SUrSC, et CXUEC vestibus jucunditatis, induere cinere et cilicio.

Qula 1ın OCCISUS est salvator Israel
C quası torrentem lacrymas peCr 1em et nOoctem, et 110  F taceat pupilla

oculi tuj.“
Klgl 5,1-16 Plange quası virgo plebs INCA ululate res ın Cinere et cilicio: Quia venılet

dies domini et Va
Accingite VOS sacerdotes, et plangite mM1inıstrı altaris, aspergite VOS cinere.°

DIie Texte sprechen für sich un! bezeugen klar, dass diese Liturgie unter der leidenden
Jerusalem bzw. dem leidenden Menschen des dritten Klageliedes Jesus Christus versteht, auf
den konkret auch alle Responsorien ezug nehmen. Diese Responsorien verknüpfen die 1gi
zugleic. auch mıiıt den Hauptgottesdiensten dieser Tage, wI1e Karfreitag der ezug ZU

PE „Seht, WIT sahen ihn, der keine Gestalt un keine Schönheit hat eın Anblick ist nicht 1ın ihm,
trug 1sere Süunden: un:! für u1ls leidet CI ber i1st verwundet wordenN WUASeETET Ungerech-
tigkeiten: Durch seine Wunde sind WIT geheilt. Er selbst hat wahrhaft TISCTC Krankheit übernom-

28
INCN, un! NserTre Schmerzen hat selbst getragen.‘ Vgl Jes 3->5
„Alle meine Freunde haben mich verlassen, un! die mır einen Hinterhalt egten, haben mich über-
wältigt: der hat mich ausgeliefert, den ich liebte. uch die unter schrecklichen Blicken mich mıt e1l-
nNeM STAaUSaMECN Schlag erschüttern, tränkten mich mıt SS1g. Zwischen die Ungerechten schleu-
derten S1e mich, un! s1e verschonten meılne Seele nicht.“ Vgl Ps 3612} 69,22
„Der Vorhang 1m Tempel ist zerrissen und dieN Erde ebte, der Räuber schrie VO Kreuz und

Gedenke meıner, Herr, wenn du 1n dein Reich kommst. Die Felsen sind zerrissen worden
un: die Gräber sind eöffnet worden und viele Körper der Heiligen, die schliefen, erhoben sich.“
Vgl MITt 27,51-52

3() „Meın geliebter Weinberg: Ich habe dich gepflanzt. Warum hast du dich In Bitterkeit verwandelt,
sodass du mich kreuzigst un:! Barabbas freilässt? Ich habe dich umzaunt, und die Steine AaUus dir
herausgenommen, und ich habe einen Turm gebaut. Vgl Jes 5,1- un Mt 20-26

31 „Wie eın Schaf wurde ZU Töten eführt, und als schlecht behandelt wurde, öffnete selinen
Mund nicht, wurde dem Tod übergeben. Damit se1in 'olk lebendig mache.“ Vgl Jes 537
„Jerusalem, erhebe dich, un ieh dein Gewand der Freude Uus, kleide dich 1ın Asche un:! Bufsge-
and Denn ın dir ist der Retter Israels getötet worden. Lass deine Iranen W1e ine Strom fliefßen

33
Tag un Nacht, un lass dein Auge nicht ruhen!“ Vgl Vgl Jes 60,1; 631 un Klgl 218
„Weine Ww1e ıne Jungfrau, meın Olk: heult, ihr Hirten, In Asche un: Builsgewand: Denn wird der
grofße und sehr bittere Jag des Herrn Kommen. (Gürtet euch, ihr Priester, un weınt, ihr Altardie-
NeCT, bestreut uch mıiıt Asche!l“ Vgl o6€] 15) Z un:! Zef LI4
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Weinstock- DbZw. Weinbergmotiv eUuUlC macht 1 )as Responsorium grei Ps 30,9 bzw. Jer
221 1m Vers auch Jes 52 auf. Im Rahmen der Kreuzverehrung werden die Improperien
diese Wendungen wörtlich wiederaufgreifen und als Anfrage/Anklage Jesu Christi, des
Kreuz erhöhten errn, die Kirche richten (die ZUrTr Verehrung des Kreuzes versammelt ist)

Der Karsamstagsgottesdienst ist darüber hinaus über das Responsorium miıt dem Ascher-
mittwoch?“, dem Beginn der ÖOsterlichen Bufszeit, verknüpft un! fasst damit auf appstem
aum die Quadragesima ININECI, deren Ziel 1U  n bevorsteht. Durch den Verwels auf den

„großen und bitteren Tag  ‚CC (Zef 1314) wird der eschatologische ezug der bevorstehenden
Osternacht euUilic. In ihr wird die Wiederkunft Christi die der Ungerechtigkeit,
die UTr unNns mitverursacht wird, das Ende bereitet.

DIie Singenden werden, insofern S1e Unrecht aben, ZU Anwalt der VOIN ihnen Be-
drückten un nklägern ihres eigenen andelns Darıin jeg die Bitterkeit dieses ages
Die Vernichtung, die die Klagelieder besingen, ist aber nicht absolutes Ende, sondern Boden
NCUCIH, veränderter Lebensweise. IJa auch die Taufe ein Bild der tödlichen Vernichtung 1m
Wasser un! des Herausgerissen-Auferweckt-Werdens ist, ügen sich die Bilder ineinander, Ja,
die Taufe führt ort weiıiter, die Klagelieder mıiıt einer offenen rage eendet en (Istern
als liturgischer Kontext der Klagelieder Ssagt, dass Gott uns nicht Sgalnız verworfen hat un
nicht über alle Ma{fßsen zurnt

Der heutige eDrauc

Im Gegensatz en früheren Belegen der lateinischen Liturgietradition ist die letzte Re-
form davon abgegangen, die Klagelieder jedes Jahr 1ın der Karwoche sıngen. Stattdessen
kommen s1e 1Un 11UTLr och jedes zweıte Jahr VOI, verteilt über die Karwoche. In den Jah
ICI dazwischen wird Jerem1a gelesen. Bel dieser PraxIı1s verwundert, dass WEeNn I1la schon
seltener un: aufmehr Tage verteilt das Buch liest nicht alle Texte orgebrac werden.
Konkret bietet die heute geltende Ordnung olgende Zusammenstellung:
Jag Jahr Jahr IB

Jer ‚13-9;Dienstag der Karwoche Klg] 1,1-12.18-2
Mittwoch der Karwoche Klg] 2,1—-9 Jer 1,18—-20; 12,1-13
Gründonnerstag Klg]A jer 5,10-21
Karfreitag Klgl 3,1—-33 Jer ‚1-1
Karsamstag Klg] 5,1-22 Jer 20,7—

Bel der heutigen christlichen Verwendung der Klagelieder unabhängig VO.  an der konkreten
Aufteilung sind VOT em Te1 Aspekte besonders sensibel beleuchten Das Verhältnis
VOI Judentum un! Christentum, die Achtsamkeit für gendergerechte Sprache 1m (jottes-
dienst un die rage ach der Sichtbarmachung un:! liturgischen Thematisierung VONN (ott
angesichts des Leides der Welt

D)as Verhältnis von Judentum und Christentum
Die rage ach dem Verhältnis VOI Judentum un! Christentum wird gerade 1im österlichen
Kontext jedes Jahr 1eU zugleic ZU: Zerreilßsen espann intensiv 1Ns Bewusstsein gehoben.

Lesung der Messe: ol ‚12-1
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Der ezug des heutigen jüdischen Pessachfestes un des christlichen Osterfestes auf geme1n-
SAadille Motive, etwa der Welterschaffung, Prüfung rahams, VOI em aber der Exoduserfah-
FUuNng un der Verheißung DbZw. Einführung 1ın das Gelobte Eand,; stellt eine gute Ausgangsba-
S15 für gemeinsame Gespräche dar.
ugleic. ann die unterhinterfragte cArıstliche Praxı1s der Anwendung VOINl aus ihrer 16
„alttestamentlichen Texten auf christologische Ereignisse das och gröfßere Problem WeI -

den; un zugespitzt als „Raub‘ verstanden werden. Dass gerade das umgekehrte Denken der
Fall WAäLl, ist leider ın der Geschichte oft mehr verdunkelt als rhellt worden: Die vorbehaltlose
eptanz der SaNZCH und der eDrauc er CArıHten sind das christliche Bekenntnis
ZUT vollen Offenbarungsdignität der jüdischen el, der folgen er nicht falsch seın
annn {[DIies hat die Kirche jede Form offener und verdeckter Abwertung des en Tes-
aments als „überholt“ oder „nicht länger VOIN Bedeutung” festgehalten.””

Das och größere Problem der HTr Liturgie geförderten Hassausbrüche christlicher (Ge-
meinden jüdische Gemeinden®, die als Gottesmörder, undankbare und treulose Ex-
Kinder Gottes dargestellt wurden, ist in L1EUECTITET eit Urc die rklärung des FE Vatikani-
schen Konzzils ausdrücklich angesprochen un!: definitiv abgestellt worden:
„Obgleic. die jüdischen Obrigkeiten miıt ihren Anhängern auf den Tod Christi gedrungen
aben, annn INan dennoch die Ereignisse se1ines Leidens weder en damals eDenden Ju
den ohne Unterschie: och den heutigen en ZUT ast egen. (JewIlss ist die Kirche das
1ECUEC olk Gottes, trotzdem darf INan die en nicht als VOoO  - Gott verworfen oder verflucht
darstellen, als ware dies aus der eiligen Schrift folgern. Darum sollen alle dafür orge
tragen, ass niemand ın der Katechese oder bei der Predigt des Gotteswortes CAFe:;
das mıt der evangelischen Wahrheit un dem Geiste Christi nicht 1MmM Einklang steht.“>7

Gerade die Verwendung alttestamentlicher lexte in der christlichen Liturglie sollte ZUrTr umfas-
senden Anerkennung der gemeinsamen schriftlichen Wurzeln Fen,; AaUus denen das heutige
Judentum w1e das Christentum als Zwel unterschiedliche Interpretationsweisen erwachsen
Ssind.

Die Achtsamkeit für gerechtere Sprache

Die Exegetin Maria aus stellt in einem Belitrag ber die Klagelieder gleich Beginn fest
‚Dabei machen die lexte Frauen, Müuültter un Witwen nicht unsichtbar un:! lassen Zion, die ın
weibliche Rollen gekleide ist, selbst sprechen. Irotz dieser Einblicke 1n die >We VOINN Frauen«
ermöglicht weder das enennen der Frauenschicksale, och die Stimme der Frau 10N einen
unmittelbaren Zugriff auf Frauenerfahrungen.  <c38 Die Erwähnung VOoNn Frauen ist also
och eın ausreichendes Argument aIur, dass durch die Verwendung der Klagelieder im
liturgischen Kontext eine gerechtere Sprache bzw. Motivauswahl erzielt wird.

In der Einleitung ZU Buch der Klagelieder heißt iın der( 1n gerechter Sprache::
„Jerusalem, Z/ion, Juda und auch das 'olk werden weiblich personifiziert als ‚Tochter‘ und
‚Junge Frau_. Dahinter steht die Ehemetaphorik für die Beziehung zwischen Gott un! Israel

35 Vgl Dei Verbum F1 un:! Päpstliche Bibelkommission (2001)
Vgl Gerhards (2005) 269285

37 /weites Vatikanisches Konzil; Erklärung über das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen
38

Religionen, Nr.4; zıtiert nach Wohlmuth 2003).
Häus! Z
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(Hos 1_) Jer 2_3 EzZ 16 un 23 Andere Deutungen, die eher mıt orientalischen Vor-
stellungen VOIN Stadtgöttinnen ın Zusammenhang stehen scheinen, en ebentfalls gute
Gründe für sich.“® DIe Leiden VON Eroberten un Eroberern werden genere: un! für die
einzelnen Gruppen spezifisch dargestellt. uch hierbei leiden Frauen nicht mehr, aber auch
nicht weniger als Männer. In einem Fall wird aber doch eın spezifisch weibliches Motiv SC-
braucht zugleic. als Festlegung auf die soziale der Multter: „Mütterlichkeit, die als
Fursorge für die Nachkommenschaft verstanden wird und einem Naturgesetz gleichkommt,
wird kontrastiert mıiıt dem en der Kinder und pervertiert 1m Handeln der Multter
die Kinder. Die Perversion ijeg 1ın der ufhebung des Naturgesetzes, Was auch eın Vergleich
mıt den Tierweibchen deutlich macht Obwohl also viele weibliche Motive explizit ZUT

Sprache gebrac werden mehr als in den eisten anderen biblischen Büchern 111USS doch
die Festschreibung VOIN sozialen Rollen un! damit verknüpften Verhaltensregeln kritisch 1Ns
Bewusstsein gehoben werden. Irotzdem en das Buch den Blick auf spezifisch weibliche
Formen des Leidens männlicher Kriegspolitik un: Machtdemonstration. Dadurch CI -

öffnet vielleicht auch die Möglichkeit für Kirche, diese Form der Kr1egs- und Aufstandsfol-
SCH mutig anzusprechen un: entschiedener als bisher dagegen aufzutreten.

rage nach der Anklagbarkeit es

iıne letzte rage, die VOT em Aaus den konkreten Diskussionen ach der liturgischen Feler
der Lieder entstanden ist, bildet hierbei die Rede VOIN Gott angesichts radikalen Leidens bzw.
völligen Zusammenbruchs staatlicher, gemeindlicher un:! familiärer Strukturen. Die lage-
lieder tun dies, indem S1e der Leiter des Alphabets entlang sich Wort melden, sich
nicht mundtot machen lassen. Ihr Glaube bleibt nicht weltfremd-unberührt, eın Annehmen
der Existenz irgendeines „höheren Wesens”, sondern die konkrete Erfahrung: Gott hat sich
völlig unls gewandt: Er benützt uns als Zielscheibe, verbaut u1ls den Weg und VeI-

ScAlı1e jede Hoffnung. Hrc den Tod der Kinder scheint die letzte Rettung iın der
nächsten (Jeneration verunmöglicht.

In uUunNlseIel Wohlstandsgesellschaften werden Menschen selten ın ine solche Ausweglosig-
keit getrieben, wWwI1e die Klagelieder s1e schildern ehr oder weni1ger unbeachtet un aum
kritisiert oder bekämpft bleibt aber die Praxis einer sogenannten „westlichen ].t“‚ die den
SaNzZCH Erdkreis nicht 1U mıiıt en versorgt, sondern auch, sel CS aus ausdrücklich wirt-
Sschaitlıchen Interessen, se1 65 Aaus dem missionarischen Antrieb, alle Völker mıiıt „Freiheit,
rieden un! Demokratie“ auszustatten, mıt militärischen Interventionen un: kriegerischen
Handlungen überzieht. Wer hier die Klagelieder sıngt un denen seinen und leiht, die gC-
SCHh WI1e auch immer begründete Zerstörungen auftreten, der ist auch politisch un gesell-
schaftlich herausgefordert, solche Praktiken mıiıt en ihm möglichen Mitteln abzustellen
ohne selbst ZU Gewalttäter werden.

Diese politische Dimension der Liturgie, die gerade nicht Opiumhöhle oder spirituelle KU-
schelecke, sondern ecken un: Ermutigung ZU Widerstand ist, wurde VON den autor1-
taren politischen Gegnern der Kirche oft viel besser erkannt un deshalb MAaSsSS1IıV bekämpft als
VO  a den vielen Frauen un: annern, die S1e mehr oder weniger regelmäfßig mitfeiern.

Wengst (2007) 1319

41

40 Vgl Berges (2002) 5263
Häus/! 1998 Dfals
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„Mit den Klageliedern auf Ostern zugehen“ ezeption und Aktualisierung In der
Pfarre St Marien

In der konkreten Gemeinde St Marien werden wI1e 1n vielen Gemeinden ausdrücklicher
Einladung der liturgischen Bücher“*“ keine „ITrauermetten“ gefeiert. Selbst WeNn sS1e gefeiert
würden, hätte NUr der sehr kleine Teilnehmer/innenkreis die Klagelieder liturgisch erfahren
können. Deshalb wurden die Klagelieder verteilt auf verschiedene Gottesdienstformen in
vierfacher Weise Gefährtinnen In der SAalNZeCI ÖOsterlichen Bufßzeit 1ese Gefährtinnen-
schaft zeigte sich iın der Prasenz des Textes 1ın der Miıtte der Gemeinde, in der Diskussion 1im
Rahmen des Bildungswerk-Vortrags, aber auch jeden Sonntag ach den Gottesdiensten VOI

em aber 1MmM itgehen der Texte in schriftlicher Form ach den Gjottesdiensten.“
In der igi des ersten Sonntags dieser eit wurden ach einem exegetischen Vortrag

Entstehung un: Gestalt der Lieder alle fünf Lieder gesungen“. Der ext kam als (Janzes
der Gemeinde Der traditionelle Ruf „Jerusalem, Jerusalem, kehr ZU errB;
Deinem Gott!“, dessen unmittelbare Bedeutung sich nicht gleich erschlie{fßst, wurde »t
Marien, St Marien kehr ZU Herrn, Deinem Gott!“ umgetextet. Die in der ersten Reakti-

beheimatende, Ja humorvolle Reaktion wich €l sehr chnell dem en; ass diese
Identifizierung auch für das wen1ger offensichtlich: Leid iın der Gemeinde hellhörig macht,
ll Ial nicht eın äahnliches Szenarlıo der (sozialen) Verwüstung rleben

An den fünf Sonntagen der Osterlichen Bußzeit wurde Je eın Klagelied als Introitus un
Communio der Messe (jeweils 1n der Mitte geteilt CSUNSCHIL, wieder mıt dem oben genannten
Schlussruf. Der klagende Ton un: die ungeschminkte Sprache schockierten zahlreiche Fel-
ernde, die darüber aICIl, ass sich solche lexte in der fänden Aufmerksame
Hörerinnen bemerkten auch, ass der ext sehr direkt Anklagen Gott ausspricht, der
olches Leid nicht 1Ur irgendwie zulässt, sondern als direkter Verursacher dargestellt
wird. Besonders die tellen, die sich auf das terben der Kinder, Ja die Ermordung der
Kinder und den Kannibalismus beziehen, lösten heftige Reaktionen AaU:  ®

In den Predigten wurde jeweils auf den ext eingegangen. uch erga sich eine gute Wech-
selwirkung AaUus Klagelied un: einer Solidaritätsaktion der Katholische Frauenbewegung

Sonntag der Osterlichen Bufszeit Dem erschreckenden „Die an liebender Multter koch-
ten die eigenen Kinder. Sie dienten ihnen als Speise beim usammenbruch der Tochter, me1l-
115Vog4,10) korrespondierte das Bemühen solidarischer Frauen 1im wohlhabenden
Österreich mıiıt und hungernden Frauen 1ın anderen Teilen der Welt.

An den Wochentagen werden in der Pfarre St. Marien regelmäßig Wortgottesfeiern gefeiert.
In diesen wurde das jeweilige Klagelied gemeiınsam 1im Wechsel gesprochen un:! meditiert.
Das Sonntag Gehörte konnte während der OC verdichtet un: nochm
werden. als betrachtet

42 Vgl ALS 210 Am Karfreitag und Karsamstag soll,; WEn möglich, VOT den Laudes die Lesehore

43
Ööftentlich und gemeinsam mıiıt der Gemeinde gefeiert werden.
Jle Feiernden konnten eweils das „Lied der Woche“ VO Schriftenstand mitnehmen: jedes Lied
WarTr auf einem andersfärbigem Papıer gedruckt, sodass (Ostern ine fünffarbige Blüte aus den
Liedern eformt wurde
DIie Klagelieder 1) und wurden Je VOIl einer Kantorin bzw. einem Kantor in directumü
gCNH un VON den Teilnehmenden mıt eiıner Antiphon gerahmt. Das un: Klagelied wurde 1M
Wechsel Kantorin Ne Dem gıng ıne kurze Einführung iın den Lamentationston OTaus
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An den Mittwochen wurde eweils ine Kreuzwegandacht gefeiert, die ebenfalls aUus den
Klageliedern un den Sonntagslesungen zusammengestellt WArT. Das Konzept der Deutung
der Passion Jesu Christi Urc. andere lexte wurde damit deutlicher entfaltet. Fın grofßer Bra
kenntniszuwachs erga sich gerade AdUus»s dieser ungewohnten Perspektive: Ziel der Kreuzweg-
ndacht ist nicht, das Leiden als olches hochzuhalten oder gal anzustreben, sondern das
Leiden Jesu als zusammenfassenden Protest die vielfältigen früheren un spateren For-
IHEN jeder Unterdrückung verstehen un! deshalb dagegen aufzutreten.
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Liturgische Ins  ute stellen sich VO  En Das Grazer nstUtut für
Liturgiewissenschaft, Christliche uns und Hymnologie
Zum aktuellen Arbeitsprofil eıner bald 40-jährigen
|Lehr- und Forschungsstätte!

Seit 1973 besteht der (Girazer Katholisch-Theologischen das Institut für tür-
giewissenschaft, Christliche Kunst un Hymnologie. Mehr als Fe Jang gepragt Uurec
em.Univ.-Prof. Dr.Dr.h.c Philipp Harnoncourt, 1st 65 einer ökumenisch un interdisziplinär
ausgerichteten Liturgiewissenschaft un Sakramententheologie verpflichtet.“ DIes gilt UuNgse-
brochen bis heute Seit mehr als zehn Jahren leitet niv.-Pro Dr. Basilius (Bert) Groen
das Institut.> Zur wissenschaftlich-personellen Ausstattung ehören neben ihm gegenwartıg
o.Univ.-Prof. Dr Peter Ebenbauer als vollbeschäftigter ozent für Liturgiewissenschaft,“
un einem geringen Ausma({fß o.Univ.-Prof. Dr. TIC Renhart, der das Vestigia-Zentrum
ZUT Erforschung des Handschriftenerbes der Universität Gıiraz un: die Handschriftenab-
teilung der niversitätsbibliothek wissenschaftlich leitet.° Als Lektoren für Christliche Kunst
wirken regelmäfsig Dr. Johannes Rauchenberger Leiter des Kulturzentrums bei den Mino-
rıten 1n Graz) un MMag Alois (Hochschulseelsorger un! Leiter der Katholischen
Hochschulgemeinde Graz der Arbeit des Instituts IRI VOT ihnen Wäalr die Kunsthistori-
kerin Dr. 1LTrau: esCc mıt dieser Aufgabe betraut. Univ.-Prof. IJr Franz Karl ra (In
stitut für Kirchenmusik und rge der Kunstuniversitat raz kooperiert mıt dem Institut
1m Bereich der Gregorianik SOWI1eEe mıt speziellen kirchenmusikalischen, hymnologischen und
liturgiegeschichtlichen Lehrveranstaltungen. Das Sekretariat betreut 1n Jangjährig bewährter
Weıise Frau Margareta Mollich Von 2008 bis 2010 hat Frau Saskia LOser die Arbeit Institut
als Studienassistentin a  äftig unterstuüutzt.

Bereits mıt der personellen Konstellation wird deutlich, ass die 1m Institutstitel SCHANN-
ten Fachbereiche Christliche Kunst un Hymnologie eın fixer Bestandteil des Lehrprogramms
sind. In diesem Zusammenhang ist betonen, ass el Bereiche 1n ihrer inneren Ver-
schränkung mıiıt den liturgischen TIraditionen der christlichen Kirchen un mıt der Liturgie-
wissenschaft behandelt werden; i1ne VO  ‘ der aC her bsolut notwendige Verbindung, die
1ın der Praxıs VO  a Tre un! Forschung vielerorts immer och wen1g berücksichtigt wird.

Ich danke Bert Groen und Margareta Mollich für ihre Mithilfe bei der Erstellung dieses Instituts-
Portraits.
Zur Entwicklung und Ausrichtung des Instituts VOIN seiner Gründung bis 1999 vgl die beiden publi-
zierten Institutsberichte: Renhart (1999) und Renhart (1994)
DIie Berufung VONN Bert Groen auf die Professur des Instituts erfolgte 1m ahr 2002
etier Ebenbauer habilitierte sich 1mM ahr 2009 der Katholisch-Theologischen Fakultät der Uni-
versıtat Bonn. Die Habilitationsschrift (Ebenbauer 2010] wurde mıiıt dem Balthasar-Fischer-Preis
des Deutschen Liturgischen Instituts 2010 ausgezeichnet.
Erich Renhart eitete das NSUU 1n der eit der Lehrstuhlvakanz VON und verlagerte
ın den Folgejahren seinen Arbeitsschwerpunkt auf das VON ihm gegründete Handschriften-For-
schungszentrum estigla.
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IDiese Fokussierung reicht jedoch weIıt über das einschlägige Lehrangebot des Instituts hin-
aus Die theologische Bedeutsamkeit der ın der konkreten Feier des Gottesdienstes realisier-
ten Gestalt steht 1im Brennpunkt des Interesses. Die asthetischen Dimensionen der Liturgie 1MmM
weltesten Sinn, ihre Klänge, Bilder, Räume, ewegungen us  = gehören ZA1T Substanz des gefei-
erten auDens un sind theologisch hoch bedeutsam. DIieses Potential liturgischer Asthetik
möglichst umfassend erschliefßen, darum geht In der institutsspezifischen Verbindung
VOIN Liturgiewissenschaft, Christlicher Kunst und ymnologie. Dies zeigt sich nicht zuletzt 1n
der Institut geleisteten Forschung; ktuell etwa mıt einer Dissertation un!: weıteren 1-
kationen Fragen christlicher Bildkunst und ihren liturgisch-theologischen Implikationen®
oder mıiıt Arbeiten über das Verhältnis zwischen Kirchenlied un Gottesdienst 1n verschiede-
81481 Epochen un: TIraditionen christlicher Liturgie.’

DIe VO Institut angebotene re umfasst zunächst alle liturgiewissenschaftlichen und
sakramententheologischen Ihemen, die für das tudium der Katholischen Fachtheologie CI-

forderlich Ssind. Konkret handelt c5 sich folgende Pflichtfäche „Einführung 1ın die IA-
turgiewissenschaft‘ (2 Semesterwochenstunden); „Ritual Symbol Sakrament un: 11 (4
Semesterwochenstunden); „Volk (Giottes heute“ (2 Semesterwochenstunden) 1n Kooperation
mıt der Pastoraltheologie; „Liturgie un Sakramente 1m Kontext spätmoderner Gesellschaft“
(2 Semesterwochenstunden) un „Kunstraum Liturgie” Semesterwochenstunde). Für das
achelor- un! das Masterstudium Katholische Religionspädagogik SOWI1E für das Lehramts-
studium 1m Unterrichtsfach Katholische eligion sind Z Teil eigene Lehrveranstaltungen
vorgesehen, die den spezifischen Anforderungen der damit verbundenen Berufsfelder ent-
sprechen und auch brisante Gegenwartsfragen 1im Kontext der aktuellen religionssoziolo-
gischen Verhältnisse un säkularer Ritualkulturen thematisieren. Seminare liturgiewis-
senschaftlichen Spezialthemen un Privatissima/Forschungsseminare ZUr Erstellung VOIN

Diplom- bzw. Masterarbeiten un! Dissertationen bieten Möglichkeiten ZUrTr eingehenden
fachlichen Spezialisierung.

Insgesamt sind WIT bestrebt, eine fundierte liturgiewissenschaftliche un:! sakramententheo-
logische Bildung ermöglichen, die sowohl die historischen als auch die systematischen un:!
die praktischen Dimensionen des Faches berücksichtigt. ue Fragestellungen un! der
ezug ZUT konkreten liturgischen Feierpraxis sind u1ls 1m Rahmen der Lehre eın besonderes
Anliegen; ebenso der Blick über die eigenen Konfessionsgrenzen un kulturellen Praägungen
hinaus.

Einen speziellen kzen bildet die Beschäftigung mıt dem Verhältnis zwischen jüdischer
un: christlicher Liturgie un mıiıt genu1in jüdischen Fest- un Feiertraditionen. Damıiıt lei-
sten WIT auch einen Beitrag ZU Masterstudium Religionswissenschaft der Girazer Theo-
logischen akultät:; zudem besteht ber diesen Akzent ine kontinuierliche un: fruchtbare
usammenarbeit mıit dem Komitee für christlich-jüdische Zusammenarbeit auf Okaler un
nationaler Ebene Daraus resultieren regelmäßig stattindende Bildungsveranstaltungen, (J0t-

Markyan Filevych Groen Groen}Groen Ebenbauer / Renhart 2012
Dokumentation des Girazer Trinitäts-Symposions 201 17 das mıt einer grofßen Irini-

täts-Kunst-Aktion anlässlich des Geburtstages VO:'  e} Philipp Harnoncourt veranstaltet wurde)
Vgl t{wa Ebenbauer (2006)
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tesdienstgestaltungen“ un: wissenschaftliche Veranstaltungen, wI1e eine Tagung über das
Judentum ın der christlichen uns 1im Jahr un: andere Aktivitäten.
ıne CNSC Kooperation esteht auch mıt dem NSTULU für Kirchenmusik un rge der

Kunstuniversitat Graz,; und ZWaarTr sowohl 1m Bereich der Lehre als auch der wissenschaftlichen
Spezialisierung un der Forschung. Peter benbauer und Franz Karl 5 sind beiden
Instituten atıg Gemeinsame Veranstaltungen Ihemen 1M Kreuzungsbereich VON LACHr-
giewissenschaft un:! Kirchenmusik bringen diese Kooperatıion auch ach auflsen hin Z Gel.
tung.*“
en diesen lokal gepragten Charakteristika sind internationale Kooperationen un! Inıi-

tiatıven für das Institut kennzeichnend, die weiıit über den deutschen Sprachraum hinaus
reichen. ert Giroen plleg viele internationale Kontakte un:! Kooperationen, sowohl in die
westliche Welt als auch nach Sud- un: UOsteuropa und ın den Mittleren (Osten Er führte län-
SCIC Forschungsaufenthalte ın Rom Maärz 2008 bis 30 Juni un: iın den USA (vom

September 2011 bis 31 Maı A0 eine Forschungs- un! Gastprofessur Institute for
Sacred Music der Yale University) Ure eiters hat GT se1it 2007 denalr for
Intercultural and Interreligious ialogue iın Southeastern kurope inne. Dazu kommen wich-
tige Funktionen 1n internationalen wissenschaftlichen Gremien und Vereinigungen: Unter
anderem ist Al Präsident der Society of Oriental Liturgy, Koordinator der österreichischen
ektion der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Liturgiedozent/innen, Vorstandsmitglied der
ökumenischen Stiftung Pro Oriente (2005-2009: Leiter der Girazer Sektion dieser Stiftung),
Vorstandsmitglied der Bredius-Stiftung für byzantinische Studien, itglie: des Koordi-
nationsausschusses des internationalen katholisch-orthodoxen theologischen Arbeitskreises
St renäus un: Kuratoriumsmitglied des Afroasiatischen Instituts 1ın Graz. All 1es rag
sentlich ZUT internationalen Profilierung der Institutsarbeit bei

Ein spezielles forscherisches Interesse des Instituts richtet sich auf gesellschaftliche Um:
wälzungen un ihre Auswirkungen auf Religiosität, Glaubens-Praxis un Theologie. In
SC Kontakt miıt kultur- un geisteswissenschaftlichen isziplinen Gender Studies, Ritual
Studies, Religionssoziologie un: Kulturanthropologie) sind WIT TIransformationen ritueller,
kultischer DZw. gottesdienstlicher PraxIı1is sowohl ın säkularen als auch 1ın religiösen DZw. rch-
lichen Kontexten auf der Spur, die für Glaube und Theologie heute bedeutsam erscheinen.
Unter dem Arbeitstitel Theologie Im cultural IUrn beteiligt sich das Institut der Entwicklung
iInnovativer Fragestellungen und Forschungsprojekte der Universität Giraz ber Fakultäts-
SICHNZCN hinweg. In iıne ahnliche Richtung zielt auch das universitäre Doktoratsprogramm
Visual cultures, dem das Institut beteiligt ist. Der Gro(Steil der Forschungstätigkeiten des
Instituts ist gesamtunıversitar betrachtet dem (Girazer Forschungsschwerpunkt Kultur-
und Deutungsgeschichte Europas zuzuordnen.

Wesentlich stärker als ın den me1lsten anderen Disziplinen sind innerhalb der Liturgiewis-
senschaft die historischen un die praktischen Dimensionen ihres Gegenstandes miteinander
verknüpft. Liturgie versteht sich Ja VON Tun auf als symbolisches Handeln, das die egen-

Hier ist der jährlic. statthndende ökumenische GottesdienstZ „lag des Judentums“ (47 änner)
hervorzuheben.
Vgl Gerzabek

10 Im Studienjahr 122 wurde {wa iıne öffentliche Vortragsreihe unter dem Titel „Voices of Wor-
ship. Liturgien und ihre Musik In Judentum und Christentum‘ veranstaltet. Darüber hinaus beteiligtsich das Institut den Arbeiten Z uen Gesang- un Gebetbuch der katholischen Kirche 1m
deutschen Sprachraum.
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wart un das konkrete en der Gottesdienst feiernden Gemeinschaft mıiıt ihrer Herkunft,
ihrer TIradition un ihrer Zukunft verbindet: S1€E 1st Erinnerung, Darstellung un: Vorweg-
nahme der etzten Sinnbestimmung und des transzendenten Grundes menschlichen, C”
schöpflichen Lebens un andelns Als Je konkrete Lebens-Gestalt religiöser Praxis, als eine
verdichtete un faszinierende Form religiös gepragter living culture berühren alle liturgiewis-
senschaftlichen Erkenntnisbemühungen letztlich die praktische un existentielle Dimension
des Menschseins un seine religiösen un kulturschaffenden Kräfte er sehen WIT uns

fakultätsintern stärksten mıiıt den benachbarten Disziplinen der Praktischen eologie
verbunden, ohne jedoch die historischen un systematischen Aspekte ULllSeIel Arbeit gerıng

achten.
en den bereits erwähnten Lehr- un Forschungsakzenten spielt se1it der Antrittsvorle-

SUNg VOIN ert Giroen als Professor und Leıliter des Instituts die rage der liturgischen Sprache
un ihrer für die jeweilige eit und Kultur aktuellen Gestalten eine bedeutsame Rolle.!! ESs
ist Ja gerade die Sprache In ihren konkreten Ausprägungen, die das kulturelle un: religiöse
Potential des Menschen 1ın individueller WI1e 1ın sozialer Hinsicht entscheidend ZUE USdaruc.
bringt. Zusammen mıt ihren äasthetischen und performativen Gestaltungsweisen nımmt S1€e
innerhalb der Liturgie einen zentralen Stellenwer e1n, der liturgiewissenschaftlich nicht 1Ur

ın historischer und philologischer Hinsicht bedeutsam Ist; sondern mehr och im 1C auf
ihre konkreten Möglichkeiten un! Wirkungen 1im liturgischen Vollzug selbst

nser Interesse der konkret gefeierten Liturgie geht sSschhe1isl1c über das (distanzierte)
wissenschaftliche Beobachten, Analysieren, Rekonstruieren, Reflektieren, Systematisieren,
Auswerten un Schlussfolgern och eın 1cwelt hinaus: Indem WIT unNns auch der Gestal-
tung VON liturgischen Innovationen un! Regelungen“ SOWIE konkreten gottesdienstlichen
Konzeptions- und Durchführungsprozessen beteiligen, “ sind WIT selbst auch als gottesdienst-
I Gestalter atıg un sammeln auf diese Weise wichtige Erfahrungen für die Erforschung
der Liturgie un: für Erfordernisse der liturgischen Bildung.
Neue Institutshomepage
Mit dem Webaufftritt der Karl-Franzens-Universität (Giraz rhielt 1im Spätherbst 2012
auch das Institut eine NCU gestaltete omepage. DIie Adresse lautet: http://liturgiewissenschaft.
un1-graz.at

Antrittsvorlesung 1E Maı 2004 DIie Volkssprache 1mM Gottesdienst. Chancen un! Probleme,
publiziert: Groen (2005) E1n Buch mıt dem Titel „Adequate Liturgical anguage an Vernacular

12
Tongues’ 1st 1n Vorbereitung.
Im Rahmen UNSCICI Mitarbeit regionalen, nationalen un: internationalen liturgischen remien
und Kommissionen.

13 Dies betrifft vorwiegend spezielle bzw. Innovatıve Gottesdienste 1m Kontext des Lebens der Gra-
ZCT Theologischen Fakultät, ber uch darüber hinaus. SO wurde unter Mitarbeit des Instituts
Pfingsten 2042 erstmals ın Giraz ıne Pfingstvigil mıiıt Einbeziehung zeitgenössischer künstlerischer
Ausdrucksformen (musikalische Improvisationen, Licht: Poesie, lanz etc.) gefeiert, die mıt dem
Innovationspreis der 10zese Graz-Seckau 2012 ausgezeichnet wurde. Für die nächsten re sind
Fortsetzungen geplant.
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Diplomar  iten, Dissertatlonen und Habilitationen seit dem ahr

Diplomarbeiten
Berger elga Marla, 2001 Erstkommunion. Liturgiewissenschaftliche, psychologische
un: religionspädagogische Aspekte ZUT Vorbereitung un: Gestaltung der Feier der
Erstkommunion.
Vysanethu Philip, 2001 Ihe mystical character of the Malankara iturgy enriched Dy the
Indian MUSIC.
Reingruber Johannes, 2002 Das „Allgemeine Gebet“ der Gläubigen 1mM römisch-katho-
ischen rdo Missae. Theologische, historische un: liturgiepraktische Aspekte der SUOSC-
Nannten Fürbitten.
Rohrer ngeborg, 2002 DIie Feler des Wortes (Jottes. Tradition un! nspruch.
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Wasserbauer Elisabeth, 2003 DIie steirische Fleischweihe Speisensegnungen 1m KontextD S P . L E T> Gjergi] Kol6&, 2003 Johannes der Täufer. Seine Verehrung und se1ine Feste 1n der Liturgie
der Kirche.
TUNWA. Dietmar, 2003 DIe Relevanz der TIranssubstantiation 1ın den christlichen
Kirchen
7E Jl1amas, 2004 Die Feier VOIN Tod und Auferstehung Christi in der Byzantinisch-
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Weiner Alexander, 2005 iturgle mıt behinderten Menschen 1n aınbDac.
Lehofer Johanna, 2005 Gesangbuchentwicklung 1m deutschen Sprachraum. nalysen
und Vergleiche exemplarischer Gesangbücher des 20 Jahrhunderts.
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denen Gekreuzigten 1n den Sakramenten. apellen, religiöse Flurdenkmäler un Krieger-
denkmäler 1ın der Pfarre St. Veit
KOpp Stefan, 2007 Zum Stellenwer der Bildkunst 1n der Liturgie der westlichen Traditi-

Tun ersus Puriısmus
Monschein Andreas, 2008 Neues oder übersetztes Wort® Untersuchungen ZUT deutschen
liturgischen Gebetssprache miıt Fokus auf die Tagesgebete VAUHR Auswahl 1m Messbuch 97/5
ojtyczka Lukasz, 2008 „Sollt ich meınem (Gott nicht singen?” Das Kirchenlie 1im (30t-
tesdienst der römisch-katholischen Kirche un der lutherischen Kirchen
Lehr Markus, 2009 Zeichen der Einheit Vollgestalt der Liturglie. ZUr HeHEeTEN Entwick-
lung des Konzelebrationsritus ın der römisch-katholischen Messliturgie.
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per. Markus (Br. enedict), 201 Die Osternacht und ihr typologischer Inhalt in iturgi-
scher UusL.1 und bildender Kunst
Ogbunambala Charles Ikechqkwu, 201 Comparative udYy of SOINE tudies Litur-
gica. Theology.
Heidlberger Franz, 201 Praeparatio ad m1issam. Die Vorbereitung auf die Feler der Mes-

ın der Geschichte der römischen Liturgie.
Nwachukwu Anthony, Ihe Eucharistic Prayer and the Holy Spirit. An analysis of the Ep1-
clesis an! ıts effects ın the celebration of the Roman Mass, 201
LOSser Saskia, 2012 Tagzeitenliturgie als des Volkes (Jottes ach dem /weiten Nafıs
kanischen Konzil

Dissertationen
Pretterhofer Robert, 2001 „DBel den Kreuzen“. Liturgisches und volksfrommes en
Grazer Kalvarienberg 1m Spiegel schriftlicher und bildlicher Quellen VO Beginn (1606)
bis In die Gegenwart
Lichtberger erda, 2001 Kritische Überlegungenz TIhema: Kunst als prophetische :3
turgıe eispie. VOI Hermann Nitsch
Poler Simon, 2002 DIie Gelöbniswallfahrt der Pfarre Judenburg ach Maria Waitschach 1ın
usammenschau mıt Alltagserfahrung, Frömmigkeit un Volksfrömmigkeit.
Schmiedbauer Martin, 2003 Rühr u1ls mıiıt deiner Kraft Segnen Benedeien eruüh-
FCH Segensgesten durch Berühren.
Vysanethu Philipp athew, 2003 Ihe musicality makes the Malankara Liturgy mystical:

study the mystical nature of the Malankara Liturgy an the formation of liturgical
musicality ase: the Indian Musıc System ın the context of cumen1ısm anı inter-
religious lalogue.
Hintner Anna, 2005 Heilsgeschichte iın Kalenderdaten. Wie sich 1n der Gestaltung des
Kalenders das Heilsverständnis der Kirche ze1igt, dargestellt anhand der gregorianischen
Kalenderreform.
Csanädy TIhomass, 2008 Breviarium monialium Seccovlensium ber ein1ıge
Seckauer Nonnenbreviere. Liturgiewissenschaftlicher Beitrag ZUr rage der Lokalisierung
einer Handschriftengruppe der Universitätsbibliothek Graz.
Kopp Stefan, 2009 Der liturgische aum in der westlichen Tradition: Fragen un and-
punkte Beginn des Z Jahrhunderts.
Scala Monika, 2009 Der ExXxOrzismus in der Katholischen Kirche: Ein liturgisches ua
zwischen Film, OS un Realität (Erstgutachten: ert Groen / Promotion ın 1en
Filevych Markyan, 2009 Iconography and 1heology of the Deesis mage ıIn Eastern Slavic
Art From ıts UOrigins until the 5th Gentury.
Huber Johannes, 201 1 Der Ministrantendienst: Historische un: aktuelle Aspekte

Habilitation
ernert Francois, 2012 Sammeblhabilitation: Liturgie 1MmM Spannungsfeld VOIN Theorie un
Praxis.
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ue Publikationen von Bert roen und eter Fhbenbauer sel 2008
Bert roen

Bücher
2008 (Hg mıiıt Benedikt Kranemann), Liturgie un! Trinität, reiburg 1.B Herder (Quaes-
t1iones Disputatae 229)
2008 (Hg mıt Valery Stojanow), Patjat Bälgarija: Cärkva, Darzava, Ob$testvo Bul-
garien auf dem Weg Kirche, Staat, Gesellscha: Varna und Wien: Omophor un Stiftung
Pro Oriente.
20141 (Hg mıt as Öser), Der Balkan eligion, Gesellscha: un Kultur. Innsbruck
un:! Wien: Tyrolia (  eologie 1M kulturellen Dialog 21)
2012 (Hg mıiıt Steven Hawkes- Teeples un Stefanos Alexopoulos), Inquiries into Eastern
Christian Worship: electe: Papers of the Second International Congress of the Society
of Oriental Liturgies, Rome, L/ A September 2008 Leuven: Peeters (Eastern Christian
tudies 1’2
2012 (Hg mıiıt Anneliese Felber un:! Michaela Sohn-Kronthaler), Toleranz un Religions-
freiheit 1429201411 Internationales Symposium der Katholisch-Theologischen
der Karl-Franzens-Universität Graz, 14515 pri 2011 Hildesheim Ims (Spudasmata
144)
2012 (Hg mıiıt Christian Gastgeber), Die Liturgie derTEın Führer Gottes-
dienst un Glaubensleben der orthodoxen un orientalischen Kirchen Freiburg / Ba-
se] Wıen Herder.

eitrage In wissenschafttlichen Sammelwerken

2008 Liturgie und Armut: Der Gottesdienst VOT und ach dem Gottesdienst, 1n Leopold
Neuhold und Livila Neureiter gg Muss arın sein® Armut als Argernis un Heraus-
forderung, Innsbruck un Wiıien Tyrolia (Theologie 1MmM kulturellen Dialog 104-156
2009 Religion 1ın ulgaria after the Second OF. War, 1ın Ines Murzaku Hg.) Quo
15 Eastern Europe‘ eligion, State an Society after Communism, Ravenna: ONgO
(Collana di studi SUl1 Balcanıi l Europa Centro-Orientale 30), 165—-196
Verfolgung un: Neuanfang: Die Religionsgemeinschaften 1n Bulgarien ach dem /weiten
e  jeg 1n Patjat Bälgarija Bulgarien auf dem Weg (siehe oben), 469—-530 ulga-
rische Übersetzung: Presledvane OVO nacCalo: Religioznite ob$£tnostu VC Bälgarija sled
Vtorata vojna, 1n Patjat Bälgarija Bulgarien auf dem Weg, 405-467
2008 (mit Peter Ebenbauer), Männerliturgie Frauenliturgie un! dann? Beobachtun-
SCHh un! Impulse auf dem Weg einer geschlechtergerechten Liturgie, in Sigrid Eder
und Irmtraud ischer (Hg.) M aNNUICH un WEe1IDI1C SC. 6I (Gen L27) Zur
T1sanz der Geschlechterfrage ın eligion un Gesells  a ‚9 Innsbruck un! Wien: Iyrolia
(Theologie 1m kulturellen Dialog 16), 2172972556
2009 aps Pius UE die Shoa und der römisch-katholische Episkopat in den Niederlan-
den Der apst, die Bischöfe, die en un! die Lalen, 1n Sohn-Kronthaler, iıchaela Ru-
dolf Höfer Hgg.) Lalen gestalten Kirche Diskurse, Entwicklungen, Profile estgabe
für Maximilian Liebmann /AGT T7A Geburtstag, Innsbruck un Wien: Tyrolia (Theologie
1m kulturellen Dialog 18), 109—-142
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2010 Liturgie mıiıt Kranken un: Sterbenden, 1n Ruckenbauer, Hans alter / Walter
Schaupp gg aCc eligion esund?® Christliches Heilsangebot un Wellness-Kultur,
Innsbruck un Wien: Tyrolia (Iheologie 1m kulturellen Dialog 14), 189—-229; auch publi-
zier 2008 Liturglie mıiıt Kranken und Sterbenden, 1ın Ordensnachrichten 47/3, 6-—-48
2010 Einige liturgische un ökumenische Aspekte des Frauendiakonats, 1n Iietmar
inkler Hg.) Diakonat der Frau: Befunde aUus biblischer, patristischer, ostkirchlicher,
liturgischer un: systematisch-theologischer Perspektive, unster, Berlin un Wien: 114
(orientalia patrıstica oecumenı1ca 2) 890—  E
2010 Kirchliche, religiöse und gesellschaftliche MmMDBruche 1ın Bulgarien seit 1989, 1ın DIiet-
Ilar inkler He:) Vom Umbruch ZU UIDruc Kirchliche un gesellschaftliche
Entwicklungen ın Ostmitteleuropa ach dem Zerfall des KOommunısmus Beiträge des

Salzburger Kardinal-König-Symposiums VOIN Mai 2009, Innsbruck: Tyrolia, 109—-149
2010 Eın Kasus der Kleinen Wasserweihe: Beobachtungen Liturgie un:! Pastoral ıIn
Griechenland, 1n Aigner, Marıa Elisabeth gg.) Raume des Aufatmens: Pastoral-
psychologie 1m Risiko der Anerkennung Festschrift Ehren VON Karl Heılinz aden-
hauf, Berlin un unster: 1}4 (Werkstatt eologie: Praxisorientierte tudien und DIis-
kurse 17); 20148
2011 Liturgische Spiritualität iın der ostkirchlichen Orthodoxie und 1m Katholizismus,
1n Pernkopf, FElisabeth alter Schaupp Hgg.) Sehnsucht Mystik?®, Innsbruck un: Wien:
Tyrolia (Iheologie 1im kulturellen Dialog 22); | E
2011 eligion Balkan Situation SOWI1eEe ökumenische un interreligiöse Beziehungen

Beispiel Bulgariens un: Griechenlands, 1n Groen, Basilius 1 Saskia Löser Hgg.)
Der Balkan eligion, Gesellscha: und Kultur, Innsbruck / Wıen Iyrolia (  eologie 1mM
kulturellen Dialog 21); 2958
2011 Homogeneity and Otherness: Ihe Greek TINOdOX Chuürceh; the ree People;
and Heterogeneous Cultures and Religions, 1nN: Oikonomou, Maria / Marla Stassinopou-
lou/Ioannis Zelepos Hgg.) Griechische Dimensionen südosteuropäischer Kultur se1lıt
dem 18 Jahrhundert: Verortung, ewegung, Grenzüberschreitung, Frankfurt: Peter Lang
udıen ZAHT. Geschichte Südosteuropas 17 S  e
20172 Trinitarische Theologie AaUus den Schätzen des byzantinischen 1CusS, 1n Peter Eben-
bauer un TY1IC Renhart Hg.) Irinität: DIie Drei-FEinheit (Jottes 1m theologischen un
künstlerischen Diskurs Dokumentation des wissenschaftlichen Symposiums VO 19 bis

Juniı 2011 in Graz, Giraz: (Girazer Universitätsverlag Leykam Grazer Universitätsver-
lag Allgemeine wissenschaftliche Reihe 28),
2012 Der Stellenwer eiliger Bilder 1n der christlichen Liturgle, 1n Dohmen, Chri-
stoph / Christoph Wagner Hgg.) eligion un Bild Bild und eligion, Regensburg:
chnell Steiner (Regensburger tudien ZUT Kunstgeschichte 15A
20172 nders-Sein und Okumene: Einige persönliche Überlegungen F: Abschluss, 1ın
De Mey, Peter / Andrew Pierce / Oliver Schuegraf Hgg.) 1ssion und Einheit: Gemein-

Zeugnis getrennter Kirchen? 1ssion and nıty Common itness of depara-
ted Churches? Proceedings of the 6th Academic Consultation of the Societas Qecume-
N1Ca, Le1ipzig: Evangelische Verlagsanstalt (Beihefte ZUTFr Okumenischen Rundschau 91),
JE ZDLD
20412 Challenges for Interfaith Relations ın the Balkans The Bulgarian Case, 1n De Mey,
Peter / Andrew Pierce / Oliver Schuegraf9.); 1ss1on und Einheit Gemeinsames Zeug-
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nN1ıs getrennter Kirchen? 1SS10N and Unity: Common ıtness of Separated Churches?
Proceedings of the 6th Academic Consultation of the Sociletas Oecumenica, Leipzig
Evangelische Verlagsanstalt (Beihefte /AUER Ökumenischen undschau 91), 25022 70
ZUE2 TIhe lance between Liturgy anı Diakonia itness of the Church 1heologi-
cal Foundation an everal Xamples, 1in Lossky, Andre/ anlio Sodi Hgg.), La liturgie

temoin de l’Eglise: Semaine A’Etudes Liturgiques, Instıitut Saint-derge, arls,;,
28 Juin juillet 2010, Rom Libreria Editrice Vaticana, 2012 (Monumenta studia instru-
menta liturgica 66), 23971255

Artikel In ‚Peer-Reviewed‘ Zeitschriften

2008 Liturgijske ekumenske dimenzije hriscanstvu, in Bogoslovlje 67 55-68
2008 Anti-Judaism iın the Present-Day Byzantine Liturgy, 1ın Ihe ournal ofEastern C’hri-
st1an tudies 60, 369387 Auch publiziert 1n Verheyden, Joseph / Herman eule gg
Heretics and Heresies 1in the Ancient Church anı iın EKastern Christianity: tudies iın Ho-
1OUTr oferDavids, Leuven: Peeters, 2011 (Eastern Christian tudies 10); 369387
2009 eologie un wissenschaftliche Forschung: iıne katholische und ökumenische
Perspektive, 1ın Ostkirchliche Studien 5 9
2009 Der „Himmel auf en Konstantinopel und die byzantinische Liturgie, 1n Welt
un Umwelt der eI. Nr. 53/3 66—-70
2010 Bulgarian Spirituality after 989 everal Developments an Turning Points, 1n Re-
igioni Societäa: Rivista di sclenze sociali religione 25 Nr. 67 Mai-August
204
201 TIhe LONg Way Common Easter Date Catholic anı Ecumenical Perspective,
1n Ihe ournal of Ekastern Christian tudies 6 9 253276
2012 Die Liturgle: Das Konzil,; das gottesdienstliche en un die religiöse Volkskultur
heute, 1in Theologisch-praktische Quartalschrift 160, 2487253

Kongressberichte
2008 Bericht aus der AKL ektion Österreich (Studienjahr 2007/2008), 1n ened1 Kra-
NECINANN, Mit Perspektiven: Die deutschsprachige Liturgiewissenschaft 1mM tudien-
jahr 007/08, 1: Liturgisches Jahrbuc. 5 > 23LZTA0
2008 Salve! Kurzbericht über mMelnen Forschungsaufenthalt iın Rom (Sommersemester
2008 (Graz: Privatausgabe.
2009 Bericht AaUus der AKT: ektion ÖOsterreich (Studienjahr 2008/2009), 1n ened1 Kra-
CINANN, Miıt Scharnierfunktion den (eistes- und Kulturwissenschaften: Die deutsch-
sprachige Liturgiewissenschaft 1im Studienjahr 2008/09, 1n Liturgisches Jahrbuch 99,
ZIERZIEL
2010 (mit etier Ebenbauer) e Rationale for the Liturgy Curriculum at the Institute of
Liturgical Studies, Christian Fine Arts, an Hymnology, University of Graz, 1n Benedicti-

Culture Journal of Practical Theology Nr. (September 2010); 9—1  N
2010 Bericht aus der AKL ektion Österreich (Studienjahr 2009/2010), IT} ened1 Kra-
NCINANN, TIradierte religiöse PraxIıis in säkularisierter esellscha als Arbeitsfe der Vatur-
giewissenschaft: {Die deutschsprachige Liturgiewissenschaft 1m Studienjahr 009/10, 1ın
Liturgisches Jahrbuc 60, 262-265
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201 Socletas Liturgica, DE doop: rıten christelijk leven , Reims, S 201 1!
in Nieuwsbrief Instituut VOOL Liturgische Rituele Studies, 14, Nr. 2’ d
2012 Bericht AaUus der AKI ektion Österreich (Studienjahr 1ın Benedikt Krane-
INann, Liturgie 1mM innerkirchlichen Gesprächsprozess: DIie deutschsprachige Liturgiewls-
senschaft 1m Studienjahr 1) 1n Liturgisches ahrDuc. 62; 4750

eter Fbenbauer
2008 SCHL mıt Esterbauer, Reinhold / Christian Wessely gg Religiöse Appelle un:
Parolen. Interdisziplinäre nalysen einer Sprachform, Stuttgart.
2008 Treffpunkt Jerusalem. ue Wandlungsprozesse liturgisch evozlerter Iranszen-
denz, 1ın Esterbauer, Reinhold / Ebenbauer, Peter / Christian Wessely gg.) Religiöse
Appelle und Parolen. Interdisziplinäre nalysen einer Sprachform, Stuttgart,
153—168
2008 Geist-gewirkt. Impulse für eine dynamische Pneumatologie AaUus rel Pariser Pfingst-
Sequenzen des Jahrhunderts, 1in Groen, erBenedikt Kranemann Hgg.) Liturgie
und Irinität, Freiburg-Basel-Wien (Quaestiones disputatae 229); 2467262
2009 Gregorianik 1ın der Liturgie heute, I eiliger Dienst 63; 1717180
2010 Mehr als eın espräch. Zur ialogi VOIN und Offenbarung 1ın jüdischer und
christlicher Liturgle, Verlag Ferdinand Schöningh: Paderborn Studien Judentum
un: Christentum).
2010 Torah-Liturgie un:! Wort-Gottes-Feier. Neue Impulse für das christlich-jüdische
espräch, iın Boschki, Reinhold/ Albert erhards gg Erinnerungskultur ın der plu-
ralen Gesellscha: Neue Perspektiven für den christlich-jüdischen Dialog, Paderborn

Verlag Ferdinand Schöningh (Studien Judentum un! Christentum), 25A0
2010 Et sanabitur anıma INeE  « Überlegungen ZU salutogenetischen Potential liturgischer
PraxIis, 1n Aigner, Marla Elisabeth / Rainer Bucher / Ingrid Hable / ans-Walter Rucken-
bauer (Hgg.) Räume des Aufatmens. Pastoralpsychologie 1mM Risiko der Anerkennung, FS
Karl Heinz Ladenhauf, Wien: Lit-Verlag (Werkstatt eologie Praxisorientierte tudien
un: Diskurse 17), 189—-200
2010 Gemeinsam feiern, gemeinsam beten Möglichkeiten un! Girenzen jüdisch-christli-
cher Gottesdienste, 1n Dialog Du 1aC Jüdisch-christliche Informationen Nr. ö1 Ok-
tober 2010, Wien, BTA
2010 Zwischen Strengem Reglement un freier Dramatik: Kommunikationsästhetische
Grundzüge jüdischer un: christlicher Liturgie, 1n Liturgisches Jahrbuch 60, 139—-149
201 Bild- und Klangkörper des aubens Sinnliche Aspekte liturgischer Spiritualität, 1n
Pernkopf, Elisabeth / alter Schaupp Hgg.) Sehnsucht Mystik, Innsbruck / Wien: Tyro-
lia-Verlag (Theologie 1m kulturellen Dialog 22); 2012174
20141 Atem Rhythmus Stimme. Vernachlässigte Grundparameter liturgischer Feier-
kunst, 1n Schlimbach,ul a.  ©: Stephan gg eit Kunst Liturgie. Der (Gottes-
dienst als privilegierter (Irt der Asthetik, Aachen Einhard Verlag, 144-148
2047 SCH mıiıt Erich Renhart Hg)) Irinität. Die Drei-Einhei (Gottes 1m theologischen
un künstlerischen Diskurs, Giraz Grazer Universitätsverlag allgemeine wissenschaft-
liche el 28)
MOr Klingendes Mysterium. Potentiale und Girenzen zeitgenössischer geistlicher Kunst-
musik innerhalb der Liturgle, 1n ingende Kirche 59; TEL
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2012 Interreligiöse Gebetsfeiern. E1n theologischer Orientierungsversuch, ıIn Sohn-
Kronthaler, Michaela / Paul Zahner ofm Hgg.) Pax et Bonum Franziskanische Beiträge

rieden un interreligiösem Dialog, Innsbruck (TIheologie 1M kulturellen Dialog 23);
195—-206
2012 Heilige zwischen Erde un Himmel Jerusalem als unverzichtbarer Bezugs-
pun jüdischer un christlicher Liturgie, 1n Internationale Katholische Zeitschrift (OM=-
MUn10 41, S 1L=513
2012 Der Canon Romanus un die Hochgebete. Problemanzeige und Perspekti-
VenNn in spätmoderner Zeit, 1n Hoping, Helmut / Winfried Haunerland / Stephan a.  €e;
Hgg.) DIie römische Messe und die Moderne, (in Vorbereitung).
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iInTrıe Bachler OSB, alzburg

Dr. albero Raffelsberger OSB
romoTtor der Liturgischen ewegung In Osterreich

albero Raffelsberger OSB, der Gründer des Österreichischen Liturgischen Institutes
starb D September 1952 also VOT 6() Jahren, das ist zehn re VOT der röffnung des
/weiten Vatikanischen Konzils In Sacrosanctum Concilium, der Liturgiekonstitution des
/weiten Vatikanischen Konzils, sich Vieles VOINl dem, w sich bemüht und für
das C} sich eingesetzt hatte zusammengefasst: die würdige Feier der Liturgle. Der Jahres-
Lag se1ines es ist Anlass, selner ın der VOIN ihm gegründeten Zeitschrift „Heiliger Dienst“

gedenken.
OIS, Ww1e mıt seinem Taufnamen hie1ß, wurde Marz 1907 1n 1N7z geboren. Sel-

Eltern hatten einen Gasthof un ührten eın Sägewerk ın Ebensee ach seiner Pflicht-
schulzeit iın Ebensee un TIraunkirchen arbeitete eT zunächst 1mM elterlichen Gewerbebetrieb
iın Ebensee, doch bald übersiedelte ach Salzburg, besuchte ort ab 1924 das Staatsgym-
nasıum (heute: das Akademisches Gymnasium) un wechselte ab der Klasse iın das erzbi-
schöfliche Privatgymnasıum orromaum, dem 1930 mıt Auszeichnung maturierte. Er
entschied sich für den priesterlichen [Dienst un! suchte 1M Herbst desselben Jahres
uiInahme ıIn das Salzburger Priesterseminar. Sein besonderes Interesse galt der Liturgie un
dem liturgischen en ın Salzburg, das VOTL em Mr Professoren der Theologi-
schen alzburg gefördert wurde.
ach seiner Weihe ZU Su  1akonat I Marz 1934 bat Aufnahme ın das ene-

diktinerkloster St Peter iın alzburg. Am SE Oktober 1934 wurde Alois als fr. albero In St
etier eingekleidet. Seine Profess egte G7 Oktober 1935 in die anı des Erzabtes
Jakobus Reimer OSB ab Am Marz 19536, ach Abschluss seiner theologischen Studien,
empfing albero die Priesterweihe un September 1938, Fest des RKupert,
des Gründers VOoN St e{ier: egte die feierliche Profess ab

Da albero Raffelsberger VO Erzabt Jakobus Reimer ausersehen WAäl, dem 1935
gegründeten St Peter-Gymnasium unterrichten, begann CT 1ın Innsbruck das Lehramts-
studium für Lateıin, Germanistik un: Philosophie. 939 promovilerte ZU Doktor der
Philosophie. Ure die VON der CTIZWUNSCHEC ufhebung des Gymnasiums wurden
aber weıitere tudien gegenstandslos. och 1mM Sommer 1939 wurde albero OSB ZU

Kirchenrektor der Stiftskirche SN eier 1n alzburg este
In seiner Seelsorgearbeit stand das Bemühen die Feier der iturglie 1m Vordergrund.

Bereits miıt Oktober 1939 hat albero 1n den 508 „Dienstagvorträgen‘ Einführungen in
die Liturglie gegeben. 1941 wurde täglich die rezitierte Gemeinschaftsmesse auft Latein)
gefejer, Seine sonntäglichen Homilien erinnerten ın der Sprache die Jugendbewegung,
die wesentlich Trägerin der liturgischen ewegung iın alzburg SCWESCH WATrT. In der 11{SKIr-
che SE Peter wurde 1n dieser eit auch der Volksaltar aufgestellt, ohl einer der ersten Altä-

dieser Art ın Österreich. Hre den ebenfalls NEU eingeführten Wechselgesang zwischen
Öönchschor un olk wurde die VO /weiten Vatikanischen Konzil geforderte tatıge Teil-
nahme er (SC 14) schon vVOrWEeSSCHOMMECN un der Anordnung des Konzils entsprochen:
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„Be1l den liturgischen Feiern soll jeder, sel Liturge oder Gläubiger, 1n der Ausübung seiner
Aufgabe 1U das un all das Lun, Wäas ihm AaUus der Natur dera und gemä den iturgi-
schen Regeln zukommt“ (S 28)

Rückschläge in seinem Bemühen die Liturgie gab 65 auch ler 1n der Schreckenszeit des
/weiten Weltkrieges un:! Urc| die VOINN der TIZWUNSCILIC Aufhebung der Erzabtei
St Peter In den Jahren VOIN 1942 — 1946 un: der damit verbundenen Auswelsung der Kon-
ventualen Aaus dem Kloster. Nur albero als Kirchenrektor un! eın welterer Mitbruder
als Sakristan konnten weiterhin 1n einem Nebengebäude des Klosters verbleiben Selbst in
dieser eıit ist das Chorgebet ın der Stiftskirche nicht verstumm(t, enn jene Mitbrüder, die
anderswo In der ıne eCcUu«eC Bleibe gefunden hatten, kamen täglich zZ11 Chorgebet 1ın die
Stiftskirche St Peter. em fand sich auch bald ein Krels VON liturgisch interessierten aılen,
die albero sammelte un begleitete. ach der Wiederherstellung des Klosters
September 1946 konnte albero mıt ihnen das liturgische en ıIn St Peter IICUu beleben

ZAITr Förderung der Vertiefung der liturgischen ewegung in Österreich gründete dal-
bero Raffelsberger OSB 194 / das Institutum Liturgicum (heute ÖOsterreichisches Liturgisches
Institut) un das Rupertuswerk (heute Verlag St Peter).

albero Raffelsberger hat das Institutum Liturgicum dem Leitgedanken unterstellt: „L1-
turgieerneuerung, besser, Liturgie un reguläre Seelsorge A ihrem scheinbar bestehenden
Nebeneinander jener großen Einheit zurückzuführen, die Pfarreien un Diözesen als le-
bendige Familien den geweihten und weihenden Liturgen, Priester und Bischof, begreift.
Die Zeichen uUuLNseIer eıit deuten nicht 1L1UT auf dieses Ziel in, 111all ann SaScCHl, ass S1e C555

fordern, dringender als vielleicht Je ZUVOL.“  1
Das ebenfalls NEeUu geschaffene Liturgische Referat der Österreichischen Bischofskonferenz,

dessen Führung ın den Händen VOINl Bischof Dr Joseph Calasanz Fließer, dem Bischof VOoO

L1nz, lag, begrüßte die Gründung des Instıtuts und die damit verbundenen Iniıtiativen.
Durch die ICcHC usammenarbeit mıt dem Liturgiereferenten der Bischofskonferenz un:! mıt
Liturgie-Fachleuten unter ihnen Abt Benedikt Reetz OSB (Abtei Seckau), Prof. Andreas
Jungmann 5} (Innsbruc. un 1US Parsch GCanReg (Klosterneuburg) SOWI1E€E Kan E Karl
Rudolf (Seelsorgeamt Wien erlangte das Institutum Liturgicum seine für Salız Österreich
zentrale Bedeutung 1m Bereich der Liturgle. iıne der vordringlichsten ufgaben WAal, „den
Wildwuchs der Formen volksliturgischer Mefi$sfeiern einzudämmen und durch klare, aber
großzügige Bestimmungen eine organische Entwicklung echten Formen un:! einer
gesamtösterreichischen Einheit anzubahnen (Allgemeine Meßordnung für die volksliturgi-
schen Messfeier iın ÖOsterreich 19

Miıt Unterstützung der amerikanischen Besatzungsmacht konnte albero 1946 das NO-
tige Papier für den Druck des „Kleinen Messbuches“ un der Einlageblätter „Messtexte für
alle SOnn- un Felertage des Kirchenjahres” organisieren. DIie Texte des Ordinariums un
die lexte der Proprien wurden herausgegeben. edruc wurden 20 000 uCcC VO

„Kleinen Messbuch“ un etwa wel Millionen1VonNn den Einlageblättern.
Die Zeitschrift „Heiliger Dienst“ mıiıt den „Werkblättern gab als zweimonatliche Doppel-

NUmMmMmMern ab 194 / heraus. AF ründung des „Heiligen Dienstes“ chrieb albero SDer
Gottesdienst 11 US$s VON allen, die Gott Jauben, wieder als eiliger Dienst erkannt un
vollzogen werden:;: als Dienst miıt Leib und eGEeIe; mıt dem SaNzZcCh Menschsein. Als heiligen

Michels 116
Michels 114
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Dienst wollen WITF aber auch die Arbeit ullserer Institutes auffassen. C albero Raftfelsber-
gCI redigierte diese Zeitschrift, die CT ab 1950 als Quartalzeitschrift führte, bis seInem Tode
9572

Einer der ersten Aufgabenbereiche für das Institutum Liturgicum War die Sichtung des iın
ÖOsterreich genutzten kirchlichen Liedgutes un: die Erstellung eines ÖOsterreichischen E1IN-
heitsliederkanons. ach intensiven Vorarbeiten VOIN der dafür eingesetzten Sonderkommis-
S10N konnten 1949 1mM Auftrag der Österreichischen Bischofskonferenz „Die Einheitslieder
der österreichischen Bistümer “* herausgegeben werden. Diese Liedsammlung erwIlies sich
als wertvolle Vorarbeit für das 1975 publizierte „Gotteslob”, das länderübergreifende
deutschsprachige Gesang- und Gebetbuch Im Österreich-Eigenteil Nummer 1010 bis 858)
un 1n den Diözesan-Eigenteilen (ab Nummer 900) finden sich viele Lieder un Gesänge AUN

diesem 949 erstellten Kanon der Öösterreichischen Einheitslieder. Auf diesen Schatz griff Ian
auch wieder zurück beim Erstellen des „Gotteslob”, das mıiıt Advent 2013 ZUT Verfügung
stehen wird.

Für Adalbero OSB War die zeitgerechte Feler der Osterliturgie eın weliteres brennendes
nliegen. Von der Ritenkongregation 1n Rom wurde für das Jahr 951 die Feiler des Ostergot-
tesdienstes ZUr Nachtstunde versuchsweise genehmigt. Vom Institutum Liturgicum ussten
die seelsorglichen Erfahrungen mıt der Nachtfeier In Österreich gesammelt un: ach Rom
gemelde werden. 1955, also ein1ıge Jahre spater, reformierte aps 1US XI die Feier der Kar-
woche un: der Osterliturgie grundlegend.”

Der gröfßte Hemmschu bei seinen umfangreichen Arbeiten Walr für Adalbero se1ine
schwere Anämie-Erkrankung. uch seiNe wiederholten Aufenthalte in verschiedenen Oster-
reichischen un schweizerischen Sanatorien konnten ihm dabei wen1g helfen Im er VON
11UTr Jahren starb albero Raffelsberger DL September 9572

Zehn re ach seinem Tod, 11 Oktober 1962, eröffnete aps Johannes das
Zweite Vatikanische Konzil Die Frucht des Konzils War die Liturgiekonstitution Sacro-
anctum Concilium. Darın en sind viele Impulse aus der Liturgischen ewegung, für die

albero Raffelsberger eın Promotor SCWESCH WAäTrl.
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Alexander Zerfaß, Maınz

„Wort des lebendigen es Iturgie und Bibel“
Bericht einer Studientagung des Vereins „Kultur Iturgie Spiritualität“

„Von größtem Gewicht für die Liturgiefeier ist die Heilige Schr Der mıt diesen Worten
beginnende Artikel VOINN Sacrosanctum Concilium, der Liturgiekonstitution des I1 Vatika-
nischen Konzils, hebt nicht 11UT einen liturgietheologischen Grundsatz heraus, sondern INalr-
kiert auch einen Eckpfeiler der Urc das Konzil inıtlerten Liturgiereform. Im Vorfeld des
2013 anstehenden 50-jährigen Jubiläums der Konstitution hatte 65 sich eine Studientagung
der Interdisziplinären Vereinigung Küultur Liturgie Spiritualität e V“ als Ziel gesetzt,
diesen Impuls des Konzils edenken und dem wechselseitigen Verhältnis VON eiliger
Schrift un:! Liturgie als den Zentralorten des kulturellen Gedächtnisses des Christentums
nachzugehen. Mitveranstalter der Tagung, die VO 29 bis 31 Maäarz 202 1ın Maınz aus
Dom) stattfand, die Akademie des Bistums Maiınz TDacher Hof SOWI1E die Professur
für Liturgiewissenschaft un Homiletik der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. Den the-
matischen Leitfaden ildete der Teil des eingangs erwähnten Tuükels „Von gröfßs-
tem Gewicht für die Liturgiefeier ist die Heilige Schrift Aus ihr werden nämlich Lesungen
vorgetragen un ın der Homilie ausgedeutet, aus ihr werden Psalmen CSUNSCNH, ihrem
Anhauch un: Antrieb sind liturgische Gebete, Orationen un Gesänge geschaffen worden,
un AdUus ihr empfangen Handlungen und Zeichen ihren Sinn.“ Die Vorträge beleuchteten das
vielschichtige Beziehungsgeflecht zwischen Gottesdienst un aus liturgiewissenschaftli-
cher, exegetischer un homiletischer Perspektive.

Das Auftaktreferat VOINN Martin Klöckener (Fribourg) ahm er dem 1te „„Von größtem
Gewicht für die Liturgiefeier ist die Heilige Schrift‘ (SE 24) Kritische Bestandsaufnahme
einem Grundanliegen des Konzils“ iıne Standortbestimmung VOTL. Auf dem intergrund der
Aussagen des Konzils ZU nneren Zusammenhang Von Liturgie un: eiliger Schrift SOWIE
der Rezeption un: Weiterführung dieser konziliaren Theologie in nachkonziliaren oku-
mMenten bis hin Z nachsynodalen apostolischen Schreiben Benedikts ea „Verbum Do-
mini“ Aaus dem Jahr 2010 wurden exemplarische Konkretionen der Schriftverwendung 1n der
erneuerten Liturgie vorgestellt. €] wurde zugleic deutlich, ass den verglichen mıiıt den
vorkonziliaren liturgischen Büchern essentiellen Verbesserungen 1im Bereich der Schriftver-
kündigung bleibende nfragen angesichts der pastoralliturgischen Praxis gegenüber stehen.

Drei Vorträge zentralen spekten einer Hermeneutik der liturgischen Schriftverkün-
digung gewidmet. Reinhard Meßner (Innsbruc ging unter dem 1te „Anamnese: Schriftver-
kündigung als Vergegenwärtigung der Heilsgeschichte“ schwerpunktmäßig VOI einer Analyse
des Rituals der Evangelienlesung in der westsyrischen und in der byzantinischen Liturgie au  N
Das Ritual stellt als sinnlicher Vorgang ine Welt en 1er Urec die öffentliche Proklamation
eliner identitätsstiftenden Ursprungssituation iın der Sprachform der Erzählung. Dabei geht

eine eiblich erfahrbare Präsenz Ort der ständigen Gegenwart (Gottes Alempel bzw.
„Himmel”).

Clemens eONNAarTı (Münster) befasste sich mıiıt der „Inszenierung der Schriftlesung In SyNa-
OLE und Kirche“. Ausgehend Von der Liturgie Sabbat-Vormittag wurde das ituell kon-
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stitulerte Verständnis der Toraverkündigung als Inszenierung der Offenbarung Sinai auf
inner- und außerliturgische Implikationen befragt und mıt christlicher Liturgie verglichen.
[DDaraus ergaben sich zahlreiche interessante Gesichtspunkte, etwa der 1nweIls auf struktu-
re Parallelen zwischen der Ausgestaltung des Torarituals un: der (zeitgenössischen!) hoch-
mittelalterlichen Eucharistieverehrung (Schaufrömmigkeit), aber auch kritische nfragen
die Valenz der beispielsweise ın propaglerten eologie der Gegenwart Christi In der
Schriftverkündigung.

Prinzipielle Überlegungen „Zum Verhältnis VonNn liturgischer und exegetischer Schriftherme-
neutik“ tellte der evangelische Alttestamentler Manfred Oeming (Heidelberg) ach einem
perspektivenreichen Überblick ber wissenschaftsgeschichtliche WI1e gegenwaärtige kademi-
sche un pastorale Spannungsfelder wurde eın Plädoyer für iıne Hermeneutik formuliert,
die die Pluralität VOI Sinn Nnımm: un: 1ECUC Brücken zwischen Exegese un:! Liturgie
zulässt anknüpfen auch altkirchliche und jüdische Traditionen. Als Koordinatensystem
dieses Schriftverständnisses dient das „hermeneutische Viereck“ AdUus den Elementen: die Sa-
che und ihre Welt, der Autor und se1ine Welt, die Leser und ihre elten, die JTexte und ihre
elten

Unter dem Gesichtspunkt der Homiletik näherte sich dem Tagungsthema Heinz-Günther
Schöttler (Regensburg) In seinem Vortrag „Predigt und Wort Gottes Im Kommunikationspro-
ZESS der Liturgie”. In einem ersten chritt konturierte den re-inszenierenden Charakter
gottesdienstlicher Schriftlesung aUus interreligiöser Perspektive (Islam, Judentum, Christen-
tum) Im zweıten Schritt wurde die Homilie als offener Kommunikationsprozess 1m Horizont
einerseıts des Kanons als des Primärkontexts der verkündeten Perikopen, andererseits der
Auslegungsgemeinschaft Kirche SOWI1E der jeweiligen lebensweltlichen Rezeptionsbedingun-
SCH bestimmt.

Drei Sanz unterschiedliche Vorträge zielten auf die Inspiration liturgischen Sprechens, S1in-
SCHNS un Betens Urc die Heilige Schrift Ludger Schwienhorst-Schönberger (Wien) ging der
„Jempelmetaphorik In ausgewählten Antiphonen” ach Dazu wurden tempeltheologisch SC
pragte Psalmen ausgewählt, deren Verwendung ın der Messfeier als Mess-Antiphon (bzw.
ingangs- un: Kommunionvers) oder als Antwortpsalm exemplarisch interpretiert wurde.
Insbesondere WEeNn INan die betreffenden Psalmen 1m Kontext der anzen Schrift versteht,
ergeben sich reichhaltige Sinndimensionen, die nicht zuletzt einer Theologie der Eucharis-
tiefeier beitragen können.

Einen breit angelegten Überblick lieferte Albert ernards (Bonn) unter dem 1te5als
Quelle und Prüfstein liturgischer Sprache”. ach theologischen Vorüberlegungen ZU Spre-
chen iın der Liturgie auf der Basıs VOINN Sacrosanctum Concilium kam zunächst das Phänomen
der Intertextualität 1ın den Blick, das für das Verständnis liturgischer Schriftverwendung Von
er Relevanz ist Anschliefßen: wurde anhand verschiedener Beispiele das ın direkter
oder indirekter Form sprachkonstitutive Potential der Bibel für die Liturgie entfaltet.

Annette Albert-Zerlik Mainz) widmete sich der „Rezeption hiblischer Themen In ıturglie
und Kunst eispiel der Erzählung Von den drei Jünglingen Im Feuerofen (Dan 3)« Die 1n
der Liturgiegeschichte reichhaltigen Verwendungskontexte der Perikope Dan 3) insbesondere
des Canticum trıum TUum, offenbaren eine grofße Bandbreite Deutungsoptionen. DIies
zeigten die vorgestellten Antiphonen un:! Troparien auUus verschiedenen christlichen Traditio-
HET die auUus unterschiedlichen Perspektiven ihr hermeneutisches Scheinwerferlicht auf [)Dan
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werfen. Beispiele AaUus Malerei un Lyrik liefßen erkennen, W1e die liturgisch vermittelten
Deutungen 1ın der Kunst weiterwirken.

Der abschliefßßende Vortrag VON Jurgen Bärsch (Eichstätt) stand un dem 1te 3)) ® AUS ihr
empfangen Handlungen und Zeichen ihren Sinn' (SC 24) Biblische Interpretamente liturgischer
Symbole und Rıten eispiel des Kommunionteils der römischen Messliturgie . Besonderes
Augenmerk lag dabei auf den Rıten der Brotbrechung SOWI1E der Kommunilon elbst, deren
Deutungen 1mM biblischen Resonanzraum erhoben, auf ihren sprachlichen Niederschlag 1M
eucharistischen Hochgebet befragt und hinsichtlich ihrer Implikationen für einen sachge-
rechten un sinnenfälligen Vollzug fruchtbar emacht wurden.

iıne essentielle Ergänzung 1im Blick auf die Erfahrungsdimension der Liturgie erfuhr die
Tagung HT die Gottesdienste ZU Tagesabschluss. Dabei stand einer SCAIU1IC gestalteten
Komplet ersten en iıne elaborierte igi ZUE Buch iob zweıten en ILn
ber. Die igi (0)  e dem 1n Maınz bereits seıt 1979 alljährlich erprobten Modell* Ein Rah-
menteil ach dem Vorbild altkirchlicher Kathedralliturgien (Licht: un Weihrauchritus, Fur-
bittgebet) umschlie{(ßt den Mittelteil N drei Nokturnen mıt Psalmodie, Lesungen und Medi-
tatıonsgesangen. DIie Auswahl der Lesungen tellte den Versuch ar, das biblische Buch
iob in seiner Struktur reprasentieren un: iın einem kanontheologischen Wechselspiel
miıt den Psalmen un einer abschliefßßenden Lesung AaUs der Johannespassion, darüber hinaus
auch mıiıt kirchenmusikalischen Rezeptionsgestalten 1Ns espräc bringen.

Die Publikation der Tagungsvorträge, erganzt weılitere Beiträge, erfolgt iın einem Band
der el „Pietas Liturgica‘, der voraussichtlich 1im Herbst 2013 erscheinen wird.

Einführend ZAHT orm vgl Franz, ANnsgar, Klage als Ernstfall des Betens. Zur Vigilfeier „Hoffnung
wider alle Hoffnung. Hiobs Botschaften des Katholikentages in Maiınz 1998, 1n Ulrich Willers
Hg.) eten Sprache des Glaubens. Seele des Gottesdienstes, Tübingen / Basel Francke Verlag 2000
Pietas Liturgica 15), 435-47/5, hier 437-440:; vgl ferner beispielhalber Becker, Hansjakob / Erhard
Bertel / Mechthild Bitsch-Molitor, „Die große Erbärmlichkeit und das große Erbarmen.. Vigil der
Theologischen Studientagung In Nothgottes, 1n Becker, Hansjakob / Bernd Jochen Hilberath / UI-
rich Willers gg Gottesdienst Kirche Gesellschaft. Interdisziplinäre un ökumenische Stand-
ortbestimmungen nach 25 Jahren Liturgiereform, St Ottilien: EOS-Verlag 1991 Pietas Liturgica 53
465-498
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onika Scala, Klosterneuburg

Berichte und Notizen
dUus$s Iturgie und Liturgiewissenschaft

Rom/Vatikan: otu Proprio „LiNgua Latina  d

Im edenken den heiligen aps Leo (  - und In der Fortführung der Aposto-
ischen Konstitution Veterum Sapientia unter aps Johannes (1962) erlie{ß aps
ened1 XVI November 2012 das Motu Proprio Lingua Latina Z Hervorhebung
der besonderen Bedeutung der lateinischen Sprache für die Katholische Kirche Es wird In
Erinnerung gerufen, dass Latein die Gebetssprache früherer christlicher Gemeinden SOWI1E
die vornehmliche Sprache der Theologie un: der Liturgie des estens WAäl, da sowohl die 1i
turgischen Bücher des Römischen Rıitus als auch die wichtigsten Dokumente des päpstlichen
Lehramtes 1im rigina. lateinisch abgefasst waren Deshalb sollen die Kenntnisse der ateini-
schen Sprache un: Kultur für das tudium der Quellen VOT em der theologischen Fächer
Liturgie, Patristik un Kanonisches ec. (vgl. ekre Optatam tot1us, verstärkt VelI-
mittelt werden. Zu diesem WweCc. errichtete der aps gemeiınsam miıt dem Päpstlichen Rat
für Kultur 1m Vatikan die Päpstliche Akademie Pontificia Academia Latinitatis YÄHR Förderung
der lateinischen Sprache

Liturgiereform als ynthese VOoT! KontUnultät und Erneuerung
Der Präsident des Päpstlichen Einheitsrates un Kurienkardinal urt Koch betonte auf e1-
HET Tagung des Öömischen Instituts der Görres-Gesellschaft (RIGG) ZU TIhema „Uperation

ebenden Objekt OoOms Liturgiereformen VON TIrient bis ZU Vaticanum IL: ass die
Liturgiereform des /weiten Vatikanischen Konzils keineswegs abgeschlossen sel,; vielmehr
bedürfe einer liturgischen ewegung mıt dem Ziel, das eigentliche Erbe des Konzils

erwecken un:! ın der heutigen Situation der Kirche fruchtbar machen. In der Fortfüh-
I1ung des Kommentars Z Konstitution ber die Heilige Liturgie VON Jungmann meıl1ine
Liturgiereform nicht einen TE mıt der Tradition, sondern eine Wiederherstellung der uUur_-

sprünglichen Form 1im Sinne einer organischen Entwicklung, ın der die Identität un Konti-
nuıtät erhalten leiben. lelmenNnr sollte die Liturgie orthodoxer 1im ursprünglichen Sinne des
Wortes werden, indem S1e mehr Gott un seine nbetung ın den A nehme. Liturgie sSo.
als Handeln Gottes selbst verstanden un: vollzogen werden. Als das Herz der Kirche baue die
Liturgie die Kirche nicht 1Ur auf, sondern S1E eben, sodass Kirche und Liturgie 1ım
Letzten identisch selen

Österreich, Deutschland, Bozen-Brixen: Neues „Gotteslob“ omm 2013

Mit Advent 2013 wird das LEUE ebet- und Gesangbuch ın den Diözesen Österreichs,
Deutschlands und 1ın Bozen-Brixen eingeführt. ach zehn Jahren intensiver usammenarbeit
VON rund 100 Expert/inn/en aus den Bereichen Liturgie, Kirchenmusik, Pastoral,; Bibelexege-
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S ogmati un Spiritualitäten die zuständigen 1SCHNOTIe 1U  . das Einverständnis für die
Drucklegung in der Katholischen Bibelanstalt Stuttgart erteilt. Zuvor ussten die Gesänge
un:! Lieder für die liturgische Verwendung VONN der römische Kongregation für den Gottes-
dienst un: die Sakramentenordnung bestätigt werden. Papierbeschaffung, Druck un Binden
der insgesamt 3,6 Millionen bestellten Exemplare (543 010180 für Östereich) tellen eine grofße
logistische Herausforderung af, die bis ZU Frühherbst bewältigt werden soll.

Nationaler Eucharistischer Kongress 2013 in Köln

Unter dem Motto ÄHeffr, WE sollen WIT gehen?” (Joh 6,68) auf Beschluss der Deut-
schen Bischofskonferen VO bis Jun1 2013 ın Köln eın Nationaler Eucharistischer Kon-

Der Erzbischof VOIN Köln, oachim ardına. eisner, un! der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz, Erzbischof Dr Robert Zollitsch, en anlässlich des 50-jäh-
rigen Jubiläums der Liturgiekonstitution e1n, sich erneut den eucharistischen Fragen un
Anforderungen tellen Im Zentrum des Kongresses stehen die Ihemen Gottesdienst,
nbetung, Glaubensverkündigung, Glaubensvertiefung un die rage ach der Lebensfüh-
rung Aaus dem Glauben Wortgottesdienste, theologische Vorträge un gemeinsame Gebete
werden auf das spezielle Kongressthema abgestimmt. Ein Gottesdienst 1mM Freiburger Müns-
ter eröffnete bereits den mehrmonatigen, geistlichen Vorbereitungsweg, den die
„Münchener Monstranz“ VOI Internationalen Eucharistischen Kongresses 196(0) in München
begleiten wird. S1e wird jedem deutschen Bistum eweils eine OC ZUr Verfügung stehen
un: die Gläubigen VOT Ort ZUT Eucharistischen Anbetung einladen ZU Zeichen, dass die
Christen Au auf Gott hören‘“ wollen un „gestärkt Urc die Eucharistie, aufbrechen un!
HELE Wege den Menschen gehen, S$1e Christus führen..

OCIeTtas Liturgica ongress 2013 In ürzburg
DIie Liturgiereformen ın den Kirchen werden VO bis 10 August 2043 ın Würzburg, dem
deutschen Zentrum der Socletas Liturgica, dem ökumenischen Weltverband der Liturgiewis-
senschaftler, 1im Brennpunkt des Interesses stehen. Liturgiewissenschaftler auUus er Welt und
Aaus verschiedenen christlichen Konfessionen werden Gast seın un ber unterschiedliche
Aspekte VON Geschichte, Quellen un: Ekklesiologie der Liturgiereform referieren: themati-
siert werden auch die theologischen Grundlagen SOWI1eEe das Verhältnis der Liturgiereform
Kultur un: Sprache, kirchlicher Kunst und Architektur. Eingeladen 7A08 Kongress sind VOT

allem auch Junge Liturgiewissenschaftlerinnen un Liturgiewissenschaftler; ine Kostenun-
terstützung ist möglich, WeNnn s1e sich mıt einem Vortrag beim Kongress einbringen. (Näheres
unter http://societas-liturgica.org/ bzw. unter der Emailadresse: Hans.Krech@web.de).

chweiz re Liturgisches nsttut der deutschsprachigen chweiz

963 begann das Kompetenzzentrum für Fragen des Gottesdienstes ın der schweizerischen
katholischen Kirche unter Anton Häangg] (1917-1994), dem damaligen zuständigen Professor
ın Freiburg, mıiıt der fruchtbaren und lebendigen Umsetzung der Liturgiereform. Seit 968
1st das Institut 1n sprachregionale Zentren aufgeteilt, nämlich 1ın das Centre Romand de Pa-
storale Liturgique CRPL in Bex un das Centro di Liturgia (GE) in Lugano. Das Institut
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der deutschsprachigen Schweiz, mehr als Trel Jahrzehnte in Zürich angesiedelt, kehrte nach
einem Intermezzo In Luzern 2004 den Ursprungsort reiburg zurück. 7Zum Jubiläums-
jahr en VOINl Februar bis Oktober 2013 verschiedenen Orten der chweiz Veranstaltun-
sCcH STa die sich mıt dem Verhältnis der ıturglie Spiritualität und befassen werden.
(Programm siehe ttp://www.liturgie.ch/ds/dcms/sites/lich/jubilaeum/index.html).
Wien Orthodoxer ITUS der Großen Wasserweihe

eweils Janner, 7T edenken die Taufe Jesu Tag der Erscheinung des errn
(Epiphanie), zelebrieren die orthodoxen Kirchen Österreichs die TO Wasser-
weihe. Den Höhepunkt der Zeremonie bildet jener Moment, 1ın dem der griechisch-orthodo-
CS Metropolit VON Austria TYTSeEeN10S (Kardamakis) eın goldenes Kreuz 1Ns Wasser des Wiener
Donaukanals taucht. DIe orthodoxe eologie ©  FE dass urc die auftfe Jesu büwe Johannes
1M Jordan das Wasser dieses lusses un: er Flüsse weltweit un: zugleic. die Nn
Natur un Schöpfung eweiht wurde. Seit 2007 wurde die TIradition dieses feierlichen Rıtus
AaUus Jerusalem, Konstantinopel un Usteuropa übernommen, womıt das cArıstilıiıche nliegen
ZUT Bewahrung der Schöpfung Zu HSErueG gebrac werden soll. Der Wiener Metropolit
kritisierte ın seiner diesjährigen Predigt die Verschmutzung und kommerzielle Ausbeutung
des Wassers un: rief anlässlich des Festes der Epiphanie die Christen er Kirchen auf, sich
auf die große lebenswichtige Bedeutung des assers als Gabe Gottes besinnen.

Frzdiözese Wien weltes Vatikanisches Konzil Online

Zum 50-Jahr-Gedenken des Beginns des Zweiten Vatikanischen Konzils bietet die Katholi-
sche Zeitschrift Kathpress wöchentlich die orginialen Konzilsmeldungen online Somit
ann nachgelesen werden, Wäas sich VOIL Jahren im Vatikan ereignet hat, WeTl 1ın die Diskus-
Ssionen der Weltkirche involviert SCWESCH Ist, WI1Ie die heiklen theologischen Ihemen SC-
rUNsSCH wurde un WOTaus heutiges Verständnis VONN Glaube un Kirche geworden ist.

DIOzese Graz-Seckau „DiOozesaner Wegll 2—7)

TE Konzilsjubiläum und 1010 TE Diözese raz-Seckau sind für die katholische Kirche
ın der Steiermark wichtige mpulse für den Weg ıIn die Zukunft Das 2012 VON aps ened.i
VB weltweit ausgerufene „Jahr des Glaubens  ‚C6 wird ZAR Anlass Sl  OMMMECN, einen diözesa-
nenN Weg für die Erneuerung der Kirche un des auDens beginnen, der 1m Jahr 2018 iın
das 800-Jahr-Jubiläum der Diözese raz-Seckau münden wird. Als Wegweiser und Kompass
werden der Geist un: die Dokumente des Konzils dienen. Ein welterer kzen soll den ZCI11-

tralen konziliaren Begriff der Kirche als pilgerndes olk Gottes erfahrbar machen. Im MC
auf das en der Menschen und auf die konkreten Zeichen der eit wollen NEUEC Wege der
Verkündigung und der Seelsorge entwickelt werden. Der Glaube als Urientierung für e1n-
zelne soll €1 gestärkt werden, un die Gesellscha: ist eingeladen, mıiıt gestalten.
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anns Sauter, Bilder des Lebens Ikonen tergrund; die Ikonenabbildungen sind
als Antworten auf heutige Glaubensfragen. ihrer geringen TO qualitativ hochwertig.
Wiener Dom-Verlag 2012 216 gebun- Der eringe Verkaufspreis VON 2350 stellt
den, Abbildungen. SBN 0 /8:3:85351= für eın olches Buch eiıne angenehme ber-
244 -9 23,50 Eur([D|/23,50 Eur(A|/33,9 raschung dar.
COCHEF Sauter versteht seın Werk als 35  auDbens-

buch“ 10) un: als „Meditation” (11) SAr
Ab 2007 veröftentlichte anns Sauter, atıg gleich zeigt I; ass die spirituelle Grundaus-
1n der Seniorenpastoral der Erzdiözese Wien richtung Uurc. wissenschaftliche Erläute-
un dortiger Diözesanreferent des Andreas- rUNSCH nicht 11UT nicht behindert, sondern

vielmehr fundiert und bereichert wird. InPetrus-  erks (Catholica N10), in der Wie-
8308 Kirchenzeitung theologisch-spirituelle gelungen unaufdringlicher Welise reichert
Ikonenbetrachtungen. Aus dieser Artikelse- Sauter se1ine Ikonenbetrachtungen mıt SC-
rıe ist nunmehr unter dem Titel „Bilder des schichtlichem un: dogmengeschichtlichem
Lebens“ eın Buch hervorgegangen. Es (z.B 1 9 18-—-20, 128 [L 180), exegetischem
fasst neben einem Geleitwort VO  > Erzbischof (Z.B 28,; 48, 80) un liturgischem (ZB I8,

102; 160) Wissen und TI damit einemO1S Kothgasser (als Generalpräsident der
Catholica Nn10 4-5) und einem Vorwort verkitscht-naiven Zugang, der derzeit sicher

manche vermeintlich fromme eele beimdes Autors 10-1 insgesamt Betrachtun-
gCHh einzelner Ikonen, me1ist über 43 manch- Umgang mıt Ikonen anleitet, entschieden
mal über Seiten. Den Anfang macht die Der rsprung des Buches, nam-
one „Der Evangelist as malt die (iJottes- ich Ikonen einer kirchlichen ÖOffentlichkeit,
mutter“ (12-1 danach folgen thematisch die nicht byzantinisch, sondern lateinisch
geordnet Christusikonen 8-4 Fest- epragt Ist, vermitteln, IL 1im Buch offen
tagsikonen 48-135), Marienikonen (138= zutage, wenn Sauter Querverbindungen ZUT

153) SOWI1E Heiligenikonen 156-209). römisch-katholischen Praxıs aufzeigt (ZB
Gilossar 211 Literaturhinweise 212-213) 5 9 9 9 160) un! besonders, WEn unter
Bildnachweis (214-215) un:! Angaben 7A8 den Heiligenikonen auch solche westlicher
Autor schliefßßen das Buch ab. Provenlenz aufnimmt (192 enedl. 200

Jede Ikone ist auf einer einzelnen Seite ab- Klara). DIie < I1 Vatikanischen Konzil
gedruc: e1 hat sich Sauter Darstellun- geschlagene Brücke zwischen West un: Ost
SCH aus allen Jahrhunderten edient un wird hier lebendig.
mıt einem kurzen „Untertitel” versehen, 1M - Aus dem Buch spricht sowohl hohe Fach-
iINer 1ın der Form „Die one Von307  Buchbesprechungen  Hanns Sauter, Bilder des Lebens. Ikonen  tergrund; die Ikonenabbildungen sind trotz  als Antworten auf heutige Glaubensfragen.  ihrer geringen Größe qualitativ hochwertig.  Wiener Dom-Verlag 2012. 216 S. gebun-  Der geringe Verkaufspreis von 23,50 € stellt  den, 44 Abbildungen. ISBN 978-3-85351-  für ein solches Buch eine angenehme Über-  244-9. 23,50 Eur[D]/23,50 Eur[A]/33,90  raschung dar.  CHE  Sauter versteht sein Werk als „Glaubens-  buch“ (10) und als „Meditation“ (11). Zu-  Ab 2007 veröffentlichte Hanns Sauter, tätig  gleich zeigt er, dass die spirituelle Grundaus-  in der Seniorenpastoral der Erzdiözese Wien  richtung durch wissenschaftliche Erläute-  und dortiger Diözesanreferent des Andreas-  rungen nicht nur nicht behindert, sondern  vielmehr fundiert und bereichert wird. In  Petrus-Werks (Catholica Unio), in der Wie-  ner Kirchenzeitung theologisch-spirituelle  gelungen unaufdringlicher Weise reichert  Ikonenbetrachtungen. Aus dieser Artikelse-  Sauter seine Ikonenbetrachtungen mit ge-  rie ist nunmehr unter dem Titel „Bilder des  schichtlichem und dogmengeschichtlichem  Lebens“ ein Buch hervorgegangen. Es um-  (z.B. 12, 18-20, 128, 172, 180), exegetischem  fasst neben einem Geleitwort von Erzbischof  (z.B. 28, 48, 80) und liturgischem (z.B. 58,  102, 160) Wissen an und tritt damit einem  Alois Kothgasser (als Generalpräsident der  Catholica Unio) (4-5) und einem Vorwort  verkitscht-naiven Zugang, der derzeit sicher  manche vermeintlich fromme Seele beim  des Autors (10-11) insgesamt 44 Betrachtun-  gen einzelner Ikonen, meist über 4, manch-  Umgang mit Ikonen anleitet, entschieden  mal über 6 Seiten. Den Anfang macht die  entgegen. Der Ursprung des Buches, näm-  Ikone „Der Evangelist Lukas malt die Gottes-  lich Ikonen einer kirchlichen Öffentlichkeit,  mutter“ (12-15), danach folgen thematisch  die nicht byzantinisch, sondern lateinisch  geordnet 6 Christusikonen (18-45), 20 Fest-  geprägt ist, zu vermitteln, tritt im Buch offen  tagsikonen (48-135), 4 Marienikonen (138-  zutage, wenn Sauter Querverbindungen zur  153) sowie 13 Heiligenikonen (156-209).  römisch-katholischen Praxis aufzeigt (z.B.  Glossar (211), Literaturhinweise (212-213),  52, 90, 160) und besonders, wenn er unter  Bildnachweis (214-215) und Angaben zum  den Heiligenikonen auch solche westlicher  Autor (216) schließen das Buch ab.  Provenienz aufnimmt (192: Benedikt, 200:  Jede Ikone ist auf einer einzelnen Seite ab-  Klara). Die.vom II. Vatikanischen Konzil  gedruckt - dabei hat sich Sauter Darstellun-  geschlagene Brücke zwischen West und Ost  gen aus allen Jahrhunderten bedient - und  wird hier lebendig.  mit einem kurzen „Untertitel“ versehen, im-  Aus dem Buch spricht sowohl hohe Fach-  mer in der Form „Die Ikone von ... antwortet  kompetenz und zugleich große Nähe zur  auf die Frage nach ...“: Dieser Untertitel fasst  Glaubenspraxis.  Vor allem für Leserinnen und Leser ohne  die Auslegung in einem prägnanten Satz zu-  sammen.  ostkirchliches Vorwissen wäre es hilfreich  Das Buch ist als Hardcover gedruckt, hat  gewesen, wenn Sauter noch deutlich mehr  in seinem schmalen Format [...] hohen Wie-  Begriffe ins Glossar aufgenommen hätte. Ge-  dererkennungswert, verwendet neben der  wiss hätte auch ein systematisch einführen-  schwarzen Hauptschrift vor allem sehr war-  der Abschnitt über die Praxis und Bedeutung  me Brauntöne für Überschriften und Hin-  der Ikonenverehrung in den Kirchen by-antwortet kompetenz un:! zugleich grofße ähe ZUT

auf die rage ach 1eser Untertitel fasst Glaubenspraxis.
Vor allem für Leserinnen un: Leser ohnedie Auslegung iın einem pragnanten Satz

SAaimni1neEeN. ostkirchliches Vorwissen ware hilfreich
Das Buch ist als Hardcover gedruckt, hat SCWESCH, wenn Sauter och deutlich mehr

ın seinem schmalen Format E en Wile- Begriffe 1Ns Glossar aufgenommen hätte (Je-
dererkennungswert, verwendet neben der WISS hätte auch eın systematisch einführen-
schwarzen Hauptschrift VOT em sehr War- der Abschnitt ber die Praxis und Bedeutung

Brauntöne für Überschriften un! Hin- der Ikonenverehrung iın den Kirchen Dy-
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zantinischer un: koptischer (vgl. 206-209) Wer jJungen Menschen eın echt brauc  ares
Provenılenz gut Auch die verwendete Gebetsbuch schenken will, wird mıt diesem
(hebräische) Psalmenzählung (vgl. 94) hätte Buch sicher grofße Freude bereiten.
vielleicht geklärt werden sollen alzburg, Franz Lauterbacher OSB

Sauter ist 65 gelungen, eın Buch VeI-

fassen, das inhaltlich für breite Zielgruppen Benediktinisches Brevier. Hrsg. VOIN der
geeignet 1st un das bei Hedem auch och €l Münsterschwarzach. Z erweiıterte
unaufdringlich, ohne erhobenen Zeigefinger, Auflage, Münsterschwarzach Vier- Lürme-
ohne frömmelnden Unterton, sondern 1im Verlag 2071 302 Seiten. Zahlreiche Noten
Gegenteil sehr behutsam un bescheiden, 302 KZS 125 SBN 978-3-89680-
el aber aufßerst kompetent aherkommt. SO4 26,90 Eur|D|/27,70 Eur[A|/36,90
Zweifellos empfehlen! CHF
ı Vollständiger ext ANTter www.liturgie.at|

Innsbruck, Liborius Olaf Lumma Miıt dem „Benediktinischen Brevier“ legt
die €e1 Münsterschwarzach ın handlıi-

YOUCAL Jugendgebetbuch, hrsg. VOIN Ge- chem Format (vergleichbar dem „Kleinen
OIg Von engerke und Oorte Schrömges, Stundenbuch” Laudes, Mittagshore, Vesper
176 Seiten mıt zahnlreichen Abbildungen, un Komplet In jener Form VOI, wWw1e s1e ın

p6.30; kart:: München Pattloch-Verlag Münsterschwarzach un: anderen Benedik-
2011 tinerklöstern des deutschen Sprachraums

praktiziert wird un 1n Vollgestalt ın den
Der Jugendkatechismus entwickelt sich rel Bänden (+ eın Vorsängerband) des „Be-
einem Renner. Nun erscheint SUOZUSaSCH als nediktinischen Antiphonale” (BA) finden
konkrete Umsetzung des auDens 1m (GJe- ist (vgl auch den „Münsterschwarzacher
betsleben dieses Buch on das Angebot Psalter  .  9 der die Übersetzung der Psalmen
des zweiwöchigen Gebetsteiles (im Teil 1st In einer eigenen Publikation zugänglich
eine gelungene Zusammenstellung Von Psal- macht). Für das „Brevier“ wurde die igi
mengebet (wobei ec schwer verständ- weggelassen, das Druckbild verkleinert un:
liche Psalmverse weggelassen wurden) un! jedem salm 1Ur ine einz1ge ntiphon
ann vielen Menschen helfen, ihren Glauben ausgewählt. Die Bezeichnung „Brevier“ ist

vertiefen. Denn i1st Atem der See- insofern Wa irreführend, als sich das Buch
le und 5 eın utes verrichten, nicht L1UT als „Lesebuch‘ für Einzelpersonen
ist DUr eines notwendig, nämlich unNseTeN eignet, sondern erfreulicherweise! voll-
Herrn 1n uUllseren Armen halte:  n  a  (Franz ständig für den SCSUNHCNCN Vollzug 1ın (Ge-
VO Sales). Der zweiıte Teil des Buches rag meinschaft eingerichtet ist Es stellt daher
den 1te AD ast u1ls reunde genannt‘ auch eine Fundgrube für all Jene dar, die
un: nthält neben en Grundgebeten des qualitätsvollem liturgischem Psalmengesang
auDens welıltere Gebete verschieden- 1n deutscher Sprache un gemä den Gesetz-
sten Lebenssituationen allem auch mäfßsigkeiten des gregorianischen Chorals 1nNn-
dahingehend, den Weg, den Gott mıt uns teressiert Sind, jedoch die Anschaffung des
vorhat,; 1m besser erkennen kön- kompletten scheuen.
1C  - Den Abschluss bildet der Rosenkranz. In Erweiterung TANT: Auflage umfasst die
Eingestreut sind viele Zeichnungen un: Fo- Auflage neben dem Wochenpsalter (9-1
LOS Junger Menschen, die das Buch auch VON 1U auch Capitula, Responsorien, Hymnen
der OpLik her sehr ansprechend machen. un Versikel der gepragten Zeiten 1m KIir-
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bei der Auswahl des Zusatzmaterials hättechenjahr SOWI1LE die O-Antiphonen (  9-2
leider ohne das TIriduum Sacrum, für das aber das Ziel och besser erreichen können,

35 al jenen erleichtern, die das Ge-bereits 2001 eın eigener Sonderband C-
legt wurde. E1n einfühlsam un:! einladend bet der Mönche Hause beten wollen“ (4)

ohne €l einen Buchumfang CIZCUSCIL,geschriebenes Vorwort AB E Auflage 3-5)
erläutert das Grundanliegen des Buches, e1- der das Mitführen des Breviers als ebet-
1165 ZUI Auflage (7) die VOrsSCHNOMM$MECN buch für „kleine Zeiten 1MmM Alltag” oder auf
krweiterung. Am chluss stehen die Trdi- Reisen (vgl. 3-—4) erschwert 1er hat das
narıen der vier oren 265-274), die MarIı1a- Werk nämlich bereits das aufßserste Ma{ß C1I-

nischen Antiphonen in lateinischer Sprache reicht.
(  52 SOWI1E eın Anhang mıt Psalmtönen Wo immer Tagzeitenliturgie gemeinschaft-
C  1-2  > dem Versikelton elodıen ich oder privat egangen wird oder ach
für die Doxologien der Responsorien 285-— qualitativ hochwertigen odellen für den
287), vortreffliche Hınwelse ZUTI Ausführung gemeinsamen Psalmengesang gesucht wird,
der Gesänge (288-289) und SCAEeISLLC eın ann das „Benediktinische Brevier“ eine

Register (  1E  > ıne Übersicht über die überaus sinnvolle Erganzung, mehr och
Psalmenverteilung und eın Inhaltsver- eine lohnenswerte Alternative vielen
zeichnis (300-302) deren Entwürfen darstellen ESs verdient SE

Dass die Herausgeber diese handliche Fas- ße Verbreitung ın der YTaXIls, besonders bei
SUNgs wesentlicher Teile des iın einem Verantwortlichen für die Etablierung VOIN

genehmen Format, einem festen Einband miıt Tagzeitenliturgie 1m Gemeindeleben
Innsbruck, Liborius Olaf Lumma1er Lesebändchen un: einem Verkaufspreis

VOINl 30 vorlegen, 1st eın besonderes
Monika Scala, Der ExOrzismus ın der KaVerdienst un wird diesem großen musikali-

schen, poetischen un: spirituellen Schatz tholischen Kirche Eın liturgisches Ritual
zwischen Film, ythos un! Realıität. Re-breiterer Wirkung verhelfen können.

Vielleicht ware eine Überlegung wert gensburg: Pustet 2012 (Studien ZUI Pa-

SCWESCHH, der nahezu vollständig AaUus storalliturgie 29), gebunden, 496 S) 39
dem übernommenen Eigenteile der gC arbabb. 220 14,0 SBN 8A1 /

ragten Zeiten in der Auflage besser all- - 52,00 Eur(D| ur|A|/ 69,90
gemeine Auswahlformulare für Festtage un: COCHEFE
Festzeıten treffen. Wer sich das „Benedik-
tinische Brevier“ als Stundengebet eigen „Letzte Rettung EXOrZISMUuUS iıne eologin
machen möchte, dem ware vermutlich mıiıt hat die Austreibung des Teufels erforscht

un: warn VOT seinem Einfluss in der 1t“einem Formular für Karfreitag und NgS-
ten, für Marienfeste un Märtyrerfeste, für schreibt Marla Sterk] für die eit Online Nr.

Epiphanie un Allerseelen eher geholfen B 32 2 8:)012 wWwel Monate später, VON D
als mıt sämtlichen Melodiefassungen Oktober 2012, trahlt der Fernseh-Sen-

des Komplethymnus „Bevor des ages 16 der 3Sat 1mM Rahmen einer philosophischen
vergeht”, en Werktagsresponsorien un TIhemenwoche rund Dokumentationen,
Versikeln zwischen Christi Himmelfahrt Spielfilme un Gespräche ber die Natur des
un! ngsten dgl Womöglich wollten Bösen aus, wobei 1ın mehreren dieser Beıliträa-

SC ebenfalls der EXOrZI1SsSmus erortier wird.die Herausgeber hier primar die Mitfeier des
Münsterschwarzacher Chorgebetes erleich- Die Liste ließe sich mühelos fortsetzen. Of-

fenbar handelt sich bei der rage ach demtern (vgl eine andere Prioritätensetzung
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Boösen un Sql1Z konkret dem FxXOrZzIismus In Einflüsse aufdie Bedeutung VON Besessenheit
gewilsser elIse eın Ihema VON ftentli- un Exorzismus“. Der dritte Teil (  2-4
chem Interesse, wobei TEeULNC der liturgische, dokumentiert das „Quellenmaterial für H-
rituelle Aspekt in der OMNenNtTliıchen Diskussion turgische Exorzismusrituale aus der eit der

frühen Kirche bis A Rituale omanumaum eine spielt.
In der innerkirchlichen Diskussion VeCeI- Im vlierten Teil versucht Cala ein „Resumee

halt sich 1es se1lt einigen Jahren SalızZ un us-blick“ (437-445) bevor s$1e annn 1n
ders. Nachdem in einigen Regionen der einem ausführlichen Anhang (  6-4
Weltkirche das Interesse praktizierten ben Literaturangaben, Personenregister un
ExOrz1ismus virulent Ist; wurde der rO- diverser Verzeichnisse auch Internetbeiträge,
mischen Universität „Kegına Apostolorum” eine kurze Filmographie un:! Film-Websites
1mM Wiıntersemester 2005 un 2006 auflistet.
erstmals eın eigener urs für „E.XOrZ1ISMUS Das vorliegende Buch ist plausibel, inter-
un Gebete Befreiung” gestartet. Was ıIn essant un! {lüssig lesen und wird seinem
vielen europäischen Ländern aximal eın Titel voll und Sahnz erecht. Wenn WOMOßg-
andthema ist, stÖöfßst beispielsweise In all- ich auch die grundsätzlich-theologische

auf zunehmendes Interesse un: dies nicht rage ach dem Bösen, ach seiner Gestalt
1U im kirchlich-religiösen, sondern auch 1im un: seiner Bedeutung 1mM D Jahrhundert
medizinischen Sinn: Irance- un: Besessen- un auch die Einordnung iın den großen E
heitszustände Sind ach der „International turgische Rahmen ( Schutz und
Statistical Classification of Diseases and Re- Befreiung‘ urz kommt (vgl. 7B die
ate Health ToDlIems  c6 (ICD-10-Codierung, aktuelle Bedeutung des Taufexorzismus/Ge-
F44.3 „offlizielle” psychische Störungen, bei bet Schutz VOT dem Bösen {  = ist
denen eın „zeitweiliger Verlust der persönli- doch insgesamt das Ihema sehr akribisch
chen Identität und der vollständigen Wahr- und umfassend behandelt Der originelle
nehmung der mgebung auftritt“. un Iruchtbringende Zugang Zu Ihema

Die Liturgiewissenschaftlerin Monika SCa- über den Film „Ihe Exorcist“ ist ganz sicher
la beschäftigt sich 1U  e ın ihrer als Band mehr ist als 1Ur eine „Hinführung“. In SEWIS-
In der Reihe StPali publizierten un aktua- SCT Weilise darf W1e€e die Kunst 1m allgemeinen
lisierten) Dissertation mıit dem „E,:XOTrZ1SMUuUS auch die Kunstgattung Film in ihrem TeMAd-
der katholischen Kirche“ als „ecIin liturgisches prophetischen irken nicht unterschätzt
Ritual zwischen Film, OS un Realität“. un:! womöglich theologisch ignorliert WeTl-

Diesen rel egriffen folgend analysiert S$1€e den Das „internationale, interdisziplinäre
ach einem Vorwort, eliner Einleitung 1NSs interreligiöse Forschungsprojekt: Religiöse
Gesamtthema 14-24) un: einer ausführli- Rituale 1m Film Liturgiewissenschaftliche,
chen, 10-gliedrig begründenden Hinführung religionssoziologische, filmwissenschaftliche
5-—39) 1m ersten Teil ihrer Arbeit 40-—-144) un medienethische Zugänge” angesiedelt
den mittlerweile ZU Klassiker gewordenen Institut für Historische Theologie der
Film „Ihe Exorcist“, wobei Ss1e sowohl die Katholisch-1Iheologischen Wien ist
Exorzismuswelle der ahre, als auch den deshalb eın wichtiges Forschungsprojekt,
Film selbst Zals Medium ZUT Darstellung VON dessen zeitgenössisches nliegen auch,
theologischer, liturgischer un sOozi0kultu- mıiıt dem ersten Teil dieses, nicht NUur für eın
reller Relevanz des Exorzismus“ bespricht. Fachpublikum lesenswerten Buches, vertre-
Im zweıten, umfassendsten Teil (  523 ten 1st.
beschreibt sS1e „biblische un: frühchristliche Salzburg, ran Walz



Buchbesprechungen 311

eit rund den Gottesdienst“ (  6-1Fuchs, ul Hg.) astlichkeit. hre
eologie, Spiritualität und Praxis 1m (G0o0t- deutlich „1n der Vorbereitung auf den (G0t-
tesdienst. Regensburg: Pustet. SBN 90/8-3- tesdienst aus, in der Gestaltung des Raumes
7977223429 eDbDunden (168, LO Textab- 1 — vgl C VAU auch den Beitrag „Von einladen-

den Raumen un ihrer Erschließung”, 84—92bildungen). Eur(D|/20,50 Eur[A|
28,50 CHE —| im Umgang miteinander un! 1mM AnNn-

chluss die Liturglie. Gastlichkeit beginnt
Dem Ihema „Gastfreundschaft”/„Gastlich- nicht erst der Kirchentür“ 107
eıit  240 kommt zurzeıt in der eologie, und Dre1i Beiträge befassen sich mıt Fragen und
‚Warlr nicht L1L1UT In der Praktischen eologie, Beispielen der ökumenischen Gastfreund-
eine hohe Aufmerksamkei Der Grund SC Besonders VOTLF dem Hintergrund VOoO  .

ATr wird 1m eröffnenden Beitrag deutlich, Kirchenschlieißsungen un! -umwidmungen
einer biblischen Grundlegung des Neutesta- 111US$5 65 nachdenklic machen, wenn „ KIT-
mentlers Gerhard otze, der „Gast” als CHhTI: che“ ihrer Bedeutung als „Rast-Haus” und
stus- Titel VON geradezu hoheitlicher Würde“ „Gast-Haus” für die Erdenpilger/innen VOL-

12) in seinen verschiedenen spekten und gestellt wird („Von der Kirche als e1imat un
{imensionen beleuchtet Gastfreundschaft VO ‚Haus unterwegs””, 128-137). Pilgern
spielt als eiıne „Frucht christlichen aubens un He1imat als Aspekte des Gast-Themas
un Lebens 1n den Kirchen VO  . Anfang sind Ihema der etzten,; dezidiert spirituell
1ne zentrale Rolle“ Insgesamt 18 Be1i- ausgerichteten Aufsätze: „Gastfreundschaft
trage hat Guido uCAS, Liturgiewissenschaft- auf dem Jakobsweg” (138-144) un! „Von der

He1imat ın Gott un (Jottes Heimat 1n uns  oler un Leiter des „Instituts für Liturgie und
Alltagskultur” in Hildesheim, versammelt; (145-155). Der nhang nthält neben WEeI1-

terführender Literatur un! Autorenverzeich-die Hälfte davon stammt VO Herausgeber
selber, der ekannt ist für seiıne Publikatio- n1ıS einen „Fragebogen ZUL Reflexion ‚ der
NnNEeN den Ihemenfeldern „Essen  r  / Mahl- Gastgeberrolle| in den Gemeinden” (157£)
halten‘/„Fest”. Die breite Palette der Ihemen ‚Gastfreundschaft bedeutet: Geistlich 1N1-

t1atıv werden, tatıge 1e' un: selbstlosereicht VO schon genannten biblischen AL
Sall9, in dem „Jesus als Gast un als Gastge- Güte übern, persönlich und als Glaubensge-
ber“ (16—-25) vorgestellt wird ber „Aspekte meinschaft bereit sSe1N, andere mıiıt offenen

eologie und Gestaltung der Eucharistie Armen empfangen‘
als astmahl  + 5-4 un: die tiefe Verwur- Die Worte des Hebräerbriefs „Vergesst die
zelung des Gast-TIhemas im Kirchenlied hin Gastfreundschaft nicht“ © 3:2) sind

Fragen der Diakonie als orge für die Be- eine eıben aktuelle Mahnung für einzelne
dürftigen („Gastma der Armen. Wenn der Christ/inn/en un: Christengemein-
Kirchenraum AA aie. wird”, 3-9 aber den Der ansprechend gestaltete Sammel-
auch 1m Sinne liturgischer Gastfreundschaft: band gibt vielfältige Anregungen ZUE eistli-
‚Gäste 1im Gottesdienst“ (69-74) „nieder- chen Vertiefung und praktischen Umsetzung
schwellige Gottesdienste als Gottesdienste dieses Auftrags.
mıiıt Gästen“ (75—-83) DIie Gastlichkeit einer Linz, Christoph Freilinger
Gemeinde 1ın Zusammenhang mıt dem (GJOt-
tesdienstes drückt sich macht der Her- (Diese Rezension wurde auch publiziert in

IhPQ 161ausgeber 1n seıinen edanken über „Gastlich-
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Vorankündigung ZU uDBIlaum

50) re Liturgiekonstitution des
Zweiten Vatikanischen Konzils

Dezember 2013

Am Dezember 1963 verabschiedeten die ater des Zweıten Vatikani-
schen Konzils als erste Frucht des Konzils die Liturgiekonstitution. Zum
50-Jährigen Jubiläum laden die Osterreichischen Bischöfe, die ıturgl-
sche Kommıssion Österreichs, die Theologische Fakultät der UniversIi-
tat alzburg SOWIE die Arbeitsgemeinschaft Katholischer LiturgieWIlS-
senschaftler/innen Sektion Osterreich und die Frzdiözese alzburg
eın 7U

Jubilaumsgottesdienst im Dom Zu alzburg mit
anschließendem Empfang im erzbischoöflichen Palais

Dezember 2013, 18:30 Uhr

estakt mıit Vortrag von Frzbischof lero Marıinti, Rom
Im Bildungszentrum St Virgil, alzburg

Dezember 2018, 10:00 Uhr

Symposion 2013 der Liturgischen Kommlission Österreichs
eın Hindurchgehen des

eiligen Gelstes uUrc serıne Kiırche
(Liturgiekonstitution Art 43)

D)Das Symposion éginnt Dezember 2013 10:00 Uhr Im Bil-
dungszentrum St Virgil, alzburg, und Widmet sich In grundsätzlichen
Belıtragen der aktuellen Relevanz VOTNN Grundanliegen der Liturgiekon-
Yıtubon
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